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Eine ausgezeichnete Referenz
..Start frei“ heißt hier das Kom­
mando für unsere neue inseitige Ro­
tationsmaschine in Opolc, das hier 
vom 1. Sekretär der Parteiorganisa­
tion OZ Graf. Gen. Josef Kädys. ge­
geben wird.

... wurde unseren Genossen und 
Kollegen Monteuren Werner 'Zapf, 
Wolfgang Schöniger und Achim 
Schlott in einem Schreiben des 1. 
Sekretärs der Parteiorganisation OZ 
Graf. Opole an die Genossinnen und 
Genossen unserer Betriebsparteior­
ganisation zuteil. ..Wir sind sehr 
stolz darauf'*, schreiben die Genos­
sen wörtlich, „daß wir unsere Ver­
pflichtung zum VI. Parteitag der 
PVAP mit den Genossen Ihrer Par­
teiorganisation durch die Verkür­
zung der Montagezeit um 6 Wochen 
erfüllt haben Dadurch haben wir 
einen großen Erfolg erzielt Die Ge­
nossen Ihrer Parteiorganisation wa­
ren uns dabei Vorbild.“

Der historische Moment der Inbe­
triebnahme unserer löseitigen Ro­
tationsmaschine wurde in der TRY­
BUNA OPOLSKA mit mehreren Ar­
tikeln und in Bildern den Lesern 
vermittelt. Immerhin war genann­
tes Organ bis dahin auf der ältesten 
Maschine Polens gedruckt worden. 
Wenngleich zuverlässig, so konnte 
die 46 Jahre alte „Oma“ ihren Le­
sern eben doch nur einen Druck in 
Schwarz-Weiß liefern. Auf Grund un­

Gewaltige Aufgaben 
stehen bevor

serer neuen Maschine 
TRYBUNA OPOLSKA 
farbig präsentieren

Wenn dafür unsere

kann sich 
nun auch

Monteure
Zapf, Schöniger und Schlott die 
letzten Tage der Montagezeit zusam­
men mit ihren polnischen Kollegen 
von früh bis in die späte Nacht ge-

Obiges Foto zeigt von links nach rechts Genossen Zapf. Kollegen Schlott 
und Genossen Schöniger
arbeitet haben, so wollten sich die Rote Nelken
polnischen Genossen bei der Partei- überreichten die in unserem Be- 
orgamsation unseres Kombinatsbe- ti;ieb beschä£tigten vietnamesischen

Entgegen bisheriger Gewohnheit 
statteten die verantwortlichen Ver­
treter unseres Betriebes, Parteisekre­
tär, Betriebsdirektor und BGL-Vor­
sitzender. im Beisein des Genossen 
Alfred Hempel, Sekretär für Wirt­
schaftspolitik der SED-Kreisleitung, 
des Genossen Rüstau vom Ministe­
rium für Verarbeitungsmaschinen- 
und Fahrzeugbau, sowie des Genos­
sen Obst, Stellvertreter des General­
direktors, zuerst den Kumpeln un­
seres ^Gießereibetriebes ihren Dank 
für die im Jahre 1971 erzielten groß­
artigen Produktionsleistungen ■ ab. 
Denn mit einer Mehrerzeugung von 
242 t Guß über den Plan schufen un­
sere Gießereiarbeiter nach den Wor­
ten unseres Betriebsdirektors Heinz 
Lippmann wesentliche Vorausset­
zungen dafür, daß die Industriepro­
duktion des Gesamtwerkes mit 100,8 
Prozent, die industrielle Warenpro-’ 
duktion mit 100.1 Prozent, der Ex­
port ins sozialistische Wirtschaftsge­
biet mit 102,4 Prozent erfüllt werden 
konnte. Allein gegenüber der Sowjet­

triebes für die gute Leistung herz-
lieh bedanken. II. S.

Betriebsjubilare
25 Jahre zum Betriebskollektiv ge- Allen Jubilaren unseren herzlichen

Freunde den Leitungen der gesell­
schaftlichen Organisationen und 
Funktionären der staatlichen Leitung 
anläßlich des Weihnachtsfestes und 
des Jahreswechsels. Damit erwiesen 
sie sich für die ihrem Volk gewährte 
Hilfe und Unterstützung dankbar.

Union wurde der Exportplan 
105,7 Prozent realisiert.

Im Hauptwerk hinterließ die 
legschaftsversammlung anläßlich

mit

Be- 
der

Eröffnung des neuen Planjahres 
einen nachhaltigen Eindruck, weil 
sich die Belegschaft inmitten einiger 
Maschinengerüste von einem guten 
Plananlauf überzeugen konnte.

II. S.

hören: Kollege Heinz Hoffmann, RRP, Glückwunsch! Redaktion
;un 1. 1.; Kollege Alfred Böttcher, 
Zj-linderfertigung, am 3. 1.; Kollege 
Anton Glaß, Allgemeine Verwaltung, 
am 21. 1.; Kollege Herbert Holzmül­
ler, Modelltischlerei, am 28. 1.;

10 Jahre betriebszugehörig sind: 
Kollegin Brigitte Graul, Standardi­
sierung, am 2. 1.; Kollege Karl Hau­
stein, Hauptmechanik, am 2. 1.: Kol­
legin Martha Hartenstein. Werkzeug­
ausgabe. am 4. 1.; Kollege Horst 
Fuclis, Endmontage, am 24. 1.

VP und FDGB sagen 
Dank

Die Leitung der Volkspolizei und 
das Sekretariat des FDGB-Kreisvor- 
standes wünschten der Redaktion des 
„Plamag-Aktivist“ zum Jahreswech­
sel alles Gute. Gleichzeitig bedank­
ten sich beide Institutionen für die 
geleitete Arbeit und gute Unterstüt­
zung zur Erhöhung der Verkehrs­
sicherheit.

Mit ausländischen Freunden gefeiert
Die Leitung des Betriebes veran­

staltete am 18. Dezember vorigen 
Jahres eine Weihnachtsfeier für die 
ausländischen Bürger im Kulturheim 
der Kleingartenanlage „Sternplat?“.

Daran nahmen teil: der Partei­
sekretär. Genosse Reul, der Vertre-
ter der Betriebsleitung, Genoss
Richter, der Vorsitzende der BGt
Genösse 
Genosse

Riediger, der FDJ-Sekretär, 
Köhler, die Betreuer d.r

ausländischen Bürger sowie weitere 
Gäste des Betriebes. Zur Feierstunde 
überreichte Genosse Richter dieGruß- 
botschaft für Weihnachten und den 
Jahreswechsel der Leitung des Be­
triebes. Danach fanden sich alle zum 
Verzehr der traditionellen Weih­
nachtsstollen zusammen, wobei es zu 
einem sehr freundschaltlichen Mei- 
nungs- und Gedankenaustausch kam.'

Sil misch



Phmcg-Arbeiter fragen ihre Leiter:

Wie steht’s mit der Kontinuität?
Meist«

Ne
Heut

Bis Mitte Dezember — genau bis 
zum 18. — war in der Gießerei in 
der Hans-Sachs-Straße wieder ein-
mal ein „Verborgter beschäftigt
Christian Müller, ein junger Maschi­
nenbauer, der bis voriges Jahr sei­
nen Dienst bei der NVA geleistet hat. 
Sein Arbeitsplatz ist in der Stereo­
typie. Zwei und eine halbe Woche lei­
stete er in der Gießerei sozialistische 
Hilfe. Da die FDJ-Aktion „Zuliefer­
industrie? ’ in den Vordergrund 
rückte, tauchte er in der Abrechnung 
dieser Aktion auf. Was lag auch nä­
her: Ein FDJler geht vorübergehend 
in eine für die Endfertigung wichtige 
Zulieferabteilung.

Und Christian Müller selbst? „Na 
•schön, da mache ich eben jetzt in 
FDJ-Aktion . . .“ Er meint: „Wenn 
wir doch nicht immer vor der Wirk­
lichkeit die Augen verschließen 
würden. Ich finde meinen Einsatz 
hier durchaus nicht in Ordnung.“ — 
Die Unterhaltung wird lebhaft, an­
dere junge Gießereiarbeiter gesellen 
sich dazu. „

Brigadier Wolfgang Klinger hatte’, 
Minuten vorher den jungen Maschi- 
nenbauer als einen zuverlässigen und s
keine noch so schwere Arbeit 
scheuenden jungen Mann gelobt, der 
für die Kernmacher eine tüchtige 
Hilfe darstelle. Ist da nicht ein Wi­
derspruch, wenn Christian Müller 
andererseits nicht begeistert ist von 
seiner Arbeit in der Gießerei?

Christian und die anwesenden Gie­
ßereiarbeiter sehen die Dinge anders, 
nicht von ihrer persönlichen Warte 
aus. Ihnen geht es um das Geschehen 
in ihrem Betrieb. Als ehrliche Arbei-

Genosse Horst Eichhorn: „Die 
Benutzungsfähigkeit der Neue­
rervorschläge ist in unserem 

Betrieb mit 73 Prozent noch zu nied­
rig. Es sind Mittel und Wege zu fin­
den. um trotz unserer speziellen Ein­
zelfertigung zu wertvollen Einspa­
rungen von Grundzeit und -material 
zu kommen.

Notwendig scheint mir auch, die 
Schulung der Leiter von Neuererbri­
gaden im Rahmen der Lehrgänge der 
Kammer der Technik noch intensiver 
zu betreiben, damit jeder Leiter von 
Neuererbrigaden einen entsprechen­
den Befähigungsnachweis erhalten 
kann.

Grundvoraussetzung für den Elan 
und eine bewußte schöpferische und 
vor allem freudige Mitarbeit der

Keineswegs mehr so!
4.

Kein Wunsch — sondern 
Forderung für 1972
Nachdem die Anstrengungen 
der letzten Tage und Wochen 
des alten Jahres hinter uns lie­
gen. scheint es mir an der Zeit, 
den Ablauf des Geschehens in 
der Produktion nochmals zu 
beleuchten.
Eines steht fest _ selbst die al­
ten Häsen verloren den ihnen 
eigenen Optimismus. Der Berg 
erschien allen ohne Ausnahme 
zu steil Ich weiß nicht, wie ich 
die Situation beschreiben soll. 
Von diesem Zeitpunkt an wirkte 
eine Kraft, die wir noch nie in 
dem Maße spürten. Vorausset­
zung für das Handeln aller Kol­
legen war die exakte Informa­
tion Ohne jegliche Beschöni­
gung wurden die Tatsachen auf 
den Tisch gelegt. Der Ernst der 
Lage bewirkte, daß ohne Zö­
gern und Feilschen von allen 
Direktionsbereichen Hilfe und 
Unterstützung gegeben wurde. 
Ein Getriebe kam zum Laufen.

ter, die mit ihrem Betrieb verbunden 
sind, halten sie mit ihrer Meinung 
nicht hinter dem Berg.

Christian Müller wendet sich gegen 
die Einordnung seines Einsatzes in

Ein gutes neues Jahr!

Erwartungen ans neue Jahr
Werktätigen ist, daß die Leistung 
eines Neuerers ihre sofortige mora­
lische und materielle Anerkennung 
erfährt. Kleinkrämerei und Nörgelei 
bei der Ermittlung des Nutzens und 
der Festlegung der Vergütung führt 
zu Verärgerungen der Neuerer, die 
unter Umständen soweit gehen, daß 
jedes Interesse an weiterer Mitarbeit 
erlischt.

Es ist deshalb erforderlich, daß 
gemäß der genannten Grundvoraus. 
Setzung von den Leitern im Inter­
esse der Neuerer schnell und unbüro­
kratisch gehandelt wird.“

Lidia Grabarczyk, Mitarbeiterin 
der Abteilung Werbung:

„Meine Erwartungen für das
nächste Jahr als Mitglied der Da-

das 
war.

durch nichts aufzuhalten
Hier zeigte sich in der

Praxis deutlich, daß unsere 
Menschen mit ihren Aufgaben 
wachsen Mit Sachlichkeit und 
Ruhe wurde jedes offene Pro­
blem gelöst. Es gab keine Riva­
lität zwischen den einzelnen 
Fertigungsbereichen. Alles Den­
ken und Handeln galt nur dem 
gemeinsamen Ziel. In dieser 
verzweifelten Lage konnte man 
sogar1 2 * * durch die eben genannten 
Fakten Kraft schöpfen. Dafür 
unseren Dank. Jenen, die direkt 
bei uns in der Produktion wirk­
ten und jenen, die an deren 
Stelle die Arbeit mit übernah­
men Besonderen Dank auch 
den Kollegen in der Produk­
tion für ihre Disziplin und den 
Brlgadieren, Disponenten und 
Meistern für die Organisation. 
Unseren Kollegen der Gießerei 
muß ein Lola ausgesprochen 
werden für die schnelle Bereit­
stellung von Ausschußersatz.
Selbst in andere Betriebe müs­
sen wir Worte des Dankes tra­
gen. Durch gute Kontakte unse- 

die FDJ-Aktion. Nicht, daß er etwas 
gegen diese Aktion hätte. Aber; 
„Wäre ich ni<ht von mir aus in die 
Gießerei gegangen (da verdient man 
auch ganz gut), wäre ich in einer an­

menfußballmannsehaft gehen dahin, 
daß es uns vor allem gelingen möge, 
Verbindungen zu anderen Mäd­
chenmannschaften aufzunehmen. Es 
stehen Freundschaftsspiele mit einer 
Oelsnitzer Mannschaft auf dem Pro­
gramm, die wir natürlich, ebenso wie 
die Punktspiele gegen die Mädchen 
der HO Industriewaren, unbedingt 
gewinnen wollen.

Wir werden auch während der 
Wintermonate nicht untätig sein. — 
Die Patenschule unseres Betriebes 
hat uns für das Training die Turn­
halle zur Verfügung gestellt, so daß 
wir also die besten Voraussetzungen 
haben, auch im neuen Jahr zu be­
weisen, daß das Fußballspiel keine 
.Männersache* ist.“ 

rer Kooperationsabteilung 
lang es, die technologisch 
dingte Kooperationsarbeit 

ge- 
be- 
bei

erheblich verspäteter Anliefe­
rung doch noch zurück zu bekom­
men. Dank auch den Kollegen 
der Werna Plauen für ihre 
zusätzliche Hilfe im Zahnrad- 
schleifen
Mußte das aber alles sein? — 
Diese Frage wird immer und 
immer wieder an uns gestellt 
werden. Wie kam es zu dieser 
verhängnisvollen Entwicklung? 
Können wir im Jahre 1972 vor 
der gleichen Situation stehen? 
Mit diesen Fragen sollen be­
rufene Abteilungen in der Vor- 
bereitungssplüire angesprochen 
werden Kollegen, nehmt Stel­
lung zu diesen Fragen! Entfal­
tet hierüber einen Disput in 
unserer Betriebszeitung All 
jene, denen wir heute danken, 
haben ein Recht darauf, zu er­
fahren. daß am schrittweisen 
Abbau dieser Gefahrenmomente 
im Plangeschehen gearbeitet 
wird.

Forster, Leiter FBL
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deren Abteilung. So wird nur ver­
kleistert, was uns Plamag-Arbeitern 
nicht gefällt, nicht erst seit gestern 
und heute. Der wahre Grund für 
meinen Einsatz hier ist fehlende Ar­
beit in der Stereotypie. Idi hätte 
wirklich gerne einmal Antwort auf 
unsere Frage, wann in der Plamag 
endlich wieder einmal kontinuierlich 
produziert wird."

Und noch etwas gefällt dem jungen 
Maschinenbauer nicht: „Verborgt an 
andere Abteilungen werden immer 
nur die jungen Arbeiter. Von den 
Älteren geht keiner Da müsse ein 
zu hoher Durchschnitt bezahlt wer­
den, heißt es da immer.“

Wir finden, das sind nicht nur Fra­
gen, die im KB Plamag allein den 
Kollegen Müller interessieren. Sie 
brennen uns allen unter den Nägeln. 
Wir wissen auch, daß im „Nadel­
öhr** unseres Betriebes, in der me- 
chanischen Fertigung, die Schicht­
arbeit nur stockend vorankommt. In 
seinem Schlußwort auf der 4. Ta­
gung des Zentralkomitees verwies 
Genosse Erich Honecker noch einmal 
nachdrücklich auf die entscheidende 
Richtung, „nach der die wissenschaft­
liche Leitungstätigkeit zu qualifizie­
ren ist: Sie muß immer umfassender 
und wirksamer die Initiative der 
Werktätigen fördern und nutzen.“

Und dazu gehören auch klare Ant­
worten auf die Fragen der Arbeiter 
und die Beratung und das Gespräch 
zwischen Leitern und Arbeitern zur 
Lösung solch brennender Fragen, wie 
sie Christian Müller und andere Gie­
ßereiarbeiter aufgeworfen haben!

Redaktion
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Kollegin Heidi Schmidt,
Vorsitzende des Frauenausschusses:

Die Hauptaufgaben des Frauenaus­
schusses für das neue Jahr werden 
sein:
1. Den Problemen unserer Frauen 

und Mädchen weiterhin große 
Aufmerksamkeit zu widmen und 
darauf zu achten, daß diese plan­
mäßig in den Leitungen behan­
delt werden.

Meister 
sprach :

Hi
würd' 

Alfred 
dem 1. 
Raump: 
versah 
und Be 
nes Ge 
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2. Die Einhaltung der Gesetze und 
die Festlegungen im Frauenförde-

3.
rungsplan zu kontrollieren.
Weiterhin zu helfen, alle Maß-j 
nahmen, die der Förderung uncl 
Entwicklung der Frauen unseres 
Betriebes dienen, in die Tat uniJ 
zusetzen.
Auf die Aus- und Weiterbildung 
der Frauen und Mädchen und 
dann auf ihren Einsatz in mittle­
ren und leitenden Funktionen 
Einfluß zu nehmen. Diesem Ziel 
wird auch die Weiterführung dei 
Frauenseminare dienen.
Die stärkere Einbeziehung der 
Frauen in die Neuererbewegung 
wollen wir im kommenden Jahr 
besonders beachten und d iraui 
hin weisen, daß den Frauen kon.

6
krete Neue re rauf gaben 
werden.
Der Frauenausschuß wird

«estell

nieh
zuletzt seine ständige Aufmerk 
samkeit lenken auf die weiter« 
Verbesserung der Arbeits- um
Lebensbedingungen (speziell de
Gestaltung der Arbeitsplätze de
Frauen in den produzierenden
Abteilungen), die soziale und mel 
dizinische. Betreuung und die Ent 
Wicklung der Freizeitinteresse# 
(z. B. Bastelzirkel und in del 
sportlichen Betätigung, wie Gym| 
nastik und Kegeln) aller Frauei 
des Betriebes.

Der Frauenausschuß wünscht nach« 
fraglich noch allen Kolleginnen des, 
Betriebes für 1972 viel Freude. Get 
sundheit und Schaffenskraft sowie 
Glück in der Familie und im persön« 
liehen Leben.
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Meister Klaus Kürsdiner, Leiter einer Neuererselction, meint:

Neuererverordnung findet Anklang
nur ver- 
Arbeitern 
It gestern 
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lende Ar- 1 
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Lwort auf 
r Plamag 
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Heute setzen wir unsere Diskus­
sion über die neue Neuererverord­
nung mit der Meinung des Genossen 
Klaus Kürschner, Meister der Zylin­
derstraße, fort:

„Mit Beginn, des Jahres 1972 soll 
die Verordnung über die Förderung 
der Tätigkeit der Neuerer und Ra­
tionalisatoren in der Neuererbewe­
gung in Kraft treten. Arbeiter, Ge­

. nur Fra- 
illein der. 
eren. SieI 
n Nägeln.

„Nadel- I 
der me- 
Schicht- 

ommt. In 
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Redaktion

Meister Genosse Klaus Kürschner, auf unserem Foto rechts, hier im Ge­
spräch mit einem seiner Arbeitskollegen im Meisterbereich

Herzlich verabschiedet
Schusses: 
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wurde am 23. 12. 1971 der Kollege 
Alfred Scharf. Kollege Scharf ist seit 
dem 1. 6. 1965 in unserem Betrieb als 
Raumpfleger beschäftigt gewesen. Er 
versah seine Tätigkeit in aller Stille 
und Bescheidenheit. Auf Grund sei­
nes Gesundheitszustandes konnte er 
nur körperlich leichte Arbeit ausfüh­
ren. Für seinen Lebensabend wünsch­
ten ihm seine Mitarbeiter persön­

Der innerbetriebliche Transport - ein notwendiger 
Bestandteil der industriellen Produktion

ird nieh 
Aufmerk
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(I. Teil) 1
Wie oft kommt es eigentlich vor, 

daß während der Fertigung plötzlich 
ein dringend benötigtes Los be­
stimmter Werkstücke nicht an der 
für die Weiterbearbeitung vorgese­
henen Maschine rechtzeitig anlangt? 
Und wie oft wird dann — aber nur 
teilweise berechtigt — davon gespro­
chen, daß der Transport nicht so 
recht klappt? Allerdings bemerkt 
man meist erst jetzt, welche Bedeu­
tung der Transport innerhalb der 
Fertigung doch hat.

Der innerbetriebliche Transport- 
oder Materialfluß — bereitet Bear­
beitungsstufen vor, verbindet Pro­
duktionsprozesse und schließt sie ab. 
Es müssen also sämtliche Grund- und 
Hilfsmaterialien, einschließlich der 
unvollendeten Produktion sowie 
sämtliche Produktionsabfälle in den 
Haupt-, Hilfs- und Nebenabteilungen 
umgeschlagen werden. Allein daran 
Wird die Bedeutung des Materialflus­
ses deutlich. Organisation und Durch, 
fühung des innerbetrieblichen 
Transports werden aber selbst in den 
Betrieben des Maschinenbaus recht 
unterschiedlich sein. Bestimmend für 
die Art und Weise der Abwicklung 

nossenschaftsbauern, W issenschal't- 
ler, Ingenieure, Techniker und alle 
anderen Werktätigen beteiligten sich 
an der Diskussion dieser Neuererver­
ordnung. Meinungen, die in der .Tri­
büne' veröffentlicht wurden, zeigen, 
welchen Anklang diese Neuererver­
ordnung bei den Werktätigen unse­
rer Republik gefunden hat.

Es ist nicht möglich, diese Verord- 

liches Wohlergehen und alles Gute 
im neuen Jahr.

Am 30. 12. 1971 wurde auch die Ge­
nossin Hilda Thoß aus unserem Be- 
triebskollektäv verabschiedet. Genos­
sin Thoß ist seit 1955 Mitglied der 
SED, gehört seit 1947 dem FDGB, seit 
1950 der DSF und dem DFD an. Seit 
dem 15. 8. 1961 war Genossin Thoß 
in unserem Betrieb als Registrator 
in der Abteilung Information be­
schäftigt. Sie galt als bewußte Genos­

^on Kollegen Naumann, RRV
sind in erster Linie Produktionspro­
gramm, Fertigungsart und Ferti­
gungsprinzip des Werkes.

Während eine Massenfertigung 
verhältnismäßig kleiner und einfach 
Zu bearbeitender Teile hinsichtlich 
des Materialflusses eine maximale 
Senkung der Transport- und Liege­
zeiten ermöglicht, wird als Gegen­
stück die Einzelfertigung von schwe­
ren und sperrigen Teilen in gerin­
gen Stückzahlen einen bedeutend 
größeren Aufwand im innerbetrieb­
lichen Transport erfordern. Dieser 
Aufwand bezieht sich sowohl auf die 
hier nicht mögliche exakte Planung, 
als auch auf die Anzahl der einge­
setzten Arbeitskräfte und Fördermit­
tel. Ein leibungsloser Transportab­
lauf ist in erster Linie von
• einer ordnungsgemäßen Disposi­

tion einschließlich termingemäßer 
Bereitstellung an den für den Ab­
transport vorgesehenen Lagerflä­
chen;
der ständigen Freihaltung der 
Transportwege;
der Arbeitsorganisaition im inner­

nung in allen Einzelheiten zu verar­
beiten, ohne ein intensives Studium 
derselben zu betreiben. Das bedeutet, 
daß alle Leiter von Neuerersektionen 
sich eingehend mit dem Inhalt des 
Dokuments beschäftigen, eventuelle 
Unklarheiten beseitigen und das 
Neue den Mitgliedern der jeweiligen 
Brigaden darlegen müssen. Dabei 
sollten alle Leiter von Neuerer­
sektionen eng mit der staatlichen 
Leitung und den gesellschaftlichen 
Organisationen, vor allem mit den 
betrieblichen Gewerkschaf tslei tungen 
zusammena rbeiten.
Denn den zu wählenden Neuererak­
tivs der Gewerkschaft fällt die Auf­
gabe zu, einen bedeutenden Beitrag 
zur Entwicklung der Neuererbewe­
gung im sozialistischen Wettbewerb 
zu leisten. Als Schulen des Sozialis­
mus, also auch der Wirtschaftsfüh­
rung, fördern die Gewerkschaften 
durch umfassende" politisch-ideologi­
sche Arbeit die Entwicklung der Ar­
beiter und der anderen Werktätigen 
zu aktiven Neuerern. Die Gewerk­
schaften " kontrollieren die Wahrung 
der Rechte der Neuerer und die Ein­
haltung der sozialistischen Gesetz­
lichkeit in der Neuererbewegung. 
Gerade jetzt, in Durchführung der 
Gewerkschaftswahlen, gilt es, be­
währte Neuerer für das Neuererak­
tiv der Gewerkschaft zu gewinnen, 
um somit, garantieren zu können, daß 
die von mir dargelegten Aufgaben 
des Neuereraktivs so effektiv als nur 
irgend möglich erfüllt werden.“ 

sin, die stets pflichtbewußt ihren 
Aufgaben nadikam. Genossin Thoß 
brachte zum Ausdruck, daß sie gern 
bereit sei, in ihrer Abteilung auszu­
helfen, wenn sie einmal gebraucht 
würde.

Im Namen der Parteileitung sprach 
ihr Genosse Reul den herzlichsten 
Dank für die ständige Einsatzbereit­
schaft und die geleistete Arbeit aus.

betrieblichen Transport;
• der vorbeugenden Reparatur- und 

Instandhaltung der Förder- und 
Förderhilfsmittel;

• der ständigen Qualifizierung der 
im Transport beschäftigten Ar­
beitskräfte,

• einem pfleglichen Umgang mit 
den Transportmitteln;

• der weiteren Rationalisierung der 
Transport, und Umschlagprozesse,

• der Beachtung des notwendigen 
Umschlages der Teile bereits 
während der Konstruktion ab­
hängig.

Die enorme Entwicklung, die un­
ser Betrieb in den letzten Jahren ge­
nommen hat, zeigt sich auch recht 
anschaulich auf dem Gebiete des in­
nerbetrieblichen Transports. Mitte 
1959 waren 81 Arbeitskräfte mit der 
Abwicklung der Transportvorgänge 
beauftragt, wovon jedoch nur drei 
eine abgelegte Prüfung für die Be­
dienung von Elektrokarren nachwei­
sen konnten. An Fördermitteln stan­

Berichtigung
Auf ein technisches Versehen in 

der Volksdruckerei Zwickau ist es zu­
rückzuführen, daß der auf Seite 3 
unserer Ausgabe Nr. 23 vorigen Jah­
res erschienene Artikel „Gute Tat“ 
in den Artikel über die Eröffnung 
der Betriebsschule Marxismus-Leni­
nismus eingefügt wurde. Die Drudce- 
rei bittet, diesen Fehler zu entschul­
digen.

Redaktion

FACHBUCH-INFORMATION 

Rechne fix ■ 
mit „FIX"

In bereits 15. Auflage ist im VER 
Fachbuchverlag Leipzig das kleine 
Buch von C. Schade „Taschenrechner 
FIX“ erschienen.

Die übersiditliche Anordnung der 
98 Zahlentabellen des Taschenrech- 
ners gestattet ein rasches Multiplizie­
ren und Dividieren besonders mehr­
stelliger Zahlen ohne langwierige 
Rechenoperationen. Die Produkte 
oder Quotienten können entweder 
direkt aus den Tabellen abgelesen 
oder nach einfacher Addition oder 
Subtraktion ermittelt werden. Kurze 
Hinweise für die Benutzung des Ta­
schenrechners, in denen wesentliche 
Beispiele durchgerechnet werden, 
sind den Tabellen vorangestellt. Eine 
Doppeltafel mit den Quadratwurzeln 
von 1 bis 999 schließt das Werk ab. 
Das Buch ist eine wertvolle Hilfe für 
Mitarbeiter der Lohnabteilungen, 
Buchhaltungen, Handelsabteilungen, 
Handwerksbetriebe, der Post und 
Verwaltung und für alle, die oft zu 
multiplizieren und zu dividieren ha­
ben.
Taschenrechner FIX
von Curt Schade — 205 Seiten mit 
100 doppelseitigen Tabellen — 12 cm 
X 19 cm — Plasteinband 4,80 M — 
Bestell-Nr. 545 037 1.

Zu beziehen durch die Vertriebs­
mitarbeiter des Volksbuchhandels, 
die Betriebsbuchhandlungen, durch 
den öffentlichen Handel und durch 
das Buchhaus Leipzig.

den 2 Stechkarren, 9 Elektrokarren, 
8 Hänger, 5 Plattenwagen und ca. 40 
bis 50 Stapelkästen zur Verfügung.

Heute führen 61 Kollegen des In­
nen- und Außentransports die not­
wendigen Umschlagsarbeiten durch, 
wobei praktisch alle eine den Grund­
sätzen der betreffenden Arbeits­
schutzanordnung entsprechende Prü­
fung für die Bedienung eines Förder­
mittels abgelegt haben und teilweise 
die Bedienungsberechtigung für meh­
rere Transportmittel besitzen. Der 
Einsatz von 12 Gabelstaplern mit 
Elektro- oder Dieselmotor, 13 Elek­
trokarren, 10 Schleppern und ca. 45 
Hängern sowie etwa 1500 Stapelbe­
hältern und Rungenpaletten und 7500 
Stapelsichtkästen erklärt die Fort, 
schritte, die auf diesem Gebiet er­
reicht wurden.

Bei der Rekonstruktion unseres 
Werkes fand selbstverständlich auch 
der innerbetriebliche Transport als 
Gesamtheit Beachtung, so daß bedeu­
tende Verbesserungen gegenüber dem 
alten Zustand herbeigeführt wunden.

(Fortsetzung folgt)
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Verantwortungsbewußtsein
der Jugend Rechnung trugen

In der Sitzung der Zentralen 
FDJ-Leitung unserer Grundorgani­
sation am 15. Dezember ging es um 
Probleme der Einbeziehung der Ju­
gendlichen unseres Betriebes in das 
Neuerer- und Rationalisierungswe­
sen

Als Gast wär Gen. Ernst Klein, 
Hauptabteilungsleiter Rationalisie­
rung, anwesend. Er zeigte Probleme 
auf, die in unserem Betrieb bei der 
Durchsetzung einer wirklich gewinn­
bringenden Rationalisierung zutage 
treten. „Vor allem ist es notwen­
dig“, meinte Gen Klein, „Klarheit 
über den Begriff der Rationalisie­
rung zu schaffen. Nicht alles, was 
verändert wird, hat mit Rationali­
sierung zu tun!“

Ein wichtiges Ergebnis der Lei- 
tungssitzung, dessen Veränderung in 
nächster Zeit die Hauptaufgabe der 
Zentralen Leitung sein wird, ist die

Was geschieht 1972 
noch auf dem Bau? FDJ

Gemäß den überarbeiteten Ablaufplänen für das Objekt 08 — Zwischen­
bau — war vorgesehen, dieses Objekt bis zum Jahresende 1971 im Roh­
bau fertigzustellen. Als Zieltermin für die Fertigstellung der Decke auf 
dem letzten Geschoß war der 16. 12. 1971 vereinbart. Dieser Termin konnte 
durch den Baubetrieb VE BMK-Süd eingehalten werden, und als Aner­
kennung für diese Leistung wurde durch den Baubetrieb und den Invest­
träger an diesem Tag für alle Beteiligten ein Richtfest veranstaltet.

Das Baugeschehen stellt uns als 
Investträger im Jahre 1972 nochmals 
vor große und umfangreiche Pro­
bleme Als Bauobjekt wird das 
letzte große Gebäude — Objekt 06 — 
(ehemaliges Verwaltungsgebäude) 
rekonstruiert und umgebaut. Zur 
Zeit sind in diesem Gebäude noch 
unsere gesamten Konstruktionsab­
teilungen, Wareneingang und Ver­
sand. der Werkzeugbau und andere 
kleinere Abteilungen unter gebracht. 
Für die Durchführung der Rekon­
struktion besteht aber die Notwen­
digkeit, den größten Teil des Gebäu­
des zu räumen und einen Teil der 
oben genannten Abteilungen in an­
deren Räumlichkeiten bzw. Gebäu- 
den 
gen 
und 
den

unseres Betriebes unterzubrin- 
Nach gründlicher Vorbereitung 
Aussprache des Bereiches R mit 
anderen Bereichen und der

Werkleitung wurde entschieden, daß 
der größte Teil der Konstruktions- 
abteliungen vorläufig in das Objekt 
01 unigesetzt wird, wobei es sich als 
notwendig erweist, daß die im Ob­
jekt 01 untergebrachten Abteilungen

Jugendredaktion gebildet
Wie auf der Delegiertenkonferenz 
der FDJ festgelegt, wurde kürzlich 
unsere Jugendredaktion gebildet. Ihr 
gehören Jugendfreunde aus den ver­
schiedensten Bereichen unseres Wer-
kes an: 
Edeltraud 
redaktion, 
struktion,

Koser, Betriebszeitungs- 
Maritta Rudolph, Kon-

Dagmar Hammerschmidt,
Gütekontrolle, Klaus Müller, Pla-»
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Schulung der Leitungsmitglieder, um 
ihnen vor allem politisch-ideolo­
gische und betriebliche Zusammen­
hänge sowie FD J-spezifische Aufga­
ben klar zu machen. Ferner ist es 
notwendig, die Jugendfreunde zu be­
fähigen, die Aufgaben, die ihnen als 
Leitungsmitglieder übertragen wer­
den, mit hohem Niveau zu erfüllen.

Es ist nicht Sinn und Zweck der
Lei tun gssi tzungen, • irgendwelche
Dinge schönzufärben oder altbe­
kannte Forderungen immer neu zu 
wiederholen. Vielmehr muß in die­
sen Zusammenkünften der befähig- 
.sten Jugendlichen des Betriebes ein 
ständiger Prozeß der Auseinander­
setzung mit Unzulänglichkeiten und 
Mängeln geführt werden. Gleichzei­
tig sollten hier neue Lösungswege 
aufgezeigt werden. Daß das möglich 
ist, ergibt sich allein schon aus der 
Tatsache, daß alle Leitungsmitglie- 

ihren Möglichkeiten entsprechend 
zusammen rücken mü ssen. Hierbei 
gehen die Direktoren E und R sowie 
die gesellschaftlichen Organisationen 
bereits mit gutem Beispiel voran.

Diese Maßnahmen werden für alle 
Beteiligten der jeweiligen Bereiche 
vorübergehend bestimmte Erschwer­
nisse und Einschränkungen mit sich 
bringen. Sie sind notwendig, um für 
etwa 200 Kollegen des Betriebes 
ebenso gute Arbeitsbedingungen zu 
schaffen, wie das bereits für alle an­
deren Bereiche des Betriebes in den 
letzten Jahren geschehen ist.

Alle dafür erforderlichen Einzel­
heiten sind in einem Maßnahmeplan 
dargelegt und werden den Verant­
wortlichen der betreffenden Berei­
che zugestellt.

Wir als Abteilung Realisierung 
möchten von dieser Stelle aus 
gleichfalls an alle Beteiligten appel­
lieren, sich dem oben genannten 
Beispiel anzuschließen und wirksam 
zur schnellen Schaffung der Baufrei­
heit für das Objekt 06 beizutragen.

Hahn, Objekt-Ingenieur

nungstechnologie, Wolfgang Nase,’ 
Zerspaner-Lehrling, I. Lehrjahr. 
Durch gute Zusammenarbeit mit der 
FDJ-Leitung werden diese Jugend­
freunde mithelfen, eine interessante, 
problemreiche Jugendseite zu gestal­
ten. Die entsprechende Anleitung 
werden sie von Gen. Horst Seidel, 
Redakteur der Betriebszeitung er­
halten Wir wünschen der Jugendre- 
daktion bei ihrer Tätigkeit viel Er­
folg! 

der ja in unserem Betrieb fest ange­
stellt sind, alle Probleme also be­
kannt sein müßten.

Müßten! — Daß das noch nicht so 
ist, stellte FDJ-Sekretär Gen. Gerd 
Köhler auf dieser Leitungssitzung 
einmal mehr fest.

„Einer ganzen Anzahl unserer Ju­
gendlichen fehlt ganz einfach die 
richtige Einstellung zu politischen 
Problemen überhaupt. Das nötige 
Verantwortungsbewußtsein für die 
Lösung ihrer Aufgaben ist zweifel­
los auch nicht immer da. Manch 
einer versucht sich lieber um eine 
Aufgabe herumzudrücken, ehe er ein 
bißchen mehr Verantwortung über­
nimmt — Wohl gemerkt: Das sind 
Einzelerscheinungen, die durchaus 
nicht zu verallgemeinern sind! Nur 
— mit solchen Voraussetzungen 
kann man nicht klug rationalisieren!

E. K.

Ein in herzlichen Worten gehalte­
nes Grußtelegramm sandte die 
Zentrale FDJ-Leitung unserer 

Grundorganisation einer befreunde­
ten Jugendgruppe in Katowice an­
läßlich des VI. Parteitages der PVAP, 

Der Monat der Solidarität war für 
zahlreiche Kollektive der Lehrwerk­

lifizierung und Befähigung derFii 
tionäre sowie der Festigung des b . v 

sich mit Solidaritäts- lektivs dienen. Es stehen eine R( 0111 V-
ProblemdiskussidlZcmber 1

statt Anlaß,
spenden, in Form von Wandzeitun­
gen und durch die Teilnahme an den 
Solidaritätskonzerten des Deutschen 
Demokratischen Rundfunks für die 
Unterdrückten in der Welt einzuset­
zen.

Auf Grund des auf der FDJ-Dele- 
giertenkonferenz diesbezüglich gefäß­ berichten.

ten Beschlusses werden ab Jai Beginn 
in allen Bereichen unseres BetrKentralra 
die Jugendlichen zusammen ^sauftrag 
staatlichen Leitern die „Treffpdlingen k< 
Leiter“ durchführen. Hierbei wet sind. Zu 
im Mittelpunkt stehen die Berat in ents< 
des Betriebskollektivvertrages Ifswettbev 
des Jugendförderungsplanes 197$barer Bc 
wie die Vorbereitung der MMMh Wettbet 
somit die Verbesserung und Intfiserem B 
Vierung der Neuerertätigkeit depie Grune 
gendlichen. Der „Treffpunkt LefUng des 
ist ein wichtiges Instrument zur 9 14. Dez 
besserten Durchsetzung der sta-Kommis 
chen Jugendpolitik. trsten Qu.

Dank der aktiven Unterstütjon beste! 
aller Gruppen- und Organisatiern: 
funktionäre ist es gelungen, die fese Hans 
tragskassierung der FDJ im ZeitrRorsitzenc 
September/Dezember so zu vePdfreundl 
gern, daß wir mit „Planvorlauf ftellvertn 
neue Jahr gehen. Jetzt geht es Vertreter 
um, daß die Beitragskassierung Jsse Edgai 
künftig als Bringepflicht betravertreter 
und entsprechend dem Statut hdfreund 
richtet wird. Vertreter

Mit den Funktionären für Kthdfreund 
beriet FDJ-Sekretär, Genosse (Vertreter 
Köhler, kürzlich über die Bili

unsdeines Jugendklubrates in
Betrieb. Es wurden Fragen erö® : 
wie: Welche Möglichkeiten wirr 
in der Zukunft für die kullui 
sportliche Betätigung der Werld 
gen unseres Betriebes geben? I 
können wir dazu beitragen, daj 
veau der Jugendtanzveranstaltuf 
weiter zu heben? Diese und am 
Fragen werden im Mittelpunkt i 
Tätigkeit des Jugendklubrates stal

Strahlende Kinderaugen gab| 
als am 13. Dezember, dem Geburt 
der Pionierorganisation, eine E 
Delegation der Plamag an den ] 
den Festappellen unserer Patensa 
für die Pioniere teilnahm. Im Ni»' 
der Zentralen FDJ-Leitung, t 
FDJler und Jugendlichen sowie »

NOTIZEN
! “

Werktätigen unseres Betriebes iij ■ 
brachte FDJ-Sekretär, Genosse d 
Köhler, die herzlichsten Grüße] 
Glückwünsche zum 23. Geburt) 
der Pionierorganisation „0 _ 
Thälmann“. Als Geschenk ü 
reichte er einen Holzschnitt. derk,R 
vietnamesische Mutter mit Kind""- 
stellte. I______

Am 14. und 15. Januar führt ■E8EZ3S 
sere Grundorganisation auf Bescl 
der Zentralen FDJ-Leitung eine 1 
chenendschulung für die Mitglit ■ 
der Zentralen Leitung, der Organ g^A Ä 
tions- und Gruppenleitungen dd El KL 
Sie soll vor allem der weiteren <3 "

interessanter 1________ ____ _
und Vorträge auf dem Prograliunis, de
Natürlich wird auch eine jugenj vortrug 
mäße Veranstaltung nicht fehlen ... 
einer der nächsten Ausgaben der]” pu 
triebszeitung werden wir ausfül)uft vorgt 
eher über diese WochenendschajRANIA 

I
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len ab Jai Beginn jedes Lehrjahres gibt 
eres Betr^entralrat der FDJ einen Lehr- 
isammen esauftrag heraus, in dem den Berufswettbewerb -

„Treffptfüngen konkrete Aufgaben ge- 
tierbei wet sind. Zur Erfüllung dieser Ziele 
die Berai in entscheidendem Maße der 

jrtrages Jfswettbewerb bei. Er ist un- Schlüssel zum Erfolg
Janes 1972ibarer Bestandteil des sozialisti- 
ler MMMli Wettbewerbs aller Werktätigen 
* und Intfserem Betrieb. Eine Konzeption 
igkeit denie Grundlage der einheitlichen 
'punkt LefUng des Berufswettbewerbs, 
ment zur n 14. Dezember 1971 führte die 
g der std-Kommission eine. Auswertung 

trsten Quartals durch. Die Kom- 
Unterstütion besteht aus folgenden Mit- 
Organisatilern: 
ngen, die Bse Hans-Günter Klopfer — 
J im ZeitiVorsitzender 
so zu vePdfreundin Isolde Fischer — 
mvorlauf'^tellvertreter — 
t geht es Vertreter der FDJ 
issierung isse Edgar Riediger — 
ht betra<Fertreter der BGL 
n Statut Odfreund Harald Pretzsch —

Vertreter Zerspaner II. Lehrjahr 
?n für Kd'dfreund Stefan Wild — 
Genosse Vertreter Zerspaner I. Lehrjahr
■ die Bild 

in unsd
■agen erön 
eiten wir« 
die kultui 
der World 
geben ? j

.agen, dasU 
eranstaltuO 
;e und an|; 
ttelpunkt 
jbrates stA 
gen gabO 
em GeburJI 
1, eine F 
; an den | 
er Patensa 
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Leitung, i 
en sowie £

ENI:
etriebes ia
Genosse d

»n Grüße I
!3. Geburt!

Jugendfreund Peter Jahn —
Vertreter Transport- und Lager­
facharbeiter, Lackierer

Jugendfreundin Brigitte Heß —
Maschinenbauzeichner, Indu­
striekaufleute und Stenophono­
typistinnen

Jugendfreund Matthias Bergmann- — 
manuelle Berufe

Von jedem Kollektiv wurde ein be. 
ster Lehrling vorgeschlagen und 
diese Wahl begründet. Die Aufgabe 
der BWB-Kommission ist es, den be­
sten Lehrling der jeweiligen Berufs­
gruppe auszuwählen.

Die besten Lehrlinge im I. Quar­
tal sind:
Berufsgruppe I

Dieter Blank

schenk f 10,0 ^'ß1 Gcn- Riediger bei der Überreichung eines Präsen- 
initt der? dcn Mode,,bauer Horst Henninger. — Einer der fünf besten Lehrlinge 
mit Kind P B-

uar führt 
i auf Bese
Lung eine I

IsRANIA vor neuen Aufgaben
ung der Fu
enneineRI dcm Konßr<>ß der URANIA, der vom 16. bis
mdiskussioz^*nber 1971 in Berlin tagte, wurde im Bericht des 
m Programms, den der bisherige Präsident. Prof. Dr. Dall-
'rtu fehlen vortrug’ e*ne eindrucksvolle Bilanz der vielsei- 
gaben dc" Populärwissenschaftlichen Tätigkeit dieser 
wir ausfüfaft vorgelegt. Seit dem IV. Kongreß wurden von

Ge­

enendschulRANIA 1.3 Millionen Veranstaltungen vor fast
lilionen Hörern durchgeführt. Durch Vorträge zu

aktuellen Problemen der Politik, auf allen Gebieten der 
Wissenschaft, insbesondere auch des Marxismus-Leni­
nismus und der Kultur, trug die URANIA wesentlich 
dazu bei, Arbeiter und Genossenschaftsbauern sowie 
alle übrigen Werktätigen, und vor allem auch die junge 
Generation mit den Zusammenhängen und Entwick­
lungsgesetz von Natur und Gesellschaft vertraut zu ma­
chen.

■h vielseitige Kenntnisvermitt- 
hd Vertiefung des Wissens för- 
pie Tätigkeit der URANIA das 
de schöpferische Handeln unse- 
en sehen für die Erfüllung der 
I Ziele des Sozialismus und die 
ng unserer Deutschen Demo- 

fhen Republik.
gehend von den Aufgabenstei­

des VIII. Parteitages der SED 
3ß der Kongreß neue große 
^en für die populärwissen- 
ichc Arbeit der URANIA.
gegenwärtig über 28 000 Mit- 

’ zählende Gesellschaft wird in 
•Ukunft ihre populärwissen- 
ieho Tätigkeit auf folgende 
rpünktd orientieren:
^terung der Haupttendertzen 
ihternationäjen Entwicklung

1 der Gesetzmäßigkeiten des

MB

weltrevolutionären. Prozesses in 
der Gegenwart.

2. Erläuterung der Hauptaufgabe 
des Fünfjahrplanes, ihrer Zielset­
zung und der Wege ihrer Ver­
wirklichung.

3. Umfassende Popularisierung der 
Probleme des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts.

4. Behandlung von Fragen der Her. 
ausbildung der sozialistischen 
Persönlichkeit mit einer festen so­
zialistischen Weltanschauung, mit 
einer allseitigen Bildung und Kul­
tur sowie hohen politisch-morali­
schen Eigenschaften.

5. Auseinandersetzung: mit der im­
perialistischen Ideologie, insbeson­
dere dem Antikommunismus und 
Antisowjetismus.

Berufsgruppe II
Horst Henninger

Berufsgruppe III
Gabriele Fitza

Berufsgruppe IV
Kurt Berndt

Berufsgruppe V
Werner Steiner

Am 20. Dezember 1971 fand beider 
BGL ein Bestenempfang statt. Dort 
wurden die besten Lehrlinge jeder 
Berufsgruppe besonders geehrt.

Weiterhin wertete die BWB-Kom­
mission auch die Arbeitspläne der 
FDJ-Gruppen aus.

Eine exakte Auswertung aller Ar­
beitspläne konnte jedoch nicht durch- 
geführt werden, da von den meisten 
Kollektiven keine Abrechnung ihrer 
abgegebenen Verpflichtungen vor­
handen war.

Global gesehen sind aber folgende 
gute Leistungen Zu verzeichnen:
• Fast alle Kollektive halfen bei der 

Planerfüllung im Betrieb oder bei 
der Aktion ..Schöner unsere Städte 
und Gemeinden“. Dabei wurden 
rund 450 Stunden Einsatz gelei­
stet.

• Alle FDJ-Gruppen besuchten die 
Kosmosausstellung.

• 35 Jugendliche beteiligten sich an 
Agitationseinsätzen in Vorberei­
tung der Volkswahlen.

• Die Wandzeitungen in der Lehr­
werkstatt werden regelmäßig aus­
gestaltet.

• Das FDJ-Schuljahr wurdö in allen 
FDJ-Gruppen eröffnet.

• Am Staffellauf ,.Rund um die 
Lehrwerkstatt“ nahmen 12 Mann­
schaften teil.

• Von allen Lernaktiven wurde der 
Film „Befreiung“ besucht.

In Verbindung mit der Auswer. 
tung der übrigen Kennziffern im Be­
rufswettbewerb wurden von der 
Kommission auch die Lernaktivchro­
niken eingeschätzt.

Nach der ersten Auswertung muß 
gesagt werden, daß in allen Chroni­
ken die Auseinandersetzungen und

Bei der Realisierung dieser Aufga­
ben wird die URANIA, besonders 
unter der Arbeiterklasse, noch mehr 
wirksam werden. Zur Gestaltung 
eines vielseitigen geistig-kulturellen 
Lebens auf dem Lande wird sie 
durch ihre Arbeit mit den Genossen­
schaftsbauern und der gesamten 
Dorfbevölkerung beitragen und die 
Jugend bei der Aneignung der 
Schätze der Wissenschaft und Kultur 
unterstützen.

Zum neuen Präsidenten wurde von 
den Delegierten Prof. Dr. Dr. h. c. 
Eberhard Leibnitz, Mitglied der 
Deutschen Akademie der Wissen­
schaften zu Berlin, gewählt. Prof. 
Dr. Herbert Dallmann wurde neben 
anderen verdienten Persönlichkeiten 
durch die Verleihung der Ehrenmit­
gliedschaft für seine Verdienste um 
die URANIA gewürdigt.

Problemdiskussionen aus dem tägli­
chen Leben der Kollektive nicht mit 
eingearbeitet wurden. Bei der weite­
ren Verbesserung der Führung der 
Chroniken sollten alle Aktiven mehr 
mit: kurzen, aber regelmäßigen Ein­
tragungen arbeiten.

Um allen FDJ-Gruppen weitere 
Anregungen zu geben, führen wir 
am 4., 5. und 6. Januar 1972 eine 
Ausstellung aller Lernaktivchroniken 
im Pausenraum der Lehrwerkstatt 
durch.'

Isolde Fischer,
i. A. der BWB-Kommission

Eine Devise
der Zivilverteidigung:

Vorbeugen 
besser 
als heilen

Am 20. Dezember 1971 wurde für 
alle Kolleginnen und Kollegen des 
Bereiches R die von der Parteilei­
tung in Verbindung mit der staatli­
chen Leitung des Betriebes angewie­
sene Belehrung über Grundfragen 
der Zivilverteidigung durchgeführt.

Direktor Günther eröffnete dieBe. 
lehrung, wobei er darauf hinwies, 
daß sich alle Mitarbeiter des Berei­
ches in Zukunft mehr als bisher mit 
den Fragen der Zivilverteidigung be­
schäftigen müssen, da sich in der 
Vergangenheit in diesen Dingen doch 
mehr oder weniger nur auf die 
„Fachleute“ auf diesem Gebiet ver­
lassen wurde. So wurde auch zu die­
ser ersten Belehrung das Wort an 
einen hierfür Berufenen unseres Be­
triebes, Genossen Seemann, als Lei­
ter des Komitees der Zivilverteidi­
gung, übergeben, der zunächst allen 
Genossen und Kollegen, die auf dem 
Gebiet bereits aktiv mitgearbeitet 
haben, dankte.

Dann arbeitete Genosse Seemann 
besonders die Notwendigkeit einer 
allumfassenden Durchsetzung der in 
diesem Gesetz von uns geforderten 
Aufgaben heraus, indem er die poli­
tische und militärische Situation in 
Indochina, dem indischen Subkonti­
nent und im Nahen Osten darstellte, 
und so die Schlußfolgerung ziehen 
konnte, daß der Imperialismus we­
der an Aggressivität verloren, noch 
seine menschenfeindlichen Ziele auf­
gegeben hat.

Diese Situation bedingt objektiv die 
Notwendigkeit der allseitigen Stär­
kung des sozialistischen Lagers und 
unsere Einstellung hierzu gründlich 
zu überprüfen. Es muß bedenklich 
stimmen, wenn man weiß, daß die 
Bundeswehr zur Zeit mit 650 000 
ständig unter Waffen stehenden Sol­
daten über die stärkste Armee in 
Westeuropa und die drittstärkste im­
perialistische Armee in der Welt ver­
fügt. In dem Weisbuch des Kriegsmi­
nisters Schmidt wird offen von der 
künftigen Ausrüstung der Bundes­
wehr mit Kernwaffen gesprochen 
und ihre Strategie der Schaffung von 
Krisen- und Spannungssituationen in ' 
den sozialistischen Ländern darge. 
legt. Ein starkes wissenschaftliches 
und wirtschaftliches Potential zur 
Herstellung von Kernwaffen wurde 
geschaffen. Entsprechende Verträge 
zur Beschaffung von Uran und Her­
stellung von Plutonium sind abge­
schlossen. Auf Grund dieser ernsten 
Tatsachen gilt auch hier die Devise, 
daß Vorbeugen besser ist als hei­
len, d. h„ für den Schutz der Be­
völkerung und Wirtschaft vor Mas­
senvernichtungsmitteln und Kata­
strophen zu organisieren. Das verab­
schiedete Gesetz über die Zivilvertei­
digung in der DDR geht deshalb auch 
vom wichtigsten Grundsatz der Poli­
tik des sozialistischen Lagers aus, 
nämlich der Erhaltung und Sicherung 
des Friedens und der militärischen 
Sicherheit. Seifert



Audi in der Neujahrsnacht:

Dem Feind keine Chance!
Grau und diesig war dieser Tag 

vor dem Jahreswechsel. Ein kalter 
Wind pfiff über die Landschaft. Der 
hochstämmige Fichtenwald wirkte 
wie eine Wand, besetzt mit Eisnadeln. 
Gutenfürst — hieß unser Ziel.

Seit Jahren verbinden enge Paten­
schaftsbeziehungen die Genossen der 
dort stationierten Grenzkompanie 
mit unserem Betrieb. Herzlich wurde 
unsere Delegation mit dem Stellver­
treter des Parteisekretärs unserer 
BPO empfangen. Keine Unbekann­
ten waren es, die sich zum Jahres­
wechsel beglückwünschten und fest 
die Hand drückten. Schallplatten, ein 
Kalender und ein Fußball — das wa­
ren unsere Geschenke für die Gren­
zer. Wir schlugen die Einladung der 
Genossen zu einer Tasse Kaffee nicht

Die Zeit verging wie im Fluge.
. . . beim Brigadeabend des Kollek­
tivs Kader, Arbeitsökonomie.

Wie im Brigadevertrag festgelegt, 
trafen wir uns zum Jahresausklang 
im Klubhaus, um in gemeinsamer 
Runde einige Stunden der Besinnung 
und des Frohsinns zu verbringen. 
An einer festlich gedeckten Tafel 
wurde Rückschau auf das in soziali­
stischer Gemeinschaftsarbeit im 
Jahre 1971 Erreichte gehalten und 
auf kommende Aufgaben, die im 
Jahre 1972 zu lösen sind, angestoßen. 
Ein jeder trug mit einem selbstver- 
faßten Vierzeiler dazu bei, ein ge­
meinsames Gedicht über das Kollek­
tiv zu verfassen. Mit großem Inter­
esse verfolgten alle die vorgeführten 
Filme von der „Wohnungsübergabe 
unserer werkseigenen Wohnungen 
am Seehaus“, vom „12. Plauener 
Spitzenfest“ und vom „Kinderferien­
lager 1971“. Frohe Stimmung kam 
auf, als die mitgebrachten kleinen 
Geschenke verlost wurden. Ein jeder 
kam auf seine Kosten. Die Ge­
schichte von dem letzten Maiausflug 
zum Bauernmuseum in Landwüst 
löste ungetrübte Heiterkeit aus, denn 
jedes Brigademitglied bereicherte 
diese Geschichte mit eigenen Ideen. 
Die Stimmung stieg damit auf den 

ab. Fragen auf beiden Seiten: Na, 
wie sieht's mit der Planerfüllung 
aus, wie haben die Grenzer die Fest­
tage überstanden? So hin und her, 
ohne natürlich das Dienstgeheimnis 
zu verletzen.

Hinter den Genossen liegen 365 
Tage bei Frühlingssturm, bei Som­
merhitze, normalem Herbst und 
einem bisher milden Winter. Über 
den harten Dienst bei allen Unbilden 
des Wetters verlieren jsie keine Silbe. 
Aber es ist nicht leicht, wenn die 
Kälte langsam durch den Watteanzug 
kriecht, der Nebel die Sicht nimmt, 
oder in den frühen Morgenstunden 
der Körper gegen die Müdigkeit 
kämpfen muß.

Zuversicht lag in ihren Worten, 
auch für das neue Jahr. Sie versi­

Höhepunkt. Es verging die Zeit wie 
im Fluge.

Als zu mitternächtlicher Stunde 
der Brigadeabend seinen Abschluß 

Genosse Werner Fischer im angeregten Gespräch zum Brigadeabend des 
Kollektivs Kader Arbeitsökonomie mit der Kollegin Eimeeke .

cherten, in ihren Anstrengungen 
nicht nachzulassen, unsere Errungen­
schaften zuverlässig zu schützen. Daß 
wir diese Stunden des Zusammen­
seins erleben durften, setzte An­
strengungen voraus. Hervorragende 
Planergebnisse unserer Arbeiter, In­
genieure und Angestellten ergänzen 
die positive Bilanz der Grenzkompa­
nie und umgekehrt.

Während wir in fröhlicher Runde 
das neue Jahr begrüßten, standen 
unsere Grenzsoldaten auch auf 
Wacht, sicherten unser Leben und 
schützten den Schlaf der Kinder. Im 
Grenzdienst haben sie das Neue 
höchstens mit einem Schluck heißen 
Tee begrüßt.

Gerd Köhler, FDJ-Sekretär

fand, waren alle einer Meinung: „Es 
war ein gut gelungener Abend, zu 
dem alle mit beigetragen hatten.“

Heinz Kaden

: Graphische Technik
♦
I (18. Fortsetzung)
♦ Trotz aller Bemühungen, Störun-I 
J gen im Papierlauf durch zweck- 
♦ entsprechende Konstruktion zu 
J verhindern, können fehlerhaftes 
J Papier, schlecht gewickelte oder 
J beschädigte Papierrollen usw., be- 
J sonders dann, wenn diese Mängel 
J mit funktionsbedingten Bahn- 
* belastungsspitzen zusammenfallen, 
* zu Papierbahnreißern führen.
♦ Berücksichtigt man die Bahn-I 
♦ geschwindigkeiten, die bei schnell- 
♦ laufenden Maschinen bis zu 12 m/s 
♦ betragen, so wird verständlich, daß 
♦ Papierreißer Beschädigungen von 
♦ Durckformen und Maschinen- j 
♦ teilen verursachen können, falls 
♦ sich das Papier auf die Zylinder 
♦ aufwickelt oder im Falzapparat 
♦ staut.
t Um xdiesa Schäden zu vermeiden, 
♦ werden in die Maschinen spezielle: 
♦ Schalter bzw. Kontrollgeräte ein-1 
♦ gebaut, die man auch als Papier- 
♦ reißschalter bezeichnet. Sie prüfen 
♦ direkt oder indirekt den Zustand 
♦ der Papierbahn und schalten, wenn 
♦ die Bahn reißt, sofort den Haupt- 
♦ antriebsmotor ab.
* Mit dem Abschalten des Motors 
* werden automatisch die Bremsen 
t eingeschaltet.•
♦ Während bei kleinen, langsam 
♦ laufenden Maschinen lediglich an 
• den Hauptmotoren gebremst wird, 
♦ haben schnellaufende Maschinen 
♦ zusätzlich Bremsen an allen Ma- 
♦ schinenteilen größerer Masse. Das 
♦ sind in der Regel die Druck- und 
♦ Plattenzylinder und die Falz- 
♦ Zylinder.
♦ Die Bremsen müssen genau auf die 
• Drehmomente abgestimmt sein 
♦ und werden in den meisten Fällen 
♦ pneumatisch oder hydraulisch be- 
♦ tätigt.
♦ Die Papierrollen haben keine se-; 
« paraten Bremsen für den Maschi- 
• nenstopp. Alle Bahnspannung,s- 
* brems- und Regeleinrichtungen 
$ sind so ausgelegt, daß auch bei 
♦ plötzlichem Anhalten der Maschine 
♦ die Bahnspannung erhalten bleib! 
t und die Papierrolle gleichzeitig mi! 
♦ Druckeinheit, Falzapparat und 
t Zug walzen zum Stillstand kommt 
t (Fortsetzung folgt)
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Gute Tradition gewahrt
Auf Einladung unserer BGL hat­

ten sich unsere Arbeitsveteranen am 
14 12 1971 zu der nun schon Tradi­
tion gewordenen vorweihnachtlichen 
Feier im Betriebsrestaurant der Pla- 
mag eingefunden. Die Ausschmük- 
kung des Saales mit den festlich ge­
deckten Tischen verbreitete die rich­
tige Stimmung. Es herrschte eine 
aufgelockerte und fröhliche Atmo­
sphäre, denn manche ehemaligen Ar­
beitskollegen hatten sich über einen 
längeren Zeitraum nicht gesehen. 
Jetzt war reichlich Gelegenheit zu 
einem ausgiebigen Gedankenaus­
tausch. Daß davon rege gebrauch 
gemacht wurde, konnte man daran 
messen, daß die musikalische Um­
rahmung der Feier oftmals im 
Schwall des Gedankenaustausches 
unterging. Aber so war es gerade 
richtig. Und nur wer sich mitten un­
ter diesen fröhlichen Menschen be­
wegte, konnte empfinden, welche 
Freude darüber herrschte, daß sich 
unser Betrieb seiner ehemaligen Ar- 
beitskameraden immer wieder erin­
nert.

Fleißige junge Kolleginnen sahen 
darauf, daß an keinem der Tische 
einmal der Kaffee oder Stollen aus­
ging. Unser Kulturleiter würzte die 
Atmosphäre noch durch Vortrag einer 
Reihe von Aussprüchen aus Kinder­
mund, und so verging der Nach-

mittag wie im Fluge. Alles in 
allem: eine herrlich verlaufene vor­
weihnachtliche Feier. Ein jeder ging 
befriedigt nach Hause, nicht ohne 
noch einen hübschen Geschenkbeutel 
in Empfang genommen zu haben. 
Dankbar wurde aber auch an dieje­
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nigen gedacht, die das alles organi­
sierten und so die Hauptarbeit an 
dem Gelingen zu tragen hatten. Wir 
möchten allen Helfern, die vor, wäh­
rend und auch noch nach der Feier 
für uns tätig waren, auf diesem 
Wege recht herzlich danken und 

nicht zuletzt der ganzen Beleg­
schaft. Denn nur durch gute und 
planmäßige Arbeit — und das wis­
sen wir aus unserer früheren Tä­
tigkeit — können die Mittel für der­
artige festliche Stunden bereitge­
stellt werden. Herbert Michel
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:hnik Am Theoter unserer Stadt:

.Eine Nacht
hlerhaftes

S in Venedig”
nenfallen,
nen. Operette von Johann Strauß

Schüler der Altersklasse A bei den Kreismeisterschaften im Federball

Vier Kreismeistertitel geholt
Bei den Kreismeisterschaften der 

Schüler der Altersklasse A erkämpf­
ten sich unsere Federballer in vier 
Disziplinen den Titel eines Kreismei- 
sters. Nur im Mäddieneinzel ging der 
Titel an Sabine Seifert, Markneukir­
chen. Unsere Kreismeister sind:

Im Jungeneinzel
Jochen Brandt 

Im Jungendoppel
Vogler/Brandt

Im Mädchendoppel
Seyfarth/Wesche

Im Mixed

Wagler Wesche
Alle Kre:sme:ster qualifizierten 

sich damit für die Teilnahme an der 
Bezirksmeisterschaft, die am 7. Fe­
bruar 1972 in Niederwürschnitz aus­
getragen wird.

Gerhard Müller
e Bahn-] 
ii schnell-} 
zu 12 m /d 
dlich, daß 
igen von 
iaschinen- 
len, falls) 

Zylinder 
ilzapparatj

ermeiden, 
i spezielles 
iräte ein- 
s Papier- 
>ie prüfen 
i Zustand 
ten, wenn 
•n Haupt-s

s Motors!
Bremsen

langsam 
iiglich an 
mst wird,! 
Maschinen j 
dien Ma-j 
ässe. Das; 
■uck- und 
ie Falz-;

Neben anderen Welterfolgen begei­
stert seit der Uraufführung im Jahre 
1883 diese beliebte Operette Millio­
nen Besucher in aller Welt. Relativ 
spät, auf der Höhe seines Ruhmes 
als Walzerkönig, entschließt sich Jo­
hann Strauß zur Komposition dieser 
Operette, die uns an dem turbulenten 
Geschehen des venezianischen Kar­
nevals teilnehmen läßt. Melodien wie 
„Adi, wie so herrlich zu schaun“, das 
Gondellied und der Lagunenwalzer 
reißen die Besucher immer wieder 
fort.

Die Hauptrollen in der Aufführung 
des Theaters unserer Stadt sind mit 
Nadja Galaboff-Langer, Hannelore 
Köhler, Regine Naugk/Christa Sel- 
ditz, Kammersänger Gerd Hösel, 
Karl-Heinz Schlegel und Dieter 
Schwartner besetzt.

Die musikalische Leitung hat Diet­
rich Schlegel, Regie führt Carl Heinz 
Erkrath a. G., die Ausstattung ent­
warf Dietrich Kelterer, die Chöre 
studierte Dietrich Schlegel ein und 
für die Choreographie ist Renate 
Tietze verantwortlich.
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UNSERE KURZGESCHICHTE

Im besten Mannesalter
Da der Mensch bekanntlich so alt 

sein soll, wie er sich fühlt, schwang 
ich an jenem Morgen meine 45 Lenze 
mit zwei eleganten Schritten in den 
Stadtbus und im gleichen Moment 
auf die Füße einer jungen, hübschen 
Blondine.

„Verzeihung“, sagte ich höflich. 
„Bitte“, entgegnete sie mit schmerz- 
verzogenem Gesicht. „Der olle Fett- 
sack hat mich gelatscht“, erklärte sie 
flüsternd, aber vernehmlich ihrer 
Nachbarin.

„Der olle Fettsack“ war mir in 
zweierlei Hinsicht unangenehm, 
wurde ich doch einerseits an meine 
190 Pfund Lebendgewicht erinnert, 
und andererseits hatte sie „olle“ ge­
sagt. Um reichlich fünf Jahre ge­
altert, betrat ich den Bus in seinem 
Innern. Und da böt mir ein hübsches 
Mädchen, etwa zwanzigjährig, seinen

Gefahr für Olympia!
Vom 26 August bis 10 September 

1972 werden in München die XX. 
Olympischen Sommerspiele ausge­
tragen. An diesen Olympischen Som­
merspielen in München wird ent­
sprechend den Beschlüssen des In­

Sitzplatz an. Das verblüffte mich der- 
maßen. daß ich mich, nochmals ge­
altert, setzte.

Als die kleine Leuschner dann so 
gegen Mittag mein Bütozimmer be­
trat (hoffentlich hält sich die kurze 
Mode noch recht lange!), erfuhr ich 
plötzlich eine wohltuende Verjün­
gungskur „Kollege Abteilungsleiter“, 
rief sie, „der Teil des Rechenschafts­
berichtes. den Sie mir gestern noch 
diktiert haben, wissen Sie. der Ab­
satz. der die Förderung der Jugend 
anbelangt — also der ist einfach 
prima. Da merkt doch eieich jeder, 
daß wir einen jungen, verständigen 
Abteilungsleiter haben.“

Der Satz schmeichelte meinen 
Ohren wie die Kürze ihres Rockes 
meinen Augen, und ich fühlte mich 
wieder jung Doch da hörte ich durch 
die Zimmertür die Leuschner mit 

ternationalen Olympischen Komitees 
die DDR zum ersten Male durch eine 
völlig gleichberechtigte Mannschaft 
vertreten sein. Durch die Anerken­
nung und Anwendung der offiziel­
len Staatsbezeichnung, der Staats­

einer Kollegin tuscheln. Gesprächs- 
fetzen, wie: „Alter Esel Honig 
um den Bart schmieren . brauche 
unbedingt einen Tag unbezahlten Ur­
laub . . “ erreichten mein Ohr. Da 
wurde ich wieder ein alter Mann.

Hereingefallen war ich auf diesen 
kurzen Rock: mit diesen Gedanken 
beschäftigt, begab ich mich nach 
Hause. „Ja. man wird eben alt“, er­
klärte ich entschuldigend meiner 
Frau. „Du und alt“, sagte meine Frau 
lachend. ..Du bist doch mit deinen 
45 Jahren im besten Mannesalter.“

Freundlich und freudig legte ich 
den Arm um meine Frau und drückte 
sie test an mich ..Na. nicht so stür­
misch“, wehrte sie ab. ..Hole mir lie­
ber erst einen Eimer Kohlen herauf 
und hilf mir beim Tepoichklopten “ 
— Da rissen mich die Jahre wieder 
auf das Sofa.

flagge und der Staatshymne, werden 
die Sportler der DDR ebenso wie die 
aller anderen teilnehmenden Mann­
schaften ausdrücklich als die Reprä­
sentanten eines souveränen Staates 
respektiert Schon seit einiger Ze.t 
heizen Hetzsender und Revanchi­
stenverbände die olympische Atmo­
sphäre an Die Entwicklung vor al­
lem in der Olympia-Stadt München 
gibt zur Besorgnis Anlaß.

Das verstärkte Auftreten der re­
vanchistischen und antidemokrati­
schen Kräfte steht im vollen Wider­
spruch zur olympischen Idee. Wenig 
oder gar nichts wurde bisher getan, 
um solchen Störaktionen in der Bun­
desrepublik gegen eine Politik der 
Freundschaft und Verständigung 
entgegenzuwirken Wenn s<Äir die 
Behörden den Aufmarsch der 
..Schlesischen Landsmannschaft" m 
der Olympia-Stadt absichern, dann 
sollte sich um einen normalen Ver­
lauf der Olympischen Spiele :m 
Jahre 1972 wirklich Sorgen gemacht 
werden

Besonders die in München statio­
nierten Hetzsender und Spionage­
sender ..Liberty“ und ..Freies Euro­
pa“ stellen eine Bedrohung für alle 
Teilnehmer der Olympischen Som­
merspiele. vor allem jedoch für lene, 
die aus den sozialistischen Ländern 
kommen, dar.

Die gesamte Sportwelt hat jedoch 
Interesse daran, daß die Olympi­
schen Spiele in einer einwandfreien 
und freundschaftlichen Atmosphäre 
verlaufen, daß sie weder durch Pro­
vokationen noch durch Versuche der 
Abwerbung von Sportlern gefährdet 
werden Gerade die Piratensender 
und die vielseitige Diversions- und 
Spionagetätigkeit bleiben weiterhin 
eine ständige Ursache, ein Herd der 
Spannungen der Beziehungen zwi­
schen den europäischen Völkern

Sport-Mißbrauch der Olympischen. 
Spiele, das brachten schon die Nazis 
vor 36 Jahren fertig.

Der jetzige Präsident des Organi- 
sationskomilees für die Olympischen 
Spiele 1972 in München. Willi 
Daume, gehörte 1916 zur deutschen 
Olympiamannschaft. und seine 
Äußerungen vor solchen Mikropho­
nen. wie zum Beispiel von den sei- 
nerzeitÄen glanzvollen Spielen soll­
ten nachdenklich stimmen Der Glanz 
von 1936 war ein trügerischer Glanz. 
Ein solches Bekenntnis ist gefährlich 
und kann nur nachdenklich stim­
men.

Olympische Spiele sind ein her­
ausragendes. internationales, sportli­
ches Ereignis, das die Aufmerksam­
keit der Menschen in aller Welt auf 
sich lenkt Sie waren und sind aber 
zugleich ein politisches Ereignis von. 
holiem Rang Das hängt dam“ zu­
sammen. daß Olympische Spiele 
nach dem Willen ihrer Gründer den 
Ideen der Sicherung des Friedens 
und der Völkerverständigung ver­
pflichtet sein sollen.
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Plauener Dmckmaschincnweik

Von IHM

Bernard Shaw

(Aus „Eulenspiegel“)

Laßt doch die. Faxen 
über die Sachsen! 
In Zwickau zum Beispiel, 
da gibt’s die mobilen, 
in Glauchau und Plauen 
mehr von den textilen. 
Bei den letzteren, bitte, 
sich stets drauf besinnen 
Es gibt viele, die wirken, 
und auch solche, die spinnen.

Kreuzworträtsel
Waagerecht:
1. bekannter Radrennfahrer der DDR,
6. Stoßgerät bei der Leichtathletik, 
9. Sportart, 10. Körperertüchtigung, 
12. Teil der Uhr, 13. Oberbürgermei­
ster der Hauptstadt der DDR, 16.

Senkrecht:

Zum Jahreswechsel schneite es doch 
ein wenig. Fraglich bleibt, ob sich 
der diesjährige Winter so schnee­
reich zeigen wird, wie auf obigem 
Foto.

des Hasen, 2. Zeit-1. Lager — ------- , — —v
messer, 3. Abzahlung, 4. Gedanke, 
Einfall, 5.

Auserlesenes
Dummheit, die man bei 

sieht, wirkt meist erhebend 
müt.

Teil des Schiffes, 6.

Angehöriger 
20. Einsicht, 
wische Insel 
sehen Küste, 
25. asiatische 
tenspiel, 28.

Sportvereinigung, 7. Reitpeitsche, 8. 
berufliche Ausbildung, 11. kleine An­
siedlung, 14. Stahlschlitten, 15. deut­einer Sowjetrepublik, 

Bedauern, 22. jugdsla- scher Skispringer, 17. deutscher Ski­
springer, 18. Hausflur, 19. Tip, Hin-vor der norddalmatini- 

24. englische Biersorte, 
Volksrepublik, 26. Kar- 
altes Längenmaß, 29.

Mädchenname, 31. Schachausdruck, 
33. Nebenfluß der Donau, 34. nord- 
schweizer Kantonhauptstadt, 36. 
Schluß, Ende, 37. kleines Ruderboot, 
38. männlicher Vorname, 40. Wasser­
büffel. 44. Inneres eines Fußballes, 
47. gebogenes Teilstück einer Renn­
strecke, 48. Schachausdruck, 50. Sport­
art, 51. Ruhegeld, 52. zeitgenössischer 
französischer Zeichner und Karika­
turist.

Der Mann verlangt den Mann, eri 
würde sich einen zweiten erschaffend 
wenn es keinen gäbe; eine Frau 
könnte eine Ewigkeit leben, ohna 
daran zu denken, sich ihresgleichen 
hervorzubringen.

Johann Wolfgang von Goethe

Der Geist des. Mannes ist sonnen-l 
lichter Tag; der- Geist des Weibesj 
gleicht mondheller Nächt, und den 
trübste Tag ist heller als die hellsta 
Nacht; aber der Tag verdunkelt die 
Sterne und macht das Leben irdisch, 
und die Nacht ruft alle Welten her­
vor und macht das Leben himmlisch; 
der Tag bringt Glut und Dürre und 
Haß, die Nacht aber bringt Milden 
Tau und Liebe.

und IHR

Elli: Warum wollen die Frauen im 
mer die Männer der anderen? Der 
Kapitän: Warum ziehen die Pferde­
diebe ein zahmes Pferd einem wil-j 
den vor?

Jahrga

anderen 
aufs Ge-

brauchtDer gute Unterhalter __  
nichts Gescheites .zu sagen, sondern 
muß was Dummes anhören können.

weis, 20. Wendekommando auf See, 
21. Schachgroßmeister der DDR, 23. 1 
sch langen förmiger Fisch, 26. sowje- 1 
tische Automarke, 27. Adler (dichte­
risch), 30 Hafenmauer, 32. sowjeti­
scher Schachmeister, 33. Sportzeitung 
der DDR, 35. türkische Anrede, 37. 
Brennstoff. 38. Hausvorbau, 39. sich 
täuschen, 41. Stadt der letzten Olym­
pischen Spiele, 42. vom Wasser um­
gebenes Land, 43. Backmittel, 44.
Haut am Geweih der Hirsche und 
Rehböcke, 45. deutscher Physiker ■

Sind doch die Damen geborene 
Philosophen: sie denken, was sie wol­
len, und wissen alles am besten.

Wilhelm Busdi

FraLüdwig Börne

des Frau 
serem Bi

Parteis 
BGL un 
an dem 
der Fiat 

-schuß n-
„Ich wollte doch nur, daß hier auci 
mal ein paar nette Töne erklingen!-

Der Zierspargel
Wohl in keinem Wintergarten, ja 

fast auf keinem noch so bescheidenen 
Blumenfenster fehlt die volkstüm­
liche und schmuckvolle Grünpflanze,

paragus sprengeri 
plumosus.

und Asparagü

20j 
Täl

haben si 
Sorgen i 
gekümm 
Frau tat 
von die 
herzlicht

Nach 
Betriebs

1905), 46.und Astronom (1840

^4%. *

Laubbaum, 49. . , . gehören zu einer 
Fußballmannschaft.

der Zierspargel (Asparagus). Von den 
bestehenden rund 300 Arten sind am 
bekanntesten und verbreitetsten As-

b^b^eiqiaaBöEBEBsana
IRQQ! Ba

□■□aMLJQü^a
■na«

lEBEBEBnusBH 
HEHBHBHEBEB 
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Asparagus sprengeri ist in Nataj 
beheimatet und wurde Ende des ver­
gangenen Jahrhunderts von dem if 
Güstrow geborenen Karl Sprenge^ 
s. Zt. in Neapel, nach Europa ge­
bracht. Die Anzucht von Asparaguf 
erfolgt aus Samen, der meist aus Ita; 
lien oder Südfrankreich eingeführt 
wird. Asparagus sprengeri ist ein sei 
großer Wasserverbraucher. Die Bi 
duhg zu vieler Speicherknöllchen i 
Topf ist ein Zeichen dafür, daß zi 
wenig gegossen wurde. Bei diese! 
Sorte ist eine Teilung wegen Verhär 
tungsgefahr nicht ratsam. Besser iS1 
es, Jungware aus Samen nachzuzic 
hen bzw. Jungpflanzen im Blumen 
geschält oder in einer Gärtnere 
nachzukaufen, wenn die alten Pflan 
zen zu stark werden. Um ein zu star­
kes Nadeln während des Winters zV 
vermeiden, soll der Asparagus hell 
und luftig, aber nicht zu kalt stehen 
Jedoch genügen etwa 8 Grad Celsius 
Während dieser Zeit weniger gießen 
Um die Pflanze im Frühjahr wiedef 
zu voller Vegetation zu bringen 
muß sie wieder wärmer gestellt 
mehr gegossen und gedüngt werden

P. P
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Anläßlich der 20. Wiederkehr der Bildung 
von Frauenausschüssen in allen Betrieben un­
serer Republik wurde am 5. und 6. Januar 
1972 ein Erfahrungsaustausch mit Vertrete­
rinnen von Frauenausschüssen vom FDGB- 
Bundesvorstand nach Berlin einberufen. Auch 
unserem Betrieb wurde die Ehre zuteil, eine 
der 16 Delegierten des Bezirkes Karl-Mark- 
Stadt zu entsenden.

Kollegin Margarete Müller vom FDGB- 
Bundesvorstand und Genossin Inge Lange, 
Leiterin der Frauenkommission beim ZK der 
SED, erläuterten die zukünftigen Aufgaben 
der Frauenausschüsse und Gewerkschaftslei-- 
tungen für die nächste Zeit:

Im Mittelpunkt stand die Frage, wie die 
Arbeits- und Lebensbedingungen der werk­
tätigen Frauen, insbesondere der Arbeiterin­
nen, erleichtert und verbessert werden kön­
nen. Damit verbunden ist die Notwendigkeit, 
die Anzahl der Facharbeiterinnen, insbeson­
dere in den Industriezweigen Maschinenbau, 
Elektrotechnik, Elektronik und Chemie, zu er­
höhen. Gleichzeitig ist es erforderlich, bei 
allen Frauen das Verständnis für die Wirt­
schaftsaufgaben unserer Republik und des 
Betriebes zu wecken sowie ihr sozialistisches 
Bewußtsein zu stärken.

Die Tatkraft und Einsatzbereitschaft der 
Frauen wird in der nächsten Zeit besonders 
bei der Lösung großer Rationalisierungsvor­

haben und im Neuererwesen gebraucht. Ver­
treterinnen aus dem Textilwerk Cottbus 
(Hersteller der Erzeugnisse „Präsent 20“), der 
Baumwollstickerei Flöha und verschiedener 
Chemiebetriebe berichteten, wie viele hundert 
Frauen bei der Produktionsumstellung ganzer 
Betriebe mithalfe'n. Die Fräuen erlernten neue 
Berufe und bedienen'heute völlig andere An­
lagen und Maschinen. In diesen Betrieben 
wurde aber auch gleichzeitig das weit schwie­
rigere Problem der 3—4-Schicht-Arbeit ge­
meistert. Der Schlüssel für die Lösung all 
dieser Probleme liegt darin, daß mit allen 
Kolleginnen, ihren Familien, den kommuna­
len Vertretern der Städte und Gemeinden, 
mit den Schulen und anderen Einrichtungen 
Aussprachen geführt wurden, in denen alle 
kleinen und großen Sorgen erkannt und be­
seitigt werden. Sicher haben auch wir in un­
serem Betrieb in dieser Beziehung noch viel 
zu tun. Wir brauchen dazu die Mithilfe aller 
Kolleginnen und Kollegen, eine kritische und 
feinfühlige Arbeit des Frauenausschusses und 
der BGL sowie schnellere und konsequentere 
Lösung der aufgeworfenen Probleme durch 
die zuständigen Leiter.

Verwirklichen wir gemeinsam den Grund­
satz des VIII. Parteitages der SED: „Nichts 
geht ohne die Kraft des Volkes, alles dient 
dem Wohle des arbeitenden Menschen!“

Annemarie Döhler

igt Milde^

Frauenausschuß für
20 jährige verdienstvolle 
Tätigkeit geehrt

Der 20. Jahrestag des Bestehens 
des Frauenausschusses wurde in un­
serem Betrieb feierlich begangen.

Parteisekretär, Vorsitzender der 
/ BGL und Betriebsdirektor nahmen 

: an dem kleinen Empfang zu Ehren 
, der Frauen, die aktiv im Frauenaus- 
-schuß mitgearbeitet haben, teil. Sie 
haben sich ständig um die Probleme, 

hier auci Sorgen und Note ihrer Kolleginnen 
erklingen!' gekümmert, sie haben die Rechte der 

Frau tatkräftig vertreten und sollen 
von dieser Stelle aus noch einmal 
herzlichen Dank entgegennehmen.

I Nach einer kurzen Ansprache des 
'• Betriebsdirektors Gen. Lippmann

wurden vier Renterinnerg die ehe­
mals Betriebsangehörige waren, mit 
einem Präsent geehrt. (Unser Bild 
zeigt die aktivsten Frauen, die hier 
von Gen. Lippmann beglückwünscht 
werden.) Weiterhin wurden für ver­
dienstvolle Arbeit Ria Krumbholz, 
Adelheid Bohne, Annemarie Döhler 
und Heidi Schmidt ausgezeichnet.

Wir wünschen dem Frauenausschuß 
in den nächsten Jahren weiterhin 
gute Erfolge bei der Durchsetzung 
seines umfangreichen Arbeitspro­
grammes und in der Arbeit mit den 
Frauen.

H.S. Unser aller Glückwunsch
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Erleichterungen 
für werktätige Mütter

Die ständige planmäßige Verbes­
serung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen aller Kolleginnen und 
Kollegen ist Bestandteil der Plan­
aufgaben des Betriebes. Neben den 
Problemen der Arbeiterversorgung 
kommt in diesem Zuammenhang der 
sozialen Betreuung besondere Be­
deutung zu. Durch das Zusammen­
wirken gesellschaftlicher Kräfte in 
der Sadt Plauen war es möglich, 
eine Station zur Betreuung erkrank­
ter Kinder werktätiger Mütter zu 
eröffnen. Werktätigen Müttern ist 
damit die Möglichkeit gegeben, bei 
Leichterkrankungen ihrer Kinder 
diese durch den behandelnden Arzt 
in diese Einrichtung einzuweisen. 
Die Eltern haben entsprechend der 
angefallenen Aufenthaltstage in der 
Station pro Tag 1,80 M in der jewei­
ligen Kinderkrippe oder Kindergar­
ten zu entrichten. Ermäßigungen 
werden nach den gesetzlichen Be­
stimmungen gewährt.

Werner Fischer



Kollektive zur Weiterführung 
des sozialistischen Wettbewerbs

In Auswertung der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages der SED und des 
Wettbewerbsaufrufes der Thälmann- 
Werker führen die Werktätigen der 
Gießerei den sozialistischen Wettbe­
werb 1972 unter der Losung „Plan­
mäßig produzieren — klug rationali­
sieren — uns allen zum Nutzen“.

Die staatliche Leitung hat in Zu­
sammenarbeit mit AGL-Vorsitzenden 
dazu eine Konzeption erarbeitet, die 
die Basis für eine breite Diskussion 
in den Gewerkschaftsgruppen dar­
stellt.

Gießereiarbeiter unter* 
nehmen hohe Anstrengungen

Die wichtigsten Aufgaben in der 
neuen Wettbewerbsführung sind:

1, Termin- und sortimentsgerechte 
Planerfüllung auf der Basis einer 
realen Planvorgabe.
2. Die Diskussion der Rationalisie­
rungskonzeption zur Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedingungen 
und zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität.

3. Unterbietung der Ausschußvor­
gabe.

4. Abschluß weiterer Brigadever­
träge.

Die Zielstellung der Konzeption 
stellt uns vor hohe Aufgaben, deren

Aufgaben der Neuererbewegung 1972
Das Jahr 1971 konnten wir dank 

des Fleißes und der aktiven Mit­
arbeit vieler Neuerer — was den 
Plan der sozialistischen Rationali­
sierung anbetrifft — mit guten Er­
gebnissen abschließen. So konnten 
wir gegenüber 1970 die Selbstkosten­
senkung fast verdreifachen. Oftmals 
stand unser Betrieb — was die Be­
urteilung der Werktätigen am 
Neuererwesen betrifft — 1970 und 
auch 1971 unter Kritik. Sie betrug 
zum damaligen Zeitpunkt nur 15 
Prozent. Viele Betriebe haben uns 
gezeigt, daß bei entsprechender Kon­
zentration der Kräfte weit mehr er­
reicht werden kann. Unter Führung 
der Betriebsparteiorganisation und 
der Gewerkschaftsleitung und der 
Betriebsleitung wurde die Aufgabe 
gestellt, sich nicht auf Mittelmaß zu 
orientieren, sondern Spitzenpositio­
nen anzustreben. Alle Ideen und 
Kräfte unserer Betriebsangehörigen 
wurden genutzt, das Neuererwesen 
wurde zum Schwerpunkt. Diese Be­
strebungen wurden von vielen sozia­
listischen Brigaden aufgegriffen und 
zur Zielstellung der Kollektive. Heute 
können wir feststellen, daß un­
ser Betrieb, was die Erfüllung des 
Planes der sozialistischen Rationali­
sierung angeht, an der Spitze der 
Kombinatsbetriebe steht. Unsere 
Zielstellung wurde mit fast 100 000 M 
im Jahre 1971 überboten. Waren es 
1970 224 Neuerervorschläge, die ein­
gereicht wurden, so waren es 1971 
bereits 412. Beteiligten sich 1970 
312 Koleigen = 15,8 Prozent, so wa­
ren es 1971 bereits 006, das entspricht 
einer Beteiligung von 29,6 Prozent. 
Der Anteil der Jugendlichen stieg 
von 73 im Jahre 1970 auf 155 1971. 
Eine ebenso positive Entwicklung 
zeigt die Beteiligung unserer Frauen. 
Waren es 1970 noch 12 Prozent, so 
erreichte die Beteiligung 1971 33 Pro­
zent. Diese Ergebnisse veranschau­
lichen deutlich, welchen Platz die 
Neuererbewegung in unserem Be­
trieb einnimmt.

Wir möchten aber gleichzeitig dar­
auf verweisen, daß die Ergebnisse 
1971 nicht ausreichen, um die Auf-

Erfüllung die Kraft des gesamten 
Kollektivs erfordert.

Schwierigkeiten ergeben sich da­
durch, daß unser Betrieb im Guß­
plan gegenüber dem angemeldeten 
Bedarf um 932 t zurückgegangen ist. 
Diese Kapazität muß mit Kundenguß 
belegt werden. Das muß bei der 
Planvorgabe nach Tonnen berück­
sichtigt werden, weil unser Kunden­
guß ca. doppelt so arbeitsintensiv ist, 
wie der Plamag-Guß. Deshalb muß 
die Planvorgabe qualifiziert werden. 
Dazu wird gegenwärtig im Ferti­

gungsbereich Gießerei an einer Bi­
lanz auf Zeitbasis gearbeitet, um 
einen realen Plan Vorschlägen zu 
können. Die Übernahme neuer und 
unbekannter Sortimente im Kunden­
guß hat selbstverständlich Einfluß 
auf die Ausschußgefahr und damit 
wiederum auf Planerfüllung nach 
Tonnen.

Abschließend möchten ' wir die 
Überzeugung ausdrücken, daß die 
Genossen und Kollegen der Gießerei 
alle Kraft dafür einsetzen werden, 
die gesteckten Ziele der Wettbe­
werbskonzeption zu erfüllen.

Kollektiv der Gießerei

gabenstellung des Planes 1972 zu 
erfüllen. Speziell was die Einsparung 
von Fertigungszeit und auch bei an­
deren ökonomischen Kennziffern be­
trifft. Als Beispiel sei angeführt: 1971 
stellten wir uns zur Aufgabe, durch 
die Neuererbewegung 300 000,— M 
einzusparen. 1972 wollen wir 
726 000,- M und bis 1973 1137,5 TM 
Einsparung erreichen. Das erfordert, 
daß wir noch viel mehr Werktätige 
in die Neuererbewegung einbeziehen, 
daß wir Probleme vorgeben, daß wir 
uns höhere Maßstäbe in der Neuerer­
tätigkeit setzen.

Alte, noch vorhandene Unzuläng­
lichkeiten in der Bearbeitung, Beur­
teilung, Bewertung, Realisierung und 
Vergütung von Neuerervorsch lägen, 
und seien sie noch so klein, müssen 
konsequent mit Hilfe aller Werk­
tätigen, der Neuererbrigaden, der 
gewerkschaftlichen Neuerer aktiv 
beseitigt werden. Der Betrieb hat bis 
1975 seine Vorstellung über die Ent­
wicklung des Neuererwesens und der 
Jugendneuererbewegung (MMM) zu 
Papier gebracht. Das erfordert, daß 
die Neuererbewegung unmittelbarer 
Bestandteil der Leitungstätigkeit des 
Betriebsdirektors und aller Direk­
toren wird. So wurde beschlossen, 
die Neuererbewegung muß 1972 (ent­
sprechend den gesetzlichen Bestim­
mungen) für alle Brigaden und Be­
reiche Bestandteil des sozialistischen 
Wettbewerbes werden.
• Die Bearbeitung und Realisie­

rung der eingereichten Neuerun­
gen muß energisch verkürzt wer­
den.
Der zuständige fachliche Leiter 
muß zu jeder Neuerung eine 
klare und eindeutige Stellung­
nahme abgeben und in diesem 
Zusammenhang gleichzeitig die 
ersten Schritte zur Realisierung 
einleiten.
Die Neuererbrigaden müssen der 
aktivierende Kern im Leitungs­
bereich sein, die Leiter müssen 
eine ständige Zusammenarbeit mit 
den Neuererbrigaden suchen.
Die sozialistische Gemeinschafts­
arbeit muß zielgerichtet entwik- 
kelt werden.

Konsumgüterproduktion — 
wichtiger Bestandteil des 
sozialistischen Wettbewerbes

Die Genossen und Kollegen der 
Abteilung Polytechnik haben die Be­
schlüsse des VIII. Parteitages zur 
Steigerung der Konsumgüterproduk­
tion richtig verstanden.

Ausgehend von der Vertrauens­
leutevollversammlung wurde die 
Steigerung der Camping-Grill-Pro­
duktion als Verpflichtung in den 
Wettbewerb mit aufgenommen.

Während über eine Neuererverein­
barung neue Technologien erarbeitet 
und bessere Organisationsformen 
beim Ablauf des Unterrichtstages in 
der sozialistischen Produktion zur 
Steigerung der Produktion angewen­
det wurden, beteiligen sich Schüler 
aller Klassen, unter Anleitung erfah­
rener Lehrmeister und Lehrausbil­
der, beim Erarbeiten von Neuerer­
vorschlägen.

Durch die planmäßige und bewußte 
Mitarbeit aller Beteiligten, kann 
diese hohe Zielstellung für das Jahr 
1972, das Fertigen von 2000 Cam­
ping-Grills, Wirklichkeit werden.

Heisig
Lehrobermeister 
Polytechnik

• Der Plan der Neuereraufgaben 
muß langfristig vorbereitet und 
auf die Schwerpunkte der Ratio- 
nalisierungskonzetion des Betrie­
bes gerichtet werden.

* Den Werktätigen in den einzel­
nen Bereichen müssen die Schwer­
punkte bekanntgemacht werden, 
damit durch sie planmäßig ge­
arbeitet werden kann.

Die Mitarbeit kann nach der neuen 
Verordnung materiell in zwei For­
men anerkannt werden. Einmal er­
hält der Werktätige eine Vergütung 
bei Benutzung seines Vorschlages in 
Höhe des eingetretenen Nutzens. Da­
bei muß der Vorschlag bei der Ein­
reichung die wesentlichen Mittel zur 
Realisierung aufweisen. — Eine For­
derung, die bereits Bestandteil der 
alten Neuererverordnung war. Die 
zweite und neue Form ist die Prä­
mierung einer Idee. Daher kann der 
Werktätige bei Abgabe seiner Idee, 
seines gefaßten Gedankens, ohne daß 
der Lösungsweg aufgezeigt wird, be­
reits eine materielle Anerkennung 
erhalten. In der zweiten Form kommt 
die gewachsene Verantwortung der 
staatlichen Leiter zum Ausdruck, 
denn ihr obliegt es, aus einer 
brauchbaren Idee einen Neuerervor­
schlag oder eine Aufgabenstellung 
für ein Kollektiv zu entwickeln.

Nutzen wir unsere Möglichkeiten, 
damit wir auch den Plan der sozia­
listischen Rationalisierung 1972 er­
füllen und übererfüllen!

Horst Eichhorn

Betrifft Parkplatz
Die Betriebswache gibt die Öff­

nungszeiten für den Parkplatz für 
Zweiradfahrzeuge bekannt:

4.00- 7.00 Uhr
13.00-18.00 Uhr
21.00-24.00 Uhr
Außerhalb dieser Zeiten muß bei 

der Betriebswache der Schlüssel ge­
holt werden.

Bei dieser Gelegenheit machen 
wir darauf aufmerksam, daß Zwei­
radfahrzeuge. die außerhalb des ver­
schlossenen Parkplatzes abgestellt 
werden, keiner Haftung unterliegen

Die ärztliche Betreuung in deii 
Betrieben und die arbeitsmedi« 
zinischen Aufgaben stellen ein« 

Einheit dar. Deshalb ist das Bel 
triebsgesundheitswesen wie kein anl 
derer Zweig des - Gesundheitswesens 
mit den ständigen Wechselwirkung 
gen in der Industrie verbunden! 
Eine Beurteilung des arbeitender! 
Menschen in einer Arbeitsumweil 
ist durch einen erfahrenen Betriebst, 
arzt, der möglichst hauptamtlich täl 
tig sein sollte, optimal möglich! 
Außerdem betrachten wir die Bel 
sprechungen mit den Werkleitungert 
und allen gesellschaftlichen Organen 
der Betriebe als grundlegende Form 
der Zusammenarbeit zwischen Ge­
sundheitswesen und Industriebetrie­
ben. Einen breiten Raum in unserer 
Tätigkeit nehmen neben der ärztl 
liehen Sprechstunde die Tauglich-! 
keitsbeurteilungen für bestimmte 
Berufsgruppen, wie zum Beispiel 
Staubgefährdete, Arbeiter mit schwel

Betriebs­
gesundheitswesen 
steckt sich 
hohe Ziele
zur Verbesserung der 
Betreuung der Werktätigen

ren körperlichen Tätigkeiten und 
solche Werktätge ein, die durch; 
einen Körperschaden wieder einen 
entsprechenden Arbeitsplatz im Be-( 
trieb erhalten sollen. Nur in gegen-! 
seitiger Absprache mit den entspre­
chenden Abteilungsleitern kann eine 
praktikable Lösung gefunden wer- 
werden.

Es muß erwähnt werden, daß der; 
KB Plamag sich bei der Entwick-[ 
lung der betriebsärztlichen Versor­
gung der Stadt Plauen als Schritt­
macher bewährt hat. So wurde es| 
möglich, im Januar 1971 in den Räu­
men des Betriebes die Leiteinrich­
tung des Betriebsgesundheitswesens 
die - Arbeitshygienische Untersu-j 
ehungsstelle der Stadt Plauen zu 
schaffen. Durch diese Entscheidung 
der Werkleitürig wurde eine positive 
Entwicklung eingeleitet. Aus der ein­
jährigen Tätigkeit konnten wir er-; 
kennen, daß das Verständnis für die 
gegenseitigen Probleme gewachsen; 
ist.

Für 1972 haben wir uns vorge-i 
nommen, in Zusammenarbeit mit 
der Abteilung Arbeitsstudienwesen; 
des Betriebes eine Arbeitsplatzkarte: 
zu erstellen, aus der das Arbeitsmilieu: 
ersichtlich ist. Dieses Dokumenta­
tionsmaterial wird uns helfen, einen 
leistungsgerechten Einsatz der 
Werktätigen vorzunehmen.

Weiterhin streben wir an, die gute 
Zusammenarbeit mit dem SV-Rat 
dahingehend zu verbessern, daß in 
vierwöchentiichem Abstand eine 
Auswertung des Kranken- und Un- 
fallstandes sowie der arbeitshygieni­
schen Probleme in der Kontrollbera­
tung der Gewerkschaft durchgefühlt 
wird.

Auf der Werkleitungssitzung am 
14. Januar berieten wir über spezi­
elle Aufgaben, die sich für das Be-: 
triebsgesundhei tswesen ergeben. 
Rückschauend auf das Jahr 1971 
kann gesagt werden, daß durch die 
14tägige Zusammenkunft kompeten­
ter Vertreter des Betriebes mit dem 
Betriebsarzt und anschließende Be­
triebsbegehungen das Verständnis 
für die gegenseitigen Probleme ge­
wachsen ist und die gemeinsame 
Arbeit positiv beeinflußt hat. Auch 
lür das Jahr 1972 wollen wir diese 
Zusammenarbeit zum bestimmenden 
Faktor für unsere Tätigkeit werden 
lassen.

Dr. Volland
Kreisbetriebsarzt
Facharzt für Arbeitshygiene
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In den vergangenen Monaten konn­
ten wir bedeutende politische Ereig­
nisse registrieren. Für unsere Repu­
blik stellt dabei der VIII. Parteitag 
einen absoluten Höhepunkt dar. Das 
14. Plenum leitete bereits den heute 
von allen erkennbaren neuen Stil in 
Inhalt und Durchführung unserer 
Arbeit ein.

Registrieren der wichtigen Ge­
schehnisse reicht aber bei weitem 
nicht aus, denn nur. wenn wir un­
sere Aufgaben umfassend verstehen 
und kennen, können wir sie gewinn­
bringend lösen. Sie sind nur von uns 
allen gemeinsam zu schaffen.
Was ist zu tun?
* Jeder Leiter des Bereiches un­

serer APO wird verpflichtet, mit sei­
nem Kollektiv die 4. Tagung des ZK 
gründlich auszuwerten.

* Die Aufgaben der Abteilung 
sind zu erklären und sollen Bestand­
teil der Wettbewerbsverträge und 
Brigadeverträge werden.

O Die Gruppenorganisatoren der
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Auf Kritiken geantwortet:

, Im Plamag-Aktivist vom 22. De­
zember 1971 wurde von den Kolle­
gen der mechanischen Abteilung 
Kritik an der Pausenversorgung ge­
übt. Diese Kritik ist völlig berech­
tigt

Es muß festgestellt werden, daß 
die Pausenversorgung nicht entspre­
chend dem geplanten Projekt wirk­
sam geworden ist. Auf Grund von 
Personalmangel und der Beratung 
mit den gesellschaftlichen Organisa­
tionen mußte der Kiosk 4 am Hallen­
ende der Halle 4 geschlossen wer­
den.

Zwischen der Produktionsleitung, 
der Gewerkschaftsleitung und dem 
Versorgungsbereich wurde überein­
stimmend festgestellt, daß der „Flitz­
bock“ wieder eingesetzt werden soll, 
um die langen Wartezeiten im ein­
zigen Kiosk zwischen mechanischer 
Fertigung und Montage zu verkür­
zen. Trotz aller Bemühungen ist es

tshygiene

25 Jahre DSF - Bilanz und Ausblick
Vielfältig ist die politische, öko­

nomische, wissenschaftlich-technische, 
kulturelle und militärische Zusam­
menarbeit, die das Verhältnis zwi­
schen unserer Republik und der 
Sowjetunion bestimmt. Alles was wir 
schufen und was wir sind, wurde 
möglich dank der Befreiungstat des 
Sowjetvolkes und der ständigen 
Hilfe der KPdSU und des Sowjet­
staates.

Unsere Völker sind für immer brü­
derlich verbunden. Unsere Freund­
schaft is.t ewig und unerschütterlich.

Wir alle erlebten in den vergange­
nen Wochen und Monaten das 
große Friedensprogramm des XXIV. 
Parteitages der KPdSU in Aktion, 
erhielten einen lebhaften Eindruck 
von der Folgerichtigkeit und den Er­
folgen der sowjetischen Friedens­
politik. z

Unjsere Republik unterstützt die 
sowjetische Friedenspolitik durch 

APO 4 unterstützen die in ihrer 
Gruppe befindlichen Abteilungsleiter.

0 Der Direktor für Technologie 
und Rationalisierung führt außerhalb 
von Gruppengesprächen mit Produk­
tionsarbeitern Gespräche.

0 Die von der APO 4 bereits or­
ganisierten individuellen Jugend- 
und Frauenaussprachen der Abtei­
lungsleiter werden im I. Quartal spe­
ziell auf die Auswertung der 4. 
Tagung des ZK zugeschnitten.

0 Die APO-Leitung führt Aus­
sprachen mit den Abteilungsleitern 
der APO über den Leitungsstil, der 
im Sinne der 4. Tagung zu verbes­
sern ist.

Damit diese Ziele nicht nur 
Wünsche bleiben, wird die APO-Lei­
tung die Punkte unter Parteikon­
trolle stellen. Aber auch die Auswer­
tung der Informationen und Dis­
kussionen wird gründlich vorgenom­
men.

Lippert
APO-Selnc.är 4

Zur „Diskussion um die 
Pausenversorgung"
dem Betrieb noch nicht gelungen, 
eine Kraft dafür zu finden. Der Flitz­
bock ist wieder hergerichtet und ein­
satzbereit. Sobald sich die personelle 
Besetzung verbessert hat, wird dieser 
zum Einsatz gelangen. Es ergeht da­
her an alle Belegschaftsmitglieder 
die Bitte, den Betrieb in der Suche 
nach geeigneten Verkäuferinnen zu 
unterstützen, um unsere Arbeits­
platzversorgung effektiver zu ge­
stalten.

Gleichzeitig wurden vom Betrieb 
3 Zigarettenautomaten bestellt, die 
dezentral im Betrieb angebracht 
werden, um beim Einkauf von 
Rauchwaren den Kiosk zu entlasten. 
Weiter werden 2 Kaltgetränkeauto­
maten aufgestellt. Ein solcher 
Getränkeautomat ist bereits in 
der Gießerei im Einsatz und hat sich 
dort bewährt. Auch diese Maßnahme 
wird zur Entlastung des Kioskes in 
der Montagehalle beitragen.

eigene Initiativen. Der VIII. Partei­
tag der SED bestimmte mit dem 
5-Punkte-Konzept den spezifizierten 
Beitrag, den die DDR zur internatio­
nalen Friedenssicherung in Europa 
leistet.

Entsprechend dem Beschluß des 
Sekretariats des Zentralvorstandes 
der- DSF führt die Grundeinheit der 
DSF der PLAMAG am 15. März 1972 
im Speisesaal des Betriebes ihre dies­
jährige Delegiertenkonferenz durch. 
Sie steht unter dem Leitgedanken

„Im festen Bündnis mit der Sowjet-’ 
union’ — Vorwärts zum 25. Jahres­
tag der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft“.
Bis 22. Februar 1972 finden in den 

einzelnen DSF-Bereichen des Be­
triebes die Jahreshauptversammlun­
gen und die Wahlen der Bereichs­
vorstände und Kassierer statt. Hier 
gilt es, Rechenschaft zu legen über 
die geleistete Arbeit sowie Vor­

Unser Foto zeigt Genossen Peter läppert, APO-Sekretär der APO 1.

Zum Schluß sei noch gesagt, daß 
durch eine Beratung mit den gesell­
schaftlichen Organisationen und 
Vertretern der Produktionsleitung 
der Vorschlag unterbreitet wurde, 
den Kiosk 3 anders zu gestalten, um 
zu einem schnelleren und reibungs­
loseren Ablauf zu kommen. Am 
7. Januar 1972 wurde mit den Ver­
käuferinnen eine neue Lohnform be­
sprochen, die ab 1. Februar 1972 zur 
Anwendung kommt und von dieser 
Seite aus den Kolleginnen sich ein 
höherer Anreiz bietet, auf diesem 
Gebiet tätig zu sein, um die Pausen­
versorgung unserer Kolllegen zu 
Verbessern.

Sollte es Hinweise unserer Kol­
legen geben über Kolleginnen, die 
als Verkäuferinnen tätig sein wol­
len, so bitten wir. diese Angaben so­
fort an die Kaderabteilung weiter­
zuleiten.

Thoß
Direktor für Ökonomie

schläge zu unterbreiten, welche viel­
fältigen Aufgaben in Zukunft noch 
vor uns liegen. Hier sollten sich die 
APO und AGL der einzelnen Be­
reiche aktiv mit dafür einsetzen, daß 
die Durchführung zu einem vollen 
Erfolg wird. Gleichzeitig sind neben 
der Wahl der Bereichsvorstände und 
Kassierer die Delegierten für die Be­
triebsdelegiertenkonferenz der DSF 
zu wählen.

25 Jahre Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft — das ist 
für uns Bilanz und Ausblick. Dieses 
Ereignis sollte für alle Mitglieder ein 
Appell und Ansporn sein, den zahl­
reichen Aufrufen anderer Grund­
einheiten zu folgen und ihr Pro­
gramm zur großen Entfaltung von 
Initiativen der Freundschaft in ihren 
DSF-Bereichen zu unterstützen und 
zu einem vollen Erfolg werden zu 
lassen.

Illig
2. Vorsitzender der DSF

Unser Betrieb wurde im Wettbe­
werb „Schöner unsere Städte und 
Gemeinden — mach mit!“ Sieger.

Ausschlaggebend für diesen Erfolg 
im Jahre 1971 waren die Leistungen 
der Werktätigen des Betriebes

— in der Planerfüllung, voran die 
Gießereiarbeiter, die mit ihrer Über­
produktion an Guß wesentlich zur 
Erfüllung des Betriebsplanes beige­
tragen haben;

— auf dem Gebiete der Verbesse­
rung der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen — neben der aktiven Unter­
stützung der Patenschule, des Kin­
dergartens Bergstraße, des Kinder­
wochenheimes „Reusaer Waldhaus“ 
durch Maler- und sonstige Handwer­
kerarbeiten wurde in erster Linie 
die Erweiterung des betriebseigenen

Plamag-Kollektiv 
erkämpfte 1. Platz

Kindergartens um 20 Plätze durch- 
geführt;

— in der Energieeinsparung, die 
durch die Mithilfe der gesamten Be­
legschaft in Höhe von 2 120 420 kWh 
Elektroenergie, 23 742 m3 Stadtgas, 
15 089 t Brennstoffe erzielt wurde, 
was einem Wert von 985 587 M ent­
spricht;

— in der Konsumgüterproduktion, 
in deren Rahmen unter anderem für 
28 000 M die beliebten Camping- 
Grills produziert wurden;

— bei der Entwicklung des geistig­
kulturellen Lebens, wo u. a. 22 Kol­
lektive durch Patenschaften mit 
Schulklassen ständig bei der sozia­
listischen Erziehung der Schuljugend 
im Sinne der Beschlüsse von Partei 
und Regierung mitwirken, oder die 
Kulturgruppen des Betriebes, wie 
Blaskapelle. Schrammeln. Singeklub 
und Chor, die an rund 50 Veranstal­
tungen beteiligt waren;

— in der Beteiligung an Großein­
sätzen der Stadt, wo sich durch­
schnittlich 100 freiwillige Helfer an 
den 3 Großeinsätzen im Stadtgebiet 
und Betriebsgelände beteiligten und 
unter anderem den Kinderspielplatz 
an der Rilkestraße fertigstellten.

Heinz Kaden
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I.
Mit der Führung des sozialisti­

schen Wettbewerbes zur Erfüllung 
der Aufgaben des Volkswirtschafts­
planes geben wir Plauener Druck­
maschinenbauer unsere volle Zu­
stimmung zur Politik der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands. 
Die auf dem VXH. Parteitag der SED 
beschlossene Hauptaufgabe entspricht 
unseren Interessen. Sie besteht in 
der weiteren Erhöhung des mate­
riellen und kulturellen Lebensniveaus 
des Volkes auf der Grundlage eines 
hohen Entwicklungstempos der Pro­
duktion, der Erhöhung der Effektivi­
tät, des wissenschaftlich-technischen 
Fortschrittes und des Wachstums der 
Arbeitsproduktivität.

Uns ist bewußt, daß jeder weitere 
Schritt zur Verbesserung der mate­
riellen und kulturellen Arbeits- und 
Lebensbedingungen das Ergebnis der 
eigenen Anstrengungen der Arbeiter­
klasse und der anderen Werktätigen 
sind. Deshalb vollbringen wir hohe 
Leistungen für die allseitige Stär­
kung der Deutschen Demokratischen 
Republik.

Wir geben unser Arbeiterwort, un­
sere Erzeugnisse mit hoher Qualität 
zu produzieren. Dabei wenden wir 
in verstärktem Maße die Erfahrun­
gen unserer sowjetischen Freunde an 
und sichern die kontinuierliche und 
vertragsgerechte Erfüllung des Pla­
nes 1972 durch eine zielgerichtete 
differenzierte Wettbewerbsführung.

Wir beschließen, den sozialisti­
schen Wettbewerb unter der bewähr­
ten Losung

„Planmäßig produzieren, klug 
rationalisieren, uns allen zum 
Nutzen!“

weiterzuführen.
Der sozialistische Wettbewerb ist 

für uns das Hauptfeld, auf dem wir 
unsere Interessen an der stetigen 
Verbesserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen durch hohe Leistun­
gen in der Produktion realisieren.

Der Wettbewerb ist für uns ein 
entscheidender Faktor zur Steige- 
gerung der Arbeitsproduktivität. Mit 
seiner Entwicklung, mit Massen­
initiative, mit Neuerertum und be­
wußter sozialistischer Disziplin ver­
wirklichen wir in der Praxis die so­
zialistische Demokratie. Als volks­
wirtschaftlich bedeutender Produzent 
von Rotationsmaschinen, von hoch­
wertigen Exporterzeugnissen, sind 
wir uns der hohen Verantwortung 
gegenüber der Volkswirtschaft be­
wußt. Die erreichte Planerfüllung 
1971 ist dabei der Ausgangspunkt für 
erneute Höchstleistungen.

Wir entwickeln den sozialistischen 
Wettbewerb nach den Von Lenin be­
gründeten Prinzipien der Öffentlich­
keit, der Vergleichbarkeit, der Wie­
derholbarkeit fortschrittlicher Ar­
beitserfahrungen und der wirkungs­
vollen Anwendung der moralischen 
und materiellen Interessiertheit.

II.
Zur Verwirklichung der Hauptauf­

gabe des Fünfjahrplanes 1971—1975 
lenken wir die Initiative aller Kol­
leginnen und Kollegen auf die Er­
schließung aller Möglichkeiten und 
Reserven, um den Wettbewerb diffe­
renziert zu führen.

Unsere Ziele und der Inhalt des 
sozialistischen Wettbewerbes 1972 
bestehen für uns vor allem darin:

— eine bedarfsgerechte, zusätzliche 
Konsumgüterproduktion zu sichern;

— die Produktion durch soziali­
stische Rationalisierung, ständige 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und Senkung der Kosten unter Be­
achtung des Arbeits- und Gesund­
heitsschutzes zu intensivieren;

— den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt zu verwirklichen;

— die Qualität zu erhöhen;
— die Produktion einschließlich der 

Auslieferung der Erzeugnisse und 
Ersatzteile termin- und sortiments­
gerecht zu erfüllen;
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— die Grundsätze der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation auszu­
nutzen ;

— eine sparsamste Verwendung 
von Material, Energie, Roh- und 
Hilfsstoffen zu garantieren;

— die vertragsgerechte Erfüllung 
der Exportverpflichtungen, beson­
ders gegenüber der Sowjetunion und 
den sozialistischen Ländern zu ge­
währleisten.

Unter besserer Ausnutzung der mit 
der komplexen Rekonstruktion und 
Erweiterung unseres Betriebes ge­
schaffenen neuen sowie der vorhan­
denen Kapazitäten stellen wir uns 
das Ziel, bei Einhaltung der Export­
verpflichtungen die Regierungsauf­
träge — das Presseprogramm des ZK 
der SED und Dekorprogramm — voll­
inhaltlich zu erfüllen und dabei 
• die Bruttoproduktion auf

105,8 Prozent
4h die Eigenleistung auf

102,6 Prozent
zu steigern und durch den Plan der 
sozialistischen Rationalisierung
4h die Selbstkosten um 1765,0 TM 

zu senken.
Das Kollektiv der Gießerei ver­

pflichtet sich, trotz Übernahme eines 
neuen Gußsortimentes, dem Maschi­
nenbau termin- und sortimentsge­
recht den geforderten Guß in guter 
Qualität zur Verfügung zu stellen.

Nach gründlicher Beratung und 
unmittelbarer Teilnahme der Arbei­
ter, Angestellten und der Intelligenz 
an der Ausarbeitung der Wettbe­
werbsverpflichtungen stellen wir uns 
folgende Aufgaben:

1. Durchführung bedarfs­
gerechter Konsumgüter­
produktion zur Versorgung 
der Bevölkerung

Unter Ausnutzung aller betrieb­
lichen und territorialen Möglichkei­
ten für die Versorgung der Bevölke­
rung mit bedarfsgerechten Waren 
produzieren wir zusätzliche Kon­
sumgüter:

— nach konstruktiven und techno­
logischen Vorleistungen eine Dekor- 
tiefdruckmaschine zum Foliendruck 
für den Bevölkerungsbedarf im Wert 
von 1100,0 TM;

— 2000 Stück Campinggrills mit 
einem Wert von 40 000,— Mark;

— Rationalisierungsmittel für die 
Verpackungsindustrie im Wert von 
53 500,- Mark;

— sowie Konsolen und sonstige 
Gebrauchsgegenstände im Wert von 
6500,- Mark.

Damit nehmen wir die vom 
VIII. Parteitag der SED gegebenen 
Hinweise zur Forcierung der Mas­
senbedarfsgüterproduktion voll wahr. 
Die Produktion von Campinggrills 
bedeutet gegenüber dem Plan 1971 
eine Steigerung auf 250 Prozent. Eine 
wichtige Aufgabe dabei ist, die Ma­
terialkontingente und die Produk­
tionsvorbereitung und -durchführung 
voll abzusichern.

2. Durch die sozialistische
Rationalisierung in 
Verbindung mit der 
weiteren Verbesserung der 
Arbeits- und Lebens­
bedingungen intensivieren 
wir die Produktion.

In den Mittelpunkt des differen­
ziert zu führenden Wettbewerbes 
stellen wir die Intensivierung der 
Produktion durch die sozialistische 
Rationalisierung und die zielgerich­
tete Neuerertätigkeit. Damit werden 
wir 1972 einen volkswirtschaftlichen 
Nutzen von insgesamt 1,3 Millionen 
Mark sowie eine relative Senkung 
des Vorbereitungs- und Verwaltungs­
personals um 1 Prozent erzielen. 
Schwerpunkte der Rationalisierung 
sind für uns alle Arbeitsprozesse mit 
hohem Zeit-, Material-, Energie- und 
Kostenaufwand und die planmäßige 
Verbesserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen.

Dazu rechnen wir die planmäßige 
Rekonstruktion der gesamten Gie­
ßerei mit dem Ziel, bis 1975 die 
Gießereiproduktion auf 160 Prozent

Wir stellen uns zum Ziel, die 
Neuererbewegung planmäßig in ihrer 
ganzen Breite zu entwickeln. Dies 
besonders durch die Aktivierung des 
Neuererwesens und die sozialisti­
sche Gemeinschaftsarbeit. Dabei 
nutzen wir die Möglichkeiten der 
Neuererbewegung voll aus.

Erfüllung der Kennziffern des Pla­
nes der sozialistischen Rationalisie­
rung:

Wir senken die Selbst­
kosten um ' 1 765,0 TM
davon
— Einsparung an Material 891,0 TM 
— Einsparung an Lohn 678,5 TM 
— Einsparung an
sonstigen Kosten 195,5 TM

An Grundzeit ist eine
Einsparung von 145 Th

An Hilfszeit ist eine
Einsparung von 45 Th

Gesamt = 190 Th
zu erreichen.

40 Prozent des Planes der soziali­
stischen Rationalisierung sind durch 
das Neuererwesen zu erreichen.

Die Erfüllung der ökonomischen 
Kennziffern unseres PSR und der 
Neuererbewegung setzt voraus, daß 
wir eine Gesamtbeteiligung der Be­
legschaft am Neuererwesen von min­
destens 30 Prozent sichern. Dabei er­
höhen wir systematisch den Anteil 
von Arbeitern, Frauen und Jugend­
lichen. Voraussetzung dazu ist, daß 
wir die kollektive Neuerertätigkeit 
verbessern. In diesem Rahmen füh­
ren wir 1972 insgesamt 50 Aufgaben 
der Lösung zu.

Mit der Einbeziehung der Jugend­
lichen orientieren wir diese insbe­
sondere auf die durchzuführende 
MMM mit dem Ziel, einen volkswirt­
schaftlichen Nutzen von 500,0 TM zu 
erreichen und 15 Jugendobjekte ver­
traglich zu binden. Die Neuerertätig­
keit der Jugendlichen fördern wir in 
gemeinsamer Arbeit mit dem soziali­
stischen Jugendverband, der FDJ. 
Wir wollen 1972 erreichen, daß sich 
38 Prozent der Jugendlichen an der 
Neuererbewegung beteiligen.

Zur' Durchführung unserer Ratio­
nalisierungsvorhaben stellen wir in 
Eigenproduktion Rationalisierungs­
mittel in Höhe von 620 000,— M her.

Die Durchführung der sozialisti­
schen Rationalisierung, die der In­
tensivierung der Produktion dient, 
schließt die Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen ein. Mit der Inan-

ENTWURF

Beschluß der Vertruuenste-I 
um 25. Januar 1972 zur Omis 
des sozialistischen Wattiert
zu steigern, die Arbeits- und Lebens­
bedingungen entscheidend zu verbes­
sern, damit ein Gußausstoß von 6400 
Tonnen gesichert werden kann. Die 
Vorbereitungsarbeiten werden wir 
bis zum 30. Juni 1972 abschließen, 
damit zu diesem Zeitpunkt nach der 
Diskussion mit allen Gießereiarbei­
tern die Grundsatzentscheidung ge­
troffen werden kann.

Im Rahmen des arbeitsteiligen 
Prozesses innerhalb des Kombinates 
hat die zentrale Fertigung von GUP- 
Produktion (glasfaser-verstärkte un­
gesättigte Polyester) eine vorrangige 
Bedeutung. Mit dieser 1973 zu begin­
nenden Produktion erzielen wir in 
der Perspektive hohe Einsparungen 
an Material und Arbeitszeit bei der 
Fertigung von Schutzen und ähn­
lichen Teilen für den Betrieb und in 
der Folge für das gesamte Kombinat 
Polygraph. Wir bereiten dieses F. u. 
E.-Thema so vor, daß der Grundsatz­
entscheid bis 1. September 1972 ge­
troffen werden kann Die Effektivi­
tät der zentralen Fertigung bereiten 
wir gleichzeitig durch konsequente 
Arbeit auf dem Gebiet der Standar­
disierung vor.
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Im Wettbewerbszeitraum 1972 serf1 ein bzw 
ßen wir im wesentlichen die kf entsprec 
plexe Rekonstruktion und Erwrßen für c 
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der Rekonstruktion des Objektefläßige Bc 
(Etagengebäude) bis 31. Dezentzeugnissen 
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Lagerwesen rationalisieren. äung für
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ahmen erb*Urch Schaffung getypter tech- 
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nleistung ;
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ms drei StrUahtät der Produktion 
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der weid: der Produktion als eine 
r i m £ge Voraussetzung für die Er- 

aui aem hg der Effektivität. 1972 setzen 
das Qualitätssicherungssystem 

T durch und nehmen entschei- 
lifizieren l? Einfluß auf die Durch£üh- 

w’.,iFes Qualitätswettbewerbes. Wir 
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Feile Disphr0Zent auf Basis der Grund' 
und Prodi'
e mittels Ier Ziel >n der Qualitätsein- 
rarbeitungp durch das DAMW am 21. Sep- 
e kurzfrislf,, 1972 ist „über dem Durch- 
chten Lös«1' zu erreichen.
iit im Zus? Sauberkeit und Ordnung re- 
Fransport £ eme hohe Sicherheit als Vor- 
eren. Sun« für eine größere .Effek­

tivität. Zur Verbesserung von Ord­
nung, Sauberkeit und Disziplin nut­
zen wir die Brigadebewegung.

Für hohe Qualität der Arbeit an 
allen Arbeitsplätzen entwickeln wir 
im Wettbewerb unter der Devise 
„Meine Hand für mein Produkt“ 
eine Massenbewegung.

5. Wir realisieren die 
Produktion einschließlich 
der Auslieferung der 
Erzeugnisse und Ersatzteile 
termin- und sortiments­
gerecht

Dazu ist notwendig, daß eine exakte 
Planaufschlüsselung und Vorgabe 
der Kennziffern für die Fertigungs­
bereiche und nach Kostenstellen er­
folgt. Wir arbeiten im Wettbewerb 
nach Kennziffern, die von den Werk­
tätigen beeinflußbar sind.

Die Einhaltung des Haupttermin­
planes gilt für alle als oberstes Ge­
bot. In. diesem Zusammenhang sind 
die innerbetrieblichen sowie über­
betrieblichen Kooperationsbeziehun­
gen zu stabilisieren und zusätzlich 
zum Plan 10 000 Stunden in den 
Arbeitstechniken Fräsen und Drehen 
zu kooperieren, um Fehlkapazitäten 
abzubauen. Die vorhandenen Grund­
fonds sind maximal zu nutzen. Alle 
hochproduktiven Maschinen und An­
lagen lasten wir voll dreischichtig 
aus. Die Mehrmaschinenbedienung 
entwickeln wir gemäß PSR plan­
mäßig weiter.

Für die termin- und sortiments­
gerechte Produktion sichern wir ge­
mäß Hauptterminplan die erforder­
lichen Materialien und Zulieferun­
gen. Vorhandene terminliche Ab­
weichungen sichern wir durch ope­
rative Einflußnahme unter Aus- 
schöpferung zulässiger Toleranzen.

Die Produktion und Bereitstellung 
von Ersatzteilen, vorrangig, für den 
Export, sichern wir entsprechend 
dem Bedarf. Dabei werden die Re­
klamationsbearbeitungsfristen für

— Schwerpunktländer
mit 15 Tagen

— übrige Länder mit 20 Tagen 
eingehalten.

Von den Kooperationspartnern, 
die für unsere Produktion Zuliefe­
rungen leisten, verlangen wir die 
Übereinstimmung ihrer Wettbe­
werbsziele mit unseren Verpflich­
tungen. Bei Notwendigkeiten leisten 
wir für wichtige Zulieferungen so­
zialistische Hilfe im Rahmen unse­
rer Möglichkeiten.

6. Wir nutzen die wissen­
schaftliche Arbeitsorgani­
sation als Bestandteil der 
sozialistischen Rationali­
sierung

Eine hohe Effektivität der Arbeit 
und hohe Arbeitssicherheit ermög­
lichen die volle Entfaltung der 
schöpferischen Kräfte der Arbeiter. 
Die notwendigen Arbeitsbedingun­
gen schaffen wir mit Hilfe von Me­
thoden des Arbeitsstudiums, der 
Arbeitsgestaltung, der Arbeitsnorm 
mung und Arbeitsklassifizierung. 
Dabei nutzen wir für die Erarbei­
tung technisch begründeter Arbeits­
normen die Ideen und Erfahrungen 
der Arbeiter, der Meister, der Tech­
nologen und Ingenieure zur Ge­
staltung der Arbeit nach sozialisti­

schen Prinzipien. Bisherige Erfah­
rungen werden genutzt und neben 
der Anwendung in produzierenden 
Bereichen bei der Rationalisierung 
der Verwaltungsarbeit angewandt.

Auf dem Gebiet der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation erarbei­
ten wir die notwendigen Grund­
lagen. Wir beginnen mit der Quali­
fizierung der dafür vorgesehenen 
Kader und der Einführung der Ar­
beitsplatzkarte im Gesamtbetrieb 
einschließlich der Gießerei zur Be­
stimmung der an einem Arbeitsplatz 
vorliegenden Anforderungen an die 
Qualifikation und Verantwortung. 
Für die zentrale Kurven- und Plast­
fertigung (GUP) treffen wir die 
Vorbereitungen zur Ermittlung von 
sieben Niveaukennziffern der WAO.

7. Wir garantieren eine 
sparsamste Verwendung 
von Material, Energie, 
Roh- und Hilfsstoffen

Nadi dem Prinzip: Mit jeder Mi­
nute Arbeitszeit, mit jedem Gramm 
Material, mit jedem Pfennig gesell­
schaftlichen Eigentums rechnen, 
konzentrieren wir Druckmaschinen­
werker uns auf die sparsamste Ver­
wendung von Elektroenergie, Brenn­
stoffen, Material, Roh- und Hilfs­
stoffen. Dazu schaffen wir uns 
Normative und Verbrauchsnormen,

Durch Realisierung aller Maßnah­
men im Energieeinsparungspro­
gramm erreichen wir gegenüber dem 
Plan 1971 eine Einsparung von

— elektrischer Leistung
um 108 000,— M, 

— fester Brennstoffe
in Höhe von 225 700,— M,

— im Wasser­
verbrauch von 34 300,— M
sowie die Einhaltung der um 5 Pro­
zent reduzierten Kontingente bei 
Elektroenergie.

Wir gewährleisten eine rationelle, 
den staatlichen Vorratsnormativen 
entsprechende Bestandswirtschaft 
durch

— ökonomische Verwendung der 
Planbestände

— konsequenten Abbau von Über­
planbeständen

— umfassende Nutzung von Se­
kundärrohstoffen

Durch den Verkauf von Über­
planbeständen

in Höhe Von 250 000,—M, 
den Verkauf bei Submissionen

in Höhe von 50 000,— M, 
Umstellung nicht sortimentsge­

recht geliefertes Material
in Höhe von 50 000,— M 

erreichen wir einen wirksamen 
Abbau der Überplanbestände im 
2. Halbjjahr 1972. Durch Sichtung 
der gelagerten B- und E-Teile und 
des Kundendienstlagers führen wir 
für bereits gelieferte Maschinen eine 
Verkaufsaktion mit dem Ziel, einen 
Umsatz von ca. 300 000,— Mark 
(250 000,— Mark Zusatzexport) zu 
erreichen.

Wir nehmen stärkeren Einfluß auf 
die Preisgestaltung der Zulieferun­
gen durch Preisprüfungen und Preis­
vergleiche. Dadurch wollen wir die 
Materialkosten um ca. 300 000,— M 
senken.

Wir nutzen die Initiative der Ar­
beiterjugend in der FD J-Aktion 
„Materialökonomie — Zulieferindu­
strie“ und fördern diese.

Wir setzen das sozialistische Spar­
samkeitsprinzip weiterhin allseitig 
durch. Die im Betrieb bestehenden 
Weisungen auf diesem Gebiet wer­
den zielstrebig verwirklicht. Zur 
Kostensenkung und sparsamsten 
Verwendung von Material und 
Energie werden wir der wirksamen 
Anwendung des Haushaltbuches 
größere Bedeutung beimessen.

8. Unsere Exportverpflich­
tungen erfüllen wir 
vertragsgerecht und in 
hoher Qualität

Diese Aufgabe machen wir im 
Interesse ständig steigender volks­
wirtschaftlicher Rentabilität sowie 
im Interesse der Stärkung der Wirt­
schaftskraft der DDR zum festen 

Bestandteil des sozialistischen Wett­
bewerbes.

Dabei messen wir der weiteren 
Vertiefung der ökonomischen Zu­
sammenarbeit die gewissenhafte Er­
füllung der Exportverpflichtungen 
gegenüber der Sowjetunion und 
den sozialistischen Ländern beson­
dere Bedeutung bei. .

Im Export überbieten wir die 
staatliche Auflage vom 22. Dezem­
ber 1971 wie folgt:

— SW-Export um 8,4 Prozent
— NSW-Export um 11,9 Prozent
Zur kontinuierlichen Durchfüh­

rung der Produktion und des Ab­
satzes gewährleisten wir einen 
hohen Vertragsvorlauf:

1972 1973 1974
per 31. 3. 1972 90 % 60 % —
per 30. 6. 1972 100 % 80 % —
per 30. 9.1972 100 •/. 90 '>/» 40 V.
per 31. 12. 1972 — 98 % 80 %

III.
Unser Wettbewerbsbeschluß der Ver­

trauensleutevollversammlung und 
die Beschlüsse jeder Gewerkschafts­
gruppe zur Führung des sozialisti­
schen Wettbewerbes bilden im Zu­
sammenhang mit unseren Verpflich­
tungen im Betriebskollektivvertrag 
als Einheit wichtige Instrumente zur 
Organisierung und Entwicklung der 
Masseninitiative.

In diesem Zusammenhang sichern 
wir, daß der Berufswettbewerb als 
fester Bestandteil des sozialistischen 
Wettbewerbes organisiert wird und 
daß jede Gewerkschaftsgruppe zum 
Wettbewerbsbeschluß einen Kultur- 
und Bildungsplan besitzt. Die Aus- 
und Weiterbildung und die Entwick­
lung des geistig-kulturellen Lebens 
nutzen wir zur Entwicklung des so­
zialistischen Bewußtseins.

Wir beginnen, ökonomisch-kultu­
relle Leistungsvergleiche zu ent­
wickeln und führen unsere Betriebs­
festspiele gemeinsam mit der Be­
völkerung des Wohngebietes „Forst­
warte“ im Monat September 1972 
durch. Mit dem Kombinatsbetrieb 
WEMA Plauen im VEB Werkzeug­
maschinenkombinat „Fritz Heckert“ 
führen wir am 21. April 1972 einen 
ökonomisch - kulturellen Leistungs­
vergleich durch.

Die Gestaltung des Ferienobjektes 
Bucha ist gemäß Projekt zielstrebig 
durchzuführen. Dabei ist zu er­
reichen, daß in der Urlaubersaison 
1972 bereits zwei Zimmer (vier und 
fünf Betten) für Betriebsangehörige 
genutzt werden können. Das Kin­
derferienlager ist in seiner Gestal­
tung abzuschließen.

Grundlage für die wirksame und 
differenzierte Wettbewerbsführung 
sind der Betriebsplan, der BKV und 
der Plan des geistig-kulturellen Le­
bens, in denen detaillierte Maßnah­
men zur Förderung und Auswertung 
der Wettbewerbsinitiative beschlos­
sen werden.

Die öffentliche Führung des sozia­
listischen Wettbewerbes und die An­
schaulichkeit bei der Auswertung 
der Wettbewerbsergebnisse fördern 
wir stärker durch die monatlichen 
Mitgliederversammlungen in den 
Gewerkschaftsgruppen und Rechen­
schaftslegungen der staatlichen Lei­
ter. Wir führen den „Treffpunkt 
Leiter“ zur stärkeren Einbeziehung 
der Arbeiterjugend planmäßig so­
wie die Auswertung der Qualitäts- 
und Produktionskennziffern bis zu 
den einzelnen Kollektiven regel­
mäßig durch.

Wir messen den materiellen und 
moralischen Anreizen für die An­
erkennung hoher Leistungen große 
Bedeutung bei. An die besten Fach­
arbeiter verleihen wir regelmäßig 
das Qualitätsarbeiterabzeichen. Wir 
ehren monatlich das beste Neuerer­
kollektiv. Bestleistungen im soziali­
stischen Wettbewerb werden mit Ur­
kunden und Prämien geehrt sowie 
bei der Vergabe von Ferienplätzen 
besonders berücksichtigt

Wir stellen uns die Aufgabe, das 
sozialistische Arbeiten, Lernen und 
Leben in allen Gewerkschaftsgrup­
pen noch stärker zu entwickeln.

Die Vertrauensleute- 
Vollversamnalung



Kandidat 
geworden

„Meinen Entschluß. Kandidat der 
SED zu werden, habe ich mir 
nicht leicht gemacht“, meint 
Christian Benecke. „Schon im 
Elternhaus wurde ich in zahl­
reichen Gesprächen mit meinem 
Vater mit der Rolle und der Po­
litik der Partei vertraut gemacht. 
Auch in meiner Tätigkeit als 
Schlosser im Betrieb kam ich 
immer wieder mit diesen Fragen 
und Problemen in Berührung. 
In Gesprächen mit Genossen fand 
ich die Klarheit und die Ein­
sicht, daß es sich lohnt, für diese 
Partei zu kämpfen und für die 
Ziele, die sie verfolgt. Besonders 
während meiner Tätigkeit als 
stellvertretender BGL-Vorsitzen- 

II der wurde ich ständig mit den 
I Aufgaben, dem Weg und Ziel 

der Partei konfrontiert. Daraus 
leitete ich letzen Endes meinen 
Entschluß ab. Das bedeutet für 
mich, aktiv in den Reihen der 
Partei mitzuarbeiten.“

Drei Tage 
närrisches 
Treiben

Aus gutunterrichteten Kreisen und 
nie versiegenden Quellen der In­
formation erfuhren wir — lesen Sie 
mal etwas langsamer! —: In unse­
rem Betrieb findet im Jahre 1972 
ein Großfasching statt. Es kann also 
hier an dieser Stelle verkündet wer­
den:

Sonnabend, 13. Februaris:
Faschingsball für alt und jung

Sonntag, 14. Februaris: 
Jugendfasching

Montag, 15. Februaris: 
Jugendfasching

Täglich werden die Närrinnen und 
Narren ab 18 Uhr über den Keller­
eingang eingelassen. Angekündigt 
sind Damen- und andere Kapellen 
aus dem Inland. Wir werden Tage 
und Nächte unter süßen Umständen 
erleben. Der Speisesaal wird indes 
umgelagert. Wie der Minister für 
Versorgung mitteilte, wird auf dem 
Parkplatz ein Luftzelt die Hungri­
gen laben. Und — ganz im Ver­
trauen: Ohne Kostüm kein Einlaß!

Vorschläge für die auf der Vertrauensleute-Vollversammlung 
am 25. Januar aufzustellende Kandidatenliste zur Wahl der 
neuen BGL

Versammlungen zur Diskussion gestellt.

1. Beck, Erich Techniker Büro für Neuererwesen
2. Becker. Marianne Bibliothekarin BGL
3 Benecke, Christian Schlosser Antriebsbau
4. Domschke, Marina Zerspanungsfacharb. Lehrling Berufsausb.
5. Egerland,. Hartmut Schlosser Zylinderbau
6. Fischer, Dietmar Schlosser Hilfsmaschinenbau
7. Frotscher, Wolfgang Ingenieur Bereichsleitung FB 1
8. Klemann, Gerhard Hobler Mittel- und Großteile­

9. Klopfer, Hans-Günter Instrukteur
fertigung 
Berufsausbildung

10. Krebs, Dietmar Gütekontrolleur Bereich FB 2
11. Kühn, Harald Projekt.-Ingenieur Bereich E
12. Munsidi, Lothar Schlosser Betriebs- und

13. Ott. Lothar
14. Pfretzschner, Winfried

Lochkarte
Leiter Belegwesen

Kranschlosserei

Bereich W,
15. Reitel, Werner Rohrschlosser Bereich F
16. Riediger, Edgar
17. Rentzsch, Manfred

BGL-Vorsitzender BGL
Former Gießerei

18. Schmidt, Heidrun Dipl.-Ingenieur Bereich E
19. Wunderlich, Paul Meister Modellbau

Diese Vorschläge wurden bereits in den Gewerkschaftsgruppen und AGL-Wahi

Bereits seit November 1971 lau­
fen auch in unserer BSG Motor 
Plamag die Wahlen in den Sek­

tionen und werden am 28. Januar 
1972 mit der Wahl des neuen BSG- 
Vorstandes abgeschlossen.

Die bisher durchgeführten Ver­
sammlungen in den Sektionen Ge­
wichtheben, Ringen, Federball und 
Boxen haben gezeigt, daß sich die 
Sportler unserer BSG der Bedeutung 
der Wahlen als Höhepunkte im Le­
ben unserer sozialistischen Sport­
organisation vollauf bewußt sind 
und die Wahlversammlungen zu 
Foren kritischer Auseinandersetzun­
gen und zielgerichteter Beschluß­
fassungen werden ließen. In all den 

Plamag-Sportler 
gehen mit Elan 
an die Lösung ihrer Aufgaben
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genannten Sektionen ist eine gute, ja 
sogar sehr gute Aufwärtsentwick­
lung. besonders hinsichtlich der 
Nachwuchsentwicklung zu verzeich­
nen, was berechtigt, in den einzelnen 
Rechenschaftsberichten zum Aus­
druck kam. Berechtigt deshalb, weil 
es bedeutungsvoll und von Zeit zu 
Zeit notwendig und gut ist, unseren 
Sportlern bewußt zu maehen, was in 
den vergangenen Jahren erreicht 
wurde, da alle diese Ergebnisse und 
guten Resultate

— die Richtigkeit unserer Politik 
und unseres Weges bestätigen;

— ein Bew-eis der Zielstrebigkeit 

und Kontinuität unserer Entwicklung 
sind;

— die unermüdliche, fleißige und 
oft selbstlose Arbeit der Funktionäre 
und Übungsleiter sowie die schöpfe­
rische Aktivität der Sportler aus­
drücken;

— und nicht zuletzt den Stolz auf 
das Erreichte fördern und zuver­
sichtlich für die Lösung der neuen 
Aufgaben stimmen.

Gemeint sind damit jene Aufgaben, 
die sich die Sektionen in ihren Zwei- 
Jahres-Sportplänen selbst gestellt 
haben und die der weiteren Stärkung 
und Förderung unserer Sportorgnisa- 
tion und der Steigerung der sport­

liehen Leistungen aller Aktiven die­
nen sollen, und letzten Endes auch 
dienen werden, wenn Leitungen und 
Sportler gemeinsam mit dem not­
wendigen Ernst und Elan an ihre 
Erfüllung herangehen.

Unbedingt notwendig ist hierbei 
aber auch eind positive Einstellung 
zur Politik unseres Staates und völ­
lige Klarheit über die Unterstützung 
und Bedeutung von Körperkultur 
und Sport in unserer DDR. In diesem 
Zusammenhang verurteilen wir 
Sportler der BSG Motor Plamag auf 
das schärfste die Handlung eines 
Günter Zöller, der sich nunmehr mit 
jenen Kreisen konsultiert, die Kör­
perkultur und Sport in immer stär­
ker werdendem Maße für ihre re­
vanchistischen Ziele mißbrauchen 
und auch nicht davor zurückschrek- 
ken, selbst die in diesem Jahr in 
München stattflndenden Olympischen 
Sommerspiele unter dem Deckmän- 
telchen „heiterer und weltoffener 
Spiele“ für diesen Zweck auszu­
nutzen.

Der derzeitigen BSG-Leitung bleibt 
es nunmehr Vorbehalten, all die Dis­
kussionen, Vorschläge, Hinweise 
und Kritiken auszuwerten, um am 
28. Januar 1972 der Delegiertenkon­
ferenz einen Zwei-Jahres-Sportplan 
zur Beschlußfassung vorlegen zu 
können, in dem konkret die Auf­
gaben der BSG für die Jahre 1972/73 
festgelegt sind, die der Leistungs­
steigerung unserer Sportler und 
Sportlerinnen zu allseitig entwickel­
ten sozialistischen Persönlichkeiten, 
der Verbesserung der Leitungs- und 
Führungstätigkeit usw. genauso die­
nen sollen, wie der weiteren För­
derung des gemeinsamen Sportpro­
gramm« DTSB/FDGB.

Helmut Petzoldt

In den ersten Januartagen wurda 
durch die zentrale FDJ-Leitung das 
Kollektiv von Facharbeitern, Lehr-i 
lingen und erfahrenen Kollegen mit 
einer Prämie ausgezeichnet, das dad 
Jugendobjekt ..Pianozylinder“ über! 
nommen und vor der Volkswahll 
termingerecht abgeschlossen hatte! 
Monteurberichte aus der Sowjetunion 
bestätigen die gute Qualitätsarbeit,! 
die an diesem Jugendobjekt geleistet 
wurde. In Gesprächen am Arbeits- 
platz bekräftigten Peter MerkelJ 
Karl-Heinz Schlegel und Willi Poi4 
ster erneut ihre Bereitschaft, auch! 
weiterhin an solchen Objekten mit-i 
zuarbeiten. Unser Foto zeigt die Aus-J 
Zeichnung des Genossen Erwin 
Forster. Er war als staatlicher Leitet 
für die Verteilung der Aufgaben an 
Produktion und Lehrwerkstatt ver­
antwortlich.
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Arbeitsgruppen 
zur Erarbeitung 
des BKV 1972 
gebildet

Die Erarbeitung des Betriebskol­
lektivvertrages 1972 erfolgt gemäß 
der Festlegung in der Direktionsbe­
ratung des Betriebsdirektors in ver] 
schiedenen Arbeitsgruppen. Jedef 
Arbeitsgruppe steht ein Fachdirektor 
des Betriebes verantwortlich vor, und 
in diesen Arbeitsgruppen sind die 
verschiedenen Vertreter der Bereich? 
sowie der Gewerkschaft verankert. I

Zu den Fragen „Arbeitsbedingun­
gen und soziale Betreuung“ wurde 
eine Arbeitsgruppe unter Leitung 
des Direktors für Produktion und de? 
Stellvertreters, Kollegen Reitel, Mita 
glied der BGL, gebildet. Dieser Ari 
beitsgruppe gehören weitere neun 
Kollegen an. 'die in Zusammenarbeit 
mit ihren Kollektiven bzw. den ver­
antwortlichen Sachbearbeitern dis 
Ausarbeitung bestimmter spezieller 
Unterpunkte durchführen.

In einer konstituierenden Beratung 
am 6. Januar in der Gießerei wurden 
die Aufgaben der einzelnen Arbeitsi 
gruppenmitglieder abgesteckt uns 
der Rahmen für die Erarbeitung del 
Unterlagen festgelegt. Die Teilneh­
mer sind sich darüber einig, daß ein! 
Erarbeitung des BKV unter breite] 
ster Einbeziehung der Kollektivmit­
glieder bereits als eine Diskussion 
des BKV bewertet werden kann 
Denn aus diesen Kollektiven herauf 
werden die einzelnen Probleme zut 
Erarbeitung aufgenommen und ent­
weder direkt eingearbeitet bzw. füf 
die Erarbeitung späterer Kollektiv-! 
Verträge gesammelt.

Am 13. Januar wurde eine weitere 
Beratung zur Grobgliederung und zu 
den Hauptthesen durchgeführt. NuU 
werden die Arbeitsgruppenmitgliei 
der innerhalb der Arbeitsgruppe so] 
wie in den Bereichen Diskussionen 
zur endgültigen Formulierung detl 
dem Entwurf zugrundeliegenden Fas­
sung der einzelnen Punkte anregen; 
Durch diese Mitarbeit der Kollek­
tive soll gesichert werden, daß mög­
lichst alle anstehenden Problem« 
erfaßt und. soweit möglich, in den 
BKV eingearbeitet werden können] 
Mit einer konzentrierten Arbeit in 
der Arbeitsgruppe soll erreicht wer­
den, daß am 31. Januar der Entwurf 
des Abschnittes 5 des BKV der Fach] 
abteilung KAA zur weiteren Zusam­
menfassung für den BKV-EntWurt 
1972 übergeben werden kann.

Die Mitglieder der Arbeitsgruppe 
setzen ihre Bemühungen darein, das 
die im Zusammenhang mit der Er­
arbeitung stehenden Probleme voll­
ständig erfaßt werden und so dazu 
beigetragen wird, einen qualitativ gu­
ten BKV-Entwurf 1972 zu erstellen

Erfurt, Direktor für Produktion 
AG 5
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Rückblickend auf das Jahr 1971 
ist einzuschätzen, daß durch entspre­
chende Bereitstellungen von Wohn­
raum über die AWG und aus der 
Altbausubstanz beim Rat der Stadt 
eine ganz wesentliche Verbesserung 
der Lebensbedingungen für Betriebs­
angehörige mit ihren Familien er­
reicht werden konnte. Die schritt­
weise Verbesserung der Wohnbedin­
gungen unserer Werktätigen ist nach 
wie vor ständiges Anliegen der Be­
triebsleitung, der BPO, der BGL mit 
ihrer Wohnungskommission als Hilfs­
organ.

Die Beschlüsse des VIII. Partei­
tages werden dazu beitragen, die 
Entwicklung auf dem Sektor des 
komplexen Wohnungsbaues im Fünf­
jahrplan bis 1975 zu verstärken und 
damit die noch unzureichenden 
Wohnverhältnisse ständig und ziel­
strebig abzubauen. Genosse Honecker 
führte in seinem Schlußwort aus: 
„Der Wohnungsbau ist das Invest- 
programm unseres Staates mit der 
höchsten Steigerungsrate.“

Als bedeutendes Ereignis des Jah­
res 1971 für upsere wohnungsuchen­
den Betriebsangehörigen ist die im 
März/April erfolgte Schlüsselüber­
gabe des AWG-Blockes im Saehaus- 
gebiet mit~85 Wohnungseinheiten un­
terschiedlicher Größenordnung des 
neuen Bautyps P 2 hervorzu heben.

Ein seit langer Zeit ersehntes Ziel 
ist für 72 Kolleginnen und Kollegen 
des Betriebes Wirklichkeit geworden 
und brachte für die Mehrzahl den 
endgültigen Lösungsweg ihres Woh­
nungsproblems. Der Rest der Woh­
nungen wurde von Kollegen der an­
geschlossenen Trägerbetriebe auf der 
Grundlage vertraglicher Bindungen 
mit der AWG belegt.

Neben einigen Umsetzungen von 
Mitgliedern innerhalb der AWG auf 
Grund inzwischen bedingter Auf­
lockerungen ihres bisherigen Wohn­
verhältnisses haben aus persönlichen 
Gründen einige Mitglieder mit Zu­
stimmung des Vorstandes noch vor 
dem Bezug ihrer Neubauwohnung 
einen Wohnungstausch durchgeführt 
Und sind aus unserer AWG ausge­
schieden. Ihre bis dahin übernom­
menen Rechte und Pflichten gegen­
über der AWG werden nunmehr von 
den Tauschpartnern wahrgenom­
men.

Durch die Mitgliedschaft in der 
AWG haben damit nach Beschäfti­
gungsgruppen 32 Produktionsarbeiter, 
21 Ingenieure, 15 Angestellte, 2 Mei­
ster und 2 sonstige Beschäftigte die 
Zuweisung für eine Neubauwohnung 
erhalten.

Eine Wohnung wurde auf Anwei­
sung der Betriebsleitung zur vollen 
Besetzung der Planstelle des Be­
triebszahnarztes dem Gesundheits­
wesen zur Verfügung gestellt. Mit 
dieser Maßnahme ist eine wesent­
liche Verbesserung der zahnärzt­
lichen Betreuung im Betrieb gewähr­
leistet. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
ist es leider noch nicht möglich, mit 
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konkreten Angaben über die weitere 
Entwicklung des komplexen Woh­
nungsbaues in unserem Stadtgebiet 
aufzuwarten. Die Verhandlungen im 
AWG-Beirat sind im Gange. Nach 
Abschluß der Beratungen kann mit 
der Bekanntgabe der entsprechenden 
Kennziffern in nächster Zeit ge­
rechnet werden.

Gemäß der Verordnung über die 
Lenkung des •Wohnraumes vom 
14. September 1967 für Schwerpunkt­
betriebe konnte der Rat der Stadt 
für alle festgelegten Kontingentträ­
ger auf Grund der Erfahrungswerte 
vergangener Jahre die bisherige An­
zahl bereitzustellender Wohnungs­
einheiten für 1971 nicht bestätigen. 
Es wurden bei allen Kontingentträ­
gern erhebliche Kürzungen vorge­
nommen Die neue Festlegung sah 
für unseren Betrieb laut Vergabe­
plan ein Jahreskontingent für 1971 
von nui sieben Wohnungseinheiten 
der Größenordnung 1/2 und größer 
(bisher 12 Wohnungseinheiten) vor.

Erfreulicherweise stellen wir fest, 
daß uns bis zum Jahresende eine 
wesentlich höhere Anzahl Wohnun­
gen zur Verfügung gestellt worden 
sind, die selbst die Zielstellungen von 
1969 und 1970 erheblich übertreffep. 
Diese Steigerung steht im engen Zu­
sammenhang mit der Freiziehung der 
Altbauwohnungen durch den Bezug 
der AWG-Neubauwohnungen. Zwar 
besagt ein Beschluß des Rates der 
Stadt, daß kein Wiederbelegungs­
recht seitens der AWG bzw. des Be­
triebes für freigezogene Wohnungen 
abgeleitet werden darf, jedoch eine 
Rückführung dieser Wohnungen in 
Höhe des vorgesehenen Jahreskon­
tingentes gewährleistet wird.

Diese Möglichkeiten haben wir 
weitgehend genutzt und nebenher in 
der Folgezeit nach Antragstellung 
und intensiven Verhandlungen noch 
manche Zuweisung auf bestimmte 
Wohnungen erwirkt.

Im Ergebnis verfügte die Woh­
nungskommission des Betriebes im 
Planjahr 1971 über 16 x 1/1-Woh- 
nungen, 23 x 1/2-Wohnungen und 
2 x 1/3-Wohnungen. Diese 41 Woh­
nungseinheiten teilen In 21 Produk- 
itönsarbeiter, 16 Angestellte, 7 Inge­
nieure und 2 Meister auf.

Außerdem wurden im Berichts- 
zeiti'aum für vier Betriebsangehörige 
Einzelzijnmer vermittelt und fünf 
Wohnungstausche bearbeitet und ab­
geschlossen.

Abschließend soll noch gesagt wer­
den, daß sich die Wohnungskommis­
sion eingehend und immer um eine 
gerechte Verteilung der Wohnungen 
bemüht und verantwortungsbewußt 
im Sinne der Verordnung über die 
Wohnraumlenkung gehandelt hat. Sie 
wird auch in Zukunft jede sich bie­
tende Gelegenheit zur Klärung drin­
gender Wohnungsfragen wahrneh­
men.

I.ochbaum
Bearbeiter für Wohnungswesen

Abtei I u ngsgewerkschafts - 
leitung bilanziert

In der AGL-Versammlung der 
AGL 12 (unser Foto) verpflichteten 
sich die Funktionäre, ihre ganze 
Kraft für die Erfüllung der gestell­
ten Aufgaben in der Gewerkschafts­
arbeit auch für die kommenden 
Jahre einzusetzen un dalles zu tun. 
um den Betriebsplan 1972/73 zu er­
füllen.

In seinem Rechenschaftsbericht 
legte der AGL-Vorsitzende Karl 
Gruber die Erfolge, aber auch die 
nicht erreichten Ziele dar. So kam 
zum Ausdruck, daß Anleitungen und 
Besprechungen mit den Vertrauens­
leuten regelmäßig durchgeführt 
wurden, daß alle Gewerkschafts­
gruppen um den Titel „Brigade der 
sozialistischen Arbeit“ kämpfen, daß 
einige Kollektive für ihre gute Ar­
beit von der AGL bereits mehrfach 
ausgeezichnet wurden. In diesen Ta­
gen werden die neuen Verpflichtun­
gen für den Titelkampf ausgearbei­
tet. Das Solidaritäjsmarkenaufkom- 
men der Kollektive ist gut, es soll 
aber noch erhöht werden. Alle Ge­
werkschaftsgruppen haben sich am 
Wettbewerb um die schönste Pausen­
insel beteiligt, und zahlreiche Preise 
konnten entgegengenommen wer­
den. Beim Betriebssportfest lag eine 
rege Beteiligung aller Kollektive 
vor, und schon jetzt soll mit dem 
Training im Kegeln, Federball usw. 
begonnen werden, um beim nächsten 
Sportfest ein gutes Abschneiden zu 
sichern.

Nach der Wahl der Kandidaten für 
die neue AGL diskutierten die Kol­
legen über einen Bericht des FDGB- 
Feriendienstes. Kritisiert wurde die 
unzureichende Versorgung mit Heim­
plätzen.

Um eine genaue Übersicht zu er­
halten über die Besitzer der 
roten Prägemarke und diejeni­

gen, die ihr Fahrzeug noch über­
prüfen lassen müssen, geben wir 
allen Kraftfahrern des Betriebes 
nach Rücksprache mit der VP fol­
gendes bekannt:

Jeder Kraftfahrer, ganz gleich, ob 
er die rote Prägemarke schon besitzt 
oder nicht, holt sich bei der Betriebs-

wache von 11—14 Uhr in der Zeit 
vom 24. Januar bis 7. Februar einen 
vorgeschriebenen Vordruck, den er 
bis spätestens 21. Februar 1972 in 
den an der Betriebswache ange­
brachten Briefkasten wirft. Wir bit­
ten, diese Vordrucke nach Möglich­
keit für die gesamte Abteilung ho­
len zu lassen.

Bei Kraftfahrern, die schon im Be­
sitz der Prägemarke sind, dient der 
Vordruck zur Vervollständigung der 
Karteikarten bei der VP. So wird 
vermieden, daß der Betreffende evtl, 
nicht erfaßt und damit zu einer 
nochmaligen Überprüfung bestellt 
werden muß. — Die einzelnen Kol­
legen werden zu den verschiedenen 
Überprüfungen von uns benachrich-

tigt, so daß für sie keine V’ '’.'tezei 
ten entstehen. Diese Aktion gilt für 
alle Fahrzeuge (PKW und R äder). 
Etwas für die Besitzer von Zweirad­
fahrzeugen

Bei vielen Überprüfungen mußte 
immer wieder festgestellt werden, 
daß einige Mopedfahrer ihre 1 ahr- 
zeuge umändern und verschiedene 
Teile abbauen. Nachdem nunmehr 
auch das Herstellerwerk gegen diese

Freiwillige Helfer haben das Wort:
Technische Überprüfung - rote Prägemarke

Unsiite Stellung genommen hat und 
dies als nicht zulässig erklärte, möch­
ten wir alle Fahrzeugbesitzer dar­
aufhin ansprechen und sie aufmerk­
sam machen, ihr Fahrzeug schnell­
stens wieder in Ordnung zu bringen, 
das heißt, in den Urzustand zu ver­
setzen. Derartige Umbauten sind 
nach der StVO nicht zulässig und 
müßten von der VP genehmigt wer­
den. Es ist mit Beginn der Fahr­
pertode mit verstärkten Kontrollen 
zu lechnen, wobei den Fahrern sol­
cher „frisierter“ Fahrzeuge die Zu­
lassung entzogen werden kann.

VSA des Betriebes 
Lorenz
Kollektiv der FH VK 
Reiher

Graphische Technik
(19. Fortsetzung)

Bei Maschinen mit hohen Bahn­
geschwindigkeiten kann selbst die 
während das Schalt- und Bremsvor­
ganges noch in die Maschine ein­
laufende Papiermenge zu Havarien 
führen. Deshalb wird bei diesen Ma­
schinen durch Papierabschlag- und 
Ableitvorrichtungen die Papierzu­
fuhr nach den Druckeinheiten und 
Falzapparaten unterbrochen.

Bei Druckbeginn oder nach Druck­
unterbrechungen durch Papierbahn­
reißer muß das Papier in die Ma­
schine eingezogen werden.

Das geschieht entweder von Hand, 
wobei Einziehbleche und Einzieh­
tische (speziell für das Auflegen der 
Bahn angebrachte Plattformen) un­
terstützend wirken.

Besser läßt sich das Papier mit 
Hilfe einer Papiereinziehvorrichtung 
einführen, die besonders bei Unter­
baumaschinen und vollgekapselten 
Druckeinheiten unerläßlich ist.

Die Vorrichtung besteht aus einer 
parallel zur Bahnkante verlaufen­
den Kette, die, dem Papierweg fol­
gend, das Papier von der Papier­
rolle bis zu den Druck- und Platten­
zylindern oder auch weiter bis zum 
Falzapparat befördert.

Zur Befestigung der Papierbahn 
ist die Kette mit mehreren Klam­
mern versehen. Sie läuft synchron 
mit einer für den Papiereinzug ge­
eigneten langsamen und konstanten 
Zylinder-Umfangsgeschwindigkeit.
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Redaktionsschluß
für die nächste Ausgabe 
ist der 1. Februar!

Am Theater unserer Stadt:

„Der Floh im Ohr"
Stück von Georges Feydeau

Georges Feydeau (1862 — 1921) ge­
hört zu den großen Meistern des 
französischen Boulevardschwankes. 
,.Der Floh im Ohr“ wurde im Jahre 
1907 in Paris uraufgeführt und zählt 
zu seinen besten Stücken. Das Thea­
ter der Stadt Plauen bringt es nun 
als DDR-Erstaufführung in der Neu­
übersetzung von Wolfgang Schuch. 
Es wäre unmöglich, die höchst tur­
bulente Handlung zu erzählen und 
unfair — die vielen Verwechslungen 
und Überraschungen zu verraten, die 
den eigentlichen Kern dieser Gesell­
schaftsfarce bilden. Sagen wir nur, 
daß sie am Anfang unseres Jahr^ 
hunderts in Paris spielt und daß sie 
in ihrer Pikanterie und in ihrem 
Humor fast unübertrefflich ist. 
Gastregisseur Kurt Reginbogin sorgt 
für eine geschmackvolle Inszenie­
rung. Die Ausstattung hat Dietrich 
Kelterer entworfen. In den Hauptrol­
len sehen wir Günter Matthes in 
der Doppelrolle des Versicherungs­
direktors Victor Emmanuel Chande- 
bise und des Hotelburschen Poche. 
Maria Meltke als seine Frau Ray­
monde, Helmar Stöß als seinen Nef-

„Der Floh im Ohr“ — unser Foto zeigt Günter Künemund als Ferrailon 
und Günter Matthes als Poche.

fen Camille. Manfred Oienicki als Herbert Kunkel, Günter Künemund,I 
„Bel ami“ des Hauses, Peter See- Maja Katzer; Volker Hachmeister;! 
bürg als argentinischer „Fleisch- Monika Däbritz, Barbara Schaller.I 
körug“, Birge Arnold als seine Frau Wolfgang Müller und Georg-Fritzi 
Lucienne und in weiteren Rollen W’ende.

Für den Blumenfreund:

Ddhlienknollen richtig überwintern Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 1 72

Seit Anfang des letzten Jahrhun­
derts ist die Dahlie in Europa hei- 
misch geworden. 14 Taler mußten 
für die erste im Jahre 1817 in Erfurt 
eingeführte Dahlie bezahlt werden. 
Es war eine einfache rote Blume,

die mit den heutigen Züchtungen 
unvergleichbar ist. Durch die Pracht 
und Vielfalt der Blütenformen und 
-färben wurde die Dahlie zu einer 
wahren Volksblume, die in jedem 
Garten ihren Einzug hielt.

Leider wird die Überwinterung 
der Dahlienknollen oft in unsachge­
mäßer Weise durchgeführt. Voraus­
setzung für gute Haltbarkeit ist be­
reits die Pflege der Dahlien während 
der Vegetationszeit. Zu starke Stick­
stoffgaben wirken sich z. B. ungün­
stig auf die Überwinterung aus. Da­

Der Feriendienst informiert
Unser Betrieb erhielt für die Som­

merreisezeit 1972 folgende FDGB- 
Ferienplätze in der Vor-, Haupt- 
und Nachsaison:

See 95 Plätze (= Betten)
Land 209 Plätze ( Betten)
Die Vergabe dieser Plätze und 

eines Bungalows mit 12 Belegungen 
in der Zeit vom 29. 4. bis 14. 10. 1972 
erfolgt durch die AGL der einzelnen 
Bereiche. , ...

Für Produktionsarbeiter, die 
hauptsächlich in zwei und drei 

durch werden die Zellen im Spei­
cherorgan, so nennt man die einzel­
nen Knollenteile, zu groß und sind 
weniger widerstandsfähig gegen 
Fäulnis. Unabhängig davon wird 
durch Stickstoff auch der Kraut­
wuchs zu stark gefördert, und es 
kommt häufig vor, daß die Blüten 
dauernd von den Blättern über­
wachsen werden, was den Dahlien 
die eigentliche Schönheit nimmt.

Dahlienknollen sollen so lange wie 
möglich im Boden bleiben, damit sie 
gut ausreifen. Wenn keine anhaltend 
stärkeren Bodenfröste zu erwarten 
sind, ist es durchaus möglich, daß 
wir die Knollen erst Mitte Novem­
ber auszugraben brauchen. Die Sten­
gel müssen dann kurz über der 
Knolle abgeschnitten werden, damit 
eventuelle Krankheitserreger nicht 
von oben her in die Knolle eindrin­
gen können. Die Überwinterung muß 
so kühl wie möglich, aber unbedingt 
frostfrei erfolgen. An der Luft ge­
lagerte Dahlienknollen erleiden 
schon bei null Grad Schaden. Für 
entsprechende Luftfeuchtigkeit im 
Lagerraum ist zu sorgen. Stehen nur 
wärmere und trockene Räume zur 
Verfügung, sollte man sich nicht 
scheuen, die Knollen im Laufe des 
Winters mehrmals 2 — 3 Stunden 
in leicht angewärmtes Wasser zu le­
gen, damit sie sich vollsaugen kön­
nen. Ebenso ratam ist es, die Knol­
len mit Moos, Torfmulll oder Erde 
etwas feucht zu überdecken. Zu frühe 
Austriebe, werden entfernt oder zu­
rückgeschnitten. Die Lagerung 
der Dahlienknollen darf auch 
nicht zusammen mit Kartoffeln er­
folgen, die mit keimhemmenden 
Mitteln behandelt wurden.

Unser Bild zeigt die prächtige 
Hausdahlie ,',Don Lorenzo“, eine 
Züchtung des bekannten Erfurter 
Samen- und Pflanzenzuchtbetriebes 
N. L. Chrestensen KG, des größten 
Dahlienprodüzenten der DDR.

P. P.

Schichten arbeiten sowie für Gieße­
reiarbeiter und vier der besten Neue­
rer des Jahres erfolgt die Vergabe 
des zweiten Bungalows in Zechlin 
sowie der unserem Betrieb auf Be­
schluß des Bundesvorstandes des 
FDGB für die Monate Januar bis 
Dezember 1972 zugewiesenen 100 
Plätze (- Betten) in den Interhotels 
„Panorama“, „Neptun“ und „Bastei“. 
Die Auswahl der Kollegen für diese 
Plätze erfolgt durch die staatliche 
Leitung, die AGL und die APO.

Betriebsgewerkschaftsleitung

Waagerecht:
1. Schur, 6. Kugel, 9. Handball. 10 

Sport. 12. Unruh, 13. Ebert. 16. Este, 
20. Reue, 22. Rab, 24. Ale, 25. China, 
26. Skat, 28. Elle, 29. Ina, 31. matt, 
33. Isar. 34. Aarau, 36. aus. 37. Gig, 
38. Emil, 40. Arni, 44. Blase, 47. 
Kurve, 48. Remis, 50. Fußball, 51. 
Rente, 52. Effel;

Ein neuer, politisch wertvoller 
DEFA-Film in Farbe und Total­
vision — im Capitol zu sehen vom 
21. bis 27. Januar.

Im fünften Jahr des Krieges kehrt 
Karl Liebknecht aus dem Zuchthaus 
Luckau nach Berlin zurück. 905 Tage

„TROTZ ALLEDEM!"

Haft liegen hinter ihm. Das Berli­
ner Proletariat bereitet ihm auf dem 
Anhalter Bahnhof einen triumpha­
len Empfang. Sein erster Weg führt 
ihn zur Sowjetbotschaft Unter den 
Linden. Die kaiserliche Polizei wagt 
nicht einzugreifen, als er den ver­
sammelten Menschen zuruft: „Im 
Namen aller, die die rote Fahne nie 
haben sinken lassen, flammenden 
Gruß der Botschaft der Revolution!

Senkrecht:
1. Sasse, 2. Uhr. 3. Rate, 4. Idee.l 

5. Mast, 6. Klub, 7. Gerte, 8. Lehre,! 
11. Ort, 14. Bob, 15. Recknagel, 17.| 
Schramm, 18. Ern, 19. Rat, 20. Ree,: 
21. Uhlmann, 23. Aal, 26. SIS, 27J 
Aar, 30. Kai, 32. Tal. 33. ISE, 351 
Aga, 37. Gas, -38. Erker, 39. irren, 41.■ 
Rom, 42. Insel, 43. Hefe, 44. Bast, 451 
Abbe, 46. Erle, 49. elf;

Jahrg

Wett 
prog 
besc

Es gilt zur Tat zu schreiten! Zur 
Tat!“

Karl Liebknecht in seinem letzten 
Artikel in der „Roten Fahne“: „Die 
Geschlagenen von heute werden diel 
Sieger von morgen sein . . . Unser 
Schiff zieht seinen geraden Kurs fest 
und stolz dahin bis zum Ziel. Und: 
ob wir dann noch leben werden,] 
wenn es erreicht ist — leben wird! 
unser Programm. Es wird die Welt 
der erlösten Menschheit beherri 
sehen! Trotz alledem!“
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Information...
für die Teilnehmer am Ferienlager 
Bucha:
1. Belegung: vom 7. 7. — 21, 7,
2. Belegung: vom 24. 7. — 7. 8.
3. Belegung: vom 10. 8. — 24. 8 
Meldelisten gehen ab sofort allen 
Abteilungen zu.

KulturleUuug
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Mühlstein

Die 2. Vertrauensleute - Vollver­
sammlung am 25. Januar hatte eine 
umfangreiche Tagesordnung. Ausge­
hend von der Einschätzung des bis­
herigen Verlaufes der Gewerk­
schaftswahlen und der Herausarbei­
tung der in nächster Zeit zu lösen­
den Aufgaben durch den BGL-Vor­
sitzenden, gab der amtierende Be­
triebsdirektor, Genosse Thoß, die Er­
füllung des Planes 1971 bekannt und 
legte die Aufgaben zur Organisie­
rung und Führung des sozialisti­
schen Wettbewerbes 1972 dar. Er 
stellte den Antrag, den vorliegenden 
Wettbewerbsentwurf, der zuvor in 
allen Gewerkschaftsgruppen einge­
hend diskutiert wurde, zum Be­
schluß zu erheben. Durch die gebil­
dete Redaktionskommission wurden 
die eingereichten Ergänzungen, Vor­
schläge und Änderungen in den Ent­
wurf eingearbeitet bzw. zur Ausar­
beitung des BKV und -anderer Be­
triebsdokumente der BGL zur wei­
teren Auswertung übergeben. In der 
Diskussion- gaben die Vertreter der 
Kollektive Gießerei, Fertigungsbe­
reich 1 und Bereich W ihre Zustim­
mung zum vorliegenden Entwurf. 
Aus vielen Protokollen der Gewerk­
schaftsgruppen wurde dem Wettbe- 
Wersentwurf ebenfalls 'Zustimmung 
erteilt. Das Wettbewerbsprogramm 
Wurde beschlossen Es kommt jetzt 
darauf an, dem Beispiel des Gieße­
rei-Kollektivs zu folgen, das bereits 
zur Vertrauensleute - Vollversamm­
lung eine eigene Wettbewerbskon­
zeption des Bereiches dem BGL-Vor­
sitzenden überreichte.

Entsprechend der Tagesordnung 
Wurden die Kandidatenlisten für die 
BGL, die Revisionskommission und 
Delegiertenkonferenzen aufgestellt 
Und beschlossen. Mit der Wahl der 
Wahlkommission und Erläuterung 
der Wahldirektive und Wahlhand­
lung wurde gleichzeitig beschlossen, 
die Durchführung der Wahl vom 27. 
bis 31. 1. vorzunehmen.

Der neugewählte Frauen- und Ju­
gendausschuß wurde namentlich vor- 
ßestellt. Zur neuen Vorsitzenden des 
Frauenausschusses wurde die Kolle­
gin Heidrun Schmidt, zum Vorsit­
zenden des Jugendausschusses der 
Kollege Hartmut Egerland gewählt.

Nach Abschluß der Gewerk­
schaftswahlen in unserem Be­
trieb fand am 2. Februar die 

erste konstituierende Sitzung der 
neugewählten BGL statt. Daran nah­
men die ausscheidenden BGL-Mit- 
glieder der vergangenen Wahlpe­
riode teil. Als Gäste waren erschienen 
der stellvertretende Vorsitzende der 
IG Metall, Enno Martin, der Partei­
sekretär, Genose Joachim Reul, und 
der Betriebsdirektor, Genosse Heinz 
Lippmann.

Die langjährigen, nunmehr aus der 
BGL ausgeschiedenen, aktiven Ge­
werkschaftsfunktionäre wurden durch 
die BGL in einer würdigen, anspre­
chenden Form der Dank und die An­
erkennung für ihre geleistete Arbeit 
ausgesprochen und ihnen für die ak­

Neugewählte BGL 
konstituiert

tive Gewerkschaftstätigkeit Sachprä­
mien überreicht. Alle ausscheidenden 
Kollegen versicherten der neuen BGL, 
ihre reichen Erfahrungen den neuen 
BGL-Mitgliedern zur Verfügung zu 
stellen und in Kommissionen und 
AGL-Bereichen weiterhin aktive Ge­
werkschaftsarbeit zu leisten.

Den Bericht der Wahlkommission 
erstattete ihr Vorsitzender, Kollege 
Günter Lehmann. Er stellte eingangs 
fest, daß die Wahlen ordnungsgemäß, 
entsprechend der Wahldirektive des 
Bundesvorstandes durchgeführt wur­
den und demzufolge gültig sind.

Wahlberechtigte Kolleginnen und 
Kollegen: 2086
teilgenommen an der Wahl:

1723 = 82,6 Prozent
(277 Kollegen = 13,28 Prozent waren 
durch Krankheit, Urlaub, Montage 
verhindert, an der Wahl teilzuneh­
men.)

Von den abgegebenen Stimmen 
gült. Stimmen ungül. Stimmen 

Stimmzettel für BGL
. 1719 = 99,65 % 6 = 0,35 % 

Stimmzettel für 
Revisionskommission

1720 = 99,71 % 5 — 0,29 %

Stimmzettel für Delegierte 
zur Kreisdelegiertenkonferenz 
der IG Metall

1720 = 99,94% 1 = 0,06%
Nach den abgegebenen Stimmen 

vereinen sich auf die Kandidaten der 
BGL; Anzahl der

, Stimmen
__________________________ %

1. Erich Beck 98,61
2. Marianne Becker 96,87
3. Christian Benecke 97,86
4. Marina Domschke 99,36
5. Hartmut Egerland 98,90
6. Dietmar Fischer 99,01
7. Wolfgang Frotzscher 90,96
8. Gerhard Klemann 95,65
9. Hansgünter Klopfer 95,89

10. Dietmar Krebs 95,77
11. Harald Kühn 99,30

12. Lothar Munsch 98,49
13. Lothar Ott 98,90
14. Winfried Pfretzschner 96,81
15. Werner Reitel 99,54
16. Manfred Rentzsch 97,80
17. Edgar Riediger 93,28
18. Heidrun Schmidt 98,61
19. Paul Wunderlich 97,57
Kandidaten
für die Revisionskommission

1. Heinz Jähnig 98,90
2. Ute Ketzel • 99,30
3. Kurt Lohse 99,59
4. Günter Moser 99,71
5. Klaus Pöhlmann 98,55
6. Regina Riedel 98,61
7. Klaus Ulbrich 99,13
8. Christa Wild 99,36
9. Christine Zeidler 99,30
Die Delegierten zu den Delegierten­

konferenzen wurden ebenfalls ge­
wählt. Der Vorsitzende der Wahl­
kommission beglückwünschte die 
neugewählten Mitglieder der BGL zu 
ihrer Wahl und bedankte sich mit 
herzlichen Worten bei allen Wahlhel­
fern und Mitgliedern der Wahlkom­
mission. Der stellvertretende Vorsit­
zende der IG Metall, Kollege Enno 
Martin, unterbreitete der BGL den

Vorschlag des Sekretariates der IG 
Metall, den Kollegen Wolfgang Frotz­
scher als Vorsitzenden der BGL zu 
wählen. Die vom Vorsitzenden der 
Wahlkommission ergab: Kollege 
Wolfgang Frotzscher wurde einstim­
mig als neuer BGL-Vorsitzender ge­
wählt. Kollege Enno Martin unter­
breitete weiter den Vorschlag des Se­
kretariats, den Kollegen Edgar Rie­
diger als stellvertretenden Vorsitzen­
den der BGL zu wählen. Auch dieser 
Vorschlag wurde einstimmig be­
schlossen. Der neugewählte Vorsit­
zende bedankte sich für das ihm ent­
gegengebrachte Vertrauen und ver­
sicherte, durch gute kollektive Arbeit 
dieses Vertrauen zu rechtfertigen.

Der stellvertretende Vorsitzende, 
Kollege Riediger, dankte ebenfalls 
für den Vertrauensbeweis und ver­
sicherte, seine ganze Kraft auch wei­
terhin einzusetzen, um das in ihn ge­
setzte Vertrauen zu rechtfertigen.

In kurzen Ansprachen durch den 
stellvertretenden Vorsitzenden der 
IG Metall und den Parteisekretär so­
wie den Betriebsdirektor wurden der 
neugewählten Leitung die Glück­
wünsche übermittelt, den ausschei­
denden BGL-Mitgliedern noch einmal 
recht herzlich gedankt und dem neu­
gewählten BGL-Vorsitzenden und 
seinem Stellvertreter Blumen über­
reicht mit dem Wunsch auf eine gute 
gemeinsame Zusammenarbeit zum 
Wohle unserer Belegschaft und zur 
weiteren Festigung und Stärkung der 
DDR.

Delegierte:
1. Hartmut Bazyli
2. Marianne Becker
3. Christian Benecke
4. Erika Döring
5. Gert Fischer
6. Werner Fischer
7. Wolfgang Frotscher
8. Wolfgang Hager
9. Dagmar Hammerschmidt

10. Werner Heegn
11. Helmut Hesse
12. Dietmar Keßler
13. Klaus Kürschner
14. Anneliese Klebert
15. Dietmar Krebs
16. Heidi Lautius
17. Wolfgang May
18. Gerd Mildenstrey
19. Frieda Neubauer
20. Winfried Pauer
21. Edgar Riediger
22. Dieter Spranger
23. Rolf Teichmann
24. Andrea Tschenderlein



Auf Kritiken geantwortet:

„ABI ging Eingaben nach II

was ist das Ergebnis?
Zum o. g. Artikel in Nr. 21/71 

serer Betriebszeitung antwortete
Hauptabteilungsleiter Absatz, 
Genosse Gotthold Jähn:

un-

Während der Produktion einer im
Jahre 1964 gebauten Tiefdruckma­
schine kam es zu einer neuen Dis­
position des Kunden, wodurch die 
Planoauslage nicht mehr benötigt 
wurde. Infolge des hohen Anarbei- 
lungsstandes konnte sie aber zum 
damaligen Zeitpunkt in der Ferti­
gung nicht mehr gestoppt werden. 
Dieser Tatsache wurde durch die Be­
reitschaft des Kunden Rechnung ge­
tragen, auf die Planoauslage zu ver­
zichten, die Tiefdruckmaschine je­
doch komplett einschließlich Plano­
auslage zu bezahlen.

Wir hatten dieses bei uns einge- 
lagerte Aggregat zunächst für die 
Komm. 030 017 vorgesehen, die je­
doch im September 1970 storniert 
wurde. Im gleichen Monat wurden 
die durch das Baugeschehen im Werk 
hervorgerufenen beengten Platzver­
hältnisse einer kritischen Betrach­
tung unterzogen, wobei die seit sechs 
Jahren eingelagerten Kisten der 
Planoauslage im Mittelpunkt der 
Diskussion standen. In diesem Zu­
sammenhang erfolgte eine Überprü­
fung auf die weitere Verwendungs­
möglichkeit, deren Ergebnis schließ­
lich zur Auslösung der Verschrot­
tung führte. Hierbei wurde ver­
säumt, vorher nochmals alle Mög­
lichkeiten der Absatzrealisierung 
durch umfassende Angebotsaktionen 
zu nutzen. Die Ursache ist darin zu 
suchen, daß dieses Problem nicht mit 
der notwendigen Gründlichkeit und 
dem erforderlichen Weitblick behan- Verschrottung
delt worden ist. was auch auf die 
Kontrolltätigkeit innerhalb des Ele­
triebes zutrifft.

Als die Kisten im September 1971 
nach siebenjähriger Lagerzeit in der 
Montagehalle geöffnet wurden, ha­
ben einige Produktionsarbeiter einen 
Teil des Materials sichergesteilt. un­
ter anderem 2 Antriebe, 1 PIV-Ge- 
triebe und Zylinder. Dafür gebührt 
ihnen besonderer Dank.

Die ABI hat sich sehr- gründlich 
mit diesem Fall befaßt und sichmit

Hier spricht der Energetiker 

Energiesituation
na wie vor ernst!

Angesichts der kritischen. Energiesituation. der 
letzen Tage fragt sich, wohl mancher; Wie kann solch 
eine Lage eintreten?

Jedem ist es wohl schon passiert, daß ihm zu Hause 
eine Sicherung .rausgesprungen“ ist. Das ist nicht nur 
auf Defekte in der Leitung, sondern auch auf Überla­
stung zurückzuführen Vor ähnlichen Prqjplemen 
stehen auch unsere Energiewirtschaftler in den Ener­
giezentralen., wenn die Zeiger ihrer Meßinstrumente 
auf die rote Marke zupendeln.

Angesichts des Energiedefizits, mit dessen Überwin­
dung wir wohl noch einige Jahre lang zu tun haben 
werden, gibt es nur eins: Große Stromverbraucher ab­
schalten! — Aber damit stehen dann ganze Betriebe 
still. Nicht unwesentlich am Gesamtverbrauch sind ja 
auch die rund 4,5 Millionen Haushalte in unserer Re­
publik beteiligt. Sie benötigen etwa 20 Prozent aller 
Gebrauchsenergie, wobei der Anteil an Braunkohlen­
brikett sogar 52 Prozent und der Anteil an Stadtgas 
43 Prozent beträgt. Von der im vergangenen Jahr er­
zeugten Elektroenergie verbrauchten die Haushalte 10 
Prozent. Das ist mehr, als die Metallurgie bzw. der 
Maschinen- und Fahrzeugbau benötigt. In den Spitzen­
zeiten steigt der Verbrauch auf ein Viertel des gesam­
ten Stromverbrauches an!

allen Beteiligten über die festge­
stellten Mängel sehr ernsthaft aus­
einandergesetzt. Der Hauptmangel 
zeigt sich darin, daß
1. nicht alle Möglichkeiten der volks­

wirtschaftlichen Verwertung von 
Teilen des Pianos bzw. des kom­
pletten Aggregates ausgeschöpft 
worden sind;

2. bei der Entscheidungsfindun 
nicht alle möglichen Konsequen­
zen gezogen wurden, so daß die 
Abwicklung, begünstigt durch 
fehlende innerbetriebliche Festle­
gungen, im Selbstlauf anstatt im 
Zwanglauf erfolgte.

■ Daraus ziehe ich persönlich die 
Schlußfolgerung, solche Entscheidun­
gen zukünftig unter Hinzuziehung 
von Fachleuten vorzubereiten und 
damit den volkswirtschaftlichen In­
teressen Rechnung zu tragen. Dieser 
Vorfall ist für mich Anlaß, durch er­
höhte Anstrengungen den begange­
nen Fehler wieder gutzumachen.

IXr Genosse Taubald hat mit 
Recht Kritik an der Verschrottung 
dieses Pianos geübt, die bei seinen 
Kollegen in der Produktion kein 
Verständnis findet.

Die Analyse der ABI-Kontrolle 
hat für mich und meine Mitarbeiter 
neue Maßstäbe in der Verwaltung 
der Bestände an Fertigwaren gesetzt

Eine Betriebsanweisung über die 
Organisation. Vorbereitung und 
Durchführung von Verschrottungen 
befindet sich in Vorbereitung.

Das Büro des Betriebsdirektors 
nimmt dazu wie folgt Stellung:

Der eingetretene Vorfall über die 
der Planoauslage

wurde zur Dienstbesprechung des 
Betriebsdirektors am 31. 1. dieses 
Jahres ausgewertet und beraten. Der 
Betriebsdirektor hat die ungenü­
gende Wahrnehmung der Verant­
wortlichketi der am Verschrottungs-
vorgang beteiligten Leiter aufs geleistet. So wurden die Abteilungen 
schärfste kritisiert und spricht dem ’
Direktor für Beschaffung und Ab­
satz und dem Hauptabteilungsleiter 
Absatz für die in diesem Falle Völ­
lig ungenügende Arbeit mit den Fer­
tigwarenbeständen eine Mißbilligung
aus.

.Es koont «u£ den richtigen Standpunkt an

Mit einem Auszug aus längeren 
Ausführungen, die der Leiter 
der Abteilung Fertigungstech­

nologie uns gegenüber machte, setzen 
wir unsere Artikelserie: „Eine Frage 
an staatliche Leiter — Was halten Sie 
von sozialistischer Gemeinschaftsar­
beit?“ fort.
Beispiele belegen den Erfolg:

„Wenn wir über die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit in der Ferti­
gungstechnologie sprechen, so können 
die Mitarbeiter dieser Abteilung be­
reits auf einen zweijährigen Kampf 
um den Staatstitel .Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit' zurückblicken.

Es ist kaum mehr denkbar, daß das 
Kollektiv der Fertigungstechnologie 
seine Planaufgaben hätte auf der Ba­
sis von Einzelleistungen erreichen 
können. Es ist in der Abteilung in den 
letzten Jahren zur Selbstverständlich, 
keit geworden, daß schwierige Pro­
bleme gemeinsam gelöst werden. Bei 
den Kolleginnen und Kollegen gibt 
es auch keine Hemmungen, das Prin­

Sozialistische Gemeinschaftsarbeit - 
Grundvoraussetzung für die Erfüllung 
unserer Aufgaben
zip der sozialistischen Gemeinschafts­
arbeit anzuwenden.

In diesem Sinne erfolgt auch die 
Lenkung und Leitung der einzelnen 
Fachgruppen der Abteilung durch die 
Gruppenleiter. Es hat sich innerhalb 
der Fachgruppen und zwischen den 
einzelnen Fachgruppen ein gesunder 
Kollektivgeist entwickelt.

Die Struktur der Fertigungstech- 
r.ologie erfordert nicht nur innerhalb 
der Abteilung eine gute Kollektivar­
beit, sondern auch zwischen den Ab­
teilungen des Bereiches macht sich 
ein kollektives Wirken notwendig. 
Es kann eingeschätzt werden, daß das 
auch mit Erfolg praktiziert wird.

Kollege Bärthel führt dann weitere 
Beispiele guter Kollektivarbeit, bei­
spielsweise der Bearbeitung der tech­
nologischen Unterlagen für die Kom­
missionen 010-00-165 und 510-00-017 
und der Rondoset-Serie an, wobei 
von den Fachtechnologen in den Mo­
naten Mai, Juni und Oktober 1971 
3500 Mehrleistungsstunden gebracht 
worden sind.

Aber auch sozialistische Hilfe ge­
genüber anderen Abteilungen wurde
Klempnerei, Zylinderbau, Teilebau.
Anreißerei und die mechanische Fer­
tigung im August/September v. J. 
durch Facharbeiter aus den Reihen 
der Fachtechnologen unterstützt, um 
diesen Abteilungen bei der Planerfüj- 
Jung zur Seite zu stehen. Insgesamt

wurden vom Kollektiv RVF 600 Std. ! 
an sozialistischer Hilfe geleistet.

In der Patenschaftsarbeit gegen-1 
über einer Patenklasse der Seume- 
Oberschule werden monatlich Infor­
mationen und Problemdiskussionen 
mit jeweils zwei bis drei Schülern 
durchgeführt. Von der Brigade wer­
den den Schülern laufend zwei bis | 
drei Exemplare der Betriebszeitung I 
zum Zwecke der Auswertung in der 
Klasse zur Verfügung gestellt. Wei- i 
terhin werden neben finanziellen ' 
Unterstützungen auch die Pionier­
nachmittage durch Kollegen der Bri­
gade mitgestaltet (Diavorträge, j 
Schachlehrgang).
Sport und Kultur — keine Stiefkinder

Der Sport und die kulturelle Betä­
tigung kommen in der Brigadearbeit I 
ebenfalls nicht zu kurz. So werden in j 
bestimmten Abständen Kegel wett- 
streite durchgeführt. Einige gelungene 
Abende mit Preisskaten fanden eben­
falls die rege Beteiligung des Kollek- 
tivs. Mit adit PKW wurde auch eine

Ge

vortrefflidi gelungene Autofahrt über 
Klingenthal-Aschberg zur Talsperre 
Sosa unternommen. Mit einem Hin­
weis auf einen lehrreichen Museums­
besuch, einen Rundgang durch das 
alte Plauen sowie einer Besichtigung 
des Modells vom Neubau Oberer 
Bahnhof soll dieser kurze Einblick 
in die positive Brigadearbeit beendet 
sein.
Noch gibt es einige harte Nüsse

Kollege Bärthel schreibt beispiels-i 
weise, daß der Kampf um den 
Staatstitel für die Leitung des Betrie­
bes, einschließlich der Abteilung' 
Wettbewerbe nur solange aktuell sei,! 
als es darum geht, einen bestimmten 
Prozentsatz der Brigaden für den 
Kampf um den Staatstitel zu gewin­
nen. Einen derartigen Eindruck habe, 
das auf jeden Fall aufdas Kollektiv 
der Abteilung gemacht, da bis heute 
noch keine Antwort auf den bereits 
im März vorigen Jahres gestellten 
Antrag auf Auszeichnung vorliegt. 
Oder will man die im Jahre 1970 ge­
leistete Arbeit der Abteilung einfach 
ignorieren?

Nachdem zugesagt wurde, daß eine 
Stellungnahme der Leitung und der 
Abteilung Wettbewerbe zu den Bri­
gadeverpflichtungen des Jahres 1970 
nun am 7. Oktober 1971 erfolgen 
sollte, glaubt keiner mehr daran, daß i 
sich hier noch etwas tut. Das Jahr) 
1970 wird eben einfach aus der Ab­
teilungschronik gestrichen.

In der Zeit von 1960 bis 1970 stieg 
der Energiebedarf der Haushalte auf 
fast das Dreifache. Im gleichen Zeit­
raum wuchs der Verbrauch an Stadt­
gas in den Haushalten auf mehr als 
das Anderthalbfache, weil die Aus­
stattung der Haushalte mit energie­
intensiven Geräten ständig zunimmt.

Sind alle Fernsehgeräte in den 
Haushalten der DDR eingeschaltet, 
entspricht das einem Leistungs­
anspruch von rund 8000 MW — so­
viel, wie das Kraftwerk Thierbach 
an Leistung erzeugt.

Der durchschnittliche Energiever- 
verbrauch pro Haushalt im Jahr 
beträgt rund- 1300 kW h. Es ist wohl! -----------------------------------------------  
leicht einzusehen, daß es nicht allein 
genügt, im Betrieb sparsam mit! 
Energie umzugehen. Jeder von uns I 
sollte in seinem eigenen Haushalt. I 
vor allem in den Spitzenzeiten, den I 
Energieverbrauch auf ein Minimum 
beschränken.

Wild, Energetiker
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Nachdem bereits der erste Monat 

des Jahres 1973 vorüber ist, wird es 
notwendig sein, den Plananlauf des 
Jahres einzuschätzen. Kurz gesagt 
sieht es so aus:

Mit dem Plananlauf kann man kei­
neswegs zufrieden sein. Obwohl von
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Erich Honecker sagte auf dem 
4. Plenum des ZK der SED: 
„Wo immer die Dinge nur stok- 

kend vorankommen, stießen wir 
bald darauf, daß die Politik des VIII. 
Parteitages noch nicht genügend ver­
standen war. Dieses Verständnis sy­
stematisch auszubilden und dabei 
auch die mancherorts noch anzutref- 
fende Neigung zu überwinden, beim 
Durchdenken der Konsequenzen auf 
halbem Wege stehenzubleiben — das 
ist auch künftig eine wichtige Vor­
aussetzung für zügige praktische 
Fortschritte.“

Aus dieser Feststellung ergibt sich 
für uns die Aufgabe, in allen Kol­
lektiven unseres Betriebes dieses 
Verständnis für die Politik des. VUL. 
Parteitages systematisch attszubrl- 
den.

Unsere Politik ist nicht Selbst­
zweck. Sie besteht nieht an und für 
sich, sondern sie dient dem Volke; 
seinem Glück und seinem Wohl-^^KollegmnenundKoRegenauch stand Sle wird Kontakt

im Monat Januar Großes geleistet und
die geplanten Aufgaben wertmäßig 
erfüllt wurden, feHt der Vorlauf in 
der mechanischen Fertigung. Die Dis­
proportionen sind noch nicht über­
wunden, und es ist besonders wert­
voll, daß von den Abteilungen des 
manuellen Bereiches, der Gießerei 
sowie der mechanischen Fertigung 
vom ersten Tag des neuen Jahres an 
sozialistische Hilfe geleistet wurde.

Wir bereits Genosse Forster in 
einer der letzten Ausgaben unserer 
Betriebszeitung ausführte, gilt es be­
sonders unsere Kolleginnen und Kol­
legen ausführlich und umfassend 
über den Stand zu informieren. Dazu 
soll auch dieser Beitrag dienen.

Die Fehlkapazitäten besonders im 
Bereich FB 2 sowie »n der Zylinder­
straße sind weiter angestiegen. Es gilt 
also, in diesen Abteilungen alle Re­
serven aufzudecken und die Neuerer­
tätigkeit auf die Senkung des Arbeits­
aufwandes zu konzentrieren. Dabei 
gilt besonders für die Technologie, 
eine Entfeinerung der Konstruktio­
nen zu erreichen und die notwendigen 
Voraussetzungen zu schaffen, z. B. 
Genauabschneiden — ohne Länge 
fräsen, Bohren auf Anschlag — ohne 
jedes Teil anzureißen.

Große Schwierigkeiten erwachsen 
uns auch aus dem derzeitigen Pro­
duktionssortiment mit sehr geringen 
Stückzahlen. Hierbei wird deutlich, 
welche großen Aufgaben der Standar­
disierung erwachsen, um bei dem 
Teilesortiment der neuen Generation 
Von Rotationsmaschinen einen gro­
ßen Wiederholungsgrad zu erreichen

Der Senkung der Fehlleistungen 
gilt besondere Beachtung, da durch 
sehr stark angewachsenen Ausschuß 

. Wertvolle Kapazitäten und Material 
yerlorengehen.
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In der Gießerei ist die Auftrags­
lücke durch Übernahme weiterer 
Kundensortimente zu schließen und 
somit zur Deckung des volkswirt­
schaftlichen Bedarfs in erhöhtem 
Maße beizutragen. Auch hier ist es 
notwendig, recht schnell zur Durch­
setzung neuer Formverfahren zu 
kommen, um eine Steigerung der Ar­
beitsproduktivität in größerem Maße 
zu erreichen.

im Jahr
ist wohl

Zusammenfassend möchte ich sa­
gen: Die weitere Plandurchführung 
1972 wird wiederum für unser Kol-

eilt allein lektiv Schwierigkeiten bringen, die
sam mit
von uns

Haushalt.
iten, den
Minimum

nur mit hoher Disziplin und Einsatz­
bereitschaft aller Kolleginnen und 
Kollegen überwunden werden kön­
nen. Die Ergebnisse der letzten Jahre 
geben uns jedoch die Gewißheit, daß 
unser Kollektiv in der Lage ist, auch 
schwierige Situationen mit Erfolg zu 
meistern. Gehen wir gemeinsam diese 
Aufgaben mit Zuversicht an, dann 
bleibt der Erfolg nicht aus!

icrgetiker Erfurt, Direktor für Produktion
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Gruppengespräche als 
wichtiges ideologisches
Arbeitsmittel

mit dem Volk und von ihm selbst 
gestaltet. Das heißt, die Politik un­
seres Staates wirkt nicht nur mitten 
in unserem Arbeit®- und Lebensbe­
reich, sondern sie geht auch zu einem 
bedeutenden Teil von dort aus. Wh’ 
sind nicht passives Objekt einer hö- 
herenorts beschlossenen Politik, son­
dern aktiver Gestalter unserer ge­
sellschaftlichen Umwelt.

Dazu gehört die ständige Erfas­
sung der Erfahrungen und Meinun­
gen der Werktätigen ebenso, wie das 
beharrliche und geduldige Erklären 
des -gesellschaftlich Notwendigen.

Ein Mittel, um den dazu erforder­
lichen engen Kontakt mit den Kol­
lektiven des Betriebes zu pflegen, ist 
das Gruppengeswäch. Diese Einrich­
tung ist zwar nicht neu, aber wenn 
vom 4. Plenum gefordert wird, auf 
allen Ebenen, von oben bis unten 
scündlich umzudenken, so ist es auch 
nötig, Sinn und Funktion des Grupr 
pengespräihes neu zu durchdenken.

Im Gruppengespräch soll der Lei­
ter die Meinung des Kollektivs er­
fassen. soll spüren, wie unsere Po­
litik verstanden wird, soll unsere 
Ziele erklären und Aufgaben und’ 
Wege erläutern. Das Gruppenge­
spräch soll gegenseitiges Vertrauen 
schaffen und vertiefen. Dazu gehört 
es eben nicht, allgemeingültige In-

OER SED

Die besten Grundlagen für alle Kollektive

formaHonen und Deklarationen aus 
der Presse womöglich wortgetreu 
und ohne innere Anteilnahme wie­
derzugeben. So etwas wäre sicher 
mit zentral besprochenen Tonbän­
dern und Getneinschaftserapfang 
technisch einwandfrei und billiger z-u 
haben. Aber darum geht es nicht! Es 
geht vielmehr auch beim Gruppen- 
gespräch in erster Linie um das Ver­
hältnis von Mensch zu Mensch. Die 
Teilnehmer müssen spüren, daß sich 
da einer Mühe gibt, die Probleme 
ihres Bereiches zu erfassen, ihre Ge­
danken anzuregen und gemeinsam 
Verbindungen zu knüpfen zwischen 
dem Allgemeingültigen und ihren 
greifbaren Bereichsproblemen. Sonst 
wird es kein Gespräch, sondern 
bleibt eine Aussprache. Fragen und 
Anregungen müssen sichtbare und 
spürbare Auswirkungen haben. Das 
Kollektiv muß Antwort auf Fragen 
bekommen, und wenn das nicht so­
fort möglich ist, dann später, aber 
unbedingt zuverlässig.

Auch Gruppengespräche müssen 
mit hoher Effektivität geführt wer­
den. Sie müssen für alle Beteiligten 
Nutzen bringen, für das Kollektiv 
wie für den Leiter. Routinemäßige 
Pflichtübungen nützen niemandem 
und sollten besser unterbleiben.

Auch in den Gruppengesprächen 
sollen die Teilnehmer spüren, daß 
die Verbesserung ihres Leberts wich­
tigstes Anliegen ist. Sie sollen emp­
finden, daß wir alle Probleme mit 
ihnen zusammen durchdenken und 
lösen wollen, daß wir ihre Überle­
gungen und Vorschläge hoch schät­
zen.

Schließlich sollen die Ergebnisse 
solcher Aussprachen einmünden in 
die Lösung unserer Hauptaufgabe: 
weitere Erhöhung des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus des 
Volkes. — Dazu bedarf es der Ge­
danken und Anregungen aller.

Karl Döhler

Wichtige Positionen des langfristigen 
Handelsabkommens UdSSR/DDR 
vertraglich gebunden

Seit mehr als 4 Jahren stehen wir diese Maschinen aufgestellt werden, 
mit unseren Partnern in der UdSSR ' befinden sich bereits im Bau. Damit
wegen der Lieferung von 2 großen 
Zeitungsoffset - Rotationsmaschinen
Typ .Rondoset“ in Verhandlungen.
Die „Moskwoskaja-Prawda“ in Mos­
kau und die „Zvjazda“ in Minsk sol­
len — wie bei uns das „Neue Deutsch­
land“ — in Zukunft auch im Offset­
verfahren gedruckt werden. Es waren 
viele technische und ökonomische 
Probleme zu lösen, bis in allen Punk­
ten Klarheit und Übereinstimmung 
erzielt werden konnte.

Am 21. Januar 1972 wurden beide 
Verträge in Moskau unterzeichnet. 
Das Volumen beider Maschinen mit 
einem Wertumfang von mehr als 5,6 
Millionen Rubel rangiert an der 
Spitze aller bisherigen Abschlüsse mit 
der UdSSR. Die Lieferung dieser An­
lagen wird sich auf den Zeitraum 
vom 1. Juli 1973 bis 30. Juni 1974 
erstrecken.

Mit der Realisierung dieser Auf­
träge haben wir eine hohe Verpflich­
tung gegenüber der polygraphischen 
Industrie der UdSSR zu erfüllen. Die 
neuen Druckereigebäude, in denen

beginnt die UdSSR mit der Einfüh­
rung einer neuen Drucktechnologie 
in der Zeitungsproduktion bei großen 
Auflagen. Die Einhaltung der sehr 
umfangreichen, aber auch sehr kon­
kreten Vertragsbedingungen ist eine 
der wichtigsten Voraussetzungen da­
für, den komplizierten Prozeß der 
Rekonstruktion beider Druckereien in 
Moskau und Minsk erfolgreich durch­
zuführen. Entsprechend der Größe 
der- Anlagen wird im organisatori­
schen Ablauf ein über das bisherige 
Maß hinausgehendes Kontrollsystem 
eingeführt werden müssen, um das 
Zusammenspiel aller bei solchen ge­
waltigen Anlagen wirkenden Kom­
ponenten zu gewährleisten.

Mit diesen Abschlüssen konnte der 
Vertragsvorlauf für das Jahr 1973 bis 
auf wenige Ausnahmen abgesichert 
und die Vertragsbindung für das Jahr 
1974 weiter erhöht werden, so daß 
Konstruktion und Technologie die 
Möglichkeit erhalten, die Produktion 
dieser Jahre langfristig vorzuberei-
ten. Jähn, HAL Absatz

„Für Freunde
hat man immer Zeit“ 7 7
. . . Mit diesen Worten begann der 
Direktor für Absatz und Beschaf­
fung, Genosse Hoyer, in der vori­
gen Woche die Verabschiedung lie­
ber Gäste.
In unserem Betrieb weilte eine De­
legation tschechoslowakischer Ge- 
nosssen aus der Partnerstadt As. 
Die tschechischen Gäste zeigten 
ausgeprägtes Interesse am Geselle* 
hen in unserem Betrieb. Nadi 
ihrem Betriebsrundgang gab es 
Fragen wie: Warum stehen in eini­
gen Bereichen noch die Dezember- 
Kennziffern auf dem schwarzen 
Brett, wie kommt ihr mit dem so­
zialistischen Leben in den Brigade­
kollektiven zurecht, wie wird die 
Jugend in die Lösung der Aufga­
ben einbezogen. Diese und viele 
andere Fragen zeigen, daß es nicht 
nur ein Anstands- oder Repräsen­
tationsbesuch der Genossen aus As 
war, sondern die Tage der Freund­
schaft wurden genutzt, um von 
Freunden zu lernen. Dieser herz­
liche Gedanken- und Erfahrungs­
austausch auf vielen Gebieten un­
seres täglidien Lebens unterstrich 
erneut die Worte der Prager Dekla­
ration :
Die Erweiterung der Beziehungen 
zwischen den europäischen Staaten, 
auf dem Gebiet der Wirtschaft, des. 
Handels, der Wissenschaft und 
Technik, der Kultur sowie auf an­
deren Gebieten trägt ebenfalls zur 
Entspannung auf dem europäischen 
Kontinent bei.



Der Kammer der Technik erwach­
sen bei der weiteren Verwirklichung 
der Beschlüsse des VIII. Parteitages 
der SED neue und verantwortungs­
volle Aufgaben. Diese Aufgaben wer­
den im Miteipunkt der am Mittwoch, 
dem 23. Februar 1972, stattfindenden 
Wahlen unserer Betriebssektion ste­
hen.

Dabei wollen wir uns auf solche 
Schwerpunkte des Betriebes konzen­
trieren wie:
— Fortführung der Rationalisie­

rungsmaßnahmen in den Vorbe­
reitungsabteilungen

— Rationalisierung und Standardi­
sierung von Haupterzeugnissen 
unter Anwendung der GKA

— Materialeinsparung und -Substitu­
tion (vorrangig Schweißkonstruk­
tion und Plasteinsatz)

— Stabilisierung und Optimierung 
des Fertigungsprozesses sowie ra­
tioneller Einsatz der Grundfonds

Diese Aufgaben stellen an die Mit­
glieder der Kammer der Technik 
große Anforderungen. Zur . Lösung 
dieser Zielstellungen ist es erforder­
lich, durch die Aktivierung der Fach­
gruppenarbeit breite Kreise der Mit­
glieder in die sozialistische Gemein­
schaftsarbeit einzubeziehen, die Ar­
beit mit den Neuerern und Rationa­
lisatoren zu vertiefen und eine plan­
mäßige Weiterbildungsarbeit zu si­
chern. Im Arbeitsplan 1972 stellt sich 
die Betriebssektion der KdT insbe­
sondere folgende Aufgaben:

Mit Hilfe der KDT Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität

Organisatorisch-politische Arbeit — 
wichtiges Anliegen

Der Vorstand der Betriebssektion 
ist im Interesse einer erfolgreichen 
Arbeit zum Nutzen des Betriebes um 
eine enge Zusammenarbeit mit staat­
licher Leitung, BPO, BGL und den 
anderen gesellschaftlichen Organisa­
tionen bemüht.

Zur besseren Zusammenarbeit der 
Betriebssektion mit der staatlichen 
Leitung .wird eine Vereinbarung der 
Betriebssektion abgeschlossen.

Weiterbildung der Mitglieder 
unumgänglich

Die Weiterbildungsmaßnahmen der 
Betriebssektion basieren auf der ge­
sellschaftlichen Zielstellung unserer 
Organisation. mit der Weiterbil.: 
dungsarbeit einen konkreten Beitrag 
zur Erfüllung des Volkswirtschafts- 
planes und damit des Fünfjahrplanes 
und einen aktiven Beitrag zur Ent­
wicklung allseitig gebildeter soziali­
stischer Persönlichkeiten zu leisten. 
— Durch gemeinsame Beratungen 

des Direktionsbereiches K und des 
Vorstandes der BS ist eine Koordi­
nierung der Planung und Realisie­
rung der betrieblichen Bildungs­
tätigkeit zu sichern.

— Die Betriebssektiön konzentriert 
sich in ihrer Weiterbildungstätig­
keit auf Vorträge mit informati­
vem Charakter, die zu einer 
schnellen Verallgemeinerung und 
Praxiswirksamkeit neuer Er­

kenntnisse und Erfahrungen bei­
tragen.

Vorträge 1972:
— Welche Vorteile hat der Standard­

baukasten Rollenrotationsmaschi­
nen?

— Genauigkeitsforderungen und ihre 
meßtechnische Realisierung

— Lärmschutz aus der Sicht des Her­
stellers und Anwenders

— Auswertung der internationalen 
Fachmesse „ D r u p a 1972“

— Einsatzmöglichkeiten von Plasten 
an Rollenrotationsmaschinen

— Autevo — gegenwärtiger Stand 
und geplante Maßnahmen

— Grundfondsökonomie — Zusam­
menhänge und Auswirkungen auf 
das betriebliche Kostenbild

— Die Fachsektionen der BS führen 
in Verbindung mit den zuständi­
gen Fachdirektoren bereichsspezi­
fische Weiterbildungsmaßnahmen 
durch, die zur Erhöhung der be­
ruflichen Qualifikation beitragen.

— Die Artikelreihe „Graphische 
Technik“ wird, zur Information 
aller Betriebsangehörigen über 
den Aufbau und die Verfahrens­
technik unserer Erzeugnisse in der 
Betriebszeitung fortgesetzt.

Sozialistische Gemeinschaftsarbeit 
auch in der KdT

Durch die Einbeziehung breitester 
Mitgliedskreise ist die Wirksamkeit 

der sozialistischen Gemeinschaftsar­
beit zu erhöhen. Insbesondere ist die 
Zusammenarbeit mit den Neuerern 
und Rationalisatoren weiter zu ver­
tiefen und damit die Neuererbewe­
gung aktiv zu unterstützen.

Die sozialistische Gemeinschaftsar­
beit der Betriebssektion konzentriert 
sich auf die Lösung von betrieblichen 
Schwerpunktaufgaben im Rahmen 
des Planes der Neuerer und des Pla­
nes der sozialistischen Rationalisie­
rung.
— Die Betriebssektion gibt der Ab­

teilung Neue Technik in der Neue­
rerbewegung, besonders bei der 
Bearbeitung von Neuererverein­
barungen, aktive Unterstützung.

— Die Fachsektionen verpflichten 
sich, die MMM-Arbeit durch Be­
reitstellen von Betreuern für die 
einzelnen Themenkomplexe ent­
sprechend dem MMM-Arbeitsplan 
aktiv zu unterstützen.

— Zur Sicherung des rationellen 
Energieverbrauchs ist eine aktive 
Mitarbeit der Mitglieder der Be-

• triebssektion erforderlich.
Diese Darlegungen stellen einen 

Auszug aus dem Entwurf des Ar­
beitsplanes der Betriebssektion dar.

Jedes Mitglied der Kammer der 
Technik sollte es als seine Pflicht an­
sehen, sein Wissen und Können mit 
ganzer Kraft für die Verwirklichung 
der Beschlüsse von Partei und Regie­
rung einzusetzen.

Hinweis der BGL
Kolleginnen und Kollegen, deren Kinder 1972 an der so­
zialistischen Jugendweihe teilnehmen, bitten wir, bis zum 
10. März 1972 in der Kaderabteilung (Hochhaus, Zimmer 
Nr. 107) vorzusprechen.
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res Betriebsgeländes leisten

1. Platz im 
gen.

Diese Ehrenurkunde und ein 
Ehrenbanner wurden den Vertretern 
unseres Betriebes, dem Direktor für 
wissenschaftliche Führung, Genossen 
Richter, und dem Kollegen Schäd­
lich aus der Betriebsschlosserei vom 
1. Sekretär der SED-Kreisleitung, 
Genossen Schweigler, vom Ober­
bürgermeister der Stadt Plauen, 
Genossen Sachs, und vom Vorsitzen­
den des Kreisausschusses der Natio­
nalen Front, Veterinärrat Dr. Röder, 
bei der Auszeichnung der Sieger­
kollektive im Wettbewerb „Schöner 
unsere Städte und Gemeinden — 
mach mit!“ in der letzten Stadtver­
ordnetenversammlung überreicht.

Diese hohe Auszeichnung war 
Ausdruck des Dankes an die gesamte 
Belegschaft unseres Betriebes für die 
im „Mach-mit!“-Wettbewerb im 
Jahre 1971 gebrachten Leistungen, 
die unserem Betrieb, wie bereits in 
der letzten Ausgabe berichtet, den 
1. Platz unter den Betrieben der 
Stadt Plauen einbrachte.

gleichen Veransl
unserem Betriel

Die Verleihung des Siegerpreises 
wird unser Betriebskollektiv anspor­
nen, weitere Erfolge im „Mach- 
mit!“-Wettbewerb zu erzielen. Den 
Grundstein legte bereits die Ver­
trauensleute-Vollversammlung mit 
ihrem Wettbewerbsbeschluß vom 
25. Januar 1972 mit der Verpflich­
tung, daß jedes Belegschaftsmitglied 
einen Beitrag von mindestens 3 frei­
willigen Aufbaustunden für die Ver­
schönerung der Außenanlagen unse-
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Weltfest-

Rosen Wem ist diese Melodie
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Genosse besser gerecht

mit

mit

einem Erfahrunsaustauschfen,
nahm jeder Teilnehmer ausgezeich­
nete Hinweise für die eigene Arbeit 
entgegen.

Für die Durchführung noch fol-

'ochenendschulung - Fund- 
rube für weitere FDl-Arbeit

Teilnehmer dieser

Erinnerungen an 
die Augusttage 1951 
in Berlin

g In den Januar- 
■ tagen 1972 be- 
K schloß das inter- 
I nationale Komitee 

j zur Vorbereitung 
der Weltfest-

I spiele, daß das 
! X. Jubiläums- 

■ weltfestival der 
I Jugend und 
I Studenten im 
I Sommer 1973 in 
I der Hauptstadt 
| der DDR, Berlin, 

’l stattfinden wird. 
| Damit wird er- 
J neut die fried- 
I liebende und 
| antiimperialisti- 
g sehe Politik der 
■ DDR und der so- 
■ zialistische Aufbau 
| im ersten deut- 

B sehen Arbeiter- 
p und-Bauern-Staat 
I gewürdigt. Nicht 
w zuletzt ist es ein 
. Dank und eine

Verpflichtung für 
< alle Mitglieder der

gäbe als 
werden.
Während 

endschulung, 
FDJ-Leitung,

^dkriminalität; mit der Jugend- 
ajtsanwältin, Genn. Schmidt; 
“prat zur Lage der FDJ-Grund- 
«»nisation, durch den Sekretär 
:r GO, Gen. Gerd Köhler;
•Ubabend zu Problemen Musik,

nahmen an diesem
Folgende Themen 

des umfangreichen 
Wochenendschulung: 
Diskussion zur Ju­

pe, Geschmack und Politik, 
k Löffler, Urania;
‘effpunkt Parteisekretär“,
1. Joachim Reul;

spiele. Einige von ihnen kennt die 
FDJ-Leitung — viele werden noch zu 
entdecken sein. Unsere Jugendredak­
tion hat einen dieser ehemaligen 
FDJler gebeten, seine Gedanken für 
unsere Jugendseite zu äußern: 
Genosse Kurt Wenig,
Leiter für Sicherheit und Ordnung:

„Im August, im August blühn die

h 14., 15. und 16. Januar 1972 
e die FDJ - Grundorganisation 
Wochenendschulung in Zeulen- 

I durch. 35 Funktionäre des Ju-

dieser ersten Wochen- 
seit der Neuwahl der 
herrschte eine gute,

Vortrag zur Tätigkeit
-Freundschaftsbrigade in

Verbandes 
gang teil. 
B Inhalt 
Farnms der 
[ortrag und

pr, durch Gen. Martin, Urania. 
(r die Funktionäre brachte 
Wochenendschulung viele An- 

igen zur Bereicherung des
Penlebens. Die Diskussionen
-h zahlreiche Probleme und 
^gswege für alle Leitungsebe- 
। es Jugendverbandes auf. Viele 
erne wurden kritisch angespro- 
diskutiert und konnten teil­
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Genossen 
Kurt Wen
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jugendgemäße Atmosphäre. Sie ver­
körperte eine Einheit von persön­
licher Qualifizierung, interessanter 
Freizeitgestaltung und vermittelte 
eine Fülle von Erfahrungen und 
Denkanstößen.

Dieser Lehrgang hat wesentlich 
dazu beigetragen, für künftige Ar- 
beits- und Gruppenpläne, Ideen, 
Vorschläge und Gedanken aufzugrei-

Kurze 
Auswertui 
der 
Wochenen 
Schulung 
der FDJ-< 
„Ernst 
Schneller‘1

der III. Weltfestspiele wohl nicht be­
kannt, wer dabei war, wird sie nie 
vergessen. Unsere Jugend kann zum 
Beschluß über die Ausrichtung der 
X. Weltfestspiele 1973 in der DDR- 
Hauptsitadt nur beglückwünscht wer­
den.
Jugendredaktion:

Genosse Wenig, welche Erinnerun­
gen hast du heute an die Augusttage 
1951?
Genosse Wenig:

„Ich hatte als junger Volkspolizist 
und junges Parteimitglied den ehren­
vollen Auftrag, im Rahmen einer 
VP-Einheit an der Sicherung der 
Festspiele gegen Provokationen und 
Störungen von Westberlin aus mit­
zuwirken. Das war keine leichte Auf­
gabe. Zu diesem Zeitpunkt gab es 
weder eine exakt gesicherte Staats­
grenze zu Westberlin, noch eine Be-

FDJ. Neun Festivals sind vorausge­
gangen und haben zur Solidarität, 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
unter der Jugend der Welt beigetra­
gen. Zum zweiten Mal innerhalb 
der 25jährigen Festivalgeschichle 
wurden sie der FDJ übertragen, erst­
malig 1951.

1951 bis 1973, dazwischen liegen 
nicht nur 22 Jahre schlechthin. Aus 
den Trümmern und Ruinen entstand 
einer der Brennpunkte des Kampfes 
für europäische Sicherheit mit dem 
Banner mit Hammer, Zirkel und 
Ährenkranz. Es waren und sind 
Jahre der Klassenauseinandersetzung 
mit dem westdeutschen Imperialis­
mus, Jahre des unaufhaltsamen Vor­
wärtsschreitens der sozialistischen 
Staatengemeinschaft, Jahre auch 
einer rastlos tätigen Jugend. 1951 wa­
ren zahlreiche FDJler von damals

Ehren­
urkunde 
für Piami 
Kollektiv

gender Wochenendschulungen zog 
die Leitung folgende Schlußfolge­
rungen:
— es muß mehr Zeit für die Dis­

kussion eingeräumt werden;
— interessantes FDJ - Leben darf 

nicht durch zu starke Konzentra­
tion leiden;

— Möglichkeiten der kulturell-sport­
lichen Entfaltung nutzen;

— mehr Jugendfreunde in die Vor­
bereitung einbeziehen;

leisten 
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suchsregelung für Westberliner in 
der DDR-Hauptstadt. Jeder konnte 
zu uns gehen und kommen, wie er 
wollte. Zum anderen war unseren 
Feinden auch klar, daß die Weltfest­
spiele einen Ausdruck des Klassen­
kampfes darstellten und das Ver­
trauen der internationalen progres­
siven Jugend, zur Jugend der DDR 
und zur DDR selbst unterstrichen. 
Schließlich war ja unsere Republik 
zu diesem Zeitpunkt erst zwei Jahre 
alt. Außerdem zeugten sie von der 
internationalen Solidarität mit jenen 
Völkern, die um ihre Freiheit kämpf­
ten. Alles das waren natürliche 
Dinge, die den kalten Kriegern in 
Westberlin und den Bonner Ultras 
nicht in die schmutzigen Pläne paß­
ten; übrigens genauso, wie es ihnen 
heute nicht paßt, daß wir mit einer 
selbständigen Olympia-Mannschaft 
in Sapporo an den Start gingen.“ 
Jugendredaktion:

Wie betrachtest Du die vergange­
nen 21 Jahre?
Genosse Wenig:

„Heute nach 21 Jahren können wir 
befriedigt feststellen, daß wir unser 
Gelöbnis zu den III. Weltfestspielen 
— immer für den Frieden und den 
Fortschritt zu kämpfen und mit den 
um ihre Freiheit ringenden Völkern 
Solidarität zu üben — erfüllt haben. 
Wir haben einen politisch-ökono­
misch gefestigten Staat aufgebaut, 
wir haben seh^ viel getan, um auch 
unseren militärischen Beitrag zur 
Sicherung des Friedens zu leisten. 
Als DDR haben wir einen guten An­
teil an dem sich ständig zugunsten 
des Sozialismus verändernden 
Kräfteverhältnis in der Welt gelei­
stet. All diese Resultate rechtfertigen 
das Vertrauen der Weltjugend, was 
damals, 1951. in uns junge Menschen 
gesetzt wurde.“
Jugendredaktion:

Genosse Wenig, wir danken dir für 
diese ersten Gedanken.

Erinnerungen werden wach beim 
Betrachten des obigen Fotos. Die 
Zentrale Leitung verbindet damit 
einen Aufruf an alle ehemaligen 
Teilnehmer an Weltfestspielen der 
Jugend und Studenten. Wir suchen 
sie und haben eine Menge mit ihnen 
vor. Plamag-Aktivist-Jugendseite
lesen ? 7. weitersagen .. . nachdenken 
und dann bei der FDJ-Leitung mel­
den. Mündlich oder schriftlich mit 
Angabe der Abteilung und Telefon­
nummer in den FDJ-Briefkästen!

Jugendredaktion

— gründlichere und gewissenhaftere 
Vorbereitung jedes Teilnehmers.
Die Leitung schätzt ein: Das Lehr­

gangsziel wurde erreicht. Jetzt gilt 
es, mit der Kraft dieser Funktio­
näre, die Diskussion auf allen Lei­
tungsebenen nach vorn orientierend 
zu führen und die Erfahrungen und 
Hinweise in konkrete FDJ - Arbeit 
umzusetzen.

Gerd Köhler. FDJ-Sekretär

weise einer Klärung zugeführt wer­
den, so z. B.:
— nicht immer ordnungsgemäße 

Lehrlingsausbildung;
— Verbesserung in der Anleitung 

der Org -Sekretäre;
— schriftliche Argumentation für die 

FDJ-Funktionäre;
— Verbesserung der Kollektivität 

der FDJ-Leitung;
— junge Genossen sollten ihrer Auf-



Dank an Volkspolizei Schweißtechnik - Her
Am 21. Dezember vergangenen 

Jahres *var mir mein in der Gar­
derobe «um Trocknen aufgespann­
ter Schirin entwendet worden. Idi 
glaubte «unächst noch an einen 
Streidi meiner Kollegen, mußte je- 
doclrtbald feststellen, daß hier ein 
Diebstahl vorlag. Idi war über die­
sen VorfaH sehr empört, zumal es 
sich um Opinen - Wert von immerhin 
80 Mark handelte. Bei der Befra­
gung: «anderer Kollegen kam der 
Ausspruch <wr Geltung: Wer den 
Schaden hat, braucht für den Spott 
nicht «u morgen. Die meisten meiner 
Kollegen aber teilten meine Empö­
rung darüber, daß es Kollegen im 
Betrieb £ibt, die andere betrügen. 
Dabei war nicht der entwendete Ge­
genstand <3ie Hauptfrage, sondern 
der moralische Schaden, der dem 
Kollektiv hugefügt wurde.

IchMmeldete den Diebstahl dem 
Abschnittsbevollmächtigten, der so­
fort flie nötigen Untersuchungen 
aufnahm. Zu meiner Freude wurde 
mir dann am 18. Januar 1972 durch 
den -J5BV mitgeteilt, daß mein 
Schirm gefunden worden sei. Ich

hatte nicht geglaubt, daß ich meinen 
Schirm Wiedersehen würde. — Der 
Transportarbeiter, Kollege Schwarz, 
hatte nicht zwischen dein und mein 
unterscheiden können. Großen An­
teil an der Aufklärung hatte die 
Mitarbeit der Kollegen des Betrie­
bes. Teil möchte ihnen herzlich dan­
ken, ebenfalls dem Abschnittsbevoll- 
rhächtigten der Deutschen Volkspoli­
zei. Einmal mehr bin ich überzeugt 
worden, daß von seiteh der Volks­
polizei auch bei „kleinen Fällen“ 
alles unternommen wird, um den 
Rechtsverletzer zu stellen und so 
die Sicherheit unserer Bürger zu 
garantieren.

Dadurch nehmen wir immer mehr 
Einfluß auf die Verbesserung der 
Arbeitsatmosphäre im Betrieb. Ich 
wünsche dem Abschnittsbevollmäch­
tigten und allen Mitarbeitern der 
Deutschen Volkspolizei weiter große 
Erfolge bei der Verringerung der 
Kriminalität in unserem Land und 
eine weitere gute Zusammenarbeit 
mit den Bürgern.

Heinrich Wrona

Werktätige zur 
Prager Deklaration

Am 25. und 26. Januar 1972 tagte 
in Prag der Politische Beratende Aus­
schuß der Staaten des Warschauer 
Vertrages. Auf dieser Tagung wurden 
aktuelle Probleme des Friedens, der 
Sicherheit und der Zusammenarbeit 
in Europa erörtert.

Die Staaten des Warschauer Ver­
trages haben bisher eine konsequente 
und fruchtbare Politik zur Minderung 
der Spannungen und zur Sicherung 
des Friedens in Europa vertreten. In 
der Deklaration, die von allen teil­
nehmenden Staaten der Tagung an­
genommen wurde, kommt zum Aus­
druck, daß die sozialistischen Bruder­
länder weiterhin alle Kräfte für die 
Erhaltung des Friedens in Europa 
einsetzen werden und die notwendig 
gen Schritte unternehmen, die uns 
einer gesamteuropäischen Konferenz 
über Sicherheit und Zusammenarbeit 
näherbringen.

Mit dem Inhalt der Deklaration er­
kläre ich mich vollinhaltlich einver-
/VV%/VVVVl/X^A7VVVV%/t/X/%/VVVtA

Wir gratulieren
zum 711. Geburtstag:
Kollegen Kurt Klimke, Werkzeug­
schleiferei, am 9. Februar
zum 65. Geburtstag:
Kollegen Walter Schleux, Bereitstel­
lungslager, am 8 Februar; Kollegen 
Karl Marjchrzak, Bereitstellungs- 
lager, am 16. Februar; Genosse Al­
fred Böttcher, Zylinderfertigung, am 
19. Februar; Kollegen Erich Oettel, 
Modelltischlerei, am 24. Februar 
zum 60. Geburtstag:
Kollegin Helene Basista, Änderungs­
dienst, am 10. Februar; Kollegen 
Friedrich Schink, Ausbaukonstruk­
tion, am 10 Februar; Genossen Kurt 
Prager, Farbgebung/Endmontage, am 
16 Februar; Kollegen Artur Gruber, 
Getriebemontage, am 16. Februar

Allen Jubilaren unseren herzlich­
sten Glückwunsch!

Die Redaktion

Betriebsjubilare
15 Jahre im Betrieb beschäftigt ist 

am 11 Februar Kollege Wemer Pet­
zold, Gießerei.

10 Jahre gehören dem Betriebs­
kollektiv der Genosse Rudi Eichner, 
Rechnungswesen, am 1. Februar; Ge­
nosse Gerhard Rentzsch, Kulturlei­
tung, am 1. Februar, und Kollege 
Wolfgang Hoffmann, wissenschaft­
liche Führungstätigkeit, am 10. Fe­
bruar. an.

Den genannten Jubilaren herz­
lichen Glückwunsch!

Redaktion

standen und begrüße, daß auf der 
Tagung der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages konkrete Maß­
nahmen festgelegt wurden, die den 
gesamten europäischen Völkern bei 
der Sicherung eines dauerhaften Frie­
dens von Nutzen sein werden.

Brigitte Schenk

Betrifft: Auszahlung 
von Lohn und Gehalt

Einige Unzulänglichkeiten der 
letzten Zeit veranlassen uns, noch 
einmal darauf hinzuweisen, daß 
Lohn- oder Gehaltsbeutel von Kolle­
gen, die krank oder auf Urlaub 
sind, am gleichen Tag der Auszah­
lung an die Hauptkasse des Betrie­
bes zurückgegeben werden müssen.

Lohnbeutel dürfen auf keinen Fall 
über Nacht oder längere Zeit im 
Schreibtisch aufbewahrt werden!

Gleichzeitig möchten wir noch ein­
mal aufmerksam machen, daß der 
Lohn für einen Kollegen nur mit­
genommen werden darf, wenn eine 
Vollmacht vorliegt.

Hüttner, Abt. Finanzökonomie

ADMV lädt ein
Im Rahmen des visafreien Reise­

verkehrs in die CSSR führt der MC 
Plauen — Gruppe Zweiradfahrzeuge 
(Roller und Kräder) — einige Fahr­
ten in die CSSR durch. An diesen 
Fahrten können Bürger teilnehmen, 
die ein eigenes Fahrzeug besitzen 
und Interesse haben, einige Sehens­
würdigkeiten der CSSR kennen­
zulernen.
Es werden folgende Fahrten durch­
geführt :
Mai 1972 (Pfingsten):

Fahrt nach Annin (Autocamp) mit 
Übernachtung in das Tal der Vy- 
tra (3 Tage)

Juni 1972:
Fahrt zum Sooser Hochmoor — be­
kannt durch die unterirdischen 
Gase — Tagesfahrt

Juli 1972:
Fahrt zum Klinovec (Keilberg) mit 

Übernachtung (2 Tage)
September 1972:

Fahrt nach Bad Kynsvart und
zum Kloster Tepla — 1 Tag

September 1972:
Fahrt nach Plzen mit Besichtigung 
der Brauerei — Übernachtung im 
Autocamp Byla Hora — 2 Tage 

Die Durchführung der Fahrten ob­
liegt erfahrenen Fahrtenleitern. In­
teressenten für diese Fahrten geben 
ihre Meldung bis 21. Februar 1972 
an Kollegin Becher (Hochhaus. Zim­
mer 414)), Kollegen Puschert (Hoch­
haus, Zimmer 513) oder Kollegen 
Reiher (Hausdruckerei).

MC Plauen
Gruppe Roller und Kräder

Senkung der

Materialkosten
Der VIII. Parteitag und das 4. Ple­

num haben der Wirtschaft und damit 
auch unserem Betrieb gezeigt, welche 
Aufgaben in nächster Zeit zu lösen 
sind und welche Mittel und Wege es 
dazu gibt. Die Lage in bezug auf Ar­
beitskräfte und Material gibt uns 
ganz bestimmte Richtungen vor, die 
wir bei unserer gesamten Arbeit zu 
beachten haben. Zur Steigerung der 
Produktion können wir weder nach 
Belieben mehr Arbeitskräfte einstel­
len, noch beliebig viele Maschinen 
und Ausrüstungen anschaffen. Für 
uns gelten die Forderungen nach In­
tensivierung der Produktion, Er­
höhung des Auslastungsgrades, Sen-
kung des Materialeinsatzes, Ratio­
nalisierung der Fertigung, Senkung 
der Kosten, Erhöhung des Gebrauchs­
wertes. Um diese Forderungen durch­
zusetzen, bedarf es unter unseren Be­
dingungen der Einzel- und Klein­
serienfertigung meist vieler Klein­
arbeit, weil sehr oft eine an sich vor­
teilhafte Maßnahme wegen der klei­
nen Stückzahl nur wenig Ertrag 
bringt. Auf einem Gebiet gibt es je­
doch auch für uns noch größere Re­
serven, die mit verhältnismäßig ein­
fachen Mitteln nutzbar gemacht 
werden können. Dieses Gebiet ist die 
Schweißtechnik.

Veranschaulichen wir uns einmal 
die Entwicklung anderer Industrie­
zweige, wie z. B. Stahlbau, Fahrzeug­
bau oder Werkzeugmaschinenbau, so 
können wir feststellen, daß man ge­
rade hier durch eine immer breitere 
Anwendung der Schweißtechnik so­
wohl extreme Festigkeits- als auch 
Genauigkeitsforderungen unter dem 
Schwerpunkt eines verminderten Ma­
terialeinsatzes wirtschaftlich lösen 
konnte. Die Folgen davon sind Er­
zeugnisse mit ständig steigendem 
Veredlungsgrad entsprechend unse­
rer Rohstoffsituation unter konse­
quenter Beachtung wertabhängiger 
Materialverbrauchskennziffern. Für 
uns ergibt sich damit eine ökonomi­
sche Grundtendenz, neben der Guß­
ausführung die Variante einer funk­
tionssicheren und leichteren Stahl­
ausführung mit in unsere Erzeug­
nisse einfließen’zu lassen. Dieses spät 
erkannte allgemeine Versäumnis der 
polygraphischen Industrie hatte letzt­
lich zur Folge, daß Leistungssteige­
rungen moderner Druckmaschinen 
mit progressiv steigendem Material­
verbrauch erkauft werden mußten. 
Er betrug im Jahre 1968 86,5 Tonnen, 
1969 120,5 Tonnen und im Jahr 1970 
128,5 Tonnen pro Million Brutto­
produktion. Das entspricht einer 
Kostensteigerung von 95 000,— Mark 
auf 148 500,— Mark pro Million 
Bruttoproduktion. Daraus ergab sich 
wiederum die spärliche Entwicklung 
der Schweißtechnik im Industrie­
zweig, die als Randgebiet wenig Ein­
fluß auf die Steigerung des gesamten 
betrieblichen' Durchlaufes hatte.

Konnten wir uns in den sechziger 
Jahren noch mit einer weitgehend 
auf Dünnbleche ausgerichteten 
Schweißfertigung untergeordneter 
Bauteile abnnden, so steht heute ge­
rade deshalb die Aufgabe, die mate­
rial- und kostensparende Schweiß­
konstruktion in das gesamte tech­
nische Konzept unserer Maschinen 
mit einzubeziehen. Das bedingt na­
türlich auch eine neue qualitative 
Abwicklung des Vorbereitungs- und 
Fertigungsprozesses, der den tech­
nischen und ökonomischen Bedingun­
gen dieses Prozesses gerecht werden

muß. Das beginnt bei der Ausfü 
rung einer richtig durchdach 
schweißgerechten Konstruktionszeidi 
nung und endet mit einem funktion: 
sicheren und geprüften Schweißtet’ 
das dem wirtschaftlichen Vergleic 
mit einem gleichwertigen Gußte 
standhalten kann. Wir können heut- 
einschätzen, daß wir, ausgehend vo^ 
einer Neuererinitiative des Bereiche* 
R, in Zusammenarbeit mit dem Be 
reich E im letzten Jahr eine Mat« 
rialeinsparung von ca. 25 Tonnen bc 
geringeren Kosten durch Gußumstel • wurde 
lung gebracht haben. Diese Entwidiege Wen 
lung müssen wir durch verbesserte Dög< 
Gemeinschaftsarbeit zwischen deektiv sei
Konstruktion und der Technologie! war 
weiter ausbauen und leitungsmäßführer bc 
absichern. Argumente der KollegeHrbeitsrei 
der Produktion wie fehlerhaften Ruhe 
Sehweißzeichnungen, ungenügender seine 
technologische Angaben oder aufge^m Verti 
blähte Aut'tragsstückzahlen sind b^wie dei 
rechtigt und müssen unbedingt b<Jiv wurdi 
rücksichtigt werden. Die Aufgabe dePyng für 
Bereiches F muß es jedoch gleicher^'ße Ein 
maßen sein, nach Bereitstellung wcrk^Ueßen, 
staütgerechter FertigungsunterlagePräsent i 
den zuverlässigen Teilefluß bei ent 
sprechender technologischer Disziplin 
und damit eine qualitätsgerecht' 
Schweißfertigung abzusichern. Ins 
besondere ist es notwendig, solch 
Voraussetzungen wie Brennschnel 
den, Scheren, Abkanten und Strahlei 
voll mit einzubeziehen, weil dadurd 
die Effektivität der Sch weiß technii 
entscheidend verbessert werden kant 
Neben einer zentralen Schwei ßert 
gehören diese Arbeitstechniken zwa 
zur betrieblichen Ausrüstung, könnei 
aber aus organisatorischen Gründe) 
noch nicht umfassend genutzt wer 
den. Das gleiche trifft tür unsere teil 
automatische Walzenschweißmäschin 
zu, die bei einschichtiger Auslastup 
nach ca. 3 Jahren voll zum Gewirr 
des Betriebes beitragen könnte.

Es geht nicht an, daß nach faf 
zweijähriger Festlegung einer opti 
malen einheitlichen Rohrwalzenau^ 
führung heute noch große Stüde 
zahlen nach veralteter Konstruktio 
und Technologie in der Produktiv 
anlaufen. Durch diese mangelnd 
Konsequenz gehen uns Einsparungel 
verloren, die sich in fünfsteiligel 
Wahlen ausdrücken lassen.

Es kann also absdrließend eing« 
schätzt werden, daß wir am Anfanl 
einer Entwicklung stehen, zu derel 
Realisierung wir neue Maßstäb 
setzen müssen, um mit den vorhan 
denen Mitteln der Schweißtechnil 
entscheidend zur Rentabilität unsere 
Erzeugnisse beizutragen. Die gemein 
same Arbeit während der letzten bei| 
den Jahre hat uns die Spitzenposr 
tion in der wirtschaftlichen Anwerr
düng der Schweißtechnik im Kombi­
nat gebracht. Dieser Stand kann uivAijq k 
jedoch nicht zufriedenstellen; dem"'*® • 
wir haben gerade auf diesem Gebie1 
noch viel zu leisten. Es gilt, die orga- Die Se 
nisatorischen und technischen Vocergange 
aussetzungen für eine breitere Aiire Auf, 
Wendung der Schweißtechnik zvüngsjah 
schaffen und die noch bestehendei^J’laubnis 
Anfangsschwierigkeiten zu überwinjwgelegt, 
den, damit wir die hierin liegendeiplasse V 
großen Reserven für unseren Betriefuhg auf 
nutzbar machen können. ’*era von

gesamt w
Horst Andert^Uektiv 

yldungsj 
_ _______________________ ,_____-Zeitraum 

vaden zui
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. Herzlich verabschiedet...

Tonnen tu
GuQumstel -• wurde am 31. Dezember 1971 Kol- 
se Entwiche Werner Döge (Foto oben). Kol- 
verbesseri^ge Döge gehörte dem Betriebskol- 
schen de^ktiv seit dem 23. Februar 1959 an 
Technologie! war im Heizhaus als Schicht- 
tungsmäßführer beschäftigt. Nach einem sehr 
>r Kollcgeärbeitsreichcn Leben tritt er nun in 
fehlerhaften Ruhestand. Alles erdenklich Gute 

ngenügcnJür seinen Lebensabend wünschten 
xier aufg^m Vertreter der staatlichen Leitung 
■n sind b^owie der BGL. Von seinem Kollek- 
redingt bet‘v wurde ihm Dank und Anerken- 
tufgabe dehUng für gute Mitarbeit und stän- 
h gleicher^'Se Einsatzbereitschaft zuteil. An- 
llung wcrk^ließend wurde Kollegen Döge ein 
sunterlagei^räsent überreicht, 
iß bei ent 
sr Disziplii 
,ätsgerech 
hern. In 
dig, solc 
rennschne 
id Strahle 
eil dadur 
veißtechn 
srden kan 
Schweiße 
niken zw 
ing, könn 
n Gründ 
nutzt we 
unsere tei 
sißmäschi 
Auslastu 
im Gewinl 
önnte.

Der 21. Januar 1972 war für Genos­
sen Theodor Seifert der letzte Ar­
beitstag in unserem Betrieb. Seit dem 
13. Juni 1946 war er in unserem Werk 
als Magazinarbeiter beschäftigt. Ge­
nosse Seifert, seit 1946 Mitglied der 
SED und des FDGB sowie seit 1919 
der DSF, war in seinem Kollektiv als 
zuverlässiger, hilfsbereiter und stän­
dig einsatzbereiter Mitarbeiter ge­
schätzt. Bei der Verabschiedung über­
brachte Genosse Helmut Dimler den 
Dank der Parteileitung für die jahre­
lange wertvolle Mitarbeit in unserer 
Grundorganisation. Unser Foto zeigt 
Genossen Seifert, der hier von Ge­
nossen Hoyer verabschiedet wird.

nach fa 
einer op 
walzenau 
jße Stü
onstrukti 
Produkt! 
mangeln 
nsparung 
ünfstellig

lend eing 
am Anfa 
, zu der 

Maßstä 
en vorha 
veißtechni 
ität unser 
Jie gemein 
letzten bei 
ipitzenposi' 
en Anwerr 
im Kombi-

der Arbeit der Sektion Motorsport
sem Gebiet
t, die orga- Die Sektion Motorsport hat in den 
sehen VoiY^rgangenen zwei Ausbildungsjahren 
weitere Anfhre Aufgabe voll erfüllt. Im Ausbil­
echnik z^Ur>gsjahr 1970 wurden 41 Fahr- 
>estehende^*’laubnisse Klasse I und 69 Klasse V 
u überwin?“ßelegt, 1971 40 Klasse I und 75 
i liegender^lasse V. Das bedeutet eine Steige­
ren BetrieT^hg auf etwa 200 Prozent gegenüber 

dem vorangegangenen Zeitraum. Ins- 
p®samt wurden von dem Fahrlehrer- 

>rsl Anrterveffektiv ca. 5000 Stunden im Aus- 
“'idungsjahr geleistet. Im genannten 

^eitranm wurden weitere vier Kame- 
raden zur Ausbildung als Fahrlehrer

Seite <

gewonnen. Für die gebrachten Lei­
stungen konnte l£<0 ein Kamerad 
mit der Ernst-Schneller-Medaille ge­
ehrt werden. Für die Verbesserung 
der Ausbildung wurde der Unter- 
richtsraum instand gesetzt und eine 
Reihe von Fahrzeugen, unter ande­
rem ein fabrikneuer W 50, repariert 
Zielstellung für 1972 ist es, 60 Klasse 
I und 75 Klasse V zu erwerben, zur 
Ausbildung als Fahrlehrer drei Ka­
meraden zu gewinnen und den Ga­
ragenbau zum Abschluß zu bringen.

Wenzel, Vorsitzender der GST

In allen Bereichen und auf allen 
Gebieten der Volkswirtschaft sind 
zur Erfüllung der staatlichen Auf­

gaben vorhandene Reserven zu er­
schließen und zielgerichtet mit hoher 
Effektivität einzusetzen. Dabei ist 
die Aufmerksamkeit besonders auf 
die Mobilisierung von Material- und 
Bestandsreserveh zü richten.

Im Rahmen der sozialistischen Ra­
tionalisierung, als eine erstrangige 
politische Ai L abe, ist der ratio­
nellste Ein-uz und die effektivste 
Verwendung \on Rohstoffen. Werk­
stoffen und Material mit entschei­
dend für die Erhöhung der Effektivi­
tät und das Wachstumstempo der 
Produktion zur Verwirklichung der 
vom VIII. Parteitag der SED be­
schlossenen Hauptaufgabe des Fünf­
jahrplanes 1971*-1975. Erneut hat die' 
3. Tagung des ZK alle Staats- und 
wirtschaflsleitehden Organe dazu 
verpflichtet.

Die vom Komitee der Arbeitet^ 
und-Bauern-Inspektion am 25. 11. 71 
beschlossene Massenüberprüfung 
wird in allen volkseigenen und zen­
tral geleiteten Betrieben durdwe- 
führt.

Mit dieser Massen Überprüfung 
muß erreicht werden, daß

1. durch die Leiter solche Voraus- 
setaungen geschaffen werden, die

Material­
reserven 
mobi­
lisieren
eine ständige Übereinstimmung von 
Material- und PfOduktionsplan sowie 
eine den volkswirtschaftlichen Er­
fordernissen entsprechende Bestand- 
haltung gewährleisten;

2. bei nachgewiesener Nicht Über­
einstimmung , an Materialplanung 
und -disposition mit den Produk­
tions- und Eeistünasaufgaben die 
Bilanzanteile auserwählter Material- 
Positionen an die zuständigen bilan­
zierenden Organe gur weiteren volks­
wirtschaftlichen Verwendung über­
geben werden;

3. Überplanbestände, die nicht 
mehr benötigt werden und einer ge­
ringen Bewegüng unterliegen, sofort 
dem bilanzierenden Organ, dem Pro­
duktionsmittelhandel. dem VEB Ma­
schinen- und Materialreserven zur 
volks w irtscha f tl ichen Verwendun g 
übergeben werden;

4. die Leiter exakt nach weisen, ob 
eine wahrheitsgemäße Aufnahme 
und Abrechnung aller Bestände per 
31. 12. 1971 erfolgt ist und die Plus- 
und Minusdifferenzen ergebniswirk­
sam gebucht sind.

Ziel der- Kontrolle ist es. Reserven 
aufzudecken und sie für die Volks­
wirtschaft nutzbar zu machen. In 
unserem Betrieb wurden neun Kom­
missionen gebildet, die im Zusam­
menwirken mit den Arbeiterkontrol­
leuren und FDJ-Kontrollposten eine 

- Überprüfung der Lage vornehmen. 
Als Termin der Durchführung gilt 
der 31. 1. 1972.

Wir appellieren an das Verant­
wortungsbewußtsein aller Kollegin­
nen und Kollegen gegenüber dem 
Betrieb und der Volkswirtschaft und 
erwarten eine wirksame Unterstüt­
zung.

HARTMANN
ABI — VEB Plamag Plauen
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Graphische Technik
(20. Fortsetzung)
Regislerstellvorrichtungen
Jede Rotationsdruckmaschine be­
sitzt Vorrichtungen, mit deren 
Hilfe die Druckerzeugnisse regi­
sterhaltig und paßgerecht herge­
steilt werden können.
Wir unterscheiden zwischen Drude­
register, Schnitt- und Falzregisler 
sowie dem Farbenregister (Passer). 
Unter Druck register versteht man 
das genaue Aufeinanderpassen der 
auf beiden Seiten der Papierbahn 
gedruckten Satz- und Bildseiten. 
Das Schnitt- und Falzregister ist in 
Ordnung, wenn für das Druekbild 
oder den Satzspiegel Deckungs- 

. gleidiheit auf allen Seiten der Zei­
tung besteht.
Für das Farbenregisler oder die 
Paßgenauigkeit (Passer) bei Mehr- 
lärbenProduktion gilt folgende De­
finition: Paßgerechte Lage aller 
Teilfarbenbilder auf dem Druck­
bild bei Aul- bzw. Nebeneimmder- 
druck.
In der Wertigkeit ist die , Paßge­
nauigkeit des Mehrfarbennaster­
druckes wegen der erforderlichen 
Präzision an die erste Steile zu set­
zen. Hierzu muß jedoch bemerkt 
werden, daß die Qualität des Farb­
registers nicht allein von der Funk­
tion der Maschine bestimmt wird, 
sondern von der Formbeständig­
keit der Teilfarbendruckformen 
(Farbsätze) ausgehend, in hohem 
Maße ein technologisches Problem 
bei der Drucktormherstellung -ist. 
Wichtig ist ferner, daß sich Regi­
ster und Passer nicht nur exakt 
einstellen lassen, sondern auch 
über den gesamten Druck- und 
Falzprozeß in allen Drehzahlberei­
chen konstant, also registerhaltig 
bleiben, als eine wesentliche Vor­
aussetzung für die Qualität des 
Druckes und die Produktivität der 
Maschine. Die Grundlage hierzu 
ist u. a. eine präzis arbeitende 
Bahnspannungsregelung.
Die Regisfenstellvorrichtungen 
gliedern sich in Einzelvorrichtun­
gen für die Druckformen und Ver- 
stelleinrichtungen für die Papier­
bahnen.
Je nach Art des Plattenzylinders 
können die Platten mit einer mehr 
oder weniger großen Genauigkeit 
paßgerecht zueinander auf dem 
Plattenzylinder befestigt werden. 
Während die Zylinder mit festste­
hendem Mittelfacettenring Ver­
stellungen nur in Umfangsriciituirg 
der Zylinder zulassen, bieten die 
Plattenzylinder mit Innenpiatten- 
spannung und diejenigen mit 
Schraubenfacetten die Möglichkeit 

’ einer Registerverstellung in Zylin­
der-Umfangs- und Axialrichtung. 
Außer dieser Einstellmöglichkeit 
von Platte zu Platte kann der 
Drucker, indem er den Papierweg 
verlängert oder verkürzt, Register­
differenzen von Plattenzylinder zu 
Plattenzylinder, von Druckeinheit 
zum Falzapparat und von der ge­
wendeten zur ungewendeten Pa­
pierbahn ausgleichen. (Längsregi­
ster)
Dazu verwendet er dementspre­
chend eingebaute, verstellbare Pa­
pierleitwalzen, die Regulier- «der 
Registerwalzen.
Zum Beispiel können mit der Re­
gal ierungswalze zwischen dem 1. 
und 2. Widerdruck die Abdrucke 
des 1. Widerdruckzylinders zum 2. 
Widerdruckzylinder in ihrer Ge­
samtheit aufeinander abgestimmt 
weiden.
Eine weitere Regul ierungswalze 
befindet sich zwischen Druckein- 
heit u»d Falzapparat bzw. Wende­
stangengruppe, um den Trenn­
schnitt im Falzapparat oder die 
Breite des weißen oberen und un­
teren Zeitungsrandes bestimmen zu 
können. (Schnittregister)
Die Breite des unbedruckten seit­
lichen Zeitungsrandes wird durch 
akiales Verschieben der Papier­
rollen erreicht, d. h., die Rollen 
können mit einer in den Abrollun­
gen eingebauten Stellvorrichtung 
auf Mitte Maschine eingestellt 
werden. (Seitenregister)

(Fortsetzung folgt)



Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion — Klischee, Satz und Druck: Volks* 
Druckerei Zwickau. — Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt,

Verlage bieten an

»Ideologie des Sozioldemokratismus 
in der Gegenwart«
erscheint bereits Anfang März in ■ 
2. Auflage. — Das Werk fand in der 
Öffentlichkeit eine außergewöhn­
lich große Resonanz, so daß es in der 
Zwischenzeit wieder vergriffen war.

Es enthält eine grundsätzliche, 
parteiliche Kritik der philosophi­
schen, ökonomischen und politischen 
Grundideen des Sozialdemokratis- 
mus. — Erschienen im Staatsverlag 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik.

Der Militärverlag bringt im Rah­
men der Reihe „Kleine Militärge­
schichte“ zwei Neuerscheinungen 
heraus: Zunächst erscheint im Juni 
eine Dokumentenveröffentlichung 
über den II. Weltkrieg. Sie belegt 
die verbrecherische Politik der deut­
schen Monopole in den Kriegs- und 
Feldzugsplänen der faschistischen 
Wehrmacht, sie zeigt die Verantwor­
tung der faschistischen Führungsor-

gane am millionenfachen Völkel 
mord. Als Ergänzung dazu wird it 
August ein Abriß „Der zweite Welt 
krieg“ erscheinen, der in allgemein 
verständlicher Form eine Übersid 
über den militärischen Verlauf de 
II. Weltkrieges gibt. Dieses Werk er 
möglicht eine schnelle Informatio 
über militärhistorische Fragen, di 
mit dem II. Weltkrieg in Zusammen 
hang stehen.

Redaktionsschluß 
für die 
nächste Ausgabe: 
15. Februar 1972

Ausstellung 
„Karl Liebknecht - 
Rosa Luxemburg" 
im (Plauener Museum

Anläßlich des hundertsten Geburts­
tages von Karl Liebknecht und Rosa 
Luxemburg im vergangenen Jahr er­
arbeitete das Museum für Deutsche 
Geschichte in Berlin eine Wander­
ausstellung, die Leben und Kampf 
dieser hervorragenden revolutionären 
Führer der deutschen und internatio­
nalen Arbeiterbewegung würdigt.

Seit der Jahrhundertwende wand­
ten sich Karl Liebknecht und Rosa 
Luxemburg als führende Vertreter 
des linken Flügels der deutschen So­
zialdemokratie gegen den Revisionis­
mus und traten als entschiedene Geg­
ner des deutschen Imperialismus und 
Militarismus auf. Wegen ihres muti­
gen Kampfes wurden sie von der Re­
aktion gehaßt, verfolgt und einge­
kerkert. Karl Liebknecht und Rosa 
Luxemburg waren Mitbegründer der 
„Gruppe Internationale“ 1915 und 
der Spartakusgruppe 1916. In der No­
vemberrevolution standen sie an der 
Spitze des revolutionären Proleta­
riats. Sie gaben die „Rote Fahne“ 
heraus, hielten auf dem Gründungs­
parteitag der KPD die richtungwei­
senden Referate und übernahmen 
gemeinsam den Vorsitz der Partei. In 
den Januarkämpfen, am 15. Januar 
1919, wurden Karl Liebknecht und 
Rosa Luxemburg im Auftrag der 
Konterrevolution von Freikorpsange- 
hörigen auf brutale Weise ermordet.

Die Ausstellung, deren reichhalti­
ges Material an Bildern und Schrift­
stücken zum gründlichen Studium 
des Lebens und Wirkens von Karl 
Liebknecht und Rosa Luxemburg an- 
regt, ist noch bis zum 27. Februar 
1972 im Kreismuseum Plauen zu 
sehen. Sie ist montags bis freitags 
9.00 — 12.30 Uhr und 13.30 —1Q.30 
Uhr, sonnabends und sonntags 10.00 
bis 12.30 Uhr geöffnet. Nadi Voran­
meldung über Ruf Nr. 7131, App. 328, 
können Gruppen die Ausstellung 
auch außerhalb der Öffnungszeiten 
besuchen.

Nicht nur für den Blumenfreund

Mehr Blumen und Pflanzen i
I I BA. ■ ■ BA ■ B ~~ — Lasollen uns umgeben

Blumen gehören nicht nur zum 
kultivierten Lebensstil, weil sie Ah-
mut 
dern 
chen 
und

und Schönheit verbreiten, son- 
nach neuesten wissenschaftli- 
Erkenntnissen fördern Blumen’ 
Pflanzen am Arbeitsplatz und

im Betriebsgelände auch das Wohl­
befinden und die Arbeitsfreude. Sie 
wecken das Gefühl der Ästhetik, 
wirken anregend und vermögen den 
täglichen Arbeitsablauf der Werktä­
tigen positiv zu beeinflussen. Es ist 
eine alte Weisheit, daß in allen Le­
benslagen das Milieu, in dem wir 
arbeiten und wohnen, mitbestim­
mend ist für die Gemütsverfassung, 
für die Arbeitslust und für schöp­
ferische oder produktive Entfaltung. 
Eine schöne, erbauliche und beruhi­
gende Umwelt vermag dem Men­
schen auf die Dauer gesehen gute 
charakterliche Eigenschaften abzu­
gewinnen, während ein ständiges 
Leben in trister Umgebung sehr 
wohl in negativer Weise auf unsab-

Eigenartigerweise können Sie die kleine Schrift viel besser lesen!

Jahrgat
färben kann. Nicht nur die Zeit“----------  
auch die Umwelt formt den Mem
schen.

Wie am Arbeitsplatz — so in de» 
Wohnung! In Halle 12 der iga wat 
zu lesen: „Blumen und Pflanzen irn 
Heim spenden Freude, zeigen Lieb® 
und Aufmerksamkeit. Ein Raum 
ohne Gewächse wirkt unbelebt und 
nüchtern Der. einfachste Raum gq; 
winnt an Wohnlichkeit, wenn Pflan-
zen und Blumen ihn schmüdcen.'

ins« 
hre

In dieser Darstellung schwingt dal B J 
einzigartige Fluidum, welches voi| 
den grünen und blühenden Kinder« 
Floras auf uns ausstrahlt. Wir all« B^k w 
ohne Ausnahme sollten es uns mehl ■ ™
und mehr zu eigen machen.

Unser Bild ist nur ein Beispiel füt Dje L 
die vielfältigen Möglichkeiten zutorganisa 
attraktiven Pflanzengestaltyng irnbruar IS 
Raum. p. p. mit folge

BerietWer kann Angaben machen? misch

Aus unserer Ausstellung des künst- der p 
lerischen Volksschaffens wurden, n ... 
fünf Fingerpuppen, die von deta 

Kollegin Riepl angefertigt worden dem 
waren, gestohlen. — Da diese Aus- Überei
Stellung nicht zur persönlichen Be* richten : 
reicherung von Kollegen, die nicht in der letzt 
der Lage sind, sich selbst etwas an« rung de 
zufertigen, dient, sondern als Anleit Einbezie: 
tung zum Nacharbeiten gedacht war, hossen d 
bitten wir, daß sich die betreffend« der Gieß 
Person umgehend in der Kulturlei-- tisch-ide< 
tung meldet bzw. die Puppen zurück- zeigt hat 
gibt. Alle Kollegen, die eventuell An- _ _. .
gaben machen können, fordern wir \ 
auf, dies beim Kulturleiter, Genossen 65 ' 
Rentzsch, zu tun.

Anekdoten bupo-

Kurt Tucholsky, der uns allen be­
kannte politisch-satirische Schrift­
steller, wäre am 9. Januar 1972 82 
Jahre alt geworden. Einmal speist® 
er in einem Berliner Hotel. Man ser- 
vierte ihm ein Brathuhn, das auf der 
Speisekarte recht vielversprechend 
als „junges, saftiges ostfriesischea
Masthuhn“ verzeichnet war, leidet

— Entsd 
wickl 
Führe 
noch । 
reichs 
schafl

aber keine einzige der damit ver- — 
sprochenen leckeren Eigenschaften I *
aufwies. 1^||

„Das arme Tier“, meinte Kurt | U
Tucholsky, „sicher hat es den weiten 
Weg zu Fuß zurücklegen müssen ..

★
Der unvergeßliche Meister des Zei­

chenstiftes Heinrich Zille wäre itn 
Januar dieses Jahres 124 Jahre alt

Saf
geworden.

Er war bekannt durch seinen bissi-j 
gen Humor und seine Schlagfertigkeit. 
Man erzählt sich, daß er, sicher wider 
Willen, einen Ball der Akademie der 
Künste zu Berlin besuchen mußte.) 
Dort wurde er von einer jungen Dame 
gefragt, was er als Kernpunkt der 
Klugheit ansehe.

Seine Antwort: „Die eigene Dumm-, 
heit erkennen.“ Damit ließ er die 
Fragerin stehen.

Genosse 
E Vorsit

Jahrei 
•Zung de 
Wik, ja 
den Sp< 
Union, 
des Kin 
das hat 
getragen



Klassenbrüder - Waffenbrüder
zur Woche der Waffenbrüderschaft

;n Völkel 
su wird ii 
weite Welt 
allgemein 

J Übersict 
Zerlauf de 
s Werk er 
nformatio 
pragen, di 
Zusammen

:en
Organ der BPO 

des VEB Polygraph Leipzig, 
Plauener Druckmaschinenwerk
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die Zeit"—---------------  
den Men-
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Unter dieser Losung erfüllt unsere Natio­
nale Volksarmee seit 16 Jahren ihre verant­
wortungsvollen Aufgaben.

Im festen Klassen- und Waffenbündnis mit 
der mächtigen Sowjetarmee und den anderen 
sozialistischen Bruderarmeen schützt unsere 
NVA unseren gemeinsamen sozialistischen 
Aufbau. Diese Waffenbrüderschaft zwischen 
den sozialistischen Armeen ist die gesetz­
mäßige Fortsetzung und eine hohe Form des 
proletarischen Internationalismus im militäri­
schen Bereich.

Die Waffenbrüderschaft bringt die Ent­
schlossenheit der Arbeiterklassen der im War­
schauer Vertrag vereinigten sozialistischen 
Staaten zum Ausdruck — unsere sozialisti­
schen Errungenschaften mit der Waffe in der 
Hand gemeinsam zu schützen und zu vertei­
digen. Viele Menschen stellen hier die Frag« 
nach dem Warum. Wir sagen es deutlich und 
für jeden vernehmbar: — Der Imperialismus 
ist zwar schwächer geworden, seine Gefähr­
lichkeit jedoch eher noch gestiegen — verkör­
pert durch die USA und die BRD.

Daraus ergibt sich die Klassenpflicht, den 
militärischen Schutz des Sozialismus zu orga­
nisieren und durchzuführen. Eindeutig und 
anschaulich genug sind dabe; solche Beispiele 
wie der 13. August 1961 und der August 1968, 
als den Aggressionsbestrebungen der west­

deutschen Imperialisten eine klare Grenze 
gezeigt wurde.

Soweit zur Aufgabe unserer sozialistischen 
Waffenbrüderschaft. Das Wesen unserer so­
zialistischen Waffenbrüderschaft ist:
— Die sozialistischen Armeen haben eine ge­

meinsame Klassengrundlage, die Inter­
essen und Ziele bestimmt.

— Sie sind das unüberwindliche Machtinstru- 
- ment der siegreichen Arbeiterklasse.

— Die sozialistischen Streitkräfte werden 
durch marxistisch - leninistische Parteien 
geführt.

— Sie besitzen ein gemeinsames humanisti­
sches Lehrmotiv.

— Sie sind Beschützer der Völker und zu­
gleich internationalistische Armeen.

— Ihnen ist gemeinsam die Treue zur Arbei- 
ter-und-Bauern-Macht, die Liebe zum 
Volk, der Haß gegenüber den imperialisti­
schen Todfeinden.

— Gemeinsam stehn wir auf Wacht, um den 
Frieden zu schützen.

Wir schätzen heute ein, daß unsere sozia­
listische Militärkoalition sich so entwickelt 
hat, daß sie in der Lage ist, den Imperialis­
mus in seiner Gesamtheit zu zügeln.
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Die Leitung der Betriebspartei­
organisation befaßte sich am 17. Fe­
bruar 1972 im Betriebsteil Gießerei 
Wilt folgenden Problemen:
b Berichte über den Stand der po­

litisch-ideologischen Arbeit im 
Bereich Gießerei in Vorbereitung 
der Parteiwahlen;

2. Bestätigung des Einsatzes von Ka­
dern im Betriebsteil Gießerei.

übereinstimmend kam in den Be­
richten zum Ausdruck, daß sich in 
dcr letzten Zeit durch die Verbesse­
rung der Leitungstätigkeit und die 
Einbeziehung größerer Teile der Ge­
nossen und Kollegen des Kollektivs 
der Gießerei Fortschritte in der poli­
tisch-ideologischen Massenarbeit ge­
zeigt haben.
— Die APO-Leitung unter Führung 

des Sekretärs, Genossen Esche, 
qualifizierte ihre Tätigkeit. Un­
terstützung gab dabei die seit Ja­
nuar tätige Arbeitsgruppe der 
BPO-Leitung.

— Entscheidend für die Weiterent­
wicklung dieses Prozesses unter 
Führung der APO-Leitung ist die 
noch engere Einbeziehung der Be­
reichsleitung und aller gesell­
schaftlichen Kräfte.
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Glückwünsche für unsere 
Sapporo-Mannschaft

nen bissi- ^nossc Helmut Petzold, 
Fertigkeit Vorsitzender der BSG: 
her wider
demie der Jahrelange großzügige Unterstüt- 
•n mußte. .Zung des Sportes in unserer Repu- 
gen Dame blik, jahrelange Freundschaft mit 
mnkt der den Sportlern der großen Sowjet­

union, systematische Entwicklung 
le Dumm- "es Kinder- und Jugendsportes, all 
>ß er die nas hat in Sapporo reiche Früchte 

getragen.

— Durch die besseren Formen der 
Leitungstätigkeit werden alle in­
tensiver einbezogen als bisher.

— Im gesamten Kollektiv wurden 
Initiativen geweckt.

— Eine durchgängige Information 
aller Werktätigen ist gewährlei­
stet.

Ziel dieser Entwicklung ist die 
Einbeziehung aller Werktätigen des 
Bereiches in die bereits begonnene 
Auseinandersetzung, sowie eine kon­
tinuierliche Fortsetzung für die Auf­
nahme des Kampfes um den Ehren­
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“.

Wesentlichen Einfluß auf die Ver­
besserung der politisch-ideologischen 
Arbeit hat das ökonomische Ergebnis. 
Für die Betriebsleitung besteht die 
Aufgabe, unter Einbeziehung aller 
gesellschaftlichen Kräfte, die Gieße­
rei ihrer Kapazität entsprechend aus­
zulasten.

Die Berichte und der Einsatz der 
Genossen Gerischer und Richter in 
die vorgeschlagenen Funktionen 
Wurden bestätigt.

Im Auftrag der BPO-Leitung 
Ditnler

42 Sportlerinnen und Sportler un­
serer Republik, zum großen Teil 
ehemalige Spartakiadekämpfer, ha­
ben bei den XI. Olympischen Win­
terspielen 14 Medaillen erkämpft. 
Eine Leistung, die kaum jemand er­
wartete, die deshalb besonders an­
erkennenswert ist. Die erste souve­
räne Olympia-Mannschaft der DDR 
hat ihre Bewährungsprobe mit Bra­
vour bestanden. Dazu meinen herz­
lichen Glückwunsch!

Unterzeichnung eines Freundschaftsvertrages zwischen der Patengrenzkom- 
panie Gutenfürst und unserem Betrieb.

3. Mannschaft der Sektion Kegeln:
Wir Sportfreunde der 3. Mann­

schaft der Sektion Kegeln der BSG 
Motor Plarnag gratulieren unserer 
Olympia-Mannschaft recht herzlich 
zu den großen Erfolgen, die sie im 
fernen Sapporo zum Ruhme des 
Sports und zur Ehre unserer DDR er­
reichte. Unsere Erwartungen hat 
die Mannschaft als Kollektiv weit 
übertroffen. Besonders hervorheben 
möchten wir unsere Rennrodler, die 
mit 8 errungenen Medaillen von 9 
möglichen den Medaillendieben von 
Grenoble eine gebührende Antwort 
gegeben haben.

Ute Köhler,
Mitglied der BSG-Leitung:

Wie wohl alle Sportler unserer 
BSG freue auch ich .mich über die 
großen und schönen Erfolge, die un­
sere Olympia-Mannschaft — als erste 
souveräne Olympia-Mannschaft der 
DDR — in Sapporo erreicht hat. Ich 
möchte der gesamten Mannschaft, 
besonders ab^r den Medaillengewin-, 
nem, recht l:fj7zlich gratulieren.

Kennwort: 
„Soldatenpost"

Ab 27. Februar 1972 gibt es bei Ra­
dio DDR die Sendung „Soldatenpost“.

Damit schafft Radio DDR die Mög­
lichkeit, daß auch unsere Kollektive 
und Brigaden ihre, bei den bewaffne­
ten Organen Dienst tuenden Kolle­
gen grüßen können.

Die Sendungen gehen jeden zwei­
ten Sonntag von 7.10 bis 9 Uhr durch 
die Regionalsender des zweiten Pro­
gramms von Radio DDR (UKW) über 
den Rundfunk. Grüße nehmen die 
Sender und Studios von Radio DDR 
in allen Bezirksstädten sowie dia 
Chefredaktion Radio DDR, 116 Ber­
lin, Nalepastraße, entgegen.

Der bevorstehende 16. Jahrestag 
der NVA am 1. März sollte auch in 
den Arbeitsbereichen und Brigaden 
unseres Betriebes zum Anlaß genom­
men werden, das Anliegen dieser 
Sendung zu unterstützen und durch 
die Übermittlung von Grüßen an un­
sere Soldaten die Einheit von Volk 
und Armee zu festigen.

Reservistenkollektiv Plarnag



APO II (Genosse Heinz Jähnig):
In der Zeit vom 1. 3. bis 30. 4. 1972 

finden auf Beschluß der 4. Tagung 
des ZK der SED die Parteiwahlen in 
den Gruppen und APO statt. Entspre­
chend ihrer Bedeutung bedürfen sie 
einer exakten Vorbereitung. Zu die­
sem Zweck wurde von der APO-Lei- 
tung ein Wahlführungsplan erarbei­
tet, in dem die wichtigsten Etappen 
und Schweupunkte festgelegt sind.

Nachdem der Wahlführungsplan in 
der Mitgliederversammlung beraten 
und bestätigt wurde, gilt es jetzt, ihn 
mit Leben zu erfüllen. Der VIII. Par-

Industrie- und Handelsbank Plauen fordert:

Bessere Arbeit mit Beständen!
'„Ihr Betrieb ist seit langem, insbe­

sondere aber im Jahre 1971, negati­
ver Schwerpunkt in der Bestandshal­
tung. Ganz einfach ausgedrückt be­
deutet das, daß von den Werktätigen 
geschaffene Werte in Ihrem Betrieb 
festliegen. Diese Überplanbestände 
sind Ursache und zugleich Wirkung 
für Störungen im betrieblichen Re­
produktionsprozeß. Die Folge davon 
ist unter anderem auch eine zusätz­
liche finanzielle Belastung des Be­
triebes. Der permanente Verstoß ge­
gen die Bestandsdisziplin ist also im 
Prinzip schädlich und muß überwun­
den werden.

Die rationelle Arbeit mit den Be­
ständen muß natürlich von den spe­
zifischen Wirtschaftsfunktionären des 
Betriebes organisiert, geleitet und 
kontrolliert werden. Aber noch wich­
tiger ist, daß die Werktätigen, die 
eben mit diesen Beständen arbeiten, 
die ideologische Erkenntnis erhalten,
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Neuere

Alle Kraft

Wir zitieren aus Wahlführungsplänen:

der Vorbereitung der ParteiwahlengH
Verstand

teitag hat der Verbesserung der Be­
friedigung der Bedürfnisse unserer 
Menschen breiten Raum gewidmet. 
Neben materiellen und organisatori­
schen Voraussetzungen ist dazu aber 
auch vor allem politisch-ideologische 
Erziehungsarbeit erforderlich. Es ist 
deshalb unerläßlich, daß ständig per­
sönliche Gespräche am Arbeitsplatz 
geführt werden, bei denen die Maß­
nahmen und Beschlüsse von Partei 
und Regierung diskutiert und gute 
Kontakte zu allen im Bereich Be­
schäftigten gefestigt werden. Weiter­
hin geht es uns darum,
— daß alle Leiter ständig über die 

anstehenden Aufgaben informie­
ren, um damit die Voraussetzung 
zur breiteren Entfaltung der 
Eigeninitiative und zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität zu schaf­
fen;

— daß durch verstärkte Analysentä- 
tigkeit Mängel und Schwierigkei­
ten im Reproduktionsprozeß auf­
gedeckt werden;

— daß eine den Erfordernissen ent­
sprechende Arbeiterversorgung 
gesichert wird;

— daß der Neuerergedanke weiter 
geweckt wird. Dabei wird der 
Schwerpunkt im Bereich selbst­
verständlich auf der Rational isie- 
rung der Verwaltungsarbeit lie-
gen;

- daß die mit Unterstützung der 
APO-Leitung begonnene FDJ-Ar- 
beit weiter gefordert wird. Bei der 
Lösung der Planaufgaben ist be­
reits eine Anzahl Jugendlicher in 
verantwortungsvollen Funktionen 
eingesetzt;

— daß der Wettbewerbsgedanke ge­
fördert wird und alle Abteilungen 
des Bereiches den Kafhpf um den 
Titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ erneut aufnehmen.

Mit gemeinsamen Anstrengungen 
werden wir auch diese sicher nicht 
leichten Aufgaben erfolgreich lösen.

daß und warum es notwendig ist, für 
den schnellstmöglichen Umschlag al­
ler Bestände in allen Produktconsstu- 
fen zu sorgen. Unsere aus jahrelangen 
Erfahrungen gezogenen Erkenntnisse 
belegen, daß nicht in jedem Falle 
diese Klarheit besteht. Wir wenden 
uns deshalb an alle Werktätigen des 
Betriebes mit der Bitte;
— Denken Sie daran, daß auf Grund 

einer gesetzlichen Bestimmung 
Ihr Betrieb verpflichtet ist, die 
ihm erteilte Normative einzuhal­
ten.

— Achten Sie darauf, daß Ihnen so­
wohl die Vorratsnorm als auch die 
Verbrauchsnorm bekannt ist,

— Bemühen Sie sich, im Verbrauch 
und im Bestand diese Normen 
einzuhalten.

— Sorgen Sie dafür, daß In den La­
gern und an den Maschinen nur 
die Vorräte gehalten werden, die 
für den kontinuierlichen Ablauf 

und Abte 
geht alle 
Energie« 
der Volk
Pieser A

— die Rolle der Sowjetunion bei d^Lt allen 
Erhaltung des Friedens und ^em sind 
■genüber der DDR. fanden.
Parteiaufträge werden wir 4 Die So 

wichtiges Mittel bei der erfolgreicheesetzt w 
Durchführung der Wahlen betramndere S 
ten. Mittelpunkt wird dabei die Kakvertung 
didatenwerbung sein, um die KamBhender 1 
kraft unserer Partei zu stärken. P«ervorsch 
teiaufträge werden weiter die staiionalisat 
liehen Leiter erhalten, in ihrer Albracht i 
teilung den Kampf um den Ehrentösungen 
tel „Kollektiv der sozialistischen AWerden, < 
beit“ weiterzuführen, die jungen G|isierun’g 
nossen erhalten den Auftrag, aktiv tution us 
ihrer Grundorganisation mitzuarbfeinsparui 
ten. Die Genossen der APO habt D . 
den Auftrag, die Parteigruppen „ei 
der Durchführung der Wahlen zu iv", erw 
terstützen und bei der inhaltlicht » 
Gestaltung der Mitgliederversami^n n. 
lung aktiv mitzuarbeiten. dungsfäll

Um auch die Kollegen unseres Bbzw. auf 
reiches in die Vorbereitung der Wahchränkt, 
len mit einzubeziehen, werden digten Kc 
Vorschläge von Kandidaten und «Huktionsc, 
Arbeitsentschließung der Part^ind, en 
gruppen und der APO-Leitung.äurfterbrei 
fentlich an die Wandzeitung gebradPIaterialr 
Daraus ergibt sich die Forderung, dfhen in 
unsere Partei das Vertrauensverhä®zw. wei 
ms zu unseren Kollegen noch meKollegen 
verbessern muß. gingen

Der Hauptinhalt der ArbeitseH| ne des

APO VII (Genosse Rolf Hoyer):
In Vorbereitung der Parteiwahlen 

ist eine gründliche Auswertung des 
VIII. Parteitages und der 4. Tagung 
des ZK der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands unbedingt erfor­
derlich. Hier kommt es vor allem 
darauf an, ideologisch - politische 
Grundfragen zu klären:
— die Politik von Partei und Regie­

rung der DDR gegenüber dem 
imperialistischen westdeutschen 
Staat;

— die gefährliche Rollo- der SPD- 
Führung des Sozialisdemokratis- 
mus;

Schließung der Parteigruppen m» Das ] 
ssin: einen Vo:
— Kampf um den Ehrentitel „Kihelfen so: 

lektiv dei’ sozialistischen Arbeiten beseiti
— Energie-, Material-, Kosten- uftueb VO] 

Zeiteinsparung müssen Schwerlich 
punkt in allen Zielstellungichläges 
sein; Wir müss

— die Neuerertätigkeit ist zielgeridnanchen 
tet auf diese Schwerpunkte I
lenken;
Delegierung von Genossen an c 
Betriebsschule Marxismus / Lei 
nismus;
Gewinnung von Kandidaten I 
die Partei der Arbeiterklasse.

Das werden die wesentlichen Alt ' • 
gaben sein, die die APO VII in V«g"trale 1 
bereitung und Durchführung a 
Parteiwahlen 1972 zu lösen hat. Mes^ voi

J^ürde, sic 
■ 1 holen,
_ , . ,. . , . .“^eutun;— im Ergebnis dieser Analysen V<j>Un. . ‘ 

Wertungsmöglichkeiten zu suche Genoss 
also den schnellstmöglichen Utyertpetie ' 
schlag anzustreben und forderte 

liesse de
- Kreditgewährung für schncfnitiative 

Verwertung zu beantragen teilnahmi
Ihrer eigenen Produktionsaufga­
ben unbedingt notwendig sind.

— Weisen Sie Ihren jeweils nächsten 
Vorgesetzten auf Mißverhältnisse 
in der Bestandshaltung hin.

Nur bei Mithilfe aller Werktätigen 
kann die vom Gesetz zum Volkswirt­
schaftsplan 1972 geforderte Rationa­
lisierung der Bestandshaltung und 
des Materialverbrauches erreicht 
werden.

Die für die Arbeit m’t Beständen 
betrauten staatlichen Leiter weisen 
wir darauf hin, daß es deren Auf­
gabe ist,
— im objektiv möglichen Umfang 

Bestands- und Verbrauchsnormen 
als Basis für die geplante Be­
standshaltung und Ausstatungmit 
Umlaufmitteln zu erarbeiten.
auf dieser Grundlage die Be­
standsentwicklung ständig (nicht 
nur für Meldezwecke am Monats­
ende) zu analysieren.

^erb, an <
Die Bank wird dann mit zinsverbfer sozia 

tilgten Krediten die betrieblichen V^ej^ . 
wertungsmaßnahmen weitgiehend uljVe ßau_ 
terstützen. Diese Kreditunterstützuf 
ist auch dann möglich, wenn die ,
wertungsmaßnahmen einen Zcitrav j “ 
von 12 Monaten erfordern. DatL^ _ * 
sind — ausnahmsweise — noch -laten ■ uf 
ringe Zeitüberschreitungen vertilg mit 4 
üa:' nit einen

Sollte es aber dem ganzen KollekKL. „ 
des Betriebes nicht gelingen, die ErK v 
gen der Bestands Wirtschaft so in dfe0 00„ 
Griff zu bekommen, daß in Zukurf q . ‘ 
die Überplanbestände spürbar v 4^ . . ' 
mindert werden, dann besteht für <^un„ ,
Bank umgekehrt die Notwendigkeit“ ’ j 
die Kreditzinsen.wesentlich zu ellTiediG>n 
hen. Jeder Werktätige muß wissd^ nt. 
daß damit eine Verminderung 1 J
Prämienfondsmittel ausgelöst werdE- " 
kann.“ j-y«ig jr 

ff lassen, 
Industrie- und HandelsbapUgungsk 
Plauen Bev
Köppel, Abteilungsleiter 'Eq Zu jr 

*16n dabe.



Neuererinitiative lohnt immer
imin

Neuerer gibt es in allen Bereichen 
und Abteilungen. Materialökonomie 
Seht alle an. Es gilt, Material und 
änergiereserven in allen Bereichen 
ler Volkswirtschaft zu erschließen, 
dieser Aufruf erreichte alle Werktä-
jigen unserer Republik. Wir schätzen 

I g^in, daß der weitaus größte Teil der 
| | Bevölkerung das Anliegen von Partei

ind Regierung in dieser Hinsicht 
Verstand und entsprechend sorgfältig 

nion bei cJnit allen Materialien umgeht. Trotz­
ens und ^em sind noch überall Reserven vor­

handen.
m wir ‘ Die Sorgfalt, die von uns voraus- 
;rfolgreich|esetzt wird, ist die eine Seite. Die 
len betraqmdere Seite ist, daß durch die Aus- 
□ei die Kaivertung und Anwendung entspre- 
die Kam ehender Ideen, Gedanken und Neue- 

tärken. P<Tervorschläge, die von unseren Ra- 
•r die stalionalisatoren und Neuerern einge- 
n ihrer Abracht wurden grundlegend neue 
len EhrenLösungen auf 'den Tisch gebracht 
stischen Averden, die in der Erzeugnisrationa- 
jungen Gisierung in bezug auf Materialsubsti- 

rag, aktiv sution usw. zu Material und Kosten-
mitzuarbtinsparung führen.
APO hab n . . . . ,gruppen t Lu bei herrscht vor allem in unse- 
ihlen zu urn Verwaitungsabteilungen die Mei- 
inhal(lichPunS vor> da^ die Möglichkeiten und 
lerversamteuen Lösungen Material einzuspa­

ren, sich auf die genannten Anwen- 
JJungsfälle, also auf das Erzeugnis, 

unseres ßozw. auf den Produktionsprozeß be- 
ig der Watchränkt, und nur die dort beschäf- 
werden digten Kollegen einschließlich Pro- 
ten und huktionsvorbereitung in der Lage 
er ParBind, entsprechende Vorschläge zu 
•Leitung»Unterbreiten. Dem ist aber nicht so, 
ng gebradMaterialreserven sind im wesentli- 
rderung, difien in allen Bereichen vorhanden 
uensverhäbzw. werden die dort beschäftigten 

noch meKollegen des öfteren mit bestimmten 
Dingen konfrontiert, die nicht im 

Arbeitscn inne des Aufrufes ablaufen.
i Das schwierige ist dann immer, 

Vorschlag zu konzipieren, der 
H*1™ h 't» len soll, den begegneten Mißstand 
len Arbeitu beseitigen. Mitunter schreckt man 
°S cL, UtiUch von den Schwierigkeiten zu- 

Scbwcrück, die die Durchsetzung des Vor- 
elstellungtchiages mitunter mit sich bringt.

Wir müssen dazu sagen: „Leider in 
;t zieigeridnanchen Fällen noch mit sich bringt.“ 
rpunkte :

Es gibt aber eine ganze Reihe von 
Kollegen, die mit dem kämpferischen 
Elan eines echten Neuerers ihre Ge­
danken zur Tat werden lassen, wo­
bei in vielen Fällen das Kollektiv 
oder andere Kollegen entsprechend 
hilfreich zur Seite stehen.

Als Beispiel möchten wir dabei die 
Neuerung heranziehen, die von Kol­
legen Butze — Organisator in der Ab­
teilung WO — und dem Kollegen Hö­
fer — Abteilung AML — am 29. März 
1971 im BfN eingereicht worden ist.

Der Grundgedanke dieser Neue­
rung lag darin, das bei Probeläufen 
unserer Maschinen anfallende Papier 
durch Zuschneiden auf bestimmte 
Formatgrößen, einer vollen Wieder­
verwendung zuzuführen. Um diesen 
Gedanken zu realisieren mußte, ne­
ben vielen Gegenstimmen, die es zu 
beschwichtigen gab, auch eine Papier­
schneidemaschine angeschafft wer­
den.

Da dies Probleme mit sich brachte, 
wurde der Vorschlag erst einmal ab­
gelehnt.

Die Neuerer ließen aber nicht lok- 
ker.

Am 18. 6. 1971 besorgten sie, aus 
der sich in der Auflösung befinden­
den Druckerei Neupert, für 300 Mark, 
eine gebrauchte Papierschneidema­
schine. •—

Der Abbau der Maschine, der 
Transport und der Wiederaufbau in 
unserem Betrieb wurde in Eigen­
initiative organisiert, wobei die gute 
Unterstützung der Kollegen der Be­
triebsschlosserei, die sich von Anfang 
an mit diesem Vorschlag konfron­
tierten und gute Unterstützung ge­
währten, besonders hervorzuheben ist.

Nachdem die Maschine in völliger 
Eigehhilfe in einem Raum in der 
Lehrwerkstatt wieder montiert war, 
waren die Schwierigkeiten noch nicht 
beendet, denn das Schneiden von Pa­
pier wurde untersagt, weil der Ar­
beitsschutz an dieser Maschine die 
Sicherheit der Werktätigen nicht ge­
währleistete.

Es bedurfte langen Knobelns und 
Tüftelns, bis hier mit einfachen Mit­
teln Wege gefunden wurden, die den 
geforderten Arbeitsschutz gewähr­

iSchatz der MMM nutzen und mehren
nklasse. 1
tlichen Ai! ' • unter diesem Motto stand die 
VII in MMM der Jugend in Leipzig
n hat Wenn man bedenkt, daß diese 

Wesse von HO 000 Besuchern genutzt 
j^urde, sich dort Anregung und Ideen 

holen, so zeigt das doch die große 
vfedeutun& die dieser Jugendbewe- 

laiysen ygung mit Recht beigemessen wird.
i zu sucn Genosse Horst Sindermann, 1. Stell- 
„nenen Übertreter des Ministerrates der DDR, 
c orderte anläßlich der zentralen

Kesse der Meister von morgen die 
r schnelnitiative der Jugend, ihre bewußte 
agen. Teilnahme am sozialistischen Wettbe­

werb, an der Messebewegung und bei 
;t zinsverDier sozialistischen Gemeinschaftsar- 
blichen VPeit zu aktivieren und in konstruk- 
tgehend u|ive Bahnen ienken.
nteistutzu Wie sieht es nun mit der MMM-Be- 
-un die 'Tagung in unserem Betrieb aus?

u vergangenen Jahr trat die Ju- 
' hunseres Betriebes mit 15 Expo- 

~ nocn «aten auf. An der Kreis-MMM war en venire mit 4 und an der Bezirks_MMM 
Wt einem Exponat beteiligt. Insge- 

»n Vz.ii wurde mit den als Jugendobjekt 
In in„^“."«tragenen Aufgaben für die MMM 
ff ’en’ n aVolkswirtschaftiicher Nutzen von 

n zikur^000 ^«^'
«c-.nhnn vä Der Außenstehende könnte meinen, 

d?8 sind doch schon ganz schöne Lei- 
twendiekai Sen- Jawohl, das sind gute Lei- 

’ mengen. Doch sie können nicht be- 
ledigen, denn es dürfte, zumindestich zu ertyii 

nuß wisS« Beteiligten, bekannt sein, welche 
■^aft es gekostet hat, die MMM-Be-derung 

döst wen^,.. . _ . . , ,,J^Sung m unserem Betrieb anrollen 
£ lassen, weiche Mühe und Über- 

landelsbafßeungskraft notwendig sein wird, 
Bewegung entsprechend den 

. n^^dsson des VIII. Parteitages der 
ngsieitef tQ 2u intensivieren, alle Jugendli- 

r60 dabei zu erfassen.

Es wurde deshalb vom Betrieb eine 
Konzeption zur Förderung der MMM 
und Jugendneuererbewegung für die 
Jahre 1971 bis 1975 verabschiedet. In 
Vorlagen über die Entwicklung der 
Neuererbewegung und über die Ent­
wicklung der MMM in unserem Be­
trieb für das Jahr 1972 wurden die 
in der Konzeption aufgezeigten Auf­
gaben in konkrete, abrechenbare 
Maßnahmen gefaßt und die jeweilige 
Verantwortlichkeit festgelegt. So ist 
vorgesehen, in unserem Betrieb einen 
Klub Junger Techniker ins Leben zu 
rufen. 15 Exponate mit einem Ge­
samtnutzen von 500 000 Mark sollen 
in diesem Jahr entwickelt werden. 
Außerdem werden sich die Plamag- 
Jugendlichen mit einem Exponat an 
der Republik-Messe beteiligen. Dazu 
ist es erforderlich, eine möglichst 
hohe Qualität der Exponate anzustre­
ben.

Zur Einleitung der MMM-Bewe­
gung 1972 hat der Betriebsdirektor 
mit einigen Jugendlichen bereits 
eine Aussprache geführt.

Zur Zeit sind folgende Jugendob­
jekte den Jugendlichen des Betriebes 
übertragen worden:
1. „Lochkartenrechner R 100“
2. „Schweißkonstruktion anstelle von 

Gußteilen“
3. „Materialökonomie“ — Dieses Ju­

gendobjekt sieht im wesentlichen 
die Einsparung von metallischen 
Werkstoffen unter Zuhilfenahme 

von Plaste vor.
Bis zum 15. Mürz 1972 werden wei­

tere zehn Aufgaben für die Übertra­
gung für unsere Jugend konzipiert. 
Für folgende Aufgaben werden noch 
Kollektive gesucht; 

leisteten. wobei von den Neuerern 
immer wieder die Tatkraft und Hilfe 
des Kollegen Pfeifer aus der Be­
triebsschlosserei hervorgehoben 
wurde.

Am Ende des Jahres 1971 war es 
dann soweit, die Maschine wurde für 
die Produktion freigegeben.

Durch Einsatz dieser Maschine ent­
steht dem Betrieb ein Jahresnutzen 
von 35 000 bis 40 000 Mark.

Es ist jetzt möglich, den Gesamt­
papierbedarf, der in den Verwal­
tungsabteilungen benötigt wird, aus 
unserer Abfallmakulatur zu schnei­
den. Darüber hinaus sind wir noch in 
der Lage, für die Konsumgüterpro­
duktion Papier zu verkaufen.

Selbst das Kombinat bezieht jetzt 
Papier von unserem Betrieb.

Die Initiative der Neuerer hat sich 
also in jedem Falle auch für sich per­
sönlich gelohnt, denn eine entspre­
chende Vergütung wird ihnen man­
chen Ärger vergessen lassen.

Unsere Frage, die sich bei der Ver­
folgung des Weges dieser Neuerung 
trotzdem aufdrängt, ist die: „Was 
wäre gewesen, wenn die Neuerer re­
signiert hätten?“.

Der Vorschlag wäre wahrscheinlich 
bei den Akten und 40 000 Mark Nut­
zen dem Betrieb und der Volkswirt­
schaft verlorengegangen. Da sich aus 
dem Geschehen dieses Vorschlages 
ohne weiteres Ähnlichkeiten auf an­
dere ableiten lassen, möchten wir an 
unsere Neuerer appellieren, nie er­
lahmen, wenn es um die Durchset­
zung ihrer Neuerung geht.

Dem Studium der neuen Verord­
nung über die Förderung der Tätig­
keit der Neuerer und Rationalisato­
ren in der Neuererbewegung, die im 
neuen Jahr in Kraft getreten ist und 
die die Rechte der Neuerer und die 
Pflichten der staatlichen Leitung 
ziemlich eindeutig aufzeigt, sollte 
deshalb ein größerer Raum gewidmet 
werden, damit in Zukunft vom Neue­
rer und von der staatlichen Leitung 
zu jeder Darlegung der Werktätigen 
die entsprechenden Verhaltensweisen 
gezeigt werden.

Büro für Neuererwesen

Rationalisierung des betrieblichen 
Informationsflusses und Verbes­
serung der Dokumentationsarbeit; 
Rationalisierung der Arbeit in der 
Struktureinheit RB;
Überarbeitung der Arbeitsrichtli­
nien zum Fachkomplex Berichti­
gung;
Probleme des zentralen Ände­
rungsdienstes unter Berücksich­
tigung des neuen EDV-Projektes;
Meßgerät zum Messen des radialen 
Abstandes von Zylinderkörpern zu 
den Seitenscheiben de» Offsetzy ­
linders;

— Rationalisierung der Aufspann­
technik für Werkzeugmaschinen 
in der Großteilebearbeitung;

— Schaffung der Voraussetzung zum 
Einträgen der Arbeitsgänge in die 
technologischen Unterlagen für 
Entgraten, Waschen und Konser­
vieren ;

— Untersuchung der Toleranzen 
von Zylinderlagerbohrungen und 
-büchsen unter Beachtung der 
Fertigung auf HYOP-Bohrwerk 
und BUT 31-Schleifmaschine;

— Entwicklung einer Schwenk- und 
Ausfahreinrichtung für pneumati­
schen Meßkopf an einer Innen- 
rundschleifmaschine.

Diese, und die Aufgaben, die noch 
in Vorbereitung sind, stellen ein wei­
tes Aufgabenfeld für die jugendli. 
chen Neuerer in vielen Bereichen des 
Betriebes dar. Alle sind aufgerufen, 
sich an der Realisierung dieser Auf­
gaben zu beteiligen. Wer mitmachen 
möchte, meldet sich bitte beim Büro 
für Neuererwesen des Betriebes bzw. 
beim zuständigen staatlichen Leiter.

Büro für Neuer er wes«»

Unser 
Anliegen - 
Ihre
Gesundheit

Die Kenntnisse auf allen Gebieten 
der Arbeitsmedizin im Betriebsge­
sundheitswesen haben in den letzten 
Jahren starke Erweiterung und Ver­
tiefung erfahren. Es besteht nun­
mehr die Aufgabe, das Zusammen­
wirken aller Arbeitswissenschaften, 
mit dem Ziel eines optimalen Ge­
sundheitsschutzes und der Gesund­
heitsförderung im Arbeitsleben zu 
verwirklichen.

Bei der allseitigen Kooperation 
der medizinischen Disziplinen und 
der Organe des Betriebsgesundheits- 
schutzes ist der Betriebszahnarzt ein 
Glied in der Kette des arbeitshygie- 
nischen Komplexes. Ihm obliegen 
die Aufgaben im stomatologischen 
Geschehen.

Neben der Notwendigkeit einer 
zahnärztlichen Behandlung. ein­
schließlich der prothetischen Versor­
gung. gewinnen die prophylaktischen 
Aufgaben in zunehmendem Maße 
an Bedeutung. Hierzu gehört neben 
dhr Reihenuntersuchung und Dispen­
sairebetreuung auch die Betriebsbe­
gehung. Der Betriebsstomatologe 
wird hierbei vorrangig die Gefähr­
dung, die sein Fachgebiet betrifft, ' 
beurteilen und veranlassen, daß er­
kannte Mängel abgestellt werden. 
Nach den Mitteilungen des Ministe­
riums für Gesundheitswesen Nr. 8, 
1957, ist jeder im Betriebsgesund­
heitsschutz tätige Arzt und Zahnarzt 
verpflichtet, sich entsprechend den 
Erfordernissen des Betriebes für 
seine Tätigkeit als Betriebsarzt bzw. 
Betriebszahnarzt zu qualifizieren.

Bei den prophylaktischen Aufga­
ben stehen die Reihenuntersuchun­
gen an erster Stelle. Sie können zu 
verschiedenen Zwecken vorgenom- 
men werden.
1- Zur Erfassung von Erkrankungen 

der Zähne, des Kiefers und der 
Mundschleimhaut und ihre an­
schließende Behandlung.

2. Zur Erfassung berufsbedingter 
Schädigung, ihrer wissenschaftli­
chen Auswertung und zur Einlei­
tung gezielter Arbeitsschutzmaß­
nahmen.

3. Zu Studien der Kariesanfällig­
keit und der Zahnbetterkrankun­
gen in den verschiedenen Berufs­
zweigen unter Berücksichtigung 
der Altersklassen und der Be- 
rufsdauec.

Im allgemeinen sollen stomatolo­
gische Reihenuntersuchungen, bei de­
nen eine anschließende Therapie 
nicht gesichert ist aus ökonomischen 
Erwägungen entfallen.

Für besondere Berufsgruppen, die 
unter die 7. Durchführungsbestim­
mung (7. DB) zur Verordnung über 
die weitere Verbesserung der Ar- 
beits- und Lobensbedingungen dec 
Arbeiter und der Rechte der Ge­
werkschaften fallen, ist jedoch der 
Eetriebszahnarzt dazu verpflichtet. 
Hiernach sind bei besonders genann­
ten Berufs- und Personengruppen 
Reihenuntersuchungen und in Ab­
hängigkeit vom Risiko einer beruf­
lichen Gesundheitsgefährdung Wie­
derholungsuntersuchungen in festge­
legten ‘Zeitabständen durchzuführen.

Im wesentlichen sind vier Haupl- 
gruppen an Werktätigen zu erfassen: 
1. Jugendliche bis zum vollendeten

18. Lebensjahr
2. Werktätige, die mit körperlich, 

schweren Arbeiten beschäftigt 
sind

3. Werktätige, die mit gesundheits- 
gefährdenden Arbeiten beschäf­
tigt sind.

4. Schwangere, deren Arbeit hinJ 
sichtlich der Schwangerschaft ge­
sundheitsgefährdend werden kann.

SR Dr. med. dent. B. Stemmler 
Fachzahnarzt

rUm»r Aktivi»t B«Ue t



Jugendredoktion wollte mehr 
wissen über die 
Generalprobe zum »X.«

Ernst 
Schneller

3UGENDsä«*« 
t’I!

Berlin — Hauptstadt der DDR. Gastgebermetropole für dys Jugend und Studenten 1973

Jugendredaktion:
Uns ist aus der „Freien Presse“ be­

kannt, daß zu Pfingsten 1972 in un­
serer Vogtlandmetropole Plauen ein 
Vierländertreffen der Freundschaft 
stattfinden wird. Gestalter werden 
Mitglieder der sozialistischen Ju­
gendverbände der CSSR, der Volks­
republik Polen, des Leninschen Kom­
somol und die Plauener Jugend sein. 
Welche Bedeutung messen wir nun 
diesem Treffen bei?
Genosse Köhler:

Vierländertreffen und X. Weltfest­
spiele der Jugend und Studenten 1973 
in der DDR-Hauptstadt bilden eine 
Einheit.

Nachdem das Festivalkomitee un­
serer Republik getagt und einen Auf­
ruf an unsere Bürger und insbeson­
dere an die Jugend erlassen hat, wird 
uns das Emblem der Festivalblume 
t>is August 1973 begleiten. Das Vier­
ländertreffen fällt in die 1. Etappe 
von März bis August 1972. Wir ge­
hören zu den 10 gastgebenden Be­
trieben und Grundorganisationen der 
FDJ unserer Stadt.
Jugendredaktion:

Gastgeber sein, das hat zwei Sei­
ten, nämlich Stolz und Freude dar­
über, zu den ausgewählten zu gehö­
ren, bzw, die Ausgewählten zu sein, 
birgt aber auch Verpflichtungen ge­
genüber den ausländischen Gästen. 
Was meinst Du dazu, werden wir 
würdige Gastgeber sein ?
Genosse Köhler:

Getreu dem Motto: Für Gäste hat 
man immer Zeit! schaue ich dieser 
Aufgabe optimistisch entgegen. Mit 
dem großen Feld der Funktionäre 
haben wir schon eine große Kraft- 
strecke mit den Verbandswahlen und 
seit der Delegiertenkonferenz über­
wunden. Unser Vierländertreffen ist 
keine organisatorische Sache allein, 
sondern es geht um weit mehr: Wir 
wollen durch weitere Initiativen und 
kluge Ideen die Beschlüsse des VIII. -FDJ-Mitgliederversammlungen zum 
Parteitages mit realisieren. Unser Thema . Die politische Bedeutung der 
schönstes Geschenk wäre zum Bei- X. Weltfestspiele und die Aufgaben 
spiel, wenn wir Pfingsten sagen der FDJ bei der Vorbereitung'1 durch, 
könnten, die Jugend hat dazu beige- Und im April geht es noch einmal um

tragen, daß der Exportplan in die 
drei teilnehmenden Länder keine 
roten Zahlen aufweist.
Jugendredaktion:

Was wird nun Pfingsten in Plauen 
und speziell in unserem Betrieb los 
sein?
Genosse Köhler:

Die ausländischen Gäste werden 
am 20. Mai zu einem Freundschafts­
treffen bei uns weilen. Ich könnte 
mir vorstellen, gemeinsam mit un­
serer Patenschule, mit den ungari­
schen und vietnamesischen Jugend­
lichen werden wir ein Minifestival 
auf die Beine stellen. Am Pfingst­
sonntag wird es in Plauen ein lusti­
ges Gewimmel geben, es gibt ein 
Treffen der Jugend des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt, ein Fest der Le­
bensfreude, ein Pionierfest, eine 
Musikparade und . . . und . . . und ..

Wir werden uns mit unseren aus­
ländischen Gästen trsffen, in Ge­
sprächsrunden Erfahrungen austau­
schen und herzliche Bande der 
Freundschaft knüpfen. Und am 
Abend wird im Betriebsrestaurant 
viersprachig bei einer Großtanzver­
anstaltung geplaudert. Den Pfingst­
montag werden wir nutzen, unseren 
Gästen aus den Bruderorganisationen 
ein Stückchen unserer sozialistischen 
Heimat zu zeigen.
J ugendredakt ion:

Bis zu diesem Treffen sind noch 
etwa 80 Tage Zeit Gerd, was hat 
denn da jedes FDJ-Kollektiv zu tun? 
Genosse Köhler:

80 Tage sind nicht viel, deshalb gilt 
es, sie doppelt und dreifach zu nut­
zen. Ich sagte schon — ein Freund­
schaftstreffen ist nicht Sache der Or­
ganisation oder nur der Tage, wo wir 
unmittelbaren Kontakt mit den Gä­
sten haben. Das Vierländertreffen Ist 
der Punkt auf dem I

Im März führen wir überall die

In unserem

das Vierländer­
treffen. Unsere 
FDJ-Gruppen 
sollten sich mit 
den Bruder­
ländern bekannt 
machen, Reisen in 
die VR Polen und 
die CSSR unter­
nehmen. Jedes 
FDJ-Kollektiv 
sollte sich Ge­
danken machen:

. Was leisten wir 
zur Vorbereitung 
des Vierländer- 
treffens und der 
X. Weltfestspiele? 
Was übernehmen 
wir als Jugend­
objekt, wie be­
teiligen wir uns an 
der MMM 1972?

Betrieb gibt es mehr
als 10 ehemalige Festivalteilnehmer

Zahlreiche Genossen und Kollegen 
waren in den sozialistischen Staaten 
auf Montage. Diese Helfer können 
unser Gruppenleben wesentlich in­
teressanter gestalten, denn sie haben 
unsere sozialistischen Nachbarn in 
der persönlichen Arbeit kennen- und 
schätzen gelernt. Die „Treffpunkte 
Leiter“ im Monat März, Neuerervor­
schläge, Freundschaftstreffen und ein 
auftrittsfähiger Singeklub, die Akti­
vierung der Kontrollpostenarbeit 
und die tägliche Qualitätsarbeit an 
jedem Arbeitsplatz gehören eben­
falls zur Treffen-Vorbereitung.

Plamag-Aktivist
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1er delegieren, offizielle Teilifndorgani 
des Vierländertreffens und Beider zer 
der ausländischen Gäste zu sei'st. Die 

uernde AWeiterhin benötigen wir D. Konseoi 
scher für die Pfingsttage tebnissen 
einige FDJler werden wir ^Ausfühn 
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gung stellen und zum Treffen^, se 
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“frantwortungs- 
iwußtsein der jun-

Genossen festigen
■MW°r wenigen Tagen fand die erste 

leiversammlung der zeitweiligen 
wigruppe der zentralen FDJ- 
etbg statt. Gast war der Sekretär 
1 Betriebsparteileitung, Genosse 

h Mittelpunkt stand das Erfah- 
Bsmaterial aus dem „Parteiarbei- 

zur RoLle und Aufgabenstellung 
^Parteigruppen in zentralen FDJ- 
"ngen und Bedeutung und Auf- 

1 der jungen Genossen und 
idaten der SED in der FDJ.

lese Parteiversammlung war 
end notwendig geworden, da 
e Genossen nicht mit der erfor- 

q en Imtiative, mit dem richti- 
Standpunkt und den nötigen Ra­
ten ihre Aufgaben als zentrale

War sie eine Ergänzung der Er­
rungen der Wochenendschulung 

lötigt manh Januar 1972 und zeigte, wo wir 
ot g t ma» emem Vierteljahr seil; der Dele- 
nsatori«^ stehen- Babei muß-
nsatonsch Wlr einschätzen, daß wir Ab- 

cae an unseren eigenen Beschlüs- 
■ (z. B. Kampfprogramm) dulden; 

durch unzuverlässiges Arbeiten 
rei bestenrvsrzug im Kampfprogramm der 
eile Teilifbdorganisation und im Arbeits- 
is und Bruder zentralen Leitung eingetre- 
äste zu sei ist. Diese offene, kritische und 
en wir Atmosphäre gilt es jetzt

I Konsequenz umzusetzen und in 
>n° wir” naCdas richtige Verständnis 

Tur LAusfÖhningen des Genossen Reul uro zur »izuweisen n Treffen ^lsen'
inze GrunUt? Genossen Leitungsmitglieder 
ir habt reC™1 ihre Bereitschaft zur Lösung 
ht im Selfe Aufgaben zum Ausdruck, wenn 
bewerb zw ^nchma! recht kleinlaut.
en vorb^1 Ergebnis dieser Parteiver- 
Leitung Irrung werden alle Genossen der 

[■dentlidier^len Leitung der FDJ-GO in 
rettbewerle,1rnmung mit den APO-Sekretä- 

gerufefe schriftliche Parteiaufträge erhal- 
das Ziel die sie auch vor der Parteigruppe 
.1 und 200 PDJ- und der APO-Leitung ihres 
ste FDJ-K6’ches während der Partei wählen 
geht es u^chnen.
inner. ^ese Parteiversammlung kann als 

hungweisend für die kommende 
*eit der gesamten FDJ-Leitung, 

„„h Alnms ^dere aber der Parteigruppe 
» ab sott! 2entr»len Leitung, gelten.

Auf dem VIII. Parteitag der SED 
und auf dem IX. Parlament der FDJ 
wurden die Aufgaben für die weitere 
Durchführung der sozialistischen Ju­
gendpolitik in unserer Republik um­
fassend dargelegt.

Genosse Erich Honecker hob in sei­
ner Rede auf dem IX. Parlament be­
sonders den Platz und die Rolle der 
Arbeiterjugend für die weitere Ge­
staltung der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft hervor. „Die Ar­
beiterjugend ist und bleibt “, so 
führte Genosse Honecker auf dem IX. 
Parlament aus, „die entscheidende 
Kraft der Jugend der DDR. Mit fe­
stem Klassenstandpunkt, Schöpfertum 
und Tatkraft geht sie allen jungen

Unser Herz
für die Arbeiterjugend

Menschen in der Arbeit und auf al­
len anderen Gebieten des gesell­
schaftlichen Lebens voran. ... Es gilt, 
bei jedem jungen Arbeiter den Stolz 
zu entwickeln, jener Klasse anzuge­
hören, die im Bündnis mit den Ge­
nossenschaftsbauern und der soziali­
stischen Intelligenz zum Wohle des 
Volkes die Macht ausübt.“ Daraus er­
gibt sich eindeutig, daß der Entwick­
lung der Arbeiterjugend als Teil und 
Nachwuchs der führenden Arbeiter­
klasse in der DDR die' volle Auf­
merksamkeit unserer Partei gehört.

Genau von diesen Gedanken war 
die Mitgliederversammlung der APO 
7 getragen. Sie bildete den Auftakt 
für alle anderen APO-Mitgliederver- 
sammlungen im Monat März, bei de­
nen die klassenmäßige Erziehung der 
Arbeiterjugend im Mittelpunkt steht.

„Die Arbeiter der machtausüben­
den und produzierenden Klasse von 
heute und die jungen Erbauer des 
Sozialismus in der DDR sind aus dem 
gleichen Holz geschnitzt, also schnit­
zen wir auch an diesem Holz weiter. 
Bildung und Erziehung klassenbe-
wußter junger 
bei ter ist also 
gäbe, sondern

Arbeiterinnen und Ar- 
keine statistische Auf­
politisch bedeutsamer

Klassen- und*Parteiauftrag  für jeden 
Meister, für jeden Gewerkschafts­
funktionär und nicht zuletzt für je­
den Genossen.“

Diese Mitgliederversammlung be­
wies: Viel hängt ab vom geduldigen 
und feinfühligen Verhalten eines je­
den Arbeiters und Parteimitgliedes 
gegenüber den jungen Menschen. Viel 
hängt auch davon ab, ob die staatli­
chen und gesellschaftlichen Leitungen 
ein richtiges Verhältnis zur Jugend 
haben, ob sie sie als echte Partner 
betrachten und durch das Übertragen 
verantwortlicher Aufgaben im Wett­
bewerb fördern. Im Ergebnis einer 
streitbaren und schöpferischen Dis­
kussion wurde der Standpunkt errun­
gen, daß Klassenerziehung der Ju­
gend nicht nur Sache der FDJ ist, 
sondern immer mehr als gesamtge­
sellschaftliche Aufgabenstellung be­

griffen und durchgesetzt werden muß. 
Ergebnis dieser Mitgliederversamm­
lung ist,
— daß jeder junge Genosse einen 

schriftlichen Parteiauftrag erhielt, 
der im Verlaufe der Parteiwahlen 
abgerechnet wird.

— daß weitere, vor allem ältere Ge­
nossen, durch Parteiaufträge ver­
pflichtet wurden, die jungen Ge­
nossen bei . der Lösung ihrer Auf­
gaben konstruktiv zu unterstützen.

— daß die APO-Leitung monatlich 
einmal mit der Org.-Leitung der 
FDJ bzw. dem Org.-Sekretär über 
Probleme berät, die dem weiteren 
Vorankommen der Jugend dienen.

— daß sich die APO-Leitung regel- ------ — --—.. . . .
mäßig mit dem Gruppenorganisa- • Die Leitungsmitglieder haben, es
tor der zeitweiligen Parteigruppe 
der zentralen FDJ-Leitung kon­
sultiert, um auch den zentralen 
Leitungsmitgliedern aus diesem 
Bereich Hilfe und Unterstützung 
zu geben.

— daß die APO-Leitung der regel­
mäßigen und interessanten Durch-
führung des Studienjahres der 
FDJ noch mehr Beachtung sehen- der auch Jugendliche aus anderen 

Bereichen teilnehmen können.ken wird.
— daß durch jede Parteigruppe Pa­

ten benannt werden, die die FDJ- 
Gruppen in politisch-ideologischen 
und ökonomischen Fragen unter-
stützen werden. Jugendredaktion Ausgaben.

Die meisten Jugendlichen unse­
res Betriebes wissen sicher 
noch, daß das Amt des FDJ- 

Sekretärs, bevor unser jetziger Se­
kretär zu uns kam, laufend von 
Hand zu Hand ging. Für die FDJ- 
Arbeit war das natürlich wenig ge­
winnbringend- Die FDJ-Gruppe der 
Konstruktion zum Beispiel (und si­
eher nicht nur diese Gruppe) 
fügte nicht einmal über eine 
Leitung. Doch das hat sich in 
ter Zeit grundlegend geändert.

ver- 
FDJ- 
letz- 

• Die Gruppe wählte eine Leitung, 
die sich regelmäßig zu Leitungssit­
zungen trifft und die neuen Aufga­
ben berät;
• Das FDJ-Studienjahr wird von 
Kollegen Axel Fischer durchgeführt. 
In einer der letzten Zusammen­

Hier regt sich neues Leben

künfte wurden aktuelle Probleme 
diskutiert — ein Vortrag, der bei 
den Jugendlichen große Resonanz 
fand;
• Di® jungen Konstrukteure und 
Zeichner arbeiten am zentralen Ju­
gendobjekt des Kombinates mit und 
beschäftigen sich dabei mit Möglich­
keiten des Einsatzes von Plasten an­
stelle von Guß;
• Die Mitgliederversammlungen 
werden zum Teil noch ungenügend 
ernst genommen, die Teilnehmer­
zahl kann also noch nicht befriedi­
gen. Ein ganze Anzahl Jugendlicher 
der FDJ-Gruppe der Konstruktion 
befindet sich in einem Abendstu­
dium und qualifiziert sich, andere 
sind verheiratet und- haben Kinder. 
Natürlich liegen hier Schwierigkei­
ten, die mit besonderen Anstrengun­
gen überwunden werden müssen;

sich ziir Aufgabe gemacht die Mit-
arbeit der Jugendlichen hauptsäch­
lich über die Kulturarbeit bzw. Frei­
zeitgestaltung zu gewinnen. Es soll 
das Interesse an der FDJ-Arbeit ge­
weckt werden, indem das Jugendle­
ben attraktiver gestaltet' werden 
wird. Jetzt ist eine Wochenendfahrt 
nach Oberwiesenthal vorgesehen, an

Außerdem wird die FDJ-Gruppe ak­
tiv bei der Einrichtung einer Dis- 

Aber dazukothek mithelfen.
mehr in einer unserer nächsten

ir Auftaktveranstaltung der Reihe „Treffpunkt Leiter"

0 Minuten beim Betriebsdirektor
igkeit all« 
ziele FDJli 
ieder den’ 

• in die Gl 
intragen .

Durchführung der „Treffpunkte
— , -•“■er'1 — ein Beschluß der Delegier-

Konferenz der FDJ, dem mit die-
se ersten Zusammenkunft zwischen

Mebsdirektor und FDJlern und 
Endlichen aus den verschieden- 
11 Bereichen des Betriebes Rech- 
p getragen wurden

„Treffpunkt Betriebsdirektor“, 
! übrigens in einer sehr sachlichen, 
™en Atmosphäre verlief, nah- 
11 24 FDJler und Jugendliche teil. 
Mittelpunkt dieser vorwärtswei- 
en Jugendaussprache stand die 
e. wüe die Arbeit mit der Ju- 
^es Betriebes konstruktiver ge- 

i'Sl‘et werden kann. Betriebsdirektor 
jjosse Lippmann gab einen Über­

über die. augenblickliche Situa- 
>m Betrieb Hierbei wurde den 

endlichen klar, wie wichtig es ist, 
gesamten Reproduktionsprozeß 

Betriebes beim Suchen nach Lö­
gen der wichtigsten Aufgaben im 
e zu behalten.
‘chtige Aufgabe für die folgenden 
\ipunkte Leiter“ wird ■ es sein, 
jungen Menschen lebensnah und 
t verständlich klarzumäehen, 

|Jers*-  der ideologische Boden be- 
sein muß, tun ökonomische 

Vstlelstungen vollbringen zu kon- 
Bestes Hilfsmittel hierzu ist das

persönliche politische Gespräch der'MMM und im Jugendneuererwesen.
staatlichen Leiter mit den Jugend­
lichen seines Bereiches, das helfen 
soll, die entscheidenden Probleme ge­
meinsam zu lösen.

So muß zum Beispiel allen Jugend­
lichen erklärt werden, wie es Ge­
nosse Lippmann im „Treffpunkt“ 
sehr anschaulich tat, warum es für 
unseren Betrieb vorteilhafter ist, 
unsere Erzeugnisse in das sozialisti­
sche Ausland und in die Entwick­
lungsländer zu exportieren, als wenn 
zum Beispiel Springer seine 'Publi­
kationsorgane auf Plamag-Maschinen 
druckte.

Wichtiger Punkt war die FDJ-Ak- 
tion „Zulieferindustrie“, zu deren 
Erfolg in unserem Betrieb insge­
samt noch zu wenig beigetragen 
wurde. Für die Plamag ist speziell 
die mechanische Halle der Bereich, 
in dessen Richtung die Aktion gelei­
tet werden müßte.

Nun war aber der „Treffpunkt 
Betriebsdirektor“ kein Einakter. In 
der anschließenden Diskussion brach­
ten viele der teilnehmenden Jugend­
lichen ihre Probleme, Gedanken und 
Unklarheiten auf den Tisch. So zum 
Beispiel stellte Roland Rödel die 
Frage nach den Aufgaben der Ju­
gendlichen in Vorbereitung der 

können, wie wichtig für uns alle die 
helfende Kritik und die Vorschläge 
jedes einzelnen sind? — Arbeit mit 
den Menschen — hier beginnt sie. 
Antwort auf ihre Fragen fanden alle, 
auch der junge Konstrukteur Dieter 
Müller, der ein spezielles arbeits­
organisatorisches Problem in seinem 
Bereich geklärt wissen wollte. — Hier 
zeigte sich dann aber, daß es an eini­
gen Stellen auch einem Betriebs­
direktor nicht möglich ist, eine all­
umfassende Antwort zu geben — Das 
wird dann die Aufgabe der „Treff­
punkte Leiter“ sein, die, wie schon 
gesagt, bereichseigene Probleme klä­
ren sollen.

Als herausragendste Ergebnisse 
dieses „Treffpunktes Betriebsdirek­
tor“ ist
— das Versprechen der Jugend — ein 

guter Partner der staatlichen Lei­
tung bei der Lösung der 72er 
Aufgaben zu sein;

— die Feststellung, daß der Plan 
ökonomisch nur dann erfüllt wer­
den kann, wenn die ideologischen 
Probleme klar sind;

- die Aufgabe, den Drang der Ju­
gendlichen zum Gespräch in kon­
struktive Bahnen zu leiten;

— die Notwendigkeit, allen Jugend­
lichen des Betriebes ihre hohe 
Verantwortung bei der Planerfül­
lung zu verdeutlichen.

Wir wünschen uns, daß die näch­
sten „Treffpunkte“ ähnlich gewinn­
bringend für unsere weitere poli­
tisch-ideologische und FDJ-Arbeit 
sein werden, Jugendredaktion

Peter Pleschka aus dem Fertigungs­
bereich Gießerei kritisierte die un- 
kontinuierliche Bereitstellung von 
Arbeit: „Ich gehe heute nach Hause 
und weiß nicht, welche Aufgaben ich 
morgen erledigen soll. Das hemmt 
natürlich die Lust am Arbeiten. Am 
Jahresende wird es dann wieder so 
sein, daß Sonderschichten gefahren 
werden müssen, daß Überstunden 
notwendig sind, die dann doppelt 
und dreifach vergütet werden!“

Ein ähnlich peinliches Problem 
schnitt Genosse Ulrich Helbig an: 
„Wie können wir denn die Produk­
tion wesentlich erhöhen, wenn wir 
gegenwärtig in manchen Abteilun­
gen noch sehr unkontinuierlich pro­
duzieren ?“

Sehr interessant eine Frage der 
klassenmäßigen Erziehung unserer 
Arbeiterjugend: „Absolut unbefriedi­
gend ist zur Zeit in der Modelltisch­
lerei die Zifsammenarbeit zwischen 
den erfahrenen Facharbeitern und 
Lehrlingen. Es ist so, daß die Gedan­
ken und Vorschläge von manchen 
Kollegen einfach nicht ernst genom­
men werden!“ — So Lehrling Horst 
Henninger. — Freunde, wir leben 
doch nicht mehr iin Mittelalter! 
Sollte da wirklich jemand vergessen



Wissenswertes über den Reiseverkehr
Als bedeutsame Maßnahme zur 

Vertiefung der Freundschaft 
der Bürger der DDR mit den
Völkern der
Polen und der

Volksrepublik 
CSSR entfällt

gemäß einer Vereinbarung mit den 
Regierungen der befreundeten Län­
der die bisherige Paß- und Visa­
pflicht. Für die Ausreise in die 
Volksrepublik Polen und die CSSR 
sowie die Wiedereinreise in die DDR 
genügt der Personalausweis für Bür­
ger der DDR. Kinder, die nicht in Be­
gleitung der Eltern reisen und kein 
eigenes Personaldokument besitzen, 
erhalten einen Kinder-Ausweis, der 
auf Antrag eines Erziehungsberedi- 
tigten von den Organen der Deut­
schen Volkspolizei ausgestellt wird. 
Die Filialen und Wechselstellen der 
IHB der DDR verkaufen den Bür­
gern der DDR polnische Zloty bzw. 
tschechoslowakische Kronen. Die 
über den Ankauf dieser Devisen aus­
gestellte Quittung ist bei der Reise 
mitzuführen.

Außerdem müssen alle Besitzer von 
Fahrzeugen, die damit ins sozialisti­
sche Ausland reisen wollen, rechtzei­
tig vorher eine Kraftfahrzeug-Aus­
landsversicherung abschließen.

Hinsichtlich der CSSR bestehen 
z. Zt. folgende Grenzübergangsstel­
len :
Eisenbahn:

Bad Brambach und
Bad Schandau

Straße:
Schönberg, 
Oberwiesenthal, 
Zinnwald, 
Schmilka, 
Sei f h ennersdor f.

Die erwähnten Maßnahmen zur 
Vereinfachung und Erleichterung des 
Reiseverkehrs werden zu einem im­
mer besseren Kennenlernen und zur 
weiteren Vertiefung der Freund­
schaft der Völker der DDR, der 
Volksrepublik Polen und der CSSR 
beitragen.

Hinsichtlich des notwendigen Ver­
sicherungsabschlusses werden uns 

- vom Stellvertreter des Kreisdirektors 
der Staatlichen Versicherung, Kreis­
direktion Plauen, Kollegen Hellinger, 
die von uns gestellten Fragen wie 
folgt beantwortet:
Frage:

Was haben DDR-Touristen zu be­
achten, die mit ihrem Kraftfahrzeug 
in die CSSR oder Volksrepublik 
Polen einreisen wollen?
Antwort:

Wer mit seinem Kraftfahrzeug eine 
Reise in die sozialistischen Länder 
unternehmen will, ist verpflichtet, 
rechtzeitig vor Antritt der Fahrt zu 
seiner ■ Kraftfahr-Haftpflicht Versiche­
rung für die Dauer des Ausländsauf­
enthaltes einen Zusatzbeitrag zu zah­
len. Dabei ist Bürgern, die mehr­
mals oder häufig ins sozialistische 
Ausland einreisen wollen, zu emp­
fehlen, den Versicherungsabschluß 
für einen längeren Zeitraum (z. B. 
3 Monate oder ein Jahr) zu tätigen. 
Die Staatliche Versicherung gewährt 
in diesem Falle Beitragsvergünsti- 
gungen. Z. B. beträgt der Beitrag für 
einen Trabant bis zu 3 Tagen 3 M, 
bis zu 3 Monaten 20 M und bis zu 
einem Jahr 30 M.
Frage:

Besteht im sozialistischen Ausland 
auch Versicherungsschutz aus einer

bereits abgeschlossenen Kaskover­
sicherung?
Antwort:

Nein, das ist nicht der Fall. Der 
Versicherungsschutz erstredet sich 
nur auf das Gebiet der DDR. Es be­
steht aber die Möglichkeit, eine Er­
weiterung der bestehenden Kasko­
versicherung auf das Ausland durch 
Entrichtung eines Zusatzbeitrages 
bzw. den Abschluß einer Kaskover­
sicherung nur für die Zeit des Aus­
ländsaufenthaltes vorzunehmen.

Bürger, die keine Inlandskaskover­
sicherung besitzen, jedodi auf einen 
derartigen Versicherungsschutz im 
Ausland Wert legen — und wir emp­
fehlen dies audi infolge der höheren 
Gefahren im-Ausland, die durch un­
gewohnte Fahrverhältnisse, Ver­
kehrszeichenregelung usw. bestehen 
— haben die Möglichkeit für den je­
weils gewünschten Zeitraum eine 
kurzfristige Iniandskaskoversiche- 
rung mit entsprechender Selbstbetei­
ligung von 300 M bzw. 500 M abzu­
schließen. Sie brauchen dann nur 
noch den Zuschlag für die Auslands­
kaskoversicherung zu bezahlen. Für 
den Zeitraum des Auslandsaufent­
haltes wird dringend empfohlen, den 
Versicherungsschutz ohne Selbstbe­
teiligung zu wählen, damit audi dort 
die Bezahlung auftretender kleinerer 
Schäden mit Unterstützung der dafür 
zuständigen Dienststellen im soziali­
stischen Ausland reibungslos abge- 
wickelt werden kann. Bitte lassen Sie 
sich von den Mitarbeitern des Außen­
dienstes der Staatlichen Versicherung 
darüber eingehend beraten.
Frage:

Wohin müssen sich Bürger wenden, 
um die vorher erwähnten Versiche­
rungsabschlüsse zu tätigen?
Antwort:

Der Abschluß derartiger Versiche­
rungen ist nicht nur bei den Dienst­
stellen der Staatlichen Versicherung 
möglich, sondern auch bei allen Mit­
arbeitern der Außenorganisalion.

Außerhalb der normalen Öffnungs­
zeiten dieser Dienststellen in Plauen 
und Oelsnitz kann bis auf weiteres 
der Zusatzbeitrag auch freitags von 
15 bis 17 Uhr entrichtet werden. Wei­
terhin wurde die Möglichkeit ge­
schaffen, sonnabends bzw. sonntags 
den notwendigen Abschluß in Bad 
Brambach bzw. Schönberg — also 
kurz vor dem Grenzübergang — zu 
tätigen

Dabei sind die dort angebrachten 
Hinweisschilder zu beachten. Es muß 
aber dringend empfohlen werden, 
von dieser Möglichkeit nur in Aus- 
nahmctällen Gebrauch zu machen, 
um unnötige Wartezeiten zu vermei­
den, zumal in beiden Orten nur be­
grenzte Parkmöglichkeiten vorhan­
den sind.

Bei einem notwendigen Geldum­
tausch muß folgendes beachtet Wer­
den:

3.

4.

5.

Bankspesen. Die von der Um­
tauschstelle ausgehändigte Ver­
kaufsabrechnung ist vom Reisen­
den mitzuführen und auf Verlang 
gen der CSSR-Organe vorzulegen. 
Bei Reisen in die VR Polen ist 
eine Vorlage nicht erforderlich. 
Bürger der DDR dürfen entspre­
chend den devisenrechtlichen Be­
stimmungen bei Reisen in sozia­
listische Staaten 300 M mit sich 
führen und davon im Zielland 
einmal 32 M, in jedem Transit­
land je einmal auf der Hin- und 
auf der Rückreise 32 M Umtau­
schen. Bei Einreise in die DDR 
müssen die restlichen Mark wie­

der mitgeführt werden.
Nicht verbrauchte Reisezahlungs­
mittel werden von der Bank im 
Heimatkreis gebührenfrei zurück­
gekauft.
Die Umrechnungskurse betragen 
für

Personenkennzahlen 
erleichtern 
Verwaltungsarbeit

1.

2.

Der Geldumtausch ist prinzipiell 
vor Antritt der Reise im Heimat- 
kreis vorzunehmen. Der Verkauf 
der Reisezahlungsmittel erfolgt 
gegen Vorlage des Personalaus­
weises oder anderer Personal­
dokumente, die zum Grenzüber­
tritt berechtigen (Seefahrt-Bücher, 
Wehrdienstausweise, Dienstaus­
weise der NVA usw.)
Der Verkauf der Reisezahlungs­
mittel erfolgt gegen 2 Prozent

6.

— 100 Kronen (Kes) 
und für 
-100 Zloty

33,16 M

20,92 M
Wenn z. B. ein Bürger 30t) Kes 
ankaufen will, muß er 99,48 M + 
2 Prozent Bankspesen — - 1,92 —
und somit insgesamt 101,40 M 
zahlen.
Die Ausstattung der Bürger 
Reisedevisen bei Reisen in

be-

mit 
die

CSSR erfolgt wahlweise in Bar­
geld (Kes), Reisesdiecks oder in 
beiden Formen. Bei Reisen in die 
VR Polen erfolgt die Ausstattung 
vorerst in bar.
Der Geldumtausch für Reisen in 
die CSSR kann bei der Industrie- 
und Handelsbank in Plauen, bei 
der Kreissparkasse Oelsnitz sowie 
deren Hauptzweigstelle in Adorf 
vorgenommen werden. Nur in 
Ausnahmefällen ist ein Geldum­
tausch in der Wechselstelle der 
Industrie- und Handelsbank in 
Bad Brambach möglich.

Kassenöftnungszeiten
IHB Plauen
Mo - Fi-
Fr zusätzlich

7.30 -
15.00 -

Kreissparkasse Oelsnitz
Mo — Fr
Fr

8.00 —
14.00 -

12.00
17.00

12.00
10.00

Uhr
Uhr

Uhr
Uhr

Wechselstelle der IHB Bad Brambach
Mo — Sa
So

8.00 — 16.00 Uhr
8.00 - 14.00 Uhr

Die Wechselstelle der IH^in Bad 
Brambach befindet sich in den Räu­
men der Kreissparkasse (Gemeinde­
amt).

Außerdem ist beabsichtigt, die 
Zweigstelle des Reisebüros der DDR 
in den An- und Verkauf von Reise­
zahlungsmitteln im Verkehr zwi­
schen der DDR und der CSSR sowie 
der VR Polen einzubeziehen. Der An- 
und Verkauf der Reisezahtungsmit- 
tel erfolgt dabei vorwiegend für Bür­
ger, die Leistungen des Reisebüros 
der DDR in Anspruch nehmen.

Ersparen Sie sich Ärger, indem Sie 
vor Antritt der Reise Ihre Reisezah­
lungsmittel rechtzeitig im Heimatort 
erwerben. Bei Fahrten mit dem 
eigenen Pkw sollten Sie ebenfalls 
vor Antritt der Reise Ihre Kfz.-Aus- 
landsversicherung im Heimatkreis 
abschließen. Im übrigen laufen ge­
genwärtig Verhandlungen zur weite -
ren Verbesserung 
düngen durch den 
sen.

der Reiseverbin- 
Einsatz von Bus-

Industrie- 
Plauen

und Handelsbank

Wo sind unsere Monteure?
(Stand vom 1. Februar 1972)
Volksrepublik Polen:
Martin Braun, Werner Eisenschmidt, 
W. Horn, Friedern? nn Franz. Wolf­
gang Ritter; W. Zapf, W. Schöniger;
UdSSR:
Werner .Riebel, 
Friedrich Beier,

Verlag Technik informiert: 
„Aufgabensammlung 
Starkstromtechnik" 
erschienen

Die Aufgabensammlung Stark-, 
Stromtechnik ist nicht eng an die Aus­
bildungsunterlagen für die sozialisti-

Aus dem Inhalt:
Grundlagen der 

nik / Leistung und 
Irischen Stroms /

Gleich ström tech- 
Arbeit des elek- 
Leistungsberech-

nungen / Chemische Wirkung des 
elektrischen Stromes / Elektromagne­
tismus. / Elektrische Maschinen /

ther, Herbert Prager; Rainer Dorst, 
Klaus Weidlich.

Karl'llein^W-d'' Be*ld*aa®bildunß gebunden. Sie

»Plamag-Aktivist" Selle 6

eignet sich daher für alle Elektrobe­
rufe, die eine Grundausbildung der 
Starkstromtechnik erhalten. Das 
Werk enthält einen wesentlichen 
Überblick über Grundlagen der 
Starkstromtechnik.

Im Jahre 1969 hat der Ministerrat 
dei- DDR die Einführung einer ein­
heitlichen Personenkennzahl — PKZ 
— für alle in der DDR lebenden Bür­
ger beschlossen.

Die PKZ dient vor allem der Ra­
tionalisierung der Verwaltungsarbeit. 
Sie kann natürlich nur dann ihren 
Zweck erfüllen, wenn sie allen Bür­
gern bekannt -ist. Die Bekanntgabe 
geschieht bereits seit 1970 im Zu­
sammenhang mit der Ausstellung 
neuer Personalausweise. Die PKZ 
wird auf Seite 2 des Personalauswei-! 
ses vermerkt, auf der sich auch das 
Lichtbild befindet. In den Jahren 
1972 bis 1973 wird allen Bürgern auf 
einer Postkarte die PKZ mitgeteilt. 
Gleichzeitig werden die Bürger auf­
gefordert, sich die Kennzahl in den 
Personalausweis eintragen zu lassen. 
Die auf der Postkarte angegebene 
Zeit sollte im Interesse eines rei­
bungslosen Ablaufes möglichst einge­
halten werden.

Die Eintragung in den Personal­
ausweis ist deshalb von Bedeutung, 
weil sich die .wenigsten ihre Kenn­
zahl einprägen und die Postkarte 
nicht immer zur Hand ist. Die Eintrag 
gung in den Personalausweis garan­
tiert. daß die Bürger künftig stets bei 
der Erledigung bestimmter Formali­
täten und Anliegen auf Verlangen 
ihre PKZ angeben können. Mit der 
Einführung und der Bekanntgabe der 
PKZ ist nicht beabsichtigt, den Na­
men des Bürgers abzuwerten. Im öf­
fentlichen Leben wird der Name 
auch weiterhin die entscheidende 
Rolle spielen. Bei dieser Gelegenheit 
wird nochmals auf die große Bedeu­
tung des Personalausweises als wich­
tigstes staatliches Dokument hinge-’ 
wiesen. Auf Grund . des visafreien 
Reiseverkehrs mit der VR Polen und 
der CSSR müssen sie in einem ein­
wandfreien Zustand sein, um Schwie-
rigkeiten beim Grenzübergang zu
vermeiden. Bei Verlust des Personal­
ausweises kann mit dem vorläufigen 
Ausweis die Grenze nicht überschrit­
ten werden. Mit der Eintragung der 
PKZ werden die Personalausweise 
verlängert, die im Jahre 1964 ausge­
stellt wurden. Die Gebühr beträgt 
1 Mark.

Weitere Konstituierung 
der BGL

In ihrer zweiten konstituierenden 
Sitzung legte die BGL die Verant­
wortlichkeit der BGL-Mitglieder 
fest:
Kommission
Agitation und Propaganda:

Kollegin Marianne Becher, 
Kommission
Arbeit — Lohn — Wettbewerb:

Kollege Winfried Pfretzschner,
Kollege Hansgünter Klopfer

Kommission Sozialpolitik:
Kollege Werner Reitel

Kommission Arbeits­
und Gesundheitsschutz:

Kollege Lothar Munch
Rat für SV:

Kollege Paul Wunderlich
Kommission Kultur/Sport/Bildung:

Kollege Christian Benecke,
Kollege Dietmar Krebs,
Kollege Dietmar Fischer

Kommission Finanzen:
Kollege Erich Bede 

Rechtskommission:
Kollege Harald Kühn

Ständige Produktionsberatung:
Kollege Lothar Ott,

Grundlagen der Wechselstromtechnik-Neuereraktiv:
Kollege Gerhard Kleemann/ Grundlagen der Drehstromtechnik l 

Wechselstrommaschinen / Lichttech­
nik.

Physikalische Probleme werden 
aulgezeigt und die zur Lösung erfor­
derlichen Formeln angegeben; Lö­
sungsbeispiele sch ließen sich an.

Frauenausschuß:
Kollegin Heidi Schmidt

Ju gendausschuß:
Kollege Hartmut Egerland,
Kollegin Marina Domschke

Gießerei:
Kollege Manfred Rentzsch
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Am 28. Januar 1972 fanden die 
Wahlen in der- BSG Motor Plamag 
mit der Delegiertenkonferenz zur 
Beschlußfassung über den Sportplan 
1972/73 und die Neuwahl des BSG- 
Vorstapdes ihren Abschluß.

Im Rechenschaftsbericht des ESG- 
Vorsitzenden kam. zum Ausdruck, 
daß die BSG besonders auf dem Ge­
biet des Kinder- und Jugendsports 
in den Sektionen Boxen. Gewicht­
heben, Ringen und Federball in den 
vergangenen zwei Jahren sehr gute 
Erfolge zu verzeichnen hatte. So 
konnte zum Beispiel anläßlich einer 
Besichtigung der Nachwuchsabtei­
lung der Sektion Gewichtheben 
durch die Anwesenden des Deut­
schen Gewichtheber-Verbandes ein- 
geschätzt werden, daß das Plauener 
Trainingszentrum für Gewichtheber 
bei Beseitigung einiger noch beste­
hender Schwierigkeiten bereits heute 
die Voraussetzungen dafür bietet, 
stell zu einem der stärksten Nach­
wuchszentren des Bezirkes Karl- 
Marx-Stadt zu entwickeln. Der BSG- 
Vorsitzende stellte jedoch auch fest, 
daß die Unterstützung des Sportes 
durch den Trägerbetrieb nicht in al­
len Belangen dieser Entwicklung 
entspricht, daß die BSG jedoch kei­
nen Schritt vom Wege ihrer Vor­
wärtsentwicklung abgehen wird, 
sondern berechtigte Forderungen mit 
entsprechender Begründung, auch in 
finanzieller Hinsicht, an den Betrieb 
herantragen wird.

Es wird nicht leicht und einfach 
für BSG-Vorstand und BSG sein, 
die neuen und größeren Aufgaben 
der Jahre 1972/73 zu bewältigen, und 
Erfolge werden nicht in den Schoß 
fallen. Sei es nun auf dem Gebiete 
der weiteren personellen und lei-

erenden 
Veranl- 
itgliecler

PLAMAG, HELAU!
Ach, Leute, das war doch ein hölli­

scher Spaß auf unserem Faschings- 
schiff „Polygraph Plauen“.

. . . Und in der Hafenbar erst! — 
Wußten Sie übrigens, daß Carneval 
aus dem Lateinischen kommt und 
„FLEISCH“ heißt? Na, sehen Sie, 
spätestens jetzt wissen Sie es. Aber 
warum gerade Fleisch . . . ?

Ich habe mich jedenfalls köstlich 
amüsiert, drei Tage Carneval in den 
Händen . . . Mehrere Male vor der 
ausgekehrten „Meisgeier-Hafenbar“ 
. . . Alles nach der Devise: Haupt­
sache schön!

Angesichts von so viel Glanz -und 
Flitter, Haremsdämchen und rau­

hner, 
fer

düng: 
e,
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1, 
:e

slungsmäßigen Entwicklung der 
Nadiwuchsarbeit, der Verbesserung 
des Trainings in den einzelnen Sek­
tionen, der Gewinnung und Qualifi­
zierung von Übungsleitern oder 
einer weiteren Entfaltung des Frei­
zeit- und Erholungssportes inner­
halb der Brigaden unseres Betriebes 
in enger Zusammenarbeit mit der 
BGL. und der betrieblichen Sport­
kommission. Voller Vertrauen zu den 
bereits gewählten Sektionsleitungen 
und allen Mitgliedern der BSG be­
endete Sportfreund Helmut Petzoldt 
seinen mit Beifall aufgenommenen 
Rechenschaftsbericht mit den Wor­
ten: ..Wir haben jedoch die Gewiß­
heit, daß auch die neuen Aufgaben 
mit eurer aktiven Unterstützung und 
in beharrlicher und energischer Ar­
beit getreu der Losung

Gesund und leistungsfähig! 
Lebensfroh und optimistisch! 
Für Frieden und Sozialismus! ■ 
Alle treiben Sport!

erfüllt werden.“
Bereits die anschließende Diskus­

sion zeigt, mit welch hohem Verant- 
wortungsbewußtsein Funktionäre 
und Sportler an die Realisierung 
der neuen Aufgaben heran gehen 
wollen. Vorschläge zur Verbesse- 
Tung der Sportstättensituation in 
Plauen und besonders die Forde­
rung nach Berücksichtigung der Trai­
ningszentren und Nachwuchsabtei­
lungen bei der Sportstättenvertei- 
lung sollten nicht ungehört bleiben 
und durch den anwesenden Vertre­
ter des DTSB-Kreisvorsandes den 
entsprechenden Stellen zur Kennt­
nis gegeben werden.

In den neuen Vorstand der BSG 
Motor Plamag wurden folgende 

schendem Deckenschleier war der 
fleischlose Schaschlyk ein Gedicht.

Einige Narren brachten es fertig, 
mit dem freihändigen Wurf einer 
Papierschlange die Stimmung auf 
den Höhepunkt zu treiben. Pst... ! 
Bei Anbruch des Morgens trieb es 
zwei volle Narren aus dem Schiff. 
Na, denn eine gute Nacht vor der 
Betriebsbücherei. Wie das bloß so 
kommt — wahrscheinlich zieht Stein­
holzfußboden Steinholzköpfe an?!

Na, nun laßt euch nicht gleich die 
Augen aus dem Kopf fallen, wärt 
ihr doch mitgekommen, dann hättet 
ihr soviel Fleisch (wie auf unserem 
Foto) auf einmal gesehen, und zwar 
in natura!

Gen. Helmut Petzoldt, wiederge- 
wählier Vorsitzender unserer BSG

Sportfreundinnen und -freunde ge­
wählt bzw. wiedergewählt:
Helmut Petzoldt

1 Vorsitzender
Manfred Bauer

stellv. Vorsitzender
Gerhard Pötzschmann,

Funktionär für Kultur und Bil­
dung

Siegfried Schuster
Funktionär für Kinder- und Ju­
gendsport

Peter Himmler, 
Funktionär für Volkssport

Ute Köhler.
Schriftführer

Paul Spatschke, 
Sektionsleiter Gewichtheben

Dieter Weiß.
Sektionsleiter Federball

Peter Grabow, 
stellv. Sektionsleiter Boxen

Graphische Technik:
(21. Fortsetzung)

Zur Korrektur der gewendeten 
Papierbahn ist für das Seitenregister 
eine Verstellung der Wendestange, 
und für das Längsregister eine Regu­
lierwalze, die sich zwischen Wende­
stangen und Falzapparat befindet, 
vorgesehen. Somit besteht die Mög­
lichkeit, die gewendete Bahn mit der 
ungewendeten registerhaltig zusam­
menzuführen.

Die Regulierwalzeinrichtungen für 
Längs- und Seitenregister werden 
entweder von Hand oder auch mit­
tels eines elektronischen Antriebes 
verstellt.

Kleinere, langsam laufende Maschi­
nen besitzen meistens von Hand re­
gulierbare Einrichtungen, die teil­
weise mit mechanischen Fernverstel­
lungen ergänzt werden, um die Wege 
von der Falzapparatauslage zu den 
Regulierstellern zu verkürzen

Die Reguliereinrichtungen der 
Schnelläufermaschinen sind in der 
Regel mit elektromotorischem An­
trieb und Fernverstellung ausge­
rüstet. Sie werden grundsätzlich vom 
zentralen Bedienstand oder vom 
Steuerpult aus verstellt. Damit redu­
zieren sich erheblich Verlustzeiten 
und Makulatur während des An­
druckes.

Automatisch arbeitende Register- 
regelanlagen werden zur Zeit nur 
vereinzelt bei Spezialmaschinen be­
nutzt, sofern diese nicht nach dein 
bereits erwähnten Satellitprinzip 
konstruiert sind. Das wäre der Fall, 
wenn in jeder Druckeinheit maximal 
zwei Widerdruckwerke zur Verfü­
gung ständen, so daß eine Vierfar-, 
benproduktion nur mit Hilfe von 
zwei Druckeinheiten gedruckt wer­
den kann.

Die Qualitätsanforderungen der 
normalen Hochdruck-Tageszeitung 
sind nicht geeignet, einen rentablen 
Betrieb und eine vertretbare Amorti­
sation der teuren Geräte zu gewähr­
leisten.

(Fortsetzung folgt)

Sektion Federball 
berichtet

Die erste Schülermannschaft un­
serer BSG belegte bei den Punkt­
spielen in der Bezirksliga den zwei­
ten Platz. Das bedeutete die Teil­
nahmeberechtigung an der Endrunde 
zur Ermittlung des Bezirksmann­
schaftsmeisters. Bei diesem Endrun­
denturnier wurde ein beachtlicher 
3. Platz erkämpft. Das ist die beste 
Plazierung, die je eine Schülermann­
schaft unserer BSG erreicht hat.

Di e Bezirkseinzelm eistersch af ten 
fanden an zwei Tagen in Lugau statt. 
Unsere Schüler konnten auch hier 
ihre Form bestätigen und gute Plätze 
belegen.
Jungen-Einzel (30 Teilnehmer)

l. Platz: Wolfgang Vogler
8. Platz: Jochen Brandt
9. Platz: Gert Städtefeld

11. Platz: Hans-Jörg Illert 
Jungen-Doppel (18 Doppel)

2. Platz: Wagler/Brandt 
Mädchen-Doppel: (18 Doppel)

5. Platz: Wesche/Seifert
Die Teilnahme an der Vorrunde 

zur Deutschen Einzelmeisterschaft 
haben sich Jochen Brandt im Dop­
pel, und Wolfgang Vogler im Einzel 
und Doppel erkämpft.

Sektionsleitung'

Nochmals technische 
Überprüfung!

Wir machen darauf aufmerksam, 
daß alle Kfz-Besitzer schnellstens 
ihren Überprüfungsschein abgeben, 
ganz gleich, ob die rote Prägemarke 
schon vorhanden ist oder nicht. Bis 
Ende des Jahres 1972 muß diese 
Aktion abgeschlossen sein. Diese 
Scheine sind in den Briefkasten an 
der Betriebswache zu stecken.

Um diese technischen Überprüfun­
gen schon vorzubereiten und gut an­
laufen zu lassen, muß der 10. März 
als Termin unbedingt eingehalten 
werden.

Lorenz. Vors. VSA
Reiher. Kollektiv FH/VK

Unser Trumpf ist Wettbewerb
Mit der feierlichen Verteidigung 

der Verpflichtung im Brigadevertrag 
vor dem Direktor für Produktion, 
der APO und der AGL nahmen die 
Kolleginnen und Kollegen der Ko­
operation erstmalig den Kampf um 
den Ehrentitel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit“ auf.

Damit ist gesichert, daß alle Kol­
lektive der AGL 1972 um den 
Staatstitel ringen.

Fischer, AGL 8

Das muß doch nicht sein
Das Kollektiv des Heizhauses und 

der Umformerstation ruft alle Be­
triebsangehörigen auf, mit der Wär­
meenergie sparsamer umzugehen!

Es muß sicherlich nicht sein, daß 
die Fenster den ganzen Tag offen 
stehen. Wir haben ja nichts gegen 
das Lüften, im Gegenteil. Aber das 
kann erstens nicht den ganzen Tag 
dauern, zweitens ist die Möglichkeit 
gegeben, die Dampfheizung zuzudre­
hen. Einige können eben nicht ver­
stehen, daß wir nicht die Außen lüft, 
sondern die Zimmer beheizen. Unser 
Kollektiv steht im sozialistischen 
Wettbewerb. Hier wollen wir natür­
lich unsere Ziele erreichen. Das kön­
nen wir jedoch nur mit Hilfe und 
mit dem Verständnis der Kollegen.'

Groth

Plamag-Aktivist Seite 1



Organ der BPO 
des VfB Polygraph Leipzig, 

Plauener Druckmaschinen werk

Am Theater unserer Stadt;

„Legende von der Liebe"
Ballett von Hikmet/Melikow

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion — Klischee, Satz und Druck: Volks- 
Uruckerel Zwickau. — Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt,

Redaktionsschluß
für die nächste 
Ausgabe: 
6. März 1972!

Unsere Kurzgeschichte:

Edisons Haustür
Keine der 1500 Erfindungen, die 

Thomas Alva Edison zum Patent an­
gemeldet hat, ist ihm in den Schoß 
gefallen. Er hat sie alle hart und 
oftmals in jahrelangen Versuchsrei­
hen erarbeiten müssen. Einmal hatte 
sich ein Freund bei Edison zu Besuch 
angemeldet. Das weltbekannte La­
boratorium lag im Dunkel der her­
einbrechenden Nacht. Nur ein ein­
sames Licht brannte im Haus des 
Erfinders, oben im ersten Stock. 
Mehrmals mußte der Gast ans Tor 
klopfen, bis sich schließlich ein Fen­
ster über ihm öffnete.

„Fein, daß du da bist“, hörte er 
Edisons Stimme. „Nimm's nicht 
übel, ich bin noch über einer Arbeit. 
Komm herauf, die Tür ist unver­
schlossen.“

Der Gast drückte die Klinke, war 
erstaunt, wie überaus schwer sich die 
Tür öffnen ließ. Er trat ein und hatte 
die gleiche Mühe, sie wieder hinter 
sich zu schließen. Oben begrüßte 
Edison den Freund herzlich und be­
gann, ihm des langen und breiten 
von einem neuen Problem zu berich­

Die vielfältigen Arten und oft 
bizarren und grandiosen Formen der 
bei uns kultivierten Ziergräser finden 
immer mehr Freunde.

Ob zur Zierde des Gartens oder 
frisch oder getrocknet als dauerhaf­

ten, mit dem er sich gerade herum­
schlug. Der Gast, selbst ein Ingenieur 
von Rang, nutzte endlich eine kleine 
Pause zu der Frage: „Sag mal, Tho­
mas, du bist doch nun wirklich ein 
Erfinder, wie die Welt keinen zwei­
ten kennt. Was alles unsere moderne 
Technik dir zu danken hat, das weißt 
du wahrscheinlich selbst kaum ge­
nau. Wie kommt es aber“, und dabei 
wurde sein Ton ein wenig ironisch, 
„daß bei einem so genialen Ingenieur 
ein so simples Ding wie die Haustür 
so entsetzlich schwer zu öffnen und 
zu schließen ist? Wie wäre es, wenn 
du dafür eine Verbesserung entwik- 
keln würdest?“

„Eine Verbesserung, mein Lieber“, 
lächelte Edison zurück. „Nein, weißt 
du, diese Tür ist schon wieder eine 
meiner besten Erfindungen.“

„Wieso?“ kam die erstaunte Frage. 
'.Jeder, der mein Haus betritt, der 
diese Tür öffnet und schließt, pumpt 
mit diesen beiden Türbewegungen 
je 150 Liter Wasser aus dem Keller 
in mein Reservoir hoch • unters 
Dach.“

r Die „Legende von der Liebe“ ist 
ein altes Märchen aus derri Orient. 
Die Liebesgeschichte zwischen dem 
Künstler Ferhad und der schönen 
Prinzessin Schirin ‘ wird in ihm er­
zählt. Es handelt auch von dem Op­
fer der Herrscherin Mechmeneh 
Banu, die ihre Schönheit hingab, um 
ihre Schwester Schirin von tödlicher
Krankheit zu. retten; von dem Volk, 
das Mangel an Wasser leidet und von 
Ferhad, der einen Gang durch den 
Eisenberg schlägt, um seiner Stadt 
das lebensnotwendige Wasser zuzu- ' 
leiten. Nasim Hikmet, der bedeutend­
ste türkische Dichter dieses Jahrhun­
derts, griff die alte Legende auf und 
schuf eine Neufassung dieses alten 
Stoffes. Nach dem Schauspiel „Le­
gende von der Liebe“ schrieb er auch 
das Libretto für das gleichnamige 
Ballett, dessen Musik aus der Feder I 
des jungen aserbaidshanischen Kom­
ponisten Arif Melikow stammt.

Es tanzen: Anita Hütter a. G./Tonija 
Michailowa (Schirin), Ljubomir Kalt- 
schew (Ferhad), Sieglinde Reichelt 
(Mechmeneh Banu) sowie Mitglieder 
des Ballettensembles und des Tanz­
studios. — Choreographie und Insze­
nierung: Renate Tietze, musikalische 
Leitung: Egon Reichel, Ausstattung: 
Fritz Werner. I

Unser Foto zeigt Sieglinde Reichelt 
und Anita Hütter.

Ziergräser schmücken 
Garten und Wohnung
ter Vasenschmuck in der Wohnung, 
immer und überall haben sie den 
Reiz des Besonderen. Viele Freuden 
läßt sich der Gartenfreund entgehen, 
wenn er auf die Gräser als Gestal­
tungselement verzichtet. Was sie an 
zarter Schönheit und beschwingter 
Eleganz zu bieten vermögen, ist be­
wunderungswürdig Hinzu kommen 
ihre bescheidenen Ansprüche und 
ihre vielseitige Verwendbarkeit, sei 
es zum Auflockem von Blumen­
rabatten, als reizvolles Motiv im 
Stein- und Heidegarten, als Solitär­
pflanzen an Wasserbecken, Rasen­
flächen, Treppenaufgängen, vor Pla­
stiken, dunklen Gehölzgruppen usw.

Alle einjährigen Ziergräser, wie 
Zittergras, Pfriemen - Schwingel, 
Sammetgras, Borstenhirse und Mäh­
nengerste werden auf einfachste 
Weise direkt ins freie Land ausge- 
sät. Winterhärte Ziergräser, wie 
Blaustrahlhafer, Morgenstemsegge,

In der Rauchpause erzählt
Drei Soldaten der NVA sind damit 

beschäftigt, die Staatsgrenze der 
DDR für Westagenten undurchlässig 
zu machen. Plötzlich erscheint an die­
sem Grenzabschnitt Willy Brandt 
und schreit: „Eure Mauer grenzt an 
Unmenschlichkeit!“ „Eben“; entgeg­
net einer der Soldaten, „deshalb 
grenzen wir uns auch so scharf von 
Ihresgleichen ab.“

★

Kampfgruppenangehörige und Sol­
daten sind dabei, an den. Staats­
grenze in Berlin einen Stmperdraht 
gegen die westlichen Ostlandreiter 
zu verlegen. Plötzlich entdecken sie 
Brandt, der'ihnen mit saurer Miene 
bei der Arbeit zuschaut. Die Männer 
beginnen zu lachen Darauf Brandt: 
„Lachen Sie etwa über mich?“ Und 
nach einer kleinen Pause: „Ich 
wüßte nicht, über wen es hier noch 
etwas zu lachen gäbe!“

Vatersorgen
Ein junger Leutnant sitzt in der 

Straßenbahn und betrachtet die 

Silberfahnengras, Rutenhirse oder 
Lampenputzgras (unser Bild) haben 
dagegen den Vorteil einer Dauer­
pflanzung. Für die Pflege ist wich­
tig, daß die Gräser nicht im Herbst, 
sondern im Frühjahr herunterge-i 
schnitten werden, weil sonst durch) 
Winterfeuchtigkeit die Gefahr be­
steht, daß der Wurzelstock infolge) 
Eindringens von Wasser in die abge-. 
schnittenen Halme in Fäulnis über-' 
geht. Damit ist hauptsächlich bei ho­
hen Gräsern mit starken Stengeln zu) 
rechnen. Zum Winterbeginn bindet) 
man sie oben am besten zu einem 
Schopf zusammen, damit Regen- und 
Schneewasser ablaufen kann. Eine 
Bodenbedeckung mit Reisig rings! 
um die Pflanzen sollte in jedem 
Winter erfolgen. Über das vielseitige 
Sortiment an ein- und mehrjährigen 
Gräsern informieren die Kataloge] 
unserer Stauden- und Versandgärt-, 
nereien, p. p.

j

Jahr

D(

Fahrgäste. Das blonde Mädchen ihm 
gegenüber, dem Leutnant kommt siel 
bekannt vor! Auch sie blickt ihn öf­
ter an. Woher kenne ich sie nur?) 
überlegt er krampfhaft. Eine Freun­
din meiner Frau? Oder liegt es schon 
länger zurück? Vielleicht hab ich sie 
beim Tanzen kennengelernt? Wenn 
sie mich nur nicht so ansähe! „Wir 
kennen uns doch“, beginnt das Mäd­
chen ein Gespräch. „Es könnte sein“; 
erwidert der Leutnant kurz.

„Ja, es stimmt -sogar“, entgegnet 
das junge Mädchen. „Sie sind doch 
der Vater eines meiner Kinder.“

Die Gespräche in der Straßenbahn 
verstummen. Alles blickt -auf den 
dunkelrot anlaufenden Offizier. Def 
blickt sich ganz hilflos um. „Wieso?" 

„Aber natürlich“, spricht das 
Mädchen lachend weiter.

„Sie holen doch jeden Sonnabend 
Ihre kleine Tochter Monika bei mü 
im Kindergarten ab-“

Bernd Wurlitzer
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Grußadresse
der gesellschaftlichen Organisationen 
des Betriebes
zum 26. Geburtstag der FDJ
„Liebe Freunde und Genossen!

Aus Anlaß des 26. Jahrestages Euerer stol­
zen Organisation, der Freien Deutschen Ju­
gend. übermitteln wir Euch die herzlichsten 
und brüderlichsten Kampfesgrüße

Uns ist es ein Bedürfnis., Euch anläßlich 
Eueres Jahrestages unseren Dank und unsere 
Anerkennung für Euer erfolgreiches Be­
mühen. zur Festigung Eurer Organisation, be­
sonders zur klassenmäßigen Erziehung der 
Betriebsjugend, auszusprechen.

Große und schöne Aufgaben stehen vor 
Euch, in der Vorbereitung der X. Weltfest­

spiele der Jugend und Studenten, in der 
Hauptstadt Berlin.

Wir, in Vertretung unserer Organisationen 
und Leitungen, versichern Euch, daß wir Euch 
tatkräftig bei der Vorbereitung und Durch­
führung der X. Weltfestspiele unterstützen,' 
und so die X. Weltfestspiele auch zu unserer 
Angelegenheit werden lassen.

In der Gewißheit, daß Ihr Euch als Kampf­
reserve der Arbeiterklasse, auch in Vorberei­
tung dieses großen Ereignisses bewährt, zeich-i 
nen wir mit

FREUNDSCHAFT!“^
Reul

Betriebsparteileitung
Eichler

DSF

Lippmann Frotscher
Betriebsleitung Betriebsgewerkschaftsleitung

Petzold Dietzel Reichenbach
BSG GST KDT
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P. P.

„Ich diene der Deutschen 
Demokratischen Republik"

1. März — ein Tag wie jeder an­
dere. Zehntausende Menschen sorgen 
dafür, daß das Leben seinen ge­
wohnten Verlauf nimmt. Und doch 
hat er etwas besonderes an sich, die­
ser 1 März. Gemeinsam mit unse­
ren Genossen im Waffenrock be-
gehen wir den Gründungstag der 
NVA, den 16. — Wir begehen ihn zu 
einer Zeit, in der die im Warschauer
Vertrag vereinigten Staaten neue und 
bedeutende Anstrengungen unter­
nehmen, um den Frieden und die
europäische Sicherheit zu festigen.
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Wir besuchten unsere Soldaten der 
Patenkompanie. Festappell, Fahnen 
der Arbeiterklasse und unserer Re­
publik. Kommandos. Der Polit-Stell- 
verir. verlas den Tagesbefehl. Aus­
zeichnungen und Beförderungen wur-. 
den vorgenommen (uns. Bild). Akti­
vist der sozialistischen Arbeit wurde, 
die 65jährige Milda Drexler, Zivil­
angestellte in der Kompanie. Ta'g für 
Tag sorgt'sie mit ihrem Küchenfcoi-’ 
lektiv für ein schmackhaftes Essen 
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für die Grenzer. Gen. Helmut Dimler 
überbrachte die Grußadresse des Be­
triebes. Blumen, Geschenke und ein 
fester Händedruck. Mit uns waren 
Vertreter der örtlichen Organe, der 
ABV und die Kleinen des Kinder-; 
gartens anwesend. Und wie immer 
waren wir auch nach dem Festappell 
mitten unter den Soldaten. Im Klub­
raum war Festtagsstimmung, aber 
auch nüchterne Kampf- und Einsatz­
bereitschaft spürbar. Wir berichteten 
den Genossen vom guten Abschluß 
des vergangenen Planjahres und vom 
72er Plananlauf. Gen. Major Krop- 
heit — an diesem Ehrentag ebenfalls 
befördert — faßte die Erfolge der 
Kompanie im sozialistischen Wett-, 
bewerb „Kampfauftrag ’72“ zusam­
men:

Wir haben in unserem Abschnitt 
keine Provokation zugelassen und 
alle Aufgaben zur Grenzsicherung 
erfüllt. Fazit: Hohe ökonomische 
Leistungen und sicherer Schutz un­
serer-Errungenschaften bilden eine 
Einheit.

Arbeitsgruppe 
der Parteileitung 
zur Vorbereitung der 
X. Weltfestspiele 
gebildet

Auf-'Beschluß der Betriebspartei­
leitung wurde eine Arbeitsgruppe in 
Vorbereitung des Vierländertreffens 
und der X. Weltfestspiele in unse­
rem Betrieb berufen. Der Arbeits­
gruppe gehören unter anderem fol­
gende Genossen an: Leiter: Gen. 
Lischke, Mitglied der zentralen
BPL, Gen Köhler, FDJ-Sekretär, 
Gen. Heinecke. APÖ-Sekretär, und 
Teilnehmer der III. Weltfestspiele 
in Berlin. Gen. Klopfer. BGL-Mit- 
glied, Gen. Egerland. Hartmut, BGL- 
Mitglied.

Dis Aufgaben der Arbeitsgruppe 
bestehen darin, der Leitung der FDJ- 
Grundorganisation bei der Vorberei­
tung und Durchführung des Vier- 
ländertreffens und der Weltfestspiele 
mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. 
Dabei geht es darum, wie das be­
reits im Aufruf des Nationalen Fe­
stivalkomitees unserer Republik zum 
Ausdruck kam. die X. Weltfestspiele 
mit vielseitigen Initiativen zur Ver­
wirklichung der Beschlüsse des VIII. 
Parteitages der SED vorzubereiten. 
Wir rufen deshalb von dieser Stelle 
aus alle Betriebsangehörigen auf — 
und besonders die jungen Genossen 
Unserer - SED-Grundorganisation — : 
Unterstützt die FDJ-GO mit großer 
Aktivität bei der Vorbereitung und 
Durchführung des Vierländertreffens 
und der X. Weltfestspiele in Berlin!

Wir rufen aber auch alle ehemali­
gen Funktionäre und Aktivisten der 
FDJ auf, sich mit ihrem reichen Er­
fahrungsschatz des vielseitigen inter­
essanten Jugendlebens an die Ar­
beitsgruppe zu wenden, um die 
Grundorganisation der FDJ zu un­
terstützen! Reicht Eure Vorschläge 
und Gedanken zur würdigen und in­
teressanten Gestaltung des Vierlän­
dertreffens der Jugend zu Pfingsten 
in Plauen und der X. Weltfestspiele 
in der Hauptstadt unserer Republik 
1973 an die Arbeitsgruppe ein.

Lischke

Arbeiter üben 
Solidarität
An den Obersten Richler der Stadt 
Jose (Kalifornien)
Mit außerordentlicher Freude und 
Genutuung haben wir von der zeit­
weiligen Freilassung — gegen Kau­
tion — der amerikanischen Bürger­
rechtskämpferin . Angela Davis 
Kenntnis genommen. Das war nur 
dank der weltweiten Proteste aller, 
friedliebenden Kräfte möglich.
Wir wissen, daß trotz diesen 
Schrittes die amerikanischen Ras­
senhetzer nicht ruhen werden, um 
ihre schmutzigen und rassenfeind­
lichen Gedanken und Machenschaf­
ten durchzupeitschen.
Sie wollen nicht nur das Leben 
von Angela Davis, sondern aller 
friedlicher Menschen in ihrem 
Staate. Mit größter Empörung wen­
den wir uns an Sie, alles Ihnen 
mögliche zu unternehmen, damit 
dieser Schänd- und Terrorprozeß,’ 
denn nur um einen solchen handelt 
es sich hier, verhindert wird.

Wir fordern Sie auf, setzen Sie 
Ihre ganze Autorität dafür ein, daß 
die mutige unschuldige Friedens­
kämpferin Angela Davis sofort auf 
freien Fuß gesetzt und dieser 
schmutzige Schauprozeß, der das 
amerikanische Volk bewußt irre­
führen soll, endgültig eingestellt 
wird!
Machen Sie sich nicht mitschuldig 
an dem Justizverbrechen, das hier 
begangen werden soll!
Setzen Sie alles dafür ein, um den 
Rassisten, die das Leben der jun­
gen Kommunistin wollen, die auch 
verantwortlich für den schmutzigen 
Krieg in Indochina sind, das Hand-; 
werk zu legen und sie der gerecht 
ten Strafe zuzuführen.

Parteigruppe
der Abteilung Zylinderstraße —■ 
Wellen- und Walzenfertigung 
Kombinatsbetrieb
Plamag Plauen
28. Februar 1972Wurlitzer



AUS DEM PARTEILEBEN

Richtung­
weisende 
Auftaktwahl

Am 1. März 1972 fand in der 
APO 6 die Auftaktwahlversamm- 
lunig in unserem Betrieb statt. Zu 
dieser Parteigruppenwahl hatten 
sich die Genossen der "Zylinder- 
Straße/Weilen- und Walzen fertigung 
zusammengesetzt, um Rechenschaft 
Über die vergangene Wahlperiode zu 
legen und die neue Leitung zu wäh­
len.

Als Gäste konnten der 2. Sekre­
tär der Kreisleitung der SED (auf 
unserem Bild links) und der stellver­
tretende Sekretär unserer BPO, Gen. 
Dimler, begrüßt werden.

Der amtierende Gruppenonganisa- 
for Gen. Joachim Zimmermann ver­
las den Rechenschaftsbericht, der 
die Arbeit der Parteigruppe im 
letzten Jahr kritisch einschätzte und 
in Verbindung mit dem Entwurf 
der Arbeitsentschließung für die 
kommende Wahlperiode richtung­
weisend sein wird.

Während einer regen Diskussion 
wurde eine umfassende Ein-

Schätzung der vorhandenen Pro­
bleme vorgenommen, es wurde 
selbstkritisch Stellung zur eigenen 
Arbeit genommen und auch poli­
tisch-ideologische Fragen wurden 
diskutiert, z. B. das Problem der Ab­
grenzung zur BRD. Einen umfassen­
den Teil der Diskussion nahm auch 
die Verbesserung der Arbeit mit der 
Jugend ein.

Gen. Gerhard Brückner schätzte 
diese erste Parteigruppenversamm­
lung trotz kleiner Mängel als rich­
tungweisend für die gesamte BPO 

ein und gab der Parteigruppe noch 
eine Reihe sehr wertvoller Hinweise 
für die Verbesserung ihrer Arbeit in 
der kommenden Wahlperiode.

Er erläuterte den Genossen außer­
dem einige Beschlüsse von Partei 
und Regierung — speziell über die 
neue Linie bei der klassenmäßigen 
Stärkung der Partei und über die 
weitere Durchsetzung der sozialisti­
schen Produktionsverhältnisse durch 
die Umwandlung von halbstaatli­
chen Betrieben in volkseigene.

Die Arbeitsentschließung der Par­

teigruppe wurde, nachdem sie auf 
Empfehlung des Genossen Brückner 
noch etwas konkretisiert worden 
war, als Arbeitsprogramm für die 
kommende Wahlperiode zum Be­
schluß erhoben.

Die Parteigruppenwahlen seihst 
ergaben, daß der Genosse Zimmer­
mann als Parteigruppenorganisator 
und der Genossen Kürschner als 
Stellvertreter einstimmig bestätigt 
wurden.

Eckebard Ebert, APO-Sekr.

Neue Ausweise 
für Mitglieder der ABI

Am 25. 2. 1972 wurde in unserem 
Klubhaus in Verbindung mit einer 
in Zukunft des öfteren stattfinden- 
den Schulung in würdiger Form die 
yergabe der Ausweise an Mitglieder 
der Betriebskommission der ABI vor­
genommen.

Von den 40 Mitgliedern der Be­
triebskommission waren anwesend 
30 Kollegen, 10 waren entschuldigt. 
Als Gäste weilten 5 Mitglieder der 
Kreis- bzw. Kombinatsinspektion im 
Plamag-Klubhaus.

Nach der Eröffnung durch den Vor­
sitzenden der Betriebskommission, 
Genossen Hartmann, sprach der Se­
kretär der Betriebsparteiorganisation, 
Genosse Reul, zu den Mitgliedern der 
ABI. Er wies unter anderem auf die 
vor uns stehenden Kontrollaufgaben 
hin, die sich bei der Durchsetzung der 
Beschlüsse des VIII. Parteitages der 
SED für die Betriebskommission der 
ABI ergeben. Interessant waren die 
Ausführungen über den weiteren so­
zialistischen Aufbau in unserer Re­
publik. Genosse Reul bezog sich da­
bei im wesentlichen auf die führende 
Rolle der Arbeiterklasse und in die­
sem Zusammenhang auf das von ihr 
geschaffene Kontrollorgan, die ABI.

Plamag-Aklivist Seite 2

Am Schluß seiner Ausführungen 
wünschte Genosse Reul den Mitglie­
dern der Betriebskommission weiter­
hin viel Erfolg bei der Lösung der 
bevorstehenden Aufgaben.

Für vorbildlichen Einsatz und gute 
Arbeit in der ABI wurden die Mit­
glieder Genosse Dietrich Hartmann, 
Genosse Vöbelt, Genosse Bruno Hart­
mann und Kollege Siegel rnit einer 
Geldprämie geehrt.

Die Schulung selbst wurde vom 
stellvertretenden Vorsitzenden des 
Kreiskomitees, Genossen Mattheisl, 
durchgeführt. Dabei standen die 
Kontrollaufgaben für das 1. Halbjahr 
1972 im Vordergrund. Sie beziehen 
sich vor allem auf die Sektoren Ener­
giewirtschaft, Materialwirtschaft und 
Plankontrolle. Es folgten interessante 
Fakten über die Arbeit der Kreis­
Inspektion der ABI.

Im wesentlichen zeigte es sich aber, 
daß diese Schulung, die bei den Mit­
gliedern gut angekommen ist, Fort­
setzungen finden muß. Sie wird ein 
wichtiges Instrument bei der Ver­
besserung der Arbeit der Betriebs­
kommission sein.

Leitung der Betriebskommission
Plamag

Die großen Leistungen unserer 
Werktätigen im Jahre 1971 
führten dazu, daß trotz anfäng­

licher Schwierigkeiten die wesent­
lichen Aufgaben des Betriebes am 
Ende des Jahres erfüllt werden konn­
ten.

Hervorragenden Anteil an diesem 
positiven Ergebnis haben die Werk­
tätigen, die sich besonders im Rah­
men des Neuererwesens und bei der

Festveranstaltung für Neuerer 
und Rationalisatoren

Durchsetzung und Einführung von
Rationalisierungsmaßnahmen ver­
dient gemacht haben. Wir sehen des­
halb diese Kollegen als den aktiven 
Kem unserer Belegschaft an, ohne 
dabei die großen Leistungen der an­
deren Werktätigen mindern zu wol­
len.

Die Betriebsleitung des KB Plamag 
in Verbindung mit der Betriebpartei­
organisation und der Gewerkschafts­
leitung faßte deshalb den Beschluß 
zur Würdigung der besten Leistungen 
am 17. März 1972 in einer Feier­

stunde in der HOG „Casino". Diese 
Festveranstaltung war Danie und Eh­
rung für diejenigen Kollegen, die un­
mittelbar durch ihre Ideen, durch 
ihre Neuerervorschläge und durch ihr 
konsequentes und aktives Verhalten 
bei der Durchsetzung und Einführung 
von Rationalisierungsmaßnahmen 
beigetragen haben. Die Planerfüllung 
zu sichern und dabei letzten Endes 
auch einen wesentlichen Teil dazu 

beitrugen, daß an die gesamte Be­
legschaft die Jahresendprämie ge­
zahlt werden konnte.

Wir wünschen deshalb den Neue­
rem für ihre großen Aufgaben wei­
terhin viel Erfolg. Andererseits hof­
fen wir, daß die Werktätigen, die 
bisher nicht in der genannten Form 
aktiv waren, in diesem Jahr durch 
ihre Mitarbeit im Neuererwesen die 
Voraussetzungen schaffen helfen, den 
Plan 1972 erfolgreich erfüllen zu 
können.

BfN



Wir sollten es nicht vergessen:

Solidarität - 
ein Grundprinzip 
der Arbeiterklasse

Seit die Gesellschaft in Klassen ge­
spalten ist, die sich im Kampf gegen­
überstehen, ist der Gedanke „Einer 
für alle — alle für einen“ eine Le­
bensnotwendigkeit für alle Unter­
drückten.

Karl Marx sagte: „Denken wir im­
mer an jenes Grundprinzip der In­
ternationalen: Die Solidarität! Nur, 
wenn wir dieses lebenspendendePrin- 
zip unter sämtlichen Arbeitern aller 
Länder auf sichere Grundlage stellen, 
werden wir das große Endziel er­
reichen, das wir uns gestellt haben.“

Seither wurden und werden immer 
mehr Menschen von dieser großen 
humanistischen Idee erfaßt und 
kämpfen für sie.

Die erste große Bewährungsprobe 
war die Pariser Kommune. Tausende 
„Ausländer“ kämpften in den Reihen 
der Kommunarden, die im. Sinne des 
proletarischen Internationalismus 
keine Ausländer waren, sondern das 
internationale Proletariat, das seinen 
französischen Klassenbrüdern zu 
Hilfe kam. So waren es auch die in­
ternationalen Brigaden im Spanien­
krieg, von denen viele Klassenkämp­
fer mit ihrem Leben für die Solida­
rität eintraten, wie unser unverges­
sener Hans Beimier. Auch die Große 
Sozialistische Oktoberrevolution wäre 
nicht siegreich gewesen ohne die 
weltweite Solidarität der Arbeiter­
klasse. Viele klassenbewußte Arbei­
ter aus aller Welt kämpften direkt in 
den Reihen der Roten Armee, wie der 
noch heute in Plauen lebende Ge­
nosse Anton Fritzsche. In die stolze 
Geschichte der internationalen Arbei­
terbewegung eingegangen sind auch 
die Aktionen der deutschen Eisen­
bahner, die unter der Losung „Hände 
weg von Sowjetrußland“ Waffenlie­
ferungen für die Konterrevolution 
verhinderten. Die deutsche Arbeiter­
klasse wird nie vergessen, daß der 
junge Sowjetstaat, der für seine 
eigenen Menschen kaum genug zu 
essen hatte, das wenige teilte mit der 
hungernden deutschen Bevölkerung 
zur Inflationszeit. Ernst Thälmann 
und seine Genossen begrüßten die so­
wjetischen „Mehlschiffe“ im Ham­
burger Hafen und sorgten für eine 
schnelle und gerechte Verteilung.

Wer kann vergessen, daß die Soli­
daritätsaktionen der „Roten Hilfe“ 
während der Zeit des Faschismus in 
Deutschland vielen Familien von ein­
gekerkerten und verfolgten Patrioten 
finanziell und materiell geholfen hat, 
das Schwerste zu überstehen! Nach 
1945, als der deutsche Faschismus aus 
der ..Kornkammer Rußlands“, der 
Ukraine, eine „verbrannte Erde“ ge­
macht und auch den eigenen deut­
schen Boden nicht verschonte, schick­
ten uns die sowjetischen Klassenbrü­
der Traktoren die sie selbst dringend 
brauchten. Das war erst der Anfang. 
Was wären wir heute ohne die brü­
derliche Hilfe und Solidarität der So­
wjetunion! Und deshalb kann es auch 
für jeden klassenbewußten und fort­
schrittlichen Menschen nur die eine 
Schlußfolgerung geben: Solidarität 
mit der Sowjetunion, die in einem 
halben Jahrhundert mit den größten 
Opfern, die jemals ein Volk in der 
Geschichte der Menschheit brachte, 
ihre Liebe zum Frieden, ihre Liebe 
zu den Menschen, ihre Freundschaft 
zu den Völkern bewies.

Heute wird der Wert des Menschen 
durch seine Liebe, Freundschaft, Soli­
darität, durch seine Anschauung, 
Haltung und Tat zur Millionenge­
meinschaft der Kämpfer für den 
Frieden, zu ihrem Vortrupp, den Ar­
beiterparteien, zur Friedensbastion 
der Welt, der Sowjetunion, gewogen.

Auch heute gibt es viele Ausdrücke 
der Solidarität in aller Welt und auch 
bei uns. Den Protestresolutionen aus 
aller Welt ist es letztlich gelungen, 
Angela Davis aus der Haft zu be­
freien. Der beste und aktivste Beitrag 
ist die finanzielle Solidarität.

Und wer da noch fragen sollte: Was 
wird mit diesen Geldern?, der sei 
daran erinnert, daß die DDR dem 
vietnamesischen Volk Krankenhäu­
ser, Schulen und Fabriken dafür 
baute; daß wir davon die arabischen 
und afrikanischen Völker in ihrem 
nationalen Befreiungskampf genauso 
unterstützen, wie das junge Bangla- 
Desh; daß wir davon dem ersten so­
zialistischen Staat Südamerikas, 
Chile, finanziell helfen, ebenso wie 
Kuba; daß es für uns eine Selbst­
verständlichkeit ist, als einer der er­
sten Staaten der Welt finanzielle und 
materielle Soforthilfe bei Naturkata­
strophen den betroffenen Völkern zu 
leisten. Wir finanzieren damit auch 
die Betreuung und Ausbildung fort­
schrittlicher ausländischer Studenten 
aus jungen Nationalstaaten und kapi­
talistischen Ländern. Audi das ist ak­
tive Solidarität, die schwer wiegt. 
Bei allen Kinderferienaktionen ha­
ben unsere jüngsten Bürger Freunde 
zu Gast, vor allem auch Arbeiter­
kinder aus den kapitalistischen Staa­
ten. Außerdem erhält jede Gewerk­
schaftsgrundorganisation einen soge­
nannten Rücklauf aus den von ihr 
erbraditen Solidaritätsfonds für 
eigene Solidaritätsaktionen. Unser 
Betrieb erhält rund 30 Prozent Rück­
lauf. Laut Satzung und Beschlüssen 
des FDGB (Inf.-Bl. Nr. 16/1967) kön­
nen diese Mittel als Unterstützung 
von Veranstaltungen für unsere Ar­
beitsveteranen genutzt werden. Als 
dankbare Solidarität für diejenigen, 
die den Grundstein mitlegten für das 
heute bei uns Geschaffene. Daraus 
finanziert die BGL Freundschaftsge­
schenke zum Tag der Sowjetarmee, 
betreut Gastdelegationen, wie z. B. 
im vergangenen Jahr die französische 
Jugenddelegatiqn aus unserer Part­
nerstadt Lens, und konnte unseren 
jungen vietnamesischen Praktikanten 
und ungarischen Freunden eine 
kleine Weihnachtsfeier als salidari- 
schen Freundschaftsausdrude veran­
stalten.

Wer es noch genauer wissen will, 
dem sei gesagt, daß die Revisions­
kommission sehr verantwortungsbe­
wußt kontrolliert, daß die Gelder 
dem Zweck entsprechend genutzt 
werden.

Wenn wir mit der Auszahlung der 
Jahresendprämie unserer Belegschaft 
danken können, für ihre Anstrengun­
gen und Leistungen des vergangenen 
Jahres, so appellieren wir gleichzeitig 
an das Solidaritätsgefühl und die gu­
ten Traditionen auf diesem Gebiet — 
auch bei uns.

Wenn jeder klassenbewußte und 
fortschrittliche Werktätige unserer 
Belegschaft den humanen Gedanken 
der Solidarität richtig erfaßt hat,

In weiterer Auswertung der Proto­
kolle aus den Gewerkschaftswahl­
versammlungen befaßte sich die 

BGL in ihrer Sitzung am 2. 3. 1972 
mit den Problemen der Arbeits- und 
Lebensbedingungen:
1. Pausenversorgung

Versorgung am Arbeitsplatz 
Betriebseigene Ferienobjekte 

2. Einflußnahme auf termingerechte
Fertigstellung der Rekonstruktion 
des Objektes 06 (Mittelbau)

Zum ersten Punkt berichtete der 
Koll. Barsch, Direktor K, über die 
erarbeitete Analyse. Daraus ergibt 
sich, daß aus dem K- und S-Fonds 
für Arbeits- und Lebensibedingungen 
711841 Mark ausgegeben wurden, 
das ist pro Beschäftigter 418 Mark.

Zur Pausenversorgung: Teilneh­
merzahl am Betriebsküchenessen hat 
sich von 1968 bis 1971 von 1299 auf 
1636 erhöht, die Qualität kann als 
relativ gut bezeichnet werden, im 
Vergleich zu anderen Betrieben; die 
Küchenkommission muß aktiver 
Einfluß nehmen auf die Verbesse­
rung der Qualität.

Zur Versorgung am Arbeitsplatz: 
Die Kioske in ihrer Organisation

Aus der Arbeit 
der BGL berichtet:

führten nicht zu dem geplanten und 
erwarteten Erfolg, Schwierigkeiten 
gibt es vor allem in der personellen 
Besetzung. Das trifft auch auf die 
erneut versuchte Flitzbockversor­
gung zu, die nach genauer Prüfung 
auch aus hygienischen Gründen ab­
zulehnen ist. In Absprache mit der 
Eetriebsparteileitung wurde vom Be­
triebsdirektor die Festlegung getrof­
fen, Möglichkeiten zu untersuchen 
und zu schaffen, im Speisesaal und 
im Kiosk 3 je eine Selbstbedie­
nungsstrecke einzuruhten, um den 
Werktätigen ein größeres und um­
fassenderes Warensortiment zur 
Verfügung zu stellen. Die Mittel 
hierfür sind eingeplant.

Die BGL stimmt diesem Vorschlag 
zu, monatlich ist einmal zu diesem 
Problem zu berichten und die 
Werktätigen über den Stand zu in­
formieren.
Zu den betriebseigenen Objekten:

Zechlin: Es laufen zur Zeit Ver­
handlungen mit den örtlichen Orga­
nen, Plätze für Campingfreunde zu 
erhalten und bei einer evtl, weite­

Platz den Arbelto- und Lebensbedingungen

dann ist der Beschluß der Vertrauens­
leute-Vollversammlung, ein Prozent 
der Jahresendprämie zur Verfügung 
zu stellen, ohne Schwierigkeiten zu 
erfüllen und zu überbieten, ebenso 
wie die Beschlüsse zum ständigen So­
li-Aufkommen. Vergessen wir nicht: 
Wir können mit unserer Geldspende 
den Kampf der Menschen unterstüt­
zen, die mit ihrem Leben den Kampf 
um Frieden und Fortschritt für die 
ganze Menschheit bezahlen.

Becker,
Kommission Agit/Prop der BGL 

ren Erschließung des Geländes noch 
Bungalowplätze für den Betrieb zu 
erwerben.

Bucha: In der Perspektive ist vor­
gesehen, bis 1974 23 Betten für Ur­
lauber zur Verfügung zu stellen 
(1972 = 9 Betten, 1973 = 6 Betten, 
1974 = 8 Betten). Die Pama wird 
ein Stufenprojekt erarbeiten, das 
mit der Belegschaft diskutiert wird.

Allensalz: Es ist vorgesehen, den 
Herbergsboden zu erweitern sowie 
die vorhandene Küche zu ver­
größern, einen Parkplatz zu schaffen 
und abgrenzende Umzäunung fertig­
zustellen.

Aschberg: Für die Baude, die teil­
weise von der Plarnag belegt ist, 
sind jährlich 1500 Mark für die 
Werterhaltung aufgewandt worden. 
Für 1972 wäre eine weitaus höhere 
Summe erforderlich. Trotz mehrerer 
Aussprachen mit der Vermieterin 
konnte keine Einigung über einen 
erneuten langfristigen Pachtvertrag 
erzielt werden. Der Betrieb kann 
sich nicht mit einem Vertrag mit 
vierteljährlicher Kündigung seitens 
der Vermieterin einverstanden er­
klären. Es gibt andererseits keine 
gesetzliche Handhabe, einen Vertrag 
auf längere Frist zu erzwingen. 
Außerdem liegt die Durchschnittsbe­
nutzung der Asehberg-Baude bei 3,6 
Tagen im Jahr.

Die BGL-Mitglieder waren auf 
Grund der Darlegungen einstimmig 
der Meinung, die Aschberg-Baude 
abzugeben.

Klubhaus: Streitapfel für Ausein­
andersetzungen. Seitens des Betrie­
bes sind Maßnahmen einzuleiten, um 
eine Rentabilität zu erreichen. Der 
Kostenaufwand beträgt jährlich rd. 
37 000 Mark aus dem K- und S- 
Fonds. Eine Rentabilität kann nur 
unter Einbeziehung der Gastronomie 
erreicht werden, das erfordert je­
doch Ausbau der Küche usw.

Zum zweiten Punkt berichtete der 
Vorsitzende der Kommission Sozial­
politik, Koll. Werner Reitel.

Er war als Beauftragter der BGL 
zusammen mit dem Vertreter- der 
staatlichen Leitung in Karl-Marx- 
Stadt beim BMK-Süd vorstellig, 
weil unser Betrieb nicht einverstan­
den ist mit dem Abzug der Fließen- 
leger aus dem Objekt 06. Der Ab­
zug gefährdet den Termin der Fer­
tigstellung dieses Objektes und das 
kann unter- keinen Umständen zu­
gelassen werden. Unsere beiden be­
trieblichen Vertreter forderten vom

BMK-Süd, Maßnahmen zu treffen, 
die einen weiteren planmäßigen Ab­
lauf garantieren. Bei Redaktions­
schluß lag eine endgültige Antwort 
des Baubetriebes noch nicht vor. Wir 
gehen von unserer Forderung nicht 
ab, und werden in der nächsten 
Ausgabe der Betriebszeitung weiter 
darüber informieren.

Werner Reitel Vors. 
der Komm. Sozialpolitik
Marianne Becker, Vors. 
der Komm. Agit/Prop
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Leitungsmitglieder 
stellen sich vor
Genosse Steffen Scherzer, Stellvertreter des FDJ-Sekretörs:

Ich habe hier im Betrieb den Be­
ruf eines Maschinenbauers erlernt 
und wurde, nachdem ich meinen 
dreijährigen Ehrendienst bei der 
NVA abgeleistet hatte, als stellver-
tretender FDJ-Sekretär in die 
trale FDJ-Leitung gewählt, 
versuche ich, dieser mir an

zgn- 
Hier 
stell

neuen Funktion gerecht zu werden, 
alle Aufgaben gewissenhaft zu er­
füllen und bei der Festigung des 
Leitungskollektives mitzuhelfen.

Wichtige Aufgaben werden auch 
sein, die Vorbereitung und Durch­
führung des Vierländertreffens und 
der X. Weltfestspiele, unsere näch­
ste Wochenendschulung vom 24./25. 
März. Natürlich dürfen wir dabei 
die ideologischen Aufgaben nicht 
übersehen. So ist es unter anderem 
notwendig, das Verantwortungsbe­
wußtsein der FDJ-Funktionäre und 
eigentlich auch aller Mitglieder zu 
festigen. Auf diesem Gebiet ist wirk­
lich noch viel zu tun. — Wir neh­
men unsere Aufgaben, die wirklich 
nicht leicht sind, manchmal nicht 
ernst genug. Aber wir kommen eben 
nur mit aktiven Jugendlichen, die 
genau wissen, wofür sie in der FDJ
mitarbeiten, die konstruktive Vor­
schläge unterbreiten in der Arbeit 
unserer Grundorganisation wirklich 
weiter. In der nächsten Zeit werden 
wir uns also vor allem mit Jugend­
lichen unterhalten, mit deren Arbeit 
wir noch nicht zufrieden sein kön­
nen.

JR.

GST- 
Ausbildu

_ . . ■ I• Leitung;-.
initgliede | I1 
stellen ■ I

lnterview|2ü ejr 
mit
Gen. Reu’

Ernst 
Schneller

JUGEND Ich möcht
Kandidat# 4 
werden . I* S

Es geht um die Probleme der Jugeni
Auszüge aus dem Diskussionsbeitrag unserer GO 
auf der Stadtverordnetenversammlung am 9. März

Wir möchten heute von den er­
sten Ergebnissen bei der Vorberei­
tung der X. Weltfestspiele und des 
Vierländertreffens der Freundschaft 
in unserem Betrieb berichten. Ein

Ein Tag bei der GST-Ausbildung
Wie jede GST-Ausbildung, so be­

gann auch diese mit einem Appell. 
Ö5 Kameraden der Lehrwerkstatt 
waren hier angetreten.

Kommandeur Heisig gab den Ta­
gesplan bekannt und wünschte uns

breites Echo fand bei den Mitgll 
dern des sozialistischen Jugendvl 
bandes unseres Werkes die EntscM 
düng des Internationalen Vorbei! 
tungskömitees, das- X. Festival ■ 
Jugend und Studenten in uns el 
Hauptstadt auszutragen. 25 Jail 
sind seit den I. Weltfestspielen. 11 
in Prag vergangen. In diesen I 
Jahren wird der FDJ im nächst] 
Jahr zum zweiten Mal die Ehre 2 
teil, Gastgeber der Weltjugend se

gute Erfolge bei der 
Danach gings zugweise 
bildungsstationen.

Auf dem Tagesplan

Ausbildung, 
zu den Aus-

stand unter
anderem: Sturmbahn in Verbindung 
mit einem etwa 3000-m-Lauf. Hier 
wurden zum Teil ausgezeichnete 
■Zeiten erreicht So zum Beispiel der 
Kamerad Fröde, der etwas über 7 
Minuten benötigte. Die meisten 
Schwierigkeiten während dieses 
Laufes gab es beim Bezwingen der 
Sturmbahn. Manchem gelang es auch 
nicht gleich beim erstenmal, die Es- 
kalatierwand zu überwinden. — 
Man muß eben den richtigen Dreh 
finden. Die Exerzierausbildung kann 
man als gut einschätzen, zumindest 
was die einjährigen Lehrlinge be­
trifft. Die Lehrlinge des zweiten 1 
Ausbildungsjahres jedoch nahmen 
die Ausbildung nicht ernst genug. 1 
Hier sollte man sich in Zukunft doch 1 
etwas mehr anstrengen; die GST- ; 
Ausbildung ist schließlich nicht als 
Belustigung für uns Lehrlinge ge- 1 
dacht. Nach der praktischen Ausbil-

dung folgte dann die theoretische. 
Unter anderem weilte ein Oberleut­
nant der NVA bei uns, der uns 
einige interessante Berichte aus dem Die Mutter
Soldatenleben erzählte. Gegen
15.30 Uhr war der Ausbildungstag 
beendet.

W. N. — Jugendredaktion

K.-H. D

zu dürfen. In diesem Vierteljat ; 
hundert bat sich die Welt gründli ? 
verändert. Um die Sowjetunion ei' 
stand die feste sozialistische Sta ö 
tengemeinschaft, mehr als ein hi 1 I 
bes Hundert Staaten befreiten sS 
vom Kolonialjoch, in den Hochbi® < _
gen des Kapitalismus schwoll S
Welle des Kampfes gegen Ausbe» |
tung und Unterdrückung, Aus IK 
Trümmerbergen und Ruinen, Ä 
1951 noch vorhanden waren, ew 
stand in harter und entbehrungsrg ™
eher Arbeit das neue demokratisch 
Berlin, entstand ein Brennpunkt dpe Reul 
Kampfes um europäische SicherhePist du zL 
Die Weltjugend wird Berlin als eil! der Jug 
blühende und pulsierende Stadt, Berlin 
ein Zeugnis auch der Arbeitserfoifn stellte 
der Jugend der DDR kennenlernc!®t:on?

Du gebarst mich
in einer schrecklichen Stunde 
Bomben fielen,
der Vater im Krieg
und dein erster Sohn gefallen.
Durch mich schöpftest du .
neue Hoffnung, 
dein Leben hatte wieder Sinn. 
Ich bin jetzt 18 Jahre 
und gehe zur Armee.
Warum ?
Sollst du mich verlieren wie Vater 
und meinen Bruder?
Sollst du wieder allein sein?
Nein!
Ich gehe zur Armee.
daß du nie wieder allein sein 
brauchst,
daß du im Frieden 
glücklich leben kannst,

Vor uns liegen 500 Tage, bis ulF Reul: 
sere Hauptstadt Treffpunkt der ipr nach 
ternationalen Weltjuggnd sein wilfoisations.- 
500 Tage also wird uns die fünFr FDJ-F. 
blättrige Festivalblume begleiteFhaupt an 
Wir haben die Aufgabe, die Zeit f Zu dürfe 
nutzen und aus ihnen 500 Tage <l^‘des einz 
Kampfes um Erfolge zu machevorbereit.; 
Wir — die Plamag-Jugend _ wollcp'ig. Wir 1 
mit dazu beitragen, daß auch Berlin 
X. Weltfestspiele mit würdigen IFbpiel stel 
itiativen und goldenen Lettern ip als besl 
das Festivalbuch eingetragen wef Hach Bei­
den können. ja wirk

NOTIZEN

pinifestivs 
pchloü sic 
‘‘'sehen Li: 
P‘Marx-St 

einige 
.Gruppen 
i den Jui 
Mstadt a 
piner de 
l aus der 
parn. No 
k, durch it 
ren Karr 
i# Rassis 
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^te. den 
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■Erinnerungen an die 
iugusttage 1951 in Berlin

terview^y ejn |nterview mit dem Sekretär unserer BPO, Genossen Reul
en. Reul

Idi möchte
Kandidat werden

leilnehmen. — Für jeden, der die 
Fahrkarte erhalten hatte, war das 
eine ganz besondere Auszeichnung.

Konkret bereiteten wir unsere Ju­
gendlichen in Form von politischen 
Gesprächen, mit denen wir auf die 
große Bedeutung dieses Treffens hin­
wiesen, und besonders auch mit dem 
Erlernen von Liedern auf die Welt­
festspiele vor.“

Genosse Reul, welche besonderen 
Erlebnisse sind dir neben vielen an­
deren noch in Erinnerung?
Genosse Reul:

„Ich muß sagen, daß wir zunächst

meinsam der Verwirklichung ihrer 
humanistischen Ziele entgegen.“

Genosse Reul, welche Parallelen 
würdest Du zu den bevorstehenden 
X. Weltfestspielen ziehen? Welche 
besonderen Aufgaben stehen uns hier 
bevor?

Genosse Reul:
„Nun, das Anliegen der X. Welt­

festspiele wird kein anderes sein, als 
das der III. — Damals kam es eben 
erst einmal darauf an, die Jugend der 
Welt immer enger zusammenzufüh­
ren. ihnen die gemeinsame Kampf-

..®S 
i V‘< lx.rMa 
.'.'i’.iil itW 

। ■■
.O

' . I !

nächs®E 
e Ehre ZH, ’ 
ugend >4 \ 
ZierteljaA 
t gründliK, 
Union <4 
sehe Sta|||| 
s ein h^® 
reiten sift 
i Hoch bi* ' 
chwoll dm 
n Ausbe*" 
. Aus dB 
rinen, Ä 
aren. en» 
:hrungsr« 
lokratisd 
ipunkt 
Sicherhei “ist Reul, in welcher Eigen-

du zu den III. Weltfest- 
, ,c,er Jugend und Studenten 

Stadt. 3ui Berlin gefahren? Welche 
»eitserfoll en stellte dir deine Grund- 
menlerne “tion ?

in als ei«

SC. bis u>* Reul:
kt der i^kir nach Ber]jn fuhren, war 
sein wii^nisationssekretär, also haupt- 
die fün^r PDJ-Funktionär. Es war, 
begleiteFnaupt an diesem Treffen teil- 

lie Zeit “ Zu dürfen, eine große Akti- 
l Tage cwWes einzelnen Jugendlichen 
i madrevorbereitung dieser Weltfest- 
/ _ woll^ig. Wir haben uns die Fahr­

auch dipk Berlin erkämpfen müssen.
rdigen Ii
bettern
igen we

Tppiei stellten wir uns damals 
J’ als beste Organisation des 
1 “ach Berlin zu fahren, denn 

n Ja wirklich nur die Besten

mit etwas gemischten Gefühlen nach 
Berlin fuhren. Die bange Frage 
stand vor uns, wie wir von den aus­
ländischen Jugendlichen dort aufge­
nommen würden. Aber bald stellte 
sich heraus, daß sich dort in Berlin 
wirklich eine große Völkerfamilie ge­
troffen hatte. Überall herrschte Hoch­
stimmung, und man lernte viele 
Freunde kennen. Als besonders ein­
drucksvoll empfand ich, und wohl 
auch alle anderen Teilnehmer, die 
große Manifestation der Weltjugend. 
— Es war eine’riesige Demonstration, 
die uns Jugendlichen von damals 
deutlich machte, daß wir die Erbauer 
der Zukunft sein werden, daß uns die 
Zukunft gehört. Uns wurde bewußt: 
Der eingeschlagene neue Weg war 
der richtige, und auf diesem Weg 
marschiert die Jugend der Welt ge­

front zu zeigen. Heute zeichnen sich 
im Grunde keine ganz neuen Aufga­
ben ab. Immer noch steht die Solida­
rität als wesentliches Grundprinzip 
des Kampfes der internationalen Ar­
beiterklasse im Mittelpunkt. Immer 
noch müssen wir den Kampf gegen 
Imperialismus, gegen Ausbeutung 
und Unterdrückung führen.

Natürlich müssen wir auch die 
X. Weltfestspiele sorgfältig vorberei­
ten. Dazu werden die Kraft und die 
Gedanken aller nötig sein. Wir ehe­
maligen Festivalteilnehmer werden 
unsere Erfahrungen zur Verfügung 
stellen, wir werden die Jugendlichen 
politisch-ideologisch zu schulen ha­
ben. Denn sie sollen als Bürger un­
serer DDR nach Berlin fahren, sollen 
unseren Staat dort vertreten. Sie 
müssen mit Überzeugungskraft für 
die Beschlüsse des VIII. Parteitages 
eintreten und sie durchsetzen helfen. 
- Generalprobe für die X. Weltfest­
spiele in Berlin wird das Pfingsttref­
fen in unserer Stadt sein.

Heute haben wir unseren Jugendli­
chen mehr zu bieten, als das damals 
der Fall war. Wir können der Jugend 
der Welt den erfolgreichen Weg de­
monstrieren, den wir zurückgelegt 
haben. Die DDR hat in der ganzen 
Welt an Ansehen gewonnen; durch 
ihre hervorragende Stellung in der 
Industrieproduktion, ihre politische 
und moralische.Arbeit mit den Men­
schen; sie ist keine „Unbekannte“ in 
der Welt mehr, wie das vielleicht 1951 
noch der Fall gewesen sein mag.

Unsere Jugendlichen, die die Fahr­
karte nach Berlin erworben haben, 
sollten nicht vergessen, Gastge­
schenke mitzunehmen, denn zu so 
einem Treffen werden immer viele 
wertvolle Freundschaften geschlos­
sen.“

Genosse Reul, wir danken dir für 
dieses Gespräch.

Jugendredaktion

Mit diesen Worten wandte sich 
der Zerspaner-Lehrling Horst-Dieter 
Schuster (II. Lehrjahr) vor wenigen 
Tagen an die Betriebsparteiorgani­
sation.

Wie ernst und wichtig ihm dieses 
Anliegen ist, beweist unter anderem 
auch sein Entschluß, drei Jahre in 
den Reihen unserer NVA dienen zu 
wollen.

„Ich habe diesen Antrag gestellt, 
ganz einfach, weil ich der Meinung 
bin, daß man sich — gerade auch als 
jünger Mensch — politisch engagie­
ren muß. Einmal, um die Probleme 
und Zusammenhänge unserer Politik 
besser begreifen zu können, zum 
anderen erfordert das meiner Mei­
nung nach einfach das Leben in un­
serer sozialistischen Gesellschaft. 
Man muß doch wissen, wohin man 
gehörte

Daß ich Kandidat werden möchte, 
ist für mich nichts Außergewöhn­
liches. Im Elternhaus und besonders 
auch durch die Genossen der Berufs­
ausbildung bin ich praktisch auf die­
sen Schritt vorbereitet worden, mir 
wurde die Notwendigkeit klar, auch 
für mein weiteres Leben.

Und wenn ich meinem,, unserem 
sozialistischen Staat nutzen will, ihm 
danken will für alles, was bisher für 
mich getan wurde, so möchte ich sa­
gen, daß ich das doch nur mit einem 
festen Klassenstandpunkt, mit dem 
Einsatz aller meiner Fähigkeiten für 
diesen Staat tun kann.“

■■■■
R.

1
^‘nifestival des politischen ich gerne wieder einer solchen Ver- 
pchloü sieb dem 3. Festival anstaltung beiwohnen würde. Das 

‘sehen Liedes in Berlin an.— schönste, was auch in den Liedern 
'Marx-Städter „Luxor“-Pa- immer wieder zum Ausdruck kam, 

einige der in Berlin be-..........
! Gruppen bei einem Gast- 
r den Jugendlichen der Be- 
Ptstadt auf Ich hatte das 
6>ner der Gäste zu sein.
.aus der Sowjetunion, Ita- 
.^rn. Norwegen und Kuba 
L durch ihre Lieder den un- 
i’en Kampf gegen den Ka- 

Rassismus und Reaktion 
F dieser unermüdliche Kampf 
l.mte. denn wir haben es ge- 

nßela Davis gegen Kaution 
L Unmenschlichen Gefängnis 
lr,kn Mir persönlich haben 
^dhrungen gefallen, so daß

das ist die Einigkeit der Jugend­
lichen der Welt, und das ist eigent­
lich auch das wichtigste. Denn nur 
so kann der Kampf der Jugend ge­
winnbringend sein.

Ich wünsche den Gruppen weiter­
hin erfolgreiche Gastspiele und viel 
Erfolg in ihrem gerechten Kampf.

Lidia Grabarczyk

Ein Erfahrungsaustausch mit den 
FDJlern des Kombinates fand am 
17. März in Leipzig statt. Zur Dis­
kussion stand die Materialeinspa­
rung mit Hilfe von GUP-Plasten.

Zur Leipziger Frühjahrsmesse 
weilte am 18. März eine FDJ-Dele- 
gation mit ungarischen Jugendlichen 
in der Messestadt.

Seit Mitte Februar hat die Plamag 
einen neuen Singeclub. Die Übungs­
stunden sind jeweils mittwochs von 
17.00 Uhr an im Plamag-Klubhaus. 
Interessenten können sich gerne 
noch melden.

Die nächste Wochenendschulung 
unserer GO findet vom 24. bis 26. 3. 
in Mylau statt. Es wird dort unter 
anderem um die Vorbereitung des 
Vierländertreffens gehen, ein Film 
über die IX. Weltfestspiele steht auf 
dem Programm. Außerdem werden

die Arbeitsprogramme der einzelnen 
Gruppen erarbeitet

Vor wenigen Tagen besuchten die 
FDJler -des APO-Bereiches 11 (Be­
schaffung und Absatz) zusammen 
mit dem FD J-Sekretär und viet­
namesischen Freunden die be­
nachbarte CSSR. Wir hatten als Ziel 
den Kurort Karlovy Vary gewählt. 
Zur Vorbereitung des Vierländer­
treffens diente diese Fahrt dem nä­
heren Kennenlernen des Landes und 
seiner Menschen. So wurden erste 
Kontakte zur tschechoslowakischen 
Jugendorganisation SSM geknüpft. 
Von solchen Freundschaftsfahrten 
sollten mehrere FDJ-Gruppen Ge­
brauch machen.

Wöllner
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Betriebssektion der KDT wählte neuen Vorstand Kön
Am 23. 2. 1972 fand die diesjährige 

Jahreshaupt- und Wahlversammlung 
der Betriebssektion -der Kammer der 
Technik statt. In Vorbereitung dazu 
wurde allen KDT-Mitgliedern der 
Entwurf des Arbeitsplanes für das 
Jahr 1972 übergeben. In einer' ange­
regten Diskussion gaben verschiedene 
Kollegen Hinweise zur Ergänzung 
und Änderung der Arbeitsentschlie­
ßung, auf die schon in der Ausgabe 
Nr. 3 des „Plamag-Aktivist“ hinge­
wiesen wurde. Um die vor der KDT 
stehenden Probleme und die betrieb­
lichen Belange besser koordinieren 
zu können, werden Problemdiskus- 
sionen mit der BPO und anderen ge­
sellschaftlichen Organisationen durch­
geführt. Weiterhin wird angestrebt, 
geplante technische und ökonomische 
Veränderungen des Betriebes in der 
Betriebssektion zu beraten.

Der bisherige Vorstand wurde von 
seinen Aufgaben entlastet, den ak­
tivsten Mitgliedern wurde noch ein­
mal für ihre wertvolle Mitarbeit ge­
dankt. In geheimer Abstimmung 
wurde der neue Vorstand der Be­
triebssektion der KDT gewählt. In 
einer ersten Zusammenkunft konsti­
tuierte sich der neugewählte Vor­
stand, die Fachsektionsleitungen und 
die Revisionsgruppe.

Zum neuen Vorstand gehören:
1. Vorsitzender: Klaus Reichenbach, 

Entwurfskonstrukteur
2. Sekretär: Ulrich Denk, 

Fertigungsmittelkonstrukteur
3. Stellvertreter für Weiterbildung: 

Karl Döhler, wissenschaftlicher 
Mitarbeiter

4. Stellvertreter für Verbindung zur 
staatlichen Leitung: Eberhard Er­

furt, Direktor für Produktion
5. Stellvertreter für Verbindung zur 

BPO und den gesellschaftlichen 
Organisationen: Heinz Görgl, 
Leiter Produktionsvorbereitung

6. Stellvertreter für Öffentlichkeits­
arbeit: Andrea Günther, 
Grundsatztechnologe

7. Stellvertreter für Organisations­
politik: Albert Rohde, 
Abteilungsleiter Information

8. Stellvertreter für Wissenschaft 
und Technik: Werner Schmidt, 
Direktor für Forschung und Ent­
wicklung

9. Verantwortlich für Besichtigungen 
und Exkursionen: Lothar Sell, 
Projektingenieur

Zu einigen Probleme der Betriebs- 
Sektion des KB Plamag unterhielten 
wir uns mit dem Direktor für Pro­
duktion, Genossen Eberhard Erfurt, 
einem der neugewählten Vorstands­
mitglieder :

Genosse Erfurt, welche Hauptauf­
gaben ergeben sich für die Arbeit 
der Betriebssektion der KDT in der 
neuen Legislaturperiode?

— Ausgehend vom VIII. Parteitag 
der SED besteht die Hauptaufgabe 
im Fünfjahrplan in der Erhöhung des 
materiellen und kulturellen Lebens­
niveaus. Entscheidenden Beitrag dazu 
kann die Kammer der Technik lei­
sten, wenn die Gemeinschaftsarbeit 
zwischen Arbeiterklasse und sozia­
listischer Intelligenz noch mehr in 
den Vordergrund tritt. Die Forderung 
wird durch einen Beschluß des Se­
kretariats der Bezirksleitung der SED 
unterstützt, ein Parteiaktiv für den 
Mai 1972 einzuberufen und öffentlich 
vorzubereiten. Auch unsere Wahlver­
sammlung hat gezeigt, daß diese

Vortragsveranstaltung

Der nächste Vortrag der Betriebssektion der Kammer der 
Technik findet am

Mittwoch, 12. April 1972, 16.10 Uhr, 
im Speisesaal statt.

Thema: Grundfondsökonomie - Zusammenhänge und 
Auswirkungen auf das betriebliche Kostenbild

Referent: Koll. Pauer, Grundmittelrechnung

Alle interessierten Kollegen sind herzlich eingeladen.

Hauptaufgabe im Mittelpunkt der 
Beratungen stand und sich im Ar­
beitsprogramm niederschlägt.

Welche Schwerpunkte ergeben sich 
daraus für den Bereich Produktion 
und damit für die Fachsektion F?

— In der Vergangenheit ist es uns 
nur ungenügend gelungen, breite 
Kreise der Neuerer und Meister des 
Bereiches für die Arbeit und Mit­
gliedschaft in der KDT zu gewinnen. 
Es wird Aufgabe der Fachsektion, die 
von Kollegen Zenner geleitet wird, 
und natürlich auch meine Aufgabe 
sein, die sozialistische Gemeinschafts­
arbeit diesbezüglich zu aktivieren 
und die erfahrenen Neuerer und 
Meister meines Bereiches für die 
Mitgliedschaft in der KDT zu gewin­
nen. Dabei sei darauf hingewiesen, 
daß die KDT nicht nur eine Inge- 
nieurorganisaiton ist, sondern daß in 
ihr Ökonomen, Neuerer und Rationa­
lisatoren zusammenarbeiten sollten.

Einen weiteren Schwerpunkt stellt 
die Zusammenarbeit mit den anderen 
Fachsektionen des Betriebes dar. Da­
bei gilt es, die Weiterbildungsmög­
lichkeiten besonders zu nutzen und 
die Fachvorträge durch eine hohe 
Teilnahme und entsprechende 
Schlußfolgerung zu beachten.

Nicht zuletzt wird es eine Aufgabe 
der Fachsektion F, speziell des Berei­
ches Gießerei, sein, zusammen mit 
dem Bereich R die Vorbereitung der 
Rekonstruktion und Rationalisierung 
der Gießerei zu treffen. Dabei gilt der 
besondere Schwerpunkt der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und 
der Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen unserer Gieße­
reiarbeiter. Wir werden mit allen 
im Bereich Gießerei tätigen Kollekti­
ven die Maßnahmen sehr gründlich 
beraten und alle Hinweise und Ge­
danken unserer Werktätigen einbe­
ziehen.

Wie würden Sie das Problem zu­
sammengefaßt für den gesamten Be­
trieb sehen?

— Es kommt darauf an, in den 
nächsten Wochen und Monaten durch 
eine konstruktive Zusammenarbeit 
aller Bereiche des Betriebes sowie 
aller gesellschaftlichen Organisa­
tionen zu sichern, daß alle 
Möglichkeiten der Steigerung der 
Arbeistproduktivität genutzt werden, 
daß die Kosten gesenkt werden und 
damit eine Erfüllung und Übererfül­
lung der Planaufgaben X972 erreicht 
wird. Die Mitglieder der KDT wer­
den, das hat auch wieder die Jahres­
hauptversammlung bewiesen, aktiv 
mitarbeiten!

Vielen Dank, Kollege Erfurt, für 
diese Informationen. Günther

Ausgehend von den physiikalis 
Eigenschaften des Papiers und 
Farbe, ergeben sich unter ande 
auch bestimmte Bedingungen an 
Verarbeitungsgeschwindigkeit, 
halb ist eine stufenlose Drehzahl 
Stellung über den gesamten Ar bei 
bereich eine der Voraussetzungen 
den Antrieb von Rotationsdruck 
schinen.

Unter Beachtung dieser Fordei 
werden als Hauptantriebsmo 
Drehstrom-Nebenschlußmotore 
mutatormotore) oder regel 
Gleichstrommotore gewählt, w 
der Gleichstromantrieb unter an 
rem wegen seines größeren Dr 
zahlstellbereiches und Wirkungsg 
des, seiner günstigen Regeleig 
schatten sowie seines geringe 
Raumbedarfes und Wartungsaufw 
des besonders bei Antrieben höhe 
Leistung dem Komutatoranti 
technisch überlegen ist.

Zum Einziehen der Papierbahn i 
die Maschine wird eine Geschwifl 
digkeit von 7 bis 8 m/min benötig
die auch bei unterschiedlichen Bell _ 
stungsmomenten, die sich aus <14A ■ *__Win
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In der Artikelserie „Eine Frage an 
staatliche Leiter — Was halten Sie 
von sozialistischer Gemeinschaftsar­
beit?“. warf der Leiter der Abteilung 
Fertigungstechnologie die Frage auf, 
ob die Brigadebewegung nur solange 
aktuell sei. bis ein bestimmter Pro­
zentsatz von Kollektiven gewonnen 
ist. Der Eindrude wai- deshalb ent­
standen, weil auf den im März 1970 
gestehen Auszeichnungsantrag keine 
Antwort erfolgte.

Als Bearbeiter für Wettbewerbe — 
eine Abteilung Wettbewerbe gibt es 
nächt — bemerke ich. daß bei allen 
gesellschaftlichen Kräften des Betrie­
bes das größte Interesse für die Lö-- 
sung der Aufgaben mit Hilfe der so­
zialistischen Gemeinschaftsarbeit im 
Wettbewerb vorhanden ist. Darin 
liegt auch der Schlüssel für wesent­
liche Erfolge. Nur zeigt sich auch an 
diesem Beispiel wieder, daß, bezogen 
auf die Leitungstätigkeit, noch 
Schwächen und Mängel bestehen. 
Auch kommt es der für den Bereich 
Rationalisierung und Technologie zu­
ständigen Gewerkschaftleitung zu, 
die sozialistische Gemeinschaftsarbeit 
zu fördern und die Wettbewerbs-

führung zu organisieren und zu kon. 
trollieren.
Zum Sach verhalt:

In der betrieblichen Auszeich­
nungsordnung heißt es:

„Mit Ablauf des Planjahres bzw. 
wenn der Kampf über 1 Jahr geführt 
wurde, stellt bei Realisierung aller 
Verpflichtungen das Kollektiv den 
Antrag an den Betriebsdirektor auf 
Auszeichnung mit dem Ehrentitel. Zu 
diesem Zweck ist ein schriftlicher Be­
richt über die Verwirklichung der 
einzelnen Maßnahmen dem Bereichs­
direktor zur Einschätzung vorzule­
gen. Gleichermaßen wie bei der 
Übernahme der Verpflichtung ist 
eine Verteidigung vorzunehmen. Das 
Ergebnis der Verteidigung wird vom 
Fachbereichsdirektor über die Abtei­
lung Arbeitsökonomie der zentralen 
Auszeichnungskommission vorge­
legt. Diese bereitet „die Entscheidung 
des Betriebsdirektors vor“ — (kollek- 
tivvertragliche Regelung).

Dieser Verfahrensweg wurde mit 
der genannten Antragstellung nicht 
eingehalten. Der Antrag der Abtei­
lung Fertigungstechnologie auf Aus­
zeichnung mit dem Ehrentitel lief 
nicht, wie vorgesehen, über den Fach­
bereichsdirektor. Die Folge war, daß

er abgelehnt wurde. Es fehlte die 
Durchführung einer Verteidigung 
vor dem Fachbereichsdirektor und der 
AGL. Außerdem waren nicht alle 
Verpflichtungspunkte realisiert. Aus 
diesem Grunde hat die zentrale Aus­
zeichnungskommission diesen Antrag 
nicht weiterbearbeitet. Unergründet 
bleibt allerdings, wieso das Kollek­
tiv keine Kenntnis davon erhielt. 
Eine Nachfrage des Abteilungsleiters 
bei seinem Fachbereichsdirektor so­
wie das persönliche Interesse auch 
der Funktionäre der Gewerkschafts­
gruppe, hätte viel zur Aufklärung des 
Sachverhaltes beigetragen. Ärger 
und Verdruß wären erspart geblie­
ben. Dem Kollegen Bärthel ist na­
türlich zuzustimmen, wenn er mit 
seinem Artikel Unzufriedenheit zum 
Ausdruck bringt. Diese hätte ver­
mieden werden können, wenn, so­
wohl leitungs- als auch abteilungs­
seitig dem Verfahrensweg mehr Be­
achtung geschenkt worden wäre. 
Fachbereichsdirektor, Gen. Günther, 
hat die schnellste Bereinigung dieser 
Angelegenheit zugesagt. Der Artikel 
hat somit seine Wirkung nicht ver­
fehlt.

Kaden,
Bearbeiter für Wettbewerb

Nach dem Zuschalten des HaupFehaus al 
motors wird, nachdem die Drehza^ast ges 
des Hilfsantriebes erreicht und übelsten, 
holt worden ist, der Hilfsantri^f -. 
durch Jie Überholungskupplui^ .r Abw< 
automatisch vom Antriebssystem g® Verhall 
trennt und der Hilfsmotor abgeschal' 
tet.

Die vom Haupt- und HilfsantritÄ ! 
kommenden Drehmomente werdClMM 
mit Ketten, Keilriemen oder Si.ifl’MBfU 
rädern zunächst auf eine am Ma' 
schinengestell gelagerte LösungSh 
welle übertragen und von da April 
über vertikal und horizontal ang4„ ,s wur 

-----  in derbrachte Wellen, die über mit spira 
verzahntem Kegelradgetriebe miteii lebroche
ander und mit den Verbrauchern i 
der Maschine verbunden sand, w® >i-, ’ä™ 
tergeleitet. <!<U erheb.

Innerhalb der einzelnen Baugrup^'n' Bens 
pen werden auch Zwischenräder Aw» qe< 
den Weitertrieb verwendet. ■ L

Die Kegel- und Stirnräder sind 
kapselt und rotieren entweder iTaij n. 
Ölbad oder werden beständig 1£
eine Zentralschmierung mit gefilterin,!“611’ 
tem öl geschmiert. Fettschmierungn ?r 
finden wir nur noch bei Stirnradtri®^ ' c ’ 
ben kleiner, langsamer Maschine*.
sowie bei untergeordneten Nebent^^i^^
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Seit über einem Jahr bemühen 
sich die Kollegen der Umformer- 
Station um eine Tür am Kondensa­
tor-Gefäß im Objekt 09.

Es ist eigentlich bedauerlich, daß 
die Leitung der Hauptmechanik 
keine Zeit für uns hat. oder sollte 
sie sich in ihrem Bereich nicht aus­
kennen?

An und für sich müßte man sonst 
wissen, wie es in diesem Raum aus­
sieht. Halb Gerümpel- halb Konden­
satorenraum — dieses Zimmer wird 
zum Teil von den Kollegen als 
Schlaf- und Pausenraum verwendet. 
Aber damit nicht genug, es werden 
die Kondensat-Pumpen einfach aus­
geschaltet, so daß das Kondensat­
wasser, das sehr wichtig für den 
reibungslosen Betrieb im Kesselhaus 
ist, in die Schleuse fließt. Nur. das 
Wasser, das in die Schleuse fließt, 
ist eben nicht nur einfach Wasser, 
es ist unser Geld. 1 m3 Kondensat 
kostet dem Betrieb 1,50 Mark. Und 
das Wasser, das in die Schleuse 
fließt, muß wieder durch Stadtwas-
ser ersetzt werden. Unachtsam-
keit, die man wirklich abstellen 
sollte!

Winterurlaub im Interhotel „Panorama“
Jch hatte das Glück, mit als einer 

fr ersten FDGB-Feriengäste einen 
w schönen Winterurlaub im Inter- 

„Panorama“ in Oberhof zu 
Meben.

Interhotel „Panorama“ wurde 
tlich zusammen mit den Ho- 

„Neptun“ — Warnemünde, und 
Pastei“ —. Dresden von der Regie- 
“bg ab Januar 1972 dem FDGB 
Proben.

>ns-
$as „Panorama“ hat eine Kapazi- 

J* von etwa 900 Betten, von denen 
“Vr 600 FDGB-Urlaubern zur Ver­

ergebeigung stehen> jSf privat-
runden, Reisegruppen und Aus- 

.P^ern vorbehalten. FDGB-Urlau- 
•omantiwr erhalten bei der Ankunft Wert- 
benotigflarken im Werte von 18 Mark und lormotor ‘

fende ui 
;u gering 

der L
Dreh
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;kcit. 
urzschlu 
ssen Dre

■ Diese Summe 
rmalverbraucher

satt zu werden.
1 Wein, Sekt und

hder unter 10 Jahren 9 Mark täg- 
“• Mit diesen Wertmarken, kann 

sämtliche gastronomische Lei­
bgen innerhalb des Hotels beglei-

ist für einen 
ausreichend, 

Wer den Tag 
Tanz oder in 
möchte, muß

0 0

•^Eina, ^wei, drei «nn heu», «ehn, Klasse”

0^^

-------- .JD, $ar beschließen 
etzt wüyOstversländlich noch ein paar
Kupplufwk von zu Hause mitbringen. Die
angebauflftrnarken sind an keinen
dem 1 

verbun

be­
iten Tag und an keine be­
ite Tageszeit gebunden. Die*' _ “IV. X CtSVOOUl b • OIC

pisen werden an Hand der Speise- 
Me ausgewählt und man fühlt sich

gesorgt. Ab 8 Uhr ist das Schwimm­
bad geöffnet, es ist ein Sportraum, 
eine Kegelbahn, ein Kinderspielzim­
mer und eine Leihbücherei vorhan-

Kreismeisterschaften 
der Jugend 
im Federball

In Oelsnitz fanden die diesjährigen 
Kreismeisterschaften statt. Die ziel­
strebige Nachwuchsarbeit unserer 
Sektion zeigte sich hier sehr deutlich. 
Von den fünf zu vergebenden Titeln 
gingen vier an unsere BSG.
Jungen-Einzel:

Von den 25 Teilnehmern kamen
12 von Motor Plamag Plauen!

1. Wagler Plamag
2. Baumann Falkenstein
3. Kropp Plamag
5. Richter Plamag
7. Keller Plamag
8. Städtefeld Plamag
9. Wild Plamag

10. Brandt Plamag
11. Pohl Plamag
15. Brückmann Plamag
16. Illert Plamag
17. Reich Plamag
22. Koch Plamag
Jungen-Doppel: (11 Teilnehmer)

1. Baumarin/Heidrich Falkenstein
2. Wild/Pohl Plamag
3. Wagler/Brandt Plamag
4. Kropp/Keller Plamag
6. Richter/Reich Plamag
8. Brückmann/Koch Plamag

11. Städtefeld/Illert Plamag
Mädchen-Einzel
(11 Teilnehmerinen) .
1. Jahn
2. Gangl
3. Kröl
6. Scheitig

11. Mack
Mädchen-Doppel:
(7 Teilnehmerinnen)
1. Jahn/Kröl
2. Fleischhauer/Männel 

kirchen
3. Mack/Scheitig

Mixed (10 Teilnehmer)
I. Kropp/Kröl
2. Keller/Jahn
3. Baumann/Gangl
9. Richter/Seitig

10. Wild/Mack

Plamag .
Falkenstein
Plamag
Plamag
Plamag

Plamag
— Markneu-

Plamag

Plamag 
Plamag 
Falkenstein 
Plamag 
Plamag

les HaupFchaus als gleichberechtigter Ho- 
; Drehza^ast gegenüber privatreisenden 
und übe^ten.

Lilfsantri^,-,
’skupplurf. Abwechslung und Vergnügen 
System g‘ Oberhalb des Hotels ausreichend 
abgeschall

r

den. Es können Reisebüro- und
Kremserfahrten gebucht werden, bei 
Wintersportwetter können Winter­
sportgeräte ausgeliehen werden.

Am Abend findet täglich in einer 
der sechs gastronomischen Einrich­
tungen eine Tanzveranstaltung oder

eine ändere Veranstaltung statt, die 
Bar ist bis 3 Uhr geöffnet.

Abschließend kann gesagt werden, 
ich habe einen niveauvollen Urlaub 
verbracht, in dem es mir außer an 
Schnee und ein paar Minusgraden 
an nichts gefehlt hat. Hier ist für 
die Werktätigen wieder etwas gar 
schaffen worden, was hohe Aner­
kennung verdient.

Zobel, Elektro-Wcrkstatt

Im Pionierpokalwettbewerb der 
Schüler im FederbaU erreichte die 
Jungen- und die Mädchenmannschaft 
unserer BSG die Zwischenrunde.

Im FDJ-Pokalwettbewerb der Ju- I 
gend im Federball erreichten die ; 
zwei Jungen- und auch die Mädchen­
mannschaft unserer BSG ebenfalls 
die Zwischenrunde.

Die erste Jungenmannschaft siegte 
gegen Motor Fraureuth und Empor 
West Zwickau. Die zweite dungen- 
mannschaft siegte gegen Adorf und 
Markneukirchen. Die Mädchenmann­
schaft siegte gegen Markneukirchen 
und Hohenstein-Ernstthal.

Müller
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n da autL” Abril und Juli vergangenen 
ital ang^S^ wurde in der Lehrwerkstatt 
nit spiral? in der Küche unseres Bet.lebe; 
.i,„ Gebrochen. Dab

unseres Betriebes
lebrochen. Dabei erbeuteten die

luchern iS* Aufbruch mehrerer
sind, wei ^chränke und Kassetten ver-

, lfXiene Gelder. Gleichzeitig kam 
। 3 erheblichen Beschädigungen an 

BaugruPv'11’ Fenstern und Möbeln.
nräder füw, beiden Fällen konnten die 
. ^tsverletzer von den Organen u ■ t V-l, ... ,,___’ Volkspolizei ermittelt und ihrer 
er sind zugeführt werden. Diewwucii. ^ic 
weder i« re‘sSerichte Plauen und Oederan 
idig dur^u*611 jeweils mehrjährige Frei- 
it gefiltei «^trafen aus und verurteilten die 
chmieruf ether zum Ersatz des entstan- 
irnradtriwS} Schadens.
Maschin^hEhrend die Einbrüche in die 
Nebent^^^^s^tt von einem bereits auf 

Währung verurteilten ehemaligen

Betriebsangehörigen, der sich in der 
Örtlichkeit auskannte, verübt wur­
den, brach in die Küchenräume ein 
Betriebs- und Ortsfremder ein, der 
innerhalb der DDR noch andere 
Diebstähle beging.

Besonders die letztgenannte Straf­
tat, die durch ein nichtgeschlossenes 
Fenster zumindest begünstigt wurde, 
sollte Anlaß sein, darüber nachzu­
denken- wie jeder Betriebsangehö­
rige künftig unser Volkseigentum 
wirksamer gegen unberechtigte Zu­
griffe schützen kann. Nur wenn ein 
jeder sich auf diesem Gebiet für 
den gesamten Betrieb mitverant­
wortlich fühlt, und den Ordnungs- 
und Sicherheitsvorschriften Folge 
leistet, ist es möglich, Eigentumsde­
likte weitestgehend zu verhindern. 
Es gilt, mit der noch zum Teil herr-

sehenden Sorglosigkeit, daß ja bis­
her nichts passierte und wohl auch 
weiterhin alles gut gehen wird. 
Schluß zu machen! Die Bekämpfung 
der Kriminalität kann um so wirk­
samer geführt werden, wenn wir 
alle dabei helfen und die Lösung 
dieser Aufgabe nicht nur den ent­
sprechenden staatlichen und betrieb­
lichen Organen überlassen. Damit 
die schnelle Aufklärung jeder Straf­
tat möglich wird, ist es außerdem 
unerläßlich, sofort nach deren Be­
kanntwerden oder entsprechendem 
Verdacht entweder über den staatli­
chen Leiter oder direkt dem Leiter 
für Ordnung und Sicherheit bzw. 
dem ABV oder dem Betriebsschutz 
Meldung zu erstatten.

Eingaben 
entsprechend 
kennzeichnen

In der Vergangenheit konnte bei 
Überprüfungen von an die BGL ge­
richteten Eingaben nicht in allen Fäl­
len deren ordnungsgemäße Bearbei­
tung kontrolliert werden. Dies ist 
darauf zurückzuführen, daß oft An­
gelegenheiten mündlich an die BGL 
herangetragen und lediglich als An­
fragen angesehen und behandelt 
wurden. Solche Anfragen uWtirden 
selbstverständlich auch beantwortet. 
Aber nicht immer als Eingabe er­
kannt und dementsprechend auch 
nicht registriert.

Um auf diesem Gebiet in Zukunft 
eine Verbesserung der Kontrolltätig­
keit zu ermöglichen, fordern wir 
hiermit diejenigen Kolleginnen und 
Kollegen, die Eingaben an 'die BGL 
richten wollen, auf, dies schriftlich 
zu tun und das entsprechende 
Schreiben als Eingabe zu kennzeich­
nen.

Betriebliche Revisionskommission 
der IG Metall
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Zeitungen der weit 
berichteten
Paris

..Warum stehen Männer nachts 
auf?" war das Thema ,einer Um­
frage, die jüngst ein Pariser Mei­
nungsforschungsinstitut veranstal­
tete. Ergebnis: 35 Prozent müssen 
ein „stilles Örtchen“ aufsuchen; 10 
Prozent nehmen einen heimlichen 
Schluck aus der Flasche. Die rest­
lichen 55 Prozent aber stehen auf, 
tim — nach Hause zu gehen.
Helsingör

Schadenersatz von der Post for­
derte eine Frau in der dänischen 
Hafenstadt Helsingör. Ein Briefträ­
ger war in ihren dunklen Hausflur 
gekommen und hatte sich dort auf 
einem Abtreter die Schuhe abge­
putzt. Der vermeintliche Abtreter 
war ein Heidelbeerkuchen, der dort 
zum Abkühlen stand.
Kopenhagen

Der verzweifelte Lehrer einer Ko­
penhagener Schule schrieb in das 
Jahreszeugnis eines Schülers: ..Erick 
Andersen schläft meist im Unter­
richt. Ein Segen nur, daß er nicht 
schnarcht.“
Liverpool

Entgegen der alten Weisheit: „Wer 
schläft, der sündigt nicht“ will die 
Stadtverwaltung von Liverpool 
künftig jeden Bibliotheksbesucher 
durch die Erhebung von fünf Pfund 
Sterling bestrafen, der in einer Le­
sehalle einschläft Aber die Schläfer 
schaden doch keinem, meinte das Ge­
richt. — „Doch“, sagte der Biblio­
theksvertreter, „sie besabbern die 
Bücher!“
Neuyork

Das Auf-der-Seite-Schlafen ist 
nach den neuesten Forschungen ver­
schiedener Wissenschaftler und Me­
diziner ungesund. Es führt zu Schul­
ter- und Hüftasymmetrie. Zu ver­
meiden ist auch das Schlafen auf 
dem Bauch, da hierbei die Atmungs- 
und Blutkreislauforgane in ihrer 
Funktion behindert werden. Beson­
ders schädlich ist jedoch die Ange­
wohnheit, auf dem Rücken zu schla­
fen, denn die Folgen sind Unpäß­
lichkeit, Kopfschmerzen und Atem­
not.

Am Theater unserer Stadt:

„Herr Puntila
und sein Knecht Matti"
Volksstück von Bert Brecht

Eine der Schwer-, 
punkt-Inszenierun- 
gen dieser Spielzeit 
in unserem 1 
Theater ist das 
Volksstütk von 
Bertolt Brecht 
„Herr Puntila und 
sein Knecht 
Matti“. Wei- heute 
noch unter Brecht 
trockenes didak­
tisches Theater 
versteht, müßte 
seine Meinung 
durch dieses def­
tige Lustspiel 
widerlegt sehen. 
In ihm werden die 
besten Traditionen 
des Volksschwan­
kes yveitergeführt. 
Das Lachen geht 
ins Nachdenken 
über, die Erkennt­
nis führt zum 
Lachen. Brecht 
zeigt uns in sei-' 
nem Stück, daß 
die Gefährlichkeit 
verschiedener 
Taktiken der Aus­
beutung am un­
mittelbarsten in 
der Banalität des 
Alltages sich be­
merkbar macht. Das Stück ist für 
uns heute von höchster Aktualität.

Das Schauspiel-Ensemble unseres 
Theaters (Günter Matthes als Pun­
tila, Manfred Oienicki als Matti, 
Birge Arnold als Eva, Volker Hach­
meister als Attache) Versucht — unter 
der Regie von Klaus Krampe — die 
Komik der Situationen und die dich­
terische Qualität der Sprache zu

„ Ich bin nur ein armer Wandergesell’" — 
aber was macht das schon, der Frühling steht vor der Tür.

einem vergnüglichen Theaterabend 
zu verbinden, bei dem die Unter- 
haltungs- und Bildungsbedürfnisse 
des Publikums gleichwertig auf ihre 
Kosten kommen. Die in ihren wich­
tigen Details wirksam durchdachte 
Ausstattung stammt von Fritz Wer­
ner.
Unser Foto zeigt Birge Arnold als 
Eva und Manfred Oienicki als Matti.

„Für Dich" - 
Themenheft 
.Junge Liebe 72"

c
Zu jung fürs Thema Liebe? Wir 

ben uns gern — sehen unsere Eltd 
das gern? Worin erweist sich Li 
— Diese und viele ähnliche Fr.

ju

Jahrg

zum Thema junge Liebe
Leute behandelt und beantwortet 
illustrierte Zeitschrift „Für Dich 
ihrem neuen Themenheft „Ju 
Liebe ‘72“. das als Heft Nr. 12 in 
zweiten Märzwoche erschienen is

Beiträge in Wort und Bild beri< 
ten über junge Menschen in unse 
Zeit, über ihre Fragen und Probl

Ein großer Ratgeberteil gibt 
weise und Ratschläge für das Lei 
zu zweit.

BERLINER VERLAG 
Werbeabteilung

Wir gratulieren
Zum 73. Geburtstag:

Kollege Kurt Müller. Allgem. V 
waltung, am 21. März.

Zum 65. Geburtstag:
Kollegin Martha Hoffmann, G 
ßerei, am 6. März; Kollege Cam 

■ Schubert; Werkzeugausgabe, 
19. März. ,

Zum 60. Geburtstag:
Genosse Gerhard Jung, wisS 
schaftliche Führung, am 6. Mi 
Kollege Kurt Sieber. Flachteile 
tigung. am 6. März: Kollegen 
hannes Müller, Fuhrpark, 
20. Mürz. : r —

Allen Jübiiaren unseren herzlidl 
Glückwunsch!

RedakW

ßetriebsjubilare

25 Jahre in unserem Betriebst 
lektiv sind

Genosse Helmut Enders, FB 2, 
19. März; Kollege Werner Hel 
Gütekontrolle, 17. März; Koll 
Manfred Nendel, Gießerei, i 
10. März.

Fr
Vertrel 
sehen 
Grund

„Aus 
Vierläm 
in Ihre: 
suchten 
sation. ’

Auf 15jährige Betriebszugehon^’ 
blicken zurück

JO Jahre betriebszugehörig sind
Kollege Alfred Drechsler. GM 
rei, .am 20. März; Kollege \V» 
gang Mey, EFE, am 1. März.

Kollege Kurt Gerbeth, Gießd 
am 5. Marz; Kollege* Siegl? 
Lindner, EFE, am 1. März.

Herzlichen Glückwunsch von der 
daktion!

Achtung! Verkauf 
von Altmaterial

Die Abgabe von Altmaterial an 
triebsangehörige erfolgt wie bis! 
Die Bezahlung jedoch findet nurb 
mittwochs von 9.15 Uhr bis 12 1 
und von 13 Uhr bis 14.30 Uhr *• 
An diesem Tag ist auch die Ab 
lung ÖV, die mit dafür veranttf1 
lieh ist, anwesend. Die Geschäfts 
dieser Abteilung ist die gleiche • I 
die Kassenzeit, so daß eine BeS 
lung sofort vorgenommen weh 
kann. •

Da es immer wieder Unklarhel 
über die Öffnungszeiten der Kass4 
Hochhaus gibt, geben wir sie n< 
muls bekannt :
Montag bis Freitag

von 9.15 Uhr - 12.00
und, von 13.00 Uhr — 14.30

Hüttner, Abi. Finanzökon«’

fektivei 
zur Vor 
fens un 
fascht i

Wir x 
tere Ar 
allem £ 
interna

Es le' 
den Ju; 
CSSR!

Plaue
bim F 

tiischen
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Jahrgang 25 — Nr. 6 19. April 1972

Kreisparteiaktivtagung 
stellte neue Aufgaben

„Die Kunst der Führung ist stets die Kunst 
der Überzeugung. Einsames Plänemachen und 
bloßes Administrieren bewegen immer nur 
Papier. Gute Argumente und Überzeugungen 
dagegen bewegen Denken und Handeln von 
Millionen Menschen und lassen gute Pläne 
Wirklichkeit werden.“

Diese Worte des Genossen Honecker in 
Leipzig sollten auch in unserer täglichen Par­
teiarbeit nicht unbeachtet bleiben. Worauf 
kommt es jetzt besonders an?
1. Die Rede des Genossen Honecker gründlich 

studieren, auswerten und für jede Partei­
gruppe, APO, gesellschaftliche Organisatio­
nen und Produktionsbereiche die entspre­
chenden Schlußloigerungen ziehen.

2. Unsere Politik wird nur dann von allen 
verstanden werden, wenn wir die Grund­
fragen offensiver beraten.

3. Notwendig ist die Einbeziehung der par­
teilosen Kolleginnen und Kollegen in die 

Wahlvorbereitung. Ihre Vorschläge. Gedan­
ken und Hinweise sollen in die Rechen­
schaftsberichte und Entschließungen mit 
einfließen.

4. Die Grundorganisation' klärt politisch die 
Rolle von Wissenschaft und Technik für 
die Steigerung der Arbeitsproduktivität,

5. Die Wahlversammlungen tragen bei zur 
Erhöhung der Kampfkraft der Partei, be­
sonders nach dem VIII. Parteitag. Es geht 
um die Einbeziehung aller in die Parteiar­
beit. es geht um ein Nutzen der Parteiauf­
träge.

6. Ausgehend von den Gruppenwahlver­
sammlungen ist es notwendig, die Vor­
schläge und Kritiken sofort aufzugreifen. 
Jeder hat eine Antwort auf seine Fragen 
zu bekommen.

Seelig

ig, wiss, 
im 6. Mä 
lachteilen 
Kollegen i 
irpark, |

n herzlid
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Freunde waren zu Gast
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Vertreter der sowjetischen, polnischen und tschechoslowaki­
schen Jugendverbände äußerten sich zur Arbeit unserer 
Grundorganisation

„Aus Anlaß der Vorbereitung des 
Vierländertreffens, das im Mai 1972 
in Ihrer Stadt stattfinden wird, be­
suchten wir Ihre FDJ-Grundorgani- 
sation. Wir waren sehr von Ihrer ef-

UgehvrigS

i, Gieße
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Vorbereitung des Vierländertreffens 
in Plauen beteiligt ist, möchten wir 
der FDJ-Grundorganisation im Werk 
PLAMAG für den netten und herz­
lichen Empfang danken. Wir wün-

Unser Foto zeigt den Empfang der ausländischen Delegationen.

Jnklarhe 
der Kass< 
ir sie n<

- 12.00
- 14.30

inzükoiv

fektiven Arbeit und Ihrer Aktivität 
zur Vorbereitung des Vierländertref­
fens und der X. Weltfestspiele über­
rascht und beeindruckt.

Wir wünschen Ihnen für Ihre wei­
tere Arbeit viele schöne Erfolge, vor 
allem auch in der Entwicklung der 
internationalen Freundschaft.

Es lebe die Freundschaft zwischen 
den Jugendlichen der DDR und der 
CSSR!

Plauen, den 21. März 1972“
,,Im Namen der Delegation der pol­

nischen Jugendverbände, die an der

sehen Euch, teure Freunde, weitere 
Erfolge in der politischen Arbeit, bei 
der Qualifizierung und in der Ver­
vollkommnung und Verbesserung der 
Produktion.

Wir sind überzeugt, daß Eure bis­
herigen Errungenschaften so weiter 
ausgebaut werden, daß Ihr auf dem 
X. Festival der Jugend und Studen­
ten mit sehr großen Erfolgen werdet 
aufwarten können.

Wir wünschen Euch ferner die be­
sten Ergebnisse in der Erziehung der 
Jugend Eures Betriebes im Geiste 
des Kommunismus!“

j Grußadresse
£ der Betriebsleitung und der gesellschaftlichen Organisa- 
$ tionen des KB Plamag anläßlich des 27. Jahrestages der 
$ Befreiung Ungarns vom Hitlerfaschismus
£
J Liebe Genossen, Kollegen und Freude aus der Volksrepublik Ungarn!
8 Vor 27 Jahren haben die ungarischen Widerstandskämpfer zusammen 
£ mit der Roten Armee der Sowjetunion Ihr Land vom Hitlerfaschismus

■ befreit. Diese bedeutende Tat ist ein entscheidender Wendepunkt in der 
{ Geschichte Ihrer Heimat und im internationalen Klassenkampf.
$ Zu diesem Feiertag gratulieren wir Ihnen und Ihrem ganzen Volk, der 
•» Ungarischen Volksrepublik!

Wir wünschen Ihnen weiterhin große Erfolge beim Aufbau Ihres Lan- 
8 des. Wir wünschen Ihnen und den Bürgern der Deutschen Demokrati- 
$ sehen Republik,, daß sich die brüderliche Freundschaft und Zusammen- 
X arbeit unserer beiden Länder festigt.
£ Durch Ihren persönlichen Einsatz im Kombinatsbetrieb PLAMAG 
8 Plauen stellen Sie nicht nur eine Verbindung zwischen unseren beiden 
£ Ländern her, sondern Sie sind aktiver Vorposten der Freundschaft, die 
H uns miteinander verbindet.
H Wir gratulieren nochmals zu Ihrem Feiertag und wünschen Gesundheit 
8 und persönliches Wohlergehen.
£ Mit sozialistischem Gruß

VEB POLYGRAPH
$ Druckmaschinenwerk PLAMAG Plauen
$ Reul, Sekretär Lippmann. Frotscher
$ der BPO Betriebsdirektor BGL-Vors.
$ Köhler,
£ FDJ-Sekretär



Hier spricht der Energetiker:

Durch sinnvolle 
Einsparung 
Verbesserung der 
Energiesituation

Im Jahre 1971 konnten durch die
Realisierung nachstehend aufgeführ­
ter Maßnahmen folgende Energieein­
sparungen erzielt werden:

Elektroenergie
1. Leistungsfaktor-Verbesserung von 
0,87 auf 0,96 durch Einbau einer auto­
matischen Blindleistungskompensa- 
tionsanlage in der Gießerei;
2. Verlegung einer direkten Speise­
leitung für die Antriebsturbinen der 
Kesselspeisepumpen im Heizhaus;
3. Reduzierung der Elektroenergie- 
Kontingente durch Erhöhung der 
Schichtauslastung und rationeller 
Einsatz der energieintensiven An­
lagen;
= Einsparung von 238'MWh
= 21450,- M

Stadtgas
1. Einbau einer automatischen Tem­
peraturregelanlage im Durchschub­
schmiedeofen der Schmiede;
2. Vorgabe von Verbrauchskennzif- 
fem für den Glühprozeß im Schmie­
deofen; '
= Einsparung von 23 887 m3
= 4 300,- M

Braunkohlenbrikett
1. Heizerwettbewerb-Abrechnung des 
Verbrauches von Braunkohlenbrikett 
nach temperaturabhängigen Norma­
tiven;
2. Stillegung einer Niederdruck-Hei­
zungsanlage im ehemaligen Sauer­
stoffwerk;
Bau der Fernheiztrasse Heizhaus- 
Gießerei ;
= Einsparung von 1458 t
- 80481,- M

Fachverlage informieren
Bildjournalisten kommen zu Wort

In dem Fotobildband „Rosenkranz/ 
Blumen thal/Schiesser, Reporter“
kommen 16 der bekanntesten Bild­
journalisten unserer Republik zu 
Wort. In diesem repräsentativen 
großformatigen Buch finden wir die 
Lebens- und Berufsgeschichten von 
Herbert Hensky, Paul Friedemann, 
Ulrich Kohls, Horst Sturm, Peter 
Leske, Horst E. Schulze, Barbara 
Meffert, Erich Schutt, Thomas Bill­
hardt, Gerhard Kießling. Günter 
Rössler, Ernst-Ludwig Bach, Alfred 
Paszkowiak, Heinz Krüger, Jochen 
Moll und Gerhard Murza, ergänzt 
und belebt vor allem von bemerkens­
werten Fotografien.

Es ist interessant, die spezifische 
Bildsprache der einzelnen Bildrepor­
ter herauszufinden und zu analysie­
ren. Die Fotografien wenden sich vor­
behaltlos mit der vorliegenden Zu­
sammenstellung an alle Fotointeres­
senten. Außer Grundsätzlichem sagen 
sie viel zu ihren speziellen Aufga­

Plamag-Aktivist Seite 2 Fläche nur

AUS DEM PARTEILEBENbi,
Beschluß der Mitgliederversammlung der APO 6 vom 13. März 1971

In Wahrnehmung der Verantwor­
tung der Partei bei der klassenmäßi­
gen Erziehung der Arbeiterjugend 
und zur Unterstützung der FDJ bei 
der Verbesserung ihrer Arbeit be­
schließen wir:

1. Mit allen Jugendlichen im FDJ- 
bereich sind Aussprachen mit dem 
Ziel zu führen, sie für die Mitglied­
schaft bzw. die Mitarbeit in der FDJ 
zu gewinnen.

Verantwortlich: Gruppenorganisa­
tor in Verbindung mit staatlichem 
Leiter

Termin: 21. März 1972
Kontrolle: APO-Sekretär
2. Entsprechend den Ergebnissen 

der unter 1. geführten Aussprachen 
ist eine neue FDJ-Gruppe in der Hal­

Kontrolle der Materialökonomie ergab:

Bestandshaltung erfolgreich abgeschlossen
Die Betriebskommission der ABI 

führte auf breiter Basis zusammen 
mit den Werktätigen des Betriebes 
und der staatlichen Leitung der be­
treffenden Bereiche in der Zeit vom 
20. 2. 1972 bis 28. 2. 1972 eine Kon­
trolle der Materialökonomie auf der 
Basis der Grundsatzdokumente 
durch.

Die aktive Mitarbeit aller Beteilig­
ten erbrachte positive Ergebnisse im 
Sinne der weiteren Rationalisierung 
der Materialwirtschaft, zur besseren 
Ausnutzung vorhandener Materialien 
und Normteile.

Unzulänglichkeiten wurden heraus­
gearbeitet und Maßnahmen zu deren 
Abstellung festgelegt.

Wir danken allen Mitarbeitern für 
ihre geleistete Arbeit, denn durch 
ihre Kontrolltätigkeit, sei es in der 
Materialbuchhaltung oder in den 
Normteil- bzw. Stahllagern, konnten 
Reserven aufgedeckt und aktiviert 
werden.
Kontrollergebnisse:

1. Eine Überprüfung in der Mate­
rialplanung ergab, daß vom Betrieb 
an Bilanzanteilen insgesamt TM 
1 333,8 zurückgegeben wurden. Eine 
Kontrolle ergab, daß diese Summe 
in den Feinplan 1972 eingebaut 
wurde.

bengebieten: Zum Fotoporträt, zur 
Fotodokumentation im Bereich des 
öffentlich-politischen Lebens, im Be­
reich von Wissenschaft, Technik und 
Industrie, in Sport- und Bildungs­
berichten, in der Modefotografle. Je­
weils 10 bis 20 ausgewählte Aufnah­
men, die die Bildreporter im Zeit­
raum von 20 Jahren fotografierten, 
können nicht als allgemeingültig für 
die wichtigsten Entwicklungsetappen 
der DDR angesehen werden. Und 
doch setzt diese Fotoauswahl in der 
persönlichen Sicht des Bildreporters 
interessante Festpunkte im großen 
Reflektor, dem Spiegelbild der DDR.

Reporter
Herausgeber: Heinz Rosenkranz, 

Richard Blumenthal und Gerhard 
Schiesser - 281 Seiten mit 233 Bildern, 
davon 17 farbig, 25 cm x 30 cm 
Ganzgewebeeinband 28,- M. Bestell- 
Nr. 545 698 4;

Lüftung — Klimatisierung — Ent­
staubung

Große Werke und neue Büroräume 
haben im Verhältnis zur bebauten 

wenige Fenster. In den 

le 09 zu bilden oder die FDJ-Mit- 
glieder sind den bestehenden Grup­
pen anzuschließen.

Verantwortlich: Gen. Scherzer
Termin: 24. März 1972
Kontrolle: APO-Leitung
3. Zur Bildung einer FDJ-Org.- 

Leitung im Bereich der APO 6 un­
terstützen wir die FDJ bei der 
Durchführung einer Gesamtmitglie­
derversammlung.

Verantwortlich: APO-Leitung
Termin: 30. März 1972
Kontrolle: BPO
4. Zur Unterstützung der FDJ-Ar- 

beit der einzelnen Gruppen erhalten 
erfahrene Genossen einen Parteiauf­
trag.

2. Im Normteillager sind Posi­
tionen enthalten, deren Bestands­
haltung nicht gerechtfertigt ist. So 
wurden z. B. auf Verkaufsmessen 
Materialien zum Wert von zirka 
40,— angeboten. Da sie noch nicht 
verkauft werden konnten, ist um­
gehend eine Entscheidung Verkauf 
oder Verschrottung zu treffen.

3. Im Elektrolager wurden ein Mo­
tor, Wert 26 840 M, sowie ein Krei­
sellüfter, 3 075 M, aufgefunden. 
Beide Aggregate waren im Bestand 
nicht erfaßt.

4. Im Stahllager ergab die Über­
prüfung, daß Grundmaterial im Wert 
von 77 390 M abgesetzt werden muß.

5. In der Gießerei wurden erheb­
liche Mengen Schrott vorgefunden. 
Diese Mengen werden der Volks­
wirtschaft wieder zugeführt.

Die Ergebnisse zeigen gleichfalls, 
daß jeder Kollege ständig die Mate­
rialverwendung kritisch betrachten 
muß. Wir rufen deshalb alle Kolle­
gen auf, durch permanente intensive 
Einflußnahme auf die Materialöko­
nomie ihr Verständnis und ihr ho­
hes Verantwortungsbewußtsein bei 
dem Umgang mit Material zum Aus­
druck zu bringen.

Jaurich, ABI

Wohnungsbauten ermöglichen dage­
gen große Fensterfronten starken 
Sonneneinfall, die Raumtemperatu­
ren steigen über das erträgliche Maß. 
Bestimmte Industriezweige sind an 
genau festgelegte klimatische Bedin­
gungen gebunden. Die natürlichen 
Luftverhältnisse garantieren nicht 
die notwendigen Arbeits- und Wohn­
bedingungen. Die Lüftung, Klima­
tisierung und Entstaubung sind ein 
Aufgabengebiet von großer volks­
wirtschaftlicher Bedeutung gewor­
den. Sie greifen querschnittsmäßig 
in das gesamte Wirtschaftsleben ein. 
Es gibt wohl heute kaum noch einen 
Industriezweig, der keine lufttech­
nischen Anlagen benötigt. Anliegen 
des Buches „Reinke, Lüftung — Kli­
matisierung — Entstaubung“, das in 
der Reihe „Polytechnische Biblio­
thek“ erschien, ist es, den in der 
Wirtschaft tätigen Ingenieuren, Tech­
nikern, Neuerern in der Produktion 
und all denen einen Einblick zu ge­
ben, die sich mit den Problemen der 
Lüftung. Klimatisierung und Ent­
staubung nur am Randq beschäftigen 
können.

Am 4. 
DRK in 
spendem 

Verantwortlich: Gruppenorganis»' melden 
toren | sanitätss

Termin: APO-Wahlversammlung entspred 
Kontrolle: APO-Sekretär ; ^ie R
5. Um eine ständige Verbinduni Anlaß e: 

zur FDJ-Grundorganisation zu hal- horn, 
ten, ist ein verantwortlicher Genosst j-eichen 
aus der FDJ in die APO-Leitung zi hatte, dc 
wählen. jjirksblut

Verantwortlich: APO-Leitung *«kert, 
Termin: APO-Wahlversammiung her ®e2 
Kontrolle: BPO
6. Alle Genossen, die Mitglied dei *»edaktic 

FDJ sind, erhalten den Parteiauf , Uenos: 
trag, aktiv in der FDJ mitzuarbeiten K?nnt- ci 

Verantwortlich: Gruppenorganisa- aozeiche 
toren «^hnet

Termin: sofort sehen di
Kontrolle: APO-Leitung

Graphische Technik
(23. Fortsetzung)
Je nach Maschinenausführung müs' 
sen wir bei den Hauptantriebei 
zwischen Einzel- und Gruppen' 
antrieb unterscheiden. Masch inet 
mit Gruppenantrieb besitzen einet 
Hauptantriebsmotor für die ge 
samte Maschinenanlage. Diese An; 
triebsart ist nur noch bei kleine» 
Maschinen mit einer in sich ab 
geschlossenen Bauform zu findet« 
Im Gegensatz zu den Reihen' 
maschinen besitzen diese Masch«' 
nen ein eng begrenztes Umweh] 
dungsgebiet, so daß Teilbelastun] 
gen des Antriebsmotors durch pro- 
duktionsbedingtes Abkuppeln vof 
Aggregaten oder Aggregatteilef 
nicht oder nur in geringem Maik 
auftreten.
Reihenmaschinen, die aus mehre 
ren selbständigen Druckaggregate» 
bestehen, die sowohl einzeln al» 
auch im Verband arbeiten können, 
haben ausnahmslos Einzelantrie» 
für jedes Aggregat. Das setzt, fall» 
mehrere Druckaggregate fü» 
höhere Seitenzahlen oder Mehr­
farbendruck gekuppelt werden 
müssen, den Synchronlauf der Ein­
zelantriebe voraus. In diesen1 
Falle werden die Längswellen de! 
Aggregate miteinander durd1 
Schaltkupplungen verbunden. Di» 
dadurch entstehende SynchroM 
welle wirkt fehlerausgleichend un4 
sorgt im Verein mit der elektri] 
sehen Gleichlaufeinrichtung (e'ekj 
trische Welle) für den genauem 
Gleichlauf der gekuppelten Dnidb 
aggregate. Die Steuerung unn; 
Drehzahlveränderung der Haupt] 
antriebsmotore geschieht autonia] 
tisch bei Druckknopfbetätigung atii 
zentralen Bedienstand der Ma] 
schine. Zusätzlich siind an alle« 
wichtigen Bedienstellen der Ma] 
schine Schalter für die Einziehge] 
schwindigkeit und den Maschig 
nenstopp angebracht. Neben deitl 
Hauptantrieb ist jede Rotations­
druckmaschine mit einer Reihe von 
Nebenantrieben ausgerüstet, deren; 
Anzahl von der Maschinenbauari 
und dem Ausstattungsgrad der Ma-i 
schine bestimmt wird. Diese An-
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teren Folge dieser Artikelserie ein] .‘Ut ist 
gegangen. "rzustel

, Arceg u
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Am 4. Mai dieses Jahres führt das 
DRK in unserem Betrieb eine Blut­
spendenaktion durch. Interessenten 
melden sich bitte in der Betriebs­
sanitätsstelle bzw. tragen sich in eine 
entsprechende Liste ein.

Die Redaktion führte aus diesem 
Anlaß ein Gespräch mit Gen. Eich­
horn. der kürzlich das Blutspendeab­
zeichen des DRK in Gold erhalten 
hatte, dem Diplomchemiker der Be­
zirksblutspendezentrale, Gotthard 
Fickert, und dem Ärztlicher Direktor 
der Bezirksblutspendezentrale, Dr. 
Karl.
Redaktion:

Genosse Eichhorn, uns wurde be­
kannt, daß du mit dem Blutspende­
abzeichen des DRK in Gold ausge­
zeichnet wurdest. Wir beglückwün­
schen dich zu dieser Ehrung und 

chnik
irung mu# 
tantriebet 
Gruppen' 

Maschine* 
tzen eine! 
■ die ge 
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in-g ve-enggenauen Banken dir für deinen vorbildlichen 
on DruJcl humanitären Einsatz.
ung un^ Wie lange spendest du schon Blut 
>r Haunt' Und wie bist du Blutspender gewor- 

autonuR ^en'!
tigung ah1 Genosse Eichhorn:
der Ma« Ich habe als Soldat im Jahre 1944 
an allcd 2Um ersten Mal gespendet, und von 
der Ma' üa an regelmäßig aller 8 bis 10 Wo- 

Einziehge- chen, bis zum heutigen Tag. Unter 
Maschi' den Bedingungen des Krieges war es 

?ben dem für mich und meine Kameraden ein- 
Rotatior.fi' ^ach eine Selbstverständlichkeit, für 
Reihe von Schwerverwundete und die Opfer 
itet, deren 9es Bombenkrieges Blut zu spenden, 
nenbatuar* Jeden Tag konnte einem das gleiche 
d der Ma'i Geschehen und schließlich wollte man 
>iese An' ia auch überleben.
■ der zu' Nach meiner Heimkehr las ich ein 
■nung de* jlakat mit der Aufschrift: Blut ist 
sprozesssSf Leben! — Nun waren die schweren 
ie werden, Nachkriegsjahre nicht gerade geeig- 
: für deäl^et, im Menschen Nächstenliebe zu 

der Pa-i beugen. Der Hunger nagte, und die 
g, der Pa* feisten dachten zuerst an sich. Idi 
ung. de* aabe mich trotzdem gemeldet . . . 
i, de» und heute sind es über 200 Spenden. 
hmderun4 ** Das Blutspenden ist ein Teil mei- 
Ivdraul’k- Lebens geworden.
i, Gebläs^ Redaktion:
Antriebs' Warum eigentlich ist die Blut­
oren und sbende heute noch so aktuell? Ist 
ertragunj ?.er Bedarf an Blutkonserven wirk- 
dektrisch« “.Ni so enorm groß?
rderlichen Genosse Eichhorn:
«eieinrich-j Aber ja! Der Bedarf an Blutkon- 
jiner spä^l^en ist nadi wie vor sehr groß 
Iserie ein' । lut ist heute noch nicht künstlich 

aerzustellen. Wir haben zwar keinen
1 Krieg und Bombenterror mehr in

unserer Heimat, aber die Möglich­
keiten der Verwendung von Blut­
konserven sind ungleich größer ge­
worden in den letzten Jahren. Nach 
schweren Unfällen und Operationen 
muß oft sofort Blut übertragen wer­
den. Viele von uns sind Kraftfahrer 
und können bei der zunehmenden 
Verkehrsdichte auch ohne eigenes 
Verschulden in Unfälle verwickelt 
werden. Glücklicherweise sind 
schwere Arbeitsunfälle in unserem 
Betrieb selten. Aber wenn es einen 
Kollegen oder eine Kolleigin „er­
wischt“ hat, wird Blut oft lebensnot­
wendig.

Bis zu 12 Blutkonserven wurden in 
unserem Krankenhaus in schweren 
Fällen schon für einen einzigen Pa­
tienten notwendig. Viele Mütter ver­
danken das Leben ihres Kindes nur 

einem rechtzeitig erfolgten Blutaus­
tausch. Aber nicht nur in diesen Fäl­
len werden von diesem Stoff immer 
wieder große Mengen dringend benö­
tigt, sondern auch zur Serumgewin­
nung und zur Herstellung von Blut­
plasma.

Doch dazu lassen wir vielleicht 
besser den Fachmann von der Be­
zirksblutspendezentrale zu Wort 
kommen.
Redaktion:
Herr Fickert, wo werden nun Blut­

konserven bzw. Blutbestandteile im 
besonderen verwendet?
DipL-Chcmiker Gotthard Fickert:

In den letzten Jahren hat sich die 
Palette von Krankheiten, bei denen 
die Übertragung von Blut oder Blut­
bestandteilen erforderlich ist, wesent­
lich erweitert. Es sei dabei nur an 
den Einsatz von Blut bei der Behand­
lung von Blutkrankheiten, bei Ver­
brennungen, zum Ausgleich des Blut­
verlustes bei Operationen, bei großen 
Unfällen und an die Austauscbtrans- 
fusion bei Neugeborenen erinnert. 
Für die Zukunft ist mit einem er­
höhten Bedarf an Blutkonserven im 
Rahmen der Organtransplantation zu 
rechnen. Zum Verständnis der An­
wendungsmöglichkeiten des Blutes 
möge dienen, daß zur Zeit in der 
DDR täglich ca. 1200 Bluttransfu­
sionen durchgeführt werden. Neben 
der Verwendung von Blutkonserven 
kommt der Herstellung von Blutbe­
standteilkonserven in Zukunft eine 
besondere Bedeutung zu. Dieses Ver­
fahren dient einerseits der rationei­

len Ausnutzung des Spenderblutes, 
andererseits entstehen dabei Präpa­
rate, die dem Arzt ermöglichen, dem 
erkrankten Organismus nur den ent­
sprechenden fehlenden oder erkrank­
ten Blutbestandteil zuzuführen, zum 
Beispiel eben nur Blutkörperchen 
oder nur Blutplasma oder nur Anti­
körper, die für die Infektionsabwehr 
des Organismus therapeutische und 
prophylaktische Bedeutung haben. 
Ein besonderes Beispiel dabei ist die 
Durchführung der prophylaktischen 
Behandlung von Rh-negativen 
Frauen mit den entsprechenden iso­
lierten Antikörpern, die eine Schä­
digung des Neugeborenen auf Grund 
der Rhesusunverträglichkeit in der 
Zukunft weitgehend ausschalten. 
Diese von unserem Staat geplante 
und durchgeführte Prophylaxe ist 

eben nur möglich, wenn gesunde 
Menschen, die die entsprechenden 
Antikörper gebildet haben, bereit 
sind, Blut zu spenden. Einen anderen 
Weg gibt es zur Zeit nicht und wird 
es in naher Zukunft nicht geben.

Ich glaube, daß diese wenigen 
Fakten die Frage nach den Verwen­
dungsmöglichkeiten von gespendetem 
Blut und damit auch nach der Not­
wendigkeit einer Blutspende bewei­
send beantworten.
Redaktion:
He'rr Dr. Karl, hat das Blutspenden 

nachteilige Wirkung auf die Gesund­
heit und das körperliche Leistungs­
vermögen der Spender, eine Frage, 
die bei unseren Menschen immer 
wieder auftritt.
Chefarzt Dr. Karl:

Diese Frage kann ich als Arzt und 
als Blutspender mit einem klaren 
„Nein“ beantworten. Weder aus 
meiner bisherigen ärztlichen Tätig­
keit, noch aus der modernen medizi­
nischen Literatur sind mir Berichte 
über nachteilige Folgen einer Blut­
spende bekanntgeworden. Das be­
zieht sich auch auf regelmäßige Blut­
spenden in 10- bis 12wöchentlichen 
Abständen. Es handelt sich ja nur 
um eine sehr geringe Menge, die bei 
einer Blutabnahme gespendet wird. 
Ein erwachsener Mensch hat im 
Durchschnitt ein Blutvolumen von 
5 bis 6 Litern. Bei einer Blutspende 
werden etwa 430 ml Blut abgenom­
men. (Nebenstehende schematische 
Zeichnung vermag die Relation auch 
für den Laien besser zu verdeut­

lichen.) Nach der Blutspende wer­
den sofort die Blutreserven des Kör­
pers mobilisiert und durch Einströ­
men von Gewebsflüssigkeit Ersatz 
geschaffen. Schon nach kürzester Zeit 
sind die Blutkörperchen und die 
Blut-flüssigkeiten nachgebildet. Sehr 
oft berichten uns Blutspender, daß 
sie sich nach der Blutspende beson­
ders wohl fühlen.

Was viele unserer Menschen vom 
Blutspenden abhält, ist deshalb wohl 
auch mehr die Scheu und die Angst 
vor dem Ungewissen der Blutab­
nahme selbst. Derartige Hemmungen 
sind jedoch völlig unbegründet., da 
die Blutentnahme von bewährtem 
Fachpersonal vorgenommen wird 
und völlig schmerzlos geschieht.

Redaktion:
Gibt es nun eine generelle Rege­

lung, wer Blutspender werden kann?

Dr. Karl:
Alle gesunden Menschen zwischen 

dem 18. und 60. Lebensjahr können 
Blut spenden. Sie müssen frei von 
übertragbaren Krankheiten sein. Ins­
besondere dürfen sie in den letzten 
Jahren keine ansteckende Gelbsucht, 
keine Tbc und andere Infektions­
krankheiten durchgemacht haben. 
Frauen dürfen während der Men­
struation, während der Schwanger­
schaft und bis 6 Monate nach der 
Geburt eines Kindes oder nach einer 
Fehlgeburt nicht zur Blutspende 
herangezogen werden. Vor jeder 
Blutspende werden die Spender über 
vorausgegangene Krankheiten ein­
gehend befragt, klinisch untersucht, 
und durch umfangreiche Blutunter­
suchungen wird die Spendefähigkeit 
festgestellt. Es empfiehlt sich, vor 
der Spende keine fettreiche Nahrung 
zu sich zu nehmen, da sonst in man­
chen Fällen die Verwendbarkeit der 
Blutkonserve eingeschränkt ist. Vor 
der Spende wird eine fettarme, flüs­
sigkeitsreiche Nahrung empfohlen, 
und am ersten Tag nach der Spende 
sollte eine eiweißreiche Kost bevor­
zugt werden.
Redaktion?

Dr. Karl, was versteht man eigent­
lich unter einer Rotkreuzblutspende?

Unter Rotkreuzblutspende versteht 
man eine freiwillige, unentgeltliche 
Blutspende. Sie sollte für jeden ge­
sunden Bürger unseres sozialistischen 
Staates eine Selbstverständlichkeit 
sein. Das Blutspenden ist eine ge­
sellschaftliche Notwendigkeit, und 
daraus ergibt sich für jeden Bürger 
die Pflicht, sich dieser gesellschaft­
lichen Aufgabe nicht zu verschlie­
ßen. Allein in dem Wort „Blutspen­
den“ ist ja das Wort „spenden“ ent­
halten und das bedeutet etwas schen­
ken. Schon aus humanistischer Sicht 
darf das Blutspenden keinen merkan­
tilen Charakter erhalten. Wir dürfen 
nicht vergessen, daß alle Leistungen 
des Gesundheitswesens unseres Staa­
tes für jeden Bürger unentgeltlich 
sind, so daß sich jeder gesunde 
Mensch überlegen sollte, daß er auch 
selbst einmal In die Situation kom­
men könnte, in der er das Blut eines 
fremden Menschen für die Wieder­
herstellung seiner Gesundheit benö­
tigt.

Redaktion:
Wir danken Ihnen für Ihre Aus­

führungen und können nun eigent­
lich nur noch Ihren Aufruf an alle 
Angehörigen unseres Betriebes wie­
derholen: Beteilige auch du dich an 
der Blutspendeaktion des DRK am 
4. Mai in unserem Betrieb und denke 
daran: Dein Blut rettet Leben!
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Gespräch des Genossen Müller von der Jugendredaktion 

mit Genossen Günther, 
Direktor für Technologie und Rationalisierung,
zur

ben wir in der 
Plamag quer- 
schnittliCh gesehen 
Mängel. Es gilt 
darum, die guten 
Ansätze auszu- 
bauen und in al­
len Bereichen an 
Qualität zu ge­
winnen.
JR.;

Einbeziehung der Jugend 
in wichtige 
Rationalisierungs­
vorhaben

Welche Aufga­
ben müssen in der 
nächsten Zeit auf 
diesem Gebiet 
vorrangig in An­
griff genommen 
werden?

Ich möchte the­
senhaft die kurz- 

. und langfristigen 
" Aufgaben formu- ’ 
lieren:
• gute Abwick-., 
lung der zur Zeit

JUGEND

FDJ

Brnst 
Schneller

im Rahmen der MMM

bestehenden sieben Jugendobjekte
• schnellste Bearbeitung aller von 
Jugendlichen eingereichten Neuerun­
gen
• schrittweise Stabilisierung der 
Jugendarbeit in allen Bereichen
• Organisierung einer Betriebs- 
MMM mit inhaltsreicher politischer 
und ökonomischer Aussage für 1972
• Ergänzung des Aufgabenplanes 
der Neuerer entsprechend neuer 
strategischer Zielstellungen des Be­
triebes durch alle Leiter bis zum 
30. 4. 1972

• Ableitung von ca. 20 Ju; 
jekten aus diesem Plan und 
beitung einer klaren, realen I 
tion der Jugendneuererbewef.
1975 zum 30. 6. 1972; “ßerordent

^s, Mitgli«
Zur Verwirklichung dieser f der FDJ.

ut vo

ben benötigen wir die Mitarb -
ler jüngerer und auch erfa’’" Eure 

t. daß IhKollegen. Ich erhoffe mir da ix ä---  — 
Impulse aus der gesamten r/estspiel 
zur Vorbereitung der X. W< /fen seit 
spiele. Als Teilnehmer an den ' besten A 
festspielen 1951 in Berlin ven ‘le Ideen, 
ich der Jugend dabei meine ® selbstg« 
Hilfe und volle Unterstützung verwi 8Se Worte

I. R.:
Genosse Günther, wie schätzt du 

den Stand der Jugendneuererbewe­
gung im Betrieb ein?

Der abrechenbare Stand wird 
durch folgende Zahlen der letzten 
Jahre gekennzeichnet:
•—• Beteiligung von Jugendlichen 

an der Neuererbewegung:
•— Jugendobjekte:

*-> Nutzen 
1969 
53

f 5 
100 TM

aus MMM-Bewegung:
1970
73
7

218 TM

1971
155 
11

120 TM
Dazu kommt, daß der Betrieb 1971 

seinen Plan der sozialistischen Ra­
tionalisierung mit durchschnittlich 
170 Prozent erfüllt hat, und an die­
sem positiven Ergebnis waren viele 
Jugendliche beteiligt.

Per Februar 1972 haben bereits 
wieder 30 Jugendliche Neuerungen 
eingereicht. Diese Zahlen und Fak­
ten zeigen eine positive Tendenz, die 
ohne Zweifel viel Initiative von eini­
gen Leitern des Betriebes und gute 
Leistungen von vielen Jugendlichen 
dokumentiert. Gemessen an den vor­
handenen Potenzen (rd. 480 Jugend-

bes aber befriedigen die erreichten 
Ergebnisse noch nicht. Große Reser­
ven müssen hier noch besser genutzt 
werden.
JR.:

Welche grundsätzlichen Vorausset­
zungen für eine gute Neuererbewe­
gung der Jugend bestehen nach dei­
ner Meinung, Genosse Günther?

Grundvoraussetzungen sind hier­
bei eine klare Linie des Betriebes 
und Kombinates in der technisch­
ökonomischen Entwicklung, die sich 
im den Prognose- und Planunterla­
gen widerspiegelt. Daraus ergibt sich 
die Ableitung von Aufgaben für alle 
Neuerer, einschließlich der jungen 
Neuerer und Rationalisatoren. Wich­
tig ist auch eine gut funktionierende 
Jugendorganisation des Betriebes in 
allen Bereichen, die fest mit allen 
anderen Organisationen und der 
staatlichen Leitung zusammenarbei­
tet und integriert ist, und eine va­
riable, unbürokratische Anleitung 
und Arbeit mit den jungen Men­
schen durch die erfahrenen Leiter, 
Neuerer und Mitarbeiter in allen Be­
reichen, die von einem festen Klas- , 
senstandpunkt bestimmt wird, aber

? Abschlc

Glückwünsche zur Jugendweihe
In diesem Jahr erhalten folgende 
Kinder unserer Betriebsangehöri-

P der FD.

------- mit Herz und Verstand in der ( 
liehe) und objektiven Erfordernissen Sprache der Jugend vorgenomrhen [ 
unserer Gesellschaft und des Betrie- werden muß. In allen Positionen ha- 1

;en die Jugendweihe: 
Sylvia Bahmann 
Eva Blaß 
Matthias Bohmann 
Andrea Böhme 
Evelyn Böhm 
Wolfgang Dorn 
Ludwig Döhler 
Carola Fischer 
Frank Forster 
Kerstin Hellfritzsch 
Frank Hertel 
Martina Hoffmann 
Ilona Hoyer 
Manfred Jahn 
Hans-Joachim John 
Waldemar Kirchner 
Angelika Klim 
Margit Költzsch 
Doris Künzel 
Werner Landsberg 
Sylvia Lenk 
Lutz Lonitz

Im

Eva Militzer 
Michael Müller 
Sylvia Oberhauser 
Carmen Oertel 
Dietmar Preuß 
Volker Rauh 
Ingrid Rohde 
Uwe Seemann 
Elka Scherf 
Ina Schlegel 
Peter Schmidt 
Birgit Sonntag 
Wolfrun Strobel
Sylvia Treuheit J 
Gisela Wagner
Petra Weiß 
Christiane Zeuner 
Uwe Zuber

Namen dei- Werk-, Betrie

.^hisationt 
Fföndertr: 
lf et- was l 
F üns zu,w 
„ Jügendli 
l'teifert? - 
/tagen < 

rUngssitzu
reichte 

ste der FI 
'‘sationsbi 
pchte ec

Parteileitung und Betriebsgewe anläßlich 
schaftsleitung wünschen wir ‘ 1 wurde 
Teilnehmern an der Jugendwe 1,^ - . . 
1972 alles Gute sowie Glück “'aibiume 
Erfolg auf dem weiteren Lebe'i pr,, r 
we~ RedaW Dpe

dändertre
W W W AT W W der X

weg.

Kreisaktivtagung der FDJ zeigte

Plamag-FDJIer sind gut gerüstet
Die Kreisaktivtagung der FDJ am 

16. März gab den Auftakt zur Vor­
bereitung der X. Weltfestspiele in 
Berlin und des Vierländertreffens in 
unserer Stadt. Unter Teilnahme des 
sowjetischen und des tschechoslowa­
kischen Jugendverbandes, der in un­
serem Betrieb beschäftigten ungari­
schen Jugendfreunde sowie des Mit­
gliedes der Bezirksleitung der SED 
und 1. Sekretärs der Bezirksleitung 
der FDJ, Genossin Helga Labs, des 
Mitgliedes des Sekretariats der SED- 
Kreisleitung, Genosse Artur Georgi, 
und des Mitgliedes des Sekretariats 
der SED-Kreisleitung und 1. Sekre-

tär der FDJ-Kreisorganisation, Ge­
nossin Annerose Hederer, unterbrei­
teten die Jugendlichen unseres Krei­
ses, Gedanken, Vorschläge und Hin­
weise zur effektiven und gewinn­
bringenden Vorbereitung des Vier­
ländertreffens und der X. Weltfest­
spiele. Annerose Hederer machte in 
ihren Ausführungen deutlich, daß es 
jetzt darauf ankommt, die FDJ- 
Organisationen unseres Kreises zu 
befähigen, ihren wichtigen Aufgaben 
in der nächsten Zeit gerecht werden 
zu können. — Erfahrungen wurden 
ausgetauscht, erste Initiativen und 
Verpflichtungen wurden abgerechnet.
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Und man war sich 
meinsam mit jedem 
ler können die vor

einig: Nur ge- 
einzelnen FDJ- 
. uns stehenden

Fragen gelöst, die Aufgaben
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Ln Verb« 
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' Runden 
jßer Vor;
1 Geschrei

tigt werden. — Ein Höhepunkt das dad 
Übergabe der Ehrenschi eifert gestalt
Kreisleitung der 
Herderer an Ge

r FDJ durch GeF11 die 1
Genossen Gerd M/g an j< 

Tn Verwa 
1 ist.

Fotofreunde, aufgepaßt! L
1 r wenig

Alle fotografisch beleckteif^rupne 
triebsangehörigen werden aUf’sbs-MM 
fen, sich am Fotowettbewerb dj11 Tiit de
triebes zu beteiligen. Das t 
kann selbst gewählt werden 
gabetermin ist der 8. Mai 1972' 
destformat 18 x 24 cm - s/ 
weiß.
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r Zusamt 
^erarbeit

Die besten Arbeiten werden nj gemeir 
stellt und prämiert, fw dsr
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ut vom Start weggekommen
Werordentliche Sitzung der zentralen FDJ-Leitung mit Genossin Helga 
ws, Mitglied des Sekretariats der Bezirksleitung der SED und 1. Sekre- 
f der FDJ-Bezirksleitung Karl-Marx-Stadt
r-L Eure Leitungssitzung bewies 
K> daß Ihr in Vorbereitung der 
^Testspiele 1973 gut vom Start ge- 
'kmen seid. Ich wünsche Euch stets 
r besten Argumente, viele interes- 
r® Ideen. Kraft und Elan, damit 
lre selbstgestellten Ziele Punkt für 
Pkt verwirklicht werden ,.— 
He Worte schrieb Genossin Labs 
P Abschluß ihres Besuches in un- 

Grundorganisation ins Festival- 
r1 der FDJ. Was war dem voraus- 
Fögen?
P;|s Bezirfesekretariat besuchte am 

’wPrli alle1 zehn Gastgeber-Grund- 
Rhisationen der Stadt Plauen zum 
rhBndertreffen. Wie seid ihr ge- 

was kommt mit dem Festival 
f Uns zu,was ist zu tun, damit je- 
F Jugendliche gemeinsam mit uns 
fiteifert? — Das waren die zentra- 
l. Fragen dieser außerordentlichen 
pUngssitzung. Der kleine Speise- 
i reichte kaum aus. Trotz der 
Pe der FDJ-Kreisleitung, des Or- 
lsutionsbürOs und des Betriebes 
'schtä echte Arbeitsatmosphäre.

“W NOTIZEN
. Betrie 
ebsgew« anläßlich der Aktivtagung 
n WJr,P i wurde dem Sekretariat 
igendw -Kreisleitung eine metallene 

a'blume übergeben, die die
» j r i FDJ - Grundorganisationen Redald pPe

der 
der 
Fe- 
be- 
von

. - zu Etappe auf dem Weg zum - — ------------- T —-----
Tändertreffen und zur Vorberei- der Jugendmode 1972 sowie zum 

c]0|. x. Weltfestspiele begleiten Jugendmodeangebot in der Stadt
' Plauen.

e Freunde aus dem Bereich Ab-
' Und Beschaffung unterbreiteten 
1 Verbesserungsvorschlag, bei 

’ eine jährliche Einsparung von 
[Stunden Arbeitszeit zu erwarten

®er Vorschlag bezieht sich auf 
gaben b 
ohepunk

Beschreiben von Versandpapie- 
Bas dadurch in Zukunft ratio-

^schleife<oJ.lt/-gestaltet werden kann. Damit 
urch Ge1**! die Freunde, daß Rationali- 
Gerd K ,Jr>g an jedem Arbeitsplatz, auch 
______ 7* Verwaltungsabteilungen, mög- 
______ ist
ipaßt! ?r wenigen Tagen trat die Ar-

Vorbereitung derzur
• weni„ . ___ -----

belecktet 5rupne zur vuiucrcuuu^ 
den au 'sbs-MMM zusammen und be­
werb d>, mit der unmittelbaren Vorbe- 

Das der Messe die in der Zeit 
l!l bis 26. Mai stattflnden wird.verden

lai 1972.
sd1 [ Zusammenhang mit der Lehr- 

Jerarbeit des Genossen Lischke 
.verden ' gemeinsam mit der Arbeits- 

. der zentralen FDJ-Leitung

Der FDJ-Sekretär gab eine Einschät­
zung der Mitgliederversammlungen, 
des FDJ-Schuljahres und der ersten 
Initiativen zur Vorbereitung des 
Vierländertreffens aus dem vergan­
genen Monat, optimistisch, sachlich 
und kritisch. — „Besonders geholfen 
hat uns das Auftreten der Genossen 
Reul und Dimler (BPO), Erfurt (Pro­
duktionsdirektor). Hoffmann (Heiz­
haus), Heinecke (Leiter der Berufs­
ausbildung), Bischoff (Sekretär der 
APO 9) und vieler anderer,“ 

Aus der Kleinarbeit in den Grup- des SSM zu nennen, die im Zeichen
pen und Organisationen entstehe die 
große Kraft unserer Grundorganisa­
tion. Helga unterstrich mit Nach­
druck. daß das Anliegen der ersten 
Etappe eine Bewegung des Wett­
eiferns sei, jeder sollte einen konkre­
ten Auftrag erhalten, denn noch im­
mer sind Taten die besten Argu­
mente. Wir brauchen eine solche 
Atmosphäre, in der die jungen Ar­
beiter die anderen Teile der Jugend 
mitreißen.

eine Modellstudie erarbeitet, die da­
zu dient, Probleme der Spezialisie­
rung der Berufsausbildung leitungs­
mäßig zu verbessern und den Über­
gang der Lehrlinge in die 
tionskollektive mit größerer 
vität zu gestalten.

Produk- 
Effekti-

Zahlreiche Freunde unserer
Grundorganisation waren Gäste eines 
öffentlichen Jugendforums des kon- 
sument-Warenhauses zu Problemen

Sachwerttombola 
zum Vierländertreffen

In den nächsten Tagen werden Mit­
glieder der FDJ an Sie, liebe Werk­
tätige, herantreten, um Ihnen Lose 
der Sachwerttombola zum Vierlän­
dertreffen der Freundschaft anzubie­
ten, Mit diesem Los nehmen Sie teil 
an der Auslosung am 20. Mai an­
läßlich des Balles der Freundschaft 
in der Mehrzweckhalle der NVA 
Viele wertvolle Preise, wie ein Mofa. 
Plattenspieler, Uhren, Koffer und
Taschen, Campinggegenstände 
ein Spanferkel, warten auf 
neuen Besitzer.

Unterstützen Sie-die Jugend 

sowi 
ihr

unse-
res Betriebes bei der Vorbereitung 
des Vierländertreffens und der X. 
Weltfestspiele! Beteiligen Sie sich an 
dieser Sachwerttombola!

FDJ-Leitung

Prdtelstvi! - 
Freund-
schäft!

Die aktive Mitarbeit der Jugend 
am gesellschaftlichen Leben ist be­
reits lebendiger Bestandteil in un­
serem Betrieb geworden. So unter­
nahm am 9. März 1972 die FDJ- 
Gruppe des Bereiches Absatz (APO 
11) eine Exkursion nach Karlovy 
Vary. Mit uns fuhren der FDJ-Se­
kretär, Gen Köhler, und unsere drei 
vietnamesischen Freunde. Diese
Fahrt diente nicht nur der weiteren und FDJ-Mitglieder der Grundorga­

nisation „Ernst -Schneller“ des KBFestigung unseres Kollektivs,' son­
dern auch dem näheren Kennbnler- 
nen des Nachbarlandes. Das Ziel des 
Ausfluges war es, mit den tschecho­
slowakischen Jugendlichen in Ver­
bindung zu treten und durch die fol­
gende Zusammenarbeit einen weite­
ren Beitrag zur Festigung der Be­
ziehungen beider Länder zu leisten 
sowie aktiv an der Vorbereitung des 
Vierländertreffens der Freundschaft 
mitzuwirken.

Zum Ablauf der Exkursion wäre 
folgendes zu sagen: Gemeinsam un­
ternahmen wir einen ausgedehnten 
Stadtbummel, auf dem wir unter an­
derem auch an der Heilquelle vor­
beikamen. Anschließend fuhren wir 
mit der Seilbahn zum Hirschsprung, 
von da aus hatten wir einen herr­
lichen Blick auf die Stadt. Als Höhe­
punkt dieser Fahrt ist eine Aus- neut der X. Parteitag der Ungari
spräche mit Gerd Köhler und Gott­
fried Wöllner in der Kreisleitung 

der Erfüllung der zur Vorbereitung 
der X. Weltfestspiele gefaßten Be­
schlüsse und in Vorbereitung des zu 
Pfingsten stattflndenden Vierländer­
treffens stand

Gemäß dieser Absprache wurde 
nach der Rückkehr aus Karlovy Vary 
von uns ein Schreiben abgefaßt, das 
nochmals das dort besprochene be­
stätigte. Allen Teilnehmern war diese 
Exkursion ein Erlebnis, und wir hof­
fen, daß wir bald mit einer tschecho­
slowakischen Jugendgruppe in Ver­
bindung treten können.

Zu bemerken ist noch, daß unsere 
FDJ-Gruppe bereits seit einigen Mo­
naten mit einer polnischen Jugend­
gruppe aus Opole in Briefwechsel 
steht und daß in einigen Wochen 
eine Fahrt nach Polen geplant ist.

Ute Köhler

Kämpft um den „Paß zum Festival“!
Die Vorbereitungen für die 

X. Weltfestspiele der Jugend/ und 
Studenten im Sommer 1973 haben be­
gonnen. Schon der Auftakt läßt ah­
nen, welche Stimmung in 16 Monaten 
auf den Straßen Berlins sein Wird. 
Wir sehen in dieser Entscheidung der 
demokratischen Weltjugend einen 
Ausdruck des Vertrauens gegenüber 
unserem sozialistischen Vaterland, 
eine hohe Wertschätzung für die Ar­
beit und die Leistungen des ersten

Arbeiter-und-Bauern-deutschen
Staates. für seine kontinuierliche und 
konstruktive Politik des Friedens und 
der Sicherheit in Eurona. Weil ieder 
von uns den Wunsch hat. daß diese 
Festivaltage unvereeßlich sein wer­
den. begannen auch wir bereite mit 
den Vorbereitungen Und wer möchte 
nicht die Tage in Berlin miterleben, 
wenn die Jugend der Welt fröhlich 
durch die Straßen der DDR-Haupt­
stadt zieht. wenn Gesang und Musik 
den Stadtlärm übertönen, wenn sich 
al'e fortschrittlichen jungen Men­
schen auf machtvolle Demonstratio-

FDJ beglückwünscht zum

27. Jahrestag 
der
Ungarischen 
VR

Liebe ungarische Jugendfreunde!
Liebe Freunde und Genossen des 

KISZ!
Anläßlich des 27. Jahrestages der 

Befreiung des ungarischen Volkes 
vom Faschismus grüßen und be­
glückwünschen Sie die Jugendlichen

Piamag Plaueri auf das herzlichste. ‘[
Wir begehen mit Ihnen diesen ■: 

Feiertag im Zeichen neuer grandio- •: 
ser Erfolge der sozialistischen Staa- •: 
tengemeihschaft mit der UdSSR an 
der Spitze. Nach dem opferreichen ' 
Kampf der Sowjetsoldaten gemein­
sam mit den ungarischen Partisanen­
einheiten wurde in Ihrer Geschichte 
eine neue Seite aufgeschlagen, eine <
Seite, die 
Werktätigen,

von den ungarischen 
Landarbeitern, Ange­

hörigen der Intelligenz und den 
Frauen und Jugendlichen selbst ge­
staltet wird. Dank der Befreiungs­
tat der ruhmreichen Sowjetsoldaten 
konnte das ungarische Volk unter 
Führung der USAP den Weg des 
Aufbaus des Sozialismus erfolgreich 
beschreiten. Davon kündete auch er­

sehen Sozialistischen Arbeiterpartei.
Liebe Freunde der Volksrepublik 

Ungarn! Es erfüllt uns mit Genug­
tuung, daß sich die Freundschaft und 
brüderliche Zusammenarbeit zwi­
schen unseren sozialistischen Jugend­
verbänden erfolgreich entwickelt. 
Wir verleihen der Gewißheit Aus­
druck, daß uns die Vorbereitung der 
X. Weltfestspiele und des Vierlän­
dertreffens der Freundschaft noch 
enger verbinden wird. Es ist uns ein 
Bedürfnis, Ihnen zum 27. Jahrestag 
der Befreiung alles Gute und für die 
weitere Entwicklung der Volksrepu­
blik Ungarn beste Erfolge zu wün­
schen. Auch im persönlichen Leben 

I

wünschen wir Ihnen viel 
heit, Kraft für die Lösung 
gaben und Wohlergehen.

FREUNDSCHAFT!
Freie Deutsche

Gesund- 
der Auf-

Jugend
GO „Ernst Schneller1 
Zentrale Leitung

nen vorbereiten. Wer dabeisein will, 
muß schon etwas tun dafür — natür­
lich auch auf gesellschaftlichem Ge­
biet. Im täglichen politischen Ge­
spräch beantworten wir mit dem 
Wissen des Marxismus-Leninismus 
alle Fragen unseres Lebens Das ist 
auch eine Vorbereitung für das 
Pfingsttreffen in Plauen, denn inter­
essante Diskussionen wird es dort fa 
von früh bis in die späte Nacht hinein 
geben. Also, junge Leute, mit den 
Mitgliederversammlungen der FD.I 
im März und April ist der Startschuß 
gegeben, die Strecke der ersten 
Etappe wurde während der Wochen­
endschulung abgesteckt, in die Hände 
gespuckt und zugepackt’ Dann er­
reicht ihr das Ziel: die X. Weltfest­
spiele in Berlin.

Alles ist eingefaßt in die Klammer: 
Wir führen den Wettbewerb um die 
Ernst-Schneller-Ehrenschale und um 
den „Paß zum Festival“.

Dazu wünschen wir uns vollen Er­
folg!



ökonomisch-kultureller Leistungsvergleich - wirksame 
Methode zur Führung des sozialist. Wettbewerbes

Seit dem Aufruf der Brigade „Ni­
kolai Mamai“ aus dem Elektrochemi­
schen Kombinat Bitterfeld zu Beginn 
des Jahres 1959, den Wettbewerb un­
ter der Losung „Auf sozialistische 
Weise arbeiten, lernen und leben“ zu 
führen, stellten sich von Jahr zu 
Jähr’ mehr Gewerkschaftsgruppen 
und Brigaden auch für die Gestaltung 
des geistig-kulturellen Lebens immer 
weitreichendere Ziele. Die Bewegung 
„Sozialistisch arbeiten, lernen und le­
ben“ hat sich zu einer bedeutenden 
Masseninitiative der Arbeiterklasse 
für die allseitige Stärkung der DDR 
entwickelt. Von den 6,27 Millionen 
Werktätigen, die in den Betrieben 
und Einrichtungen unserer Republik 
beschäftigt sind, arbeiteten Ende 1971 
etwa 4,5 Millionen (das sind 73 Pro­
zent) in Brigaden und Kollektiven 3,2 
Millionen Werktätigen (das sind 51.3 
Prozent) nehmen in organisierter 
Form an der Bewegung „Sozialistisch 
arbeiten, lernen und leben“ teil. Mit 
der fortschreitenden Entwicklung dei' 
sozialistischen Gesellschaft in der 
DDR gingen immer mehr soziali­
stische Brigaden und Kollektive da­
zu über, sich Kultur- und Bildungs­
ziele zu stellen. Diese in Kultur- und 
Bildungsplänen zusammengefußten 
Aufgaben orientieren sich inhaltlich 
auf die Aneignung von wesentlichen 
Grundkenntnissen des Marxismus- 
Leninismus, die fachliche Aus- und 
Weiterbildung sowie.die Vermittlung 
ökonomischer und technischer Kennt­
nisse. die Erhöhung der ästhetischen 
Bildung und die eigene künstlerische 
Betätigung, die Entwicklung von Ge­
selligkeit und Erholung, die Förde­
rung von Körperkultur und sportli­
cher Betätigung, die Verbesserung der 
Arbeitskultur und auf die Wahrneh­
mung gesellschaftlicher Verpflichtun­
gen. Bezogen auf die Beschäftigten in 
den Betrieben und Einrichtungen der 
DDR haben sich annähernd 40 Pro­
zent der Werktätigen Aufgaben auf 
den Gebieten der Kultur und Bildung 
gestellt. Das zeigt, welche bedeuten­
den Anstrengungen und differen­
zierte Anleitung zur Einbeziehung 
der Gewerkschaftsmitglieder in die 
sozialistische Kulturentwicklung noch 
unternommen werden müssen. Das 
ist zweifellos kompliziert; denn es ist 
in erster Linie ein ideologisches Pro­
blem. Mancher Formalismus in der

Durchführung und Wertung ökono­
misch-kultureller Leistungsver­
gleiche und der „Abrechnung“ der 
Kultur- und Bildungspläne rührt 
aber auch daher, daß die realen Be­
dürfnisse unterschätzt oder über­
schätzt werden. Deshalb ist es so 
wichtig, immer wieder Lenins Hin­
weis zu beachten, wonach „auf dem 
Gebiet der Kultur nur jenes als er­
reicht gelten darf, was eingegangen 
ist in die Lebensgewohnheiten der 
Menschen, was Bedürfnis geworden 
ist und neue Bedürfnisse weckt.“

Die ökonomisch-kulturellen Lei­
stungsvergleiche zwischen Gewerk­
schaftsgruppen, Betriebsabteilungen 
oder Betrieben haben sich als eine 
wirksame Methode der öffentlichen 
Führung des sozialistischen Wettbe­
werbs erwiesen. Sie sind eine in der 
Praxis bewährte Form der Verbin­
dung von ökonomischen und wissen­
schaftlich-technischen mit den gei­
stig-kulturellen Initiativen und Akti­
vitäten der Werktätigen. Sie fördern 
das komplexe Herangehen an die 
Lösung der materiellen und kulturel­
len Aufgaben, das Wetteifern um 
beste Arbeitsergebnisse und den Er­
fahrungsaustausch zwischen den Kol­
lektiven. Im Kreis Plauen gibt es 
schon gute Erfahrungen auf dem Ge­
biet der ökonomisch-kulturellen Lei­
stungsvergleiche zwischen Betrieben. 
Bezeichnender Weise sind uns auch 
hier die Betriebe der Textilindustrie, 
die in der Hauptsache Frauenbetriebe 
sind, ein gutes Stück voraus. Die öko­
nomisch-kulturellen Leistungsver­
gleiche zwischen den Werken der 
Plauener Damenkonfektion z. B. ha­
ben nicht nur Tradition sondern auch 
schon ein solches Niveau, daß sie zur 
Hauptmethode der öffentlichen Füh­
rung des sozialistischen Wettbewerbs 
geworden sind. Seit Anfang des Jah­
res befindet sich unser Betrieb mit 
dem KB WEMA Plauen in einem 
ökonomisch-kulturellen Leistungs­
vergleich. Vorbereitet von den Be­
triebsdirektoren. Parteisekretären 
und BGL-Vorsitzenden beider Be­
triebe wurde der „Ökulei“ von An­
fang an zur Sache aller Leitungen ge­
macht. In einer von allen Leitungen 
beider Betriebe bestätigten und be­
schlossenen Konzeption wurden alle 
Einzelheiten festgelegt.

Der Leistungsvergleich wird auf den 
Gebieten
— Ökonomie
— Gesellschaftspolilik 
— Kultur und Sport
durchgeführt.
Im einzelnen gebt es um folgende 
Fragen:

Ökonomie:
Arbeitsproduktivität /
Basis Eigenleistung 
Arbeitsproduktivität / 
Durchschnittslohn
Schichtauslastung 
Fehlleistungen 
zur Bruttoproduktion 
Stundenleistung 
der Produktionsarbeiter 
Beteiligung am Neuererwesen

Gesellschaftspolitik:
Wieviele Kollektive kämpfen um 
den Staatstitel?
Wieviele Kollektive sind im Besitz 
des Staatstitels?
Wieviel Prozent der Schulklassen 
der Patenschule haben Paten­
schaftsverträge mit Brigaden des 
Betriebes?
Wieviel Beschäftigte des Betriebes 
gehören dem FDGB an?
Wie hoch ist das Solidaritätsaiuf- 
kommen im Betrieb pro Beschäf­
tigten?
Wieviel Prozent der Belegschaft 
sind Mitglieder der DSF?
Wieviel Jugendliche hat der Be­
trieb, wieviel davon sind in der 
FDJ?
Wieviel Prozent der Jugendlichen 
gehören der GST an?
Wie hoch ist die prozentuale Be­
teiligung der Genossen Kämpfer 
an der Kampfgruppenausbildung?

Kultur und Sport:
Wieviel Konzert- und Theaterbe­
suche gibt es im Betrieb?
Wieviel ständige Leser hat die Be­
triebsgewerkschaf tsbibliothek ?
Wieviel Brigaden führen ein Bri- 
gadetagebuch ?
Wieviel Brigaden sind im Besitz 
eines Kultur- und Bildungspla­
nes?
Wieviel Betriebsangehörige aus 
den Brigaden beteiligen sich am 
betrieblichen Massensport?

In beiden Betrieben wurde je eine 
Arbeitsgruppe gebildet, die die mo­
natliche Auswertung im eigenen Be­
trieb vornimmt und monatlich ein­
mal den Stand des Leistungsverglei­
ches zwischen den beiden Betrieben 
kontrolliert.
Der Arbeitsgruppe unseres Betriebes 
gehören an:
Koll. Riediger,

steillv. BGL-Vorsitzender 
als Leiter

Koll. Barsch,
Direktor Kader/Bildung

Koll. Rentzsch,
Leiter der Abteilung Kultur

Koll. Kaden,
Wettbewerbssach bearbeitet

Koll. Illig,
Abteilungsleiter Werbung

Koll. Petzold, BSG 
Koll. Friedrich,

Montage — Vertreter der FDJ 
Koll. Stephan,

Kulturkommission der BGL
Kölln. Krumbholz.

Frauenausschuß
Kolln. Koser,

Betriebszeitung
Kolln. Becker,

Kommission Agitprop.
Im Speisesaal unseres Betriebes 

werden vier Tafeln aufgestellt, auf 
denen der Stand beider Betriebe itn 
„ökulei“ dargestellt wird. Den Ab­
schluß und Höhepunkt des Entschei-1 
des bildet eine Veranstaltung im 
Plamag-Speisesaal am 27. Mai 1972. 
Dazu wird aus jedem Betrieb eine 
Mannschaft mit 6 Mitgliedern gebil­
det, die in einer Spielrunde noch 
einmal Punkte für ihren Betrieb er­
kämpfen können. Als Spielmeister 
konnte der Schauspieler Peter See­
burg vom Theater der Stadt Plauen 
gewonnen werden. Weitere Künstlet 
des Theaters wirken in der Abend­
veranstaltung mit. Über die Ab-| 
schlußvaranstaltung berichten wir 
noch einmal ausführlich. Jetzt heißt 
es für alle Brigaden und Kollektive 
unseres Betriebes, den sozialistischen 
Wettbewerb in allen seinen Punkten 
so gut abrechenbar und vergleichbar 
zu führen, daß wir bei der öffentli­
chen Abrechnung im Leistungsver- , 
gleich mit unserem Partnerbetrieb 
gut abschneiden.

Becker, Komm. Agitprop.
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Informationen für Didi, 
Kollegin und Kollege!

Wie gestalten sich 
unsere Arbeits- und 
Lebensbedingungen 
im Betrieb?

Die bessere Befriedigung der ma­
teriellen und kulturellen Bedürfnisse 
der Menschen stellte der VIII. Par­
teitag zur Hauptaufgabe. Sie wird 
zielstrebig Schritt für Schritt erfüllt. 
Dabei wächst die führende Rolle der 
Arbeiterklasse und ihrer marxistisch- 
leninistischen Partei. Aus der Rede 
des Ersten Sekretärs des ZK der 
SED, Erich Honecker, auf einer pro­
pagandistischen Großveranstaltung in 
Leipzig am 10. März war spürbar, 
was auf dem VIII. Parteitag als 
Grundsatz formuliert wurde. Alles 
dient dem Wohl des arbeitenden 
Menschen. Die günstige Entwicklung 
der Produktion hat die Partei- und 
Staatsführung in die Lage versetzt, 
weitere wesentliche Abschnitte des 
sozial-politischen Programms des 
VIII Parteitages in Angriff zu neh­
men : a. sind das

— Entwicklung des Feriendienstes 

und des Erholungswesens sowie der 
Kuren,

_spürbare Erhöhung der Mindest­
renten in Verbindung mit der Um­
rechnung der sogenannten Altrenten,

— staatliche Maßnahmen zur För­
derung der Ehe und von Mutter und 
Kind.

— Vorbereitung der Senkung der 
Mieten für Neubauwohnungen.

Das ist Arbeiterpolitik. Das ist un­
sere Politik für das Wohlergehen des 
Volkes.

Nichts wird aber um seiner selbst 
Willen getan. Genosse Honecker be­
tonte, daß wir uns in diesem Sinne 
bemühen, das Wachstum, die Effek­
tivität und die Qualität der Produk­
tion zu steigern. Jede Verbesserung 
muß aber erst erarbeitet werden. Be­
reits in den zurückliegenden Monaten 
wurden auf dem Gebiet der Befrie­
digung der Bedürfnisse wichtige Er­
gebnisse erreicht. In diesem Zusam­
menhang betrachten wir auch die 
ständige Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen der Be­
triebsangehörigen in unserem Werk 
selbst als eine wichtige Aufgabe. Die 
staatliche Leitung des Betriebes und 
die der gesellschaftlichen Organisa­
tionen sind sich darüber im klaren: 
Es muß eine zielstrebigere Arbeit er­
folgen. Einer koordinierenden und 
realen Planung Rechnung tragend 
sowie hinsichtlich der allseitigen 
Bilanzierung der Arbeits- und Le­

bensbedingungen wurden bereits ent­
sprechende Schritte eingeleitet.

An dieser Stelle in unserem „Pla- 
mag-Aktivist“ werden wir künftig 
über die Realisierung der Maßnah­
men Informieren.

Nicht unbedeutend ist der Auf­
wand, der bereits betrieben wurde, 
um die Bedingungen entsprechend zu 
gestalten:

238 000 Mark betrug beispielsweise 
der Zuschuß aus dem Kultur- und 
Sozialfonds für das Werkküchenes­
sen 1971, um den Kostenaufwand von 
über 600 000 Mark abzudecken. Es 
ist wohl nicht von der Hand zu wei­
sen, daß mit dem Unkostenbeitrag 
von 0,70 Mark je Portion Werkkü­
chenessen der Finanzbedarf noch 
nicht abgedeckt ist. Jeder sollte da­
bei auch einmal bedenken, 
wenn er sein Mittagessen 
zur Pause bekommt, welche 
fleißigen Hände sich regen müssen, 
um jeden Tag pünktlich das Essen 
ausgeben zu können. Nicht unbe­
kannt dürfte sein, daß in unserer 
Werkküche einschließlich der Ein­
richtungen der Arbeiterversorgung 
Grundmittelwerte in Höhe von rund 
2,7 Millionen Mark stecken, die der 
ständigen Unterhaltung bedürfen 
und rationell genutzt werden müssen.

Bis 1975 wird ein voraussichtlicher 
Betrag in Höhe von^ 1,8 Millionen 
Mark notwendig sein, utn die Arbei­
terversorgung einschließlich des täg­

lichen Werkküchenessens zu garan­
tieren. Ein Zuschuß aus dem Kultur- 
und Sozialfonds des Betriebes.

Mit diesem Beitrag beginnen wif 
die Reihe der Informationen zu den 
Problemen der Arbeits- und Lebens­
bedingungen. Darüber in der näch­

Ja
sten Ausgabe mehr.

Mit dem
Freundschaftszug 
in die Sowjetunion

Für alle Interessierten und Freundej 
der Sowjetunion wird auch in die­
sem Jahr wieder ein Freundschafts­
zug nach Leningrad eingesetzt. Ab­
fahrt: 21. Oktober 1972 ab Karl- 
Marx-Stadt. Vorgesehen ist auf der 
Hinfahrt ein Tag Aufenthalt in 
Minsk.

Ankunft: 24. Oktober 1972 in Le­
ningrad Umfangreiches Besuchspro- 
gramm — Besichtigung der Sehens-! 
Würdigkeiten.

Rückfahrt: 31. Oktober 1972 ab Le-i 
ningrad. J

Kosten unverbindlich ca. 550,— N| 
plus Taschengeld 64.— M plus Zu­
bringen (Bus) 25,— M.

Interessenten melden sich bitte bei 
Freund Wild, Abteilung RA, Zim1' 
mer 713
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Verantwortungsloses Handeln
Es ist noch nicht lange her, da be­

richtete ich in der „Freien Presse“ 
über ein Problem, das leider heute 
noch mehr denn je im Mittelpunkt 
steht. Idi beziehe mich auf den Ar­
tikel „Alkoholkontrolle — kein Fast­
nachtsscherz“. Welche Lehren daraus 
gezogen wurden, zeigt folgendes Bei­
spiel :

In der Nacht vom 29. Februar zum 
1. März 1972 befuhr der Bürger B. 
mit seinem PKW Skoda die Trocken­
talstraße, aus Richtung Leninplatz 
kommend. Auf Grund seines Zu­
standes, er stand unter erheblicher 
Alkoholeinwirkung, schätzte er seine 
Fahrgeschwindigkeit falsch ein und 
kam in Höhe Mühlgraben und der 
sich dort befindlichen Linkskrümme 
ins Schleudern und fuhr auf den Fuß­
weg des Mühlgrabens. In der wei­
teren Folge durchstieß er mit seinem 
Fahrzeug die dort angebrachte Leit­
planke und kam an einem Gebüsch 
kurz vor der Böschung zum Stehen. 
Daß er bzw. andere Personen, die 

sich zum Zeitpunkt des Unfalles auf 
dem Fußweg befanden, nicht verletzt 
wurden, ist also ganz und gar nicht 
sein Verdienst, sondern ein glückli­
cher Umstand. Am Fahrzeug ent­
stand allerdings ein Materialschaden 
von ca. 2000,— Mark.

Mußte es soweit kommen? Wann 
werden endlich die richtigen Lehren 
gezogen? Sehr verehrte Verkehrsteil­
nehmer, jeder von Ihnen konnte der 
Fußgänger sein, der eine vielleicht 
von der Arbeit kommend, der an­
dere, der kurz zuvor vergnügliche 
Stunden verlebte, kann, durch solche 
Umstände in einen Verkehrsunfall 
verwickelt werden, wo Sie oder Ihre 
Kinder schwere Körperschäden oder 
sogar den Tod erleiden. Ich muß das 
so drastisch darstellen, denn es ist 
schon unermeßliches Leid über 
manche Familien gekommen durch 
solch verantwortungsloses Handeln.

Sämann, 
Hauptwachtmeister der VP

Fast jeder Haushalt unserer Bür­
ger ist bei der Staatlichen Ver­
sicherung der DDR gegen Schä­

den durch Brand, Blitzschlag. Explo­
sion, Einbruch-Diebstahl, Beraubung 
und Elementarereignisse versichert. 
Diese Haushaltversicherung schließt 
auch den Haftpflichtversicherungs­
schutz ein. d. h., daß der Bürger, des. 
sen Ehepartner und die minderjähri­
gen Kinder gegen die Haftpflicht­

Höher versichert - besser gesichert
gefahren des täglichen Lebens (z. B. 
als Teilnehmer im Straßenverkehr, 
beim Rudern und Paddeln, als Be­
sitzer eines Kleingartens usw.) ver­
sichert sind.

Aus der Schadenregulierungspraxis 
der Staatlichen Versicherung heraus 
wird festgestellt, daß eine große An­
zahl von Bürgern nicht ausreichend 
versichert ist. Achten Sie darauf, daß 
die Versicherungssumme dem Ge­
samtwert des Hausrates entspricht, 

damit im Falle eines Schadens kein 
Verlust entsteht.

Ein Bürger hatte seinen Hausrat 
nur mit 15 000 Mark versichert, ob­
wohl dieser 30 000 Mark wert war. 
Bei einem Brandschaden in Höhe von 
10 000 Mark konnte die Staatliche 
Versicherung nur 5 000 Mark erset­
zen. denn praktisch war jeder Gegen­
stand des Haushaltes nur zur Hälfte 
versichert. Den Verlust von 5 000

Mark mußte der Betreffende selbst 
tragen.

Durch Neuanschaffungen vergrö­
ßert sich laufend der Haushalt. Des­
halb empfiehlt die Staatliche Ver­
sicherung allen Bürgern, die beste­
hende Versicherungssumme zu über­
prüfen. Die Mitarbeiter des Außen­
dienstes der Staatlichen Versicherung 
können darüber nähere Auskünfte 
und Hinweise geben.

Tröger
Kreisdirektor

PDJ
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Wir veröffentlichen heute das erste Foto unserer 
Damenfußballmannschaft, die sich leider nicht ganz 
vollständig dem Fotografen stellte. Im vergangenen 
Winterhalbjahr hat unsere Mannschaft recht fleißig 
in der Turnhalle unserer Patenschule trainiert. Wir 
bedanken uns bei der Leitung der Seumeoberschule 
für ihr Entgegenkommen. Das Training hat dazu 
beigetragen, die Mannschaft zu festigen. Skeptikern 
zum Trotz ist sie personell und spielerisch gewach­
sen. Von den anfänglich 6 im Oktober 1971 zählt sie 
im März 1972 bereits 15 Spielerinnen im Alter von 
18 bis 21 Jahren.

Ab April trainieren wir wieder mittwochs von 16 
bis 18 Uhr auf dem Echo-Sportplatz. Die Mann­
schaft wurde im Januar für den Punktspielbetrieb an­
gemeldet. Am 15. April kommt es zum ersten öffentli­
chen Vergleichskampf gegen die Dämenfußballmann- 
schaft der HO-Industriewaren Plauen auf dem Echo­
platz.

Die Mannschaft unserer BSG wird vertreten durch 
die „Damen“:

Renate Bühring, Lidia Garbarzcik, Dagmar Hammer­
schmidt, Isolde Hommel, Elke Israel, Margitta Kiel­
mann, Martina Pfeil, Gardis Riesner, Petra Rödel, 
Helga Schmidt, Tamara Schneider (z. Z. verletzt), Sa­
bine Schulz, Kerstin Rudorf.
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Die Bestätigung der Jahresbilanz 
eines Betriebes ist gleichzeitig Zeug­
nis für die ordnungsgemäße Abrech­
nung des Reproduktionsprozesses des 
abgelaufenen Jahres und für den 
Exakten Ausweis aller wirtschaftli- 
ehen Vorgänge einschließlich der 
vollständigen Erfassung aller Vermö- 
Bensteile.

Eine möglichst einwandfreie Be­
stätigung durch die Staatliche Fi- 
hanzrevision zu erhalten, d. h. eine 
Bestätigung ohne Korrektur, ist das 
^>el aller verantwortungsbewußten 
Leiter, vor allem jedoch der unmit­
telbar Verantwortlichen, des Haupt­
buchhalters und der Mitarbeiter des 
Rechnungswesens eines jeden Betrie­
bes. Besonders ausgewählten Betrie­
ben — die Abstimmung erfolgt zwi- 
Schen der Kombinatsleitung und der 
^ständigen Inspektion der Staatli- 
^en Finanzrevision — wird die Mög­

lichkeit eingeräumt, die Bilanzprü­
fung durch die Staatliche Finanzre­
vision in Verbindung mit der Bilanz­
abnahme beim übergeordneten Or­
gan durchführen zu lassen. Voraus­
setzung dafür ist jedoch, daß der Be­
trieb im Vorjahr eine ordnungsge­
mäße Bilanz vorgelegt und im Be­
trieb eine Vorabprüfung stattgefun­
den hat. Der Kreis der Betriebe ist 
damit schon klar abgegrenzt, und nur 
solche Betriebe erhalten die Möglich­
keit, die Bilanzprüfung bei Bilanz­
abnahme, die als „ordentlich" be­
kannt sind.

Darunter zählt auch der KB Pla- 
mag Plauen, der als einer der größ­
ten Betriebe des Kombinates 1971 
erstmals die Chance erhielt, anläß­
lich der Bilanzabnahme geprüft zu 
werden. Wir können ohne Einschrän­
kung feststellen, daß der Betrieb die 
ihm gebotene Möglichkeit genutzt 

hat, und am Tage der Bilanzab­
nahme die Bestätigung der Ord­
nungsmäßigkeit der Jahresbilanz 
1971 erhielt.

— Die von der Staatlichen Zentral­
verwaltung für Statistik und vom 
Ministerium der Finanzen gestellten 
Anforderungen hinsichtlich der Bi­
lanzdokumentation wurden erfüllt.

— Alle Bilanzpositionen wurden in 
vorbildlicher Ordnung, übersichtlich 
und sauber belegt.

— Auftretende Fragen und Pro­
bleme konnten durch den Haupt­
buchhalter und seine Mitarbeiter so­
fort beantwortet und gelöst werden.

Dafür möchten die Mitarbeiter der 
Staatlichen Finanzrevision dem Kol­
lektiv des Rechnungswesens ihren 
Dank äussprechen. Der gleiche Dank 
gilt jedoch auch all denen, die durch 

ihren Beitrag zum Beispiel ordent­
liche Erfassung der Materialein- und 
-ausgänge, zügige Abrechnung der 
Lohnscheine, termingemäße Inven­
turdurchführung u. a. mithalfen, das 
Zahlenmaterial in guter Qualität und 
termingemäß verdichten zu können.
Die Aufgaben des Jahres 1972 
der folgenden Jahre erfordern 
allen Mitarbeitern noch größere 
strengungen, und zwar auf allen 
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bieten; gilt es doch, die vielfältigen, 
weitgreifenden Beschlüsse des VIII. 
Parteitages zu realisieren. Die Mit­
arbeiter der Staatlichen Finargtrevi- 
sion wünschen dem gesamter. Be­
triebskollektiv bei der Lösung der 
großen Aufgaben vollen Erfolg.

Werner Maaß, Hauptrevisor 
der Staatlichen Finanzrevision, 
Inspektion Leipzig
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Humor
Marius trifft seinen Freund Oli­

ver mit schmerzverzerrtem Gesicht. 
Teilnahmsvoll fragt Marius: „Was 
ist denn mit dir los?“

„Ich habe Zahnweh.“
„Sonst nichts?“
„Nein.“
„Pah, eine Lappalie! Wenn ich 

Zahnschmerzen habe, lege ich mich 
eine halbe Stunde in die Arme mei­
ner Frau und sofort geht es mir 
wieder besser.“

„So? Vielen Dank für den Rat, 
Marius. Aber sag mal, ist deine Frau 
jetzt zu Hause?“

★

Ein jung verheiratetes Paar hatte 
das beste Zimmer im Hotel gemie­
tet. Die Wände waren sehr dünn, 
und der junge Mann im Nebenzim­
mer konnte jedes Wort hören.

„Liebste“, sagte der phemnn. „du 
bist so schörj. ich werde einen Bild­
hauer aus Berlin kommen lassen, um 
eine Büste von dir zu machen.“ So­
fort zog sich der junge Mann an und 
klopfte an die Tür.

„Wer ist dort?“ fragte der Ehe­
mann.

„Ein berühmter Bildhauer aus 
Berlin.“

★

Zwei Jungen bekommen einen 
Handwagen geschenkt. Der Onkel 
fragt Jürgen: „Wer -zieht?“

Darauf antwortete der kleinere: 
„Vorläufig muß der Vater ziehen, 
später bekommen wir einen rich­
tigen Esel.“

An alle Kraftfahrzeughalter!
Unser neuer Parkplatz ist nun­

mehr seit etwa einem halben Jahr 
seiner Bestimmung übergeben wor­
den. Der alte Parkplatz wies viele 
Mängel auf. So war er vor allem zu 
klein, und auch der Untergrund war 
mangelhaft. Das führte zu vielen Be­
schwerden der Kraftfahrer und 
schließlich wurde unser neuer groß­
zügiger Parkplatz zur Zufriedenheit 
aller gebaut. Jedoch hat die Vergan­

»GOYA«
Der Maler Goya ist mit sich zu­

frieden. In zwei Nächten hat er drei 
Bilder gemalt. Er. der Hofmaler Kö­
nig Karls IV von Spanien, hat die 
Wahrheit auf die Leinwand ge­
bannt! Der Maler Goya sieht die kö­
nigliche Familie so. wie sie ist: 
selbstgefällig, eitel dumm und hoch­
mütig: steife Puppen mit leeren Ge­
sichtern.

Der Maler Goya liebt die bild­
schöne, junge Herzogin von Alba bis 
zum Wahnsinn. Er malt sie einmal 
als verführerische Schönheit und 
einmal als Hexe. Er malt sie immer 
wieder, bis der Schleier alle Trug­
bilder zerreißt und die „Dämonen“ 
ihn überwältigen.

Der Maler Goya hat mit Hilfe 
seiner Freunde die „Dämonen“ ans 
Licht gezogen und in den „Capri- 
chos“ verewigt. Sein Werk wird ihn 
überdauern und Zeugnis ablegen 
vom argen Weg der Erkenntnis, auf 
dem er vom Hofmaler zum Revolu­
tionär reifte.

genheit gezeigt, daß die Vernunft der 
Kraftfahrer zu wünschen übrig läßt. 
Einige Fahrzeugbesitzer stellen ihren 
Wagen mit so großen Parklücken ab, 
daß bequem ein zweites Fahrzeug da­
neben Platz hätte. Wir appellieren an 
alle Kraftfahrer, die unseren Park­
platz benutzen, die vorhandene Flä­
che so effektiv wie möglich zu nut­
zen.

Für den Blumenfreund:

Schlinger schmücken 
und verdecken

Schling- und Kletterpflanzen 
schenken uns nicht nur einen großen 
Blütenreichtum in den prächtigsten 
Farben, sondern s:e bieten auch eine 
Vielfalt praktischer Verwendungs­
möglichkeiten. Vom kleinsten Raum 
züngeln elegante Ranken empor, zie­
ren Wände, Rundbögen, Terrassen, 
Lauben, Balkone und verdecken häß­
liche Zäune, unansehnliche Fassaden 
oder störende Blitzableiter und Re­
genrohre Sie betonen das Schöne, 
verdecken das Unschöne, spenden 
Schatten oder geben Sichtschutz, je 
nachdem, wie wir sie verwenden. Die 
einen wirken durch herrliche Blüten, 
die anderen durch ihr dekoratives 
Laubwerk — und zudem sind sie win­
terhart. Gepflanzt werden alle Ge­
hölze im Frühjahr oder Herbst.

Für Holzzäune eignen sich am be­
sten: Jasminum, Lonicera (Geiß­
blatt), Kletterrosen, Parthenocissus 
(Wilder Wein), Rubus (Zierbrom- 
beere). Für Drahtzäune: die gleichen 
Arten und Aristolochin (Pfeifen­
winde) sowie Clematis (Waldrebe). 
Für Mauern und Hauswände als 
Selbstklimmer: Campsis (Trompeten­

Wir möchten nochmals darauf hin­
weisen, daß es verbeten ist, Zwei­
radfahrzeuge auf dem Pkw-Parkplatz 
abzustellen. Die Ständer dieser Fahr­
zeuge beschädigen den Belag des 
Platzes, so daß dann Reparaturarbei­
ten anfallen. Außerdem haftet der 
Betrieb für Diebstähle der dort ab­
gestellten Zweiradfahrzeuge nicht, da 
für sie ein verschließbarer Parkplatz 
geschaffen wurde.

Lorenz, Vars. VSA 

winde), Hedera (Efeu), Hydrangea 
(Kletterhortensie), Parthenocissus, 
Für Mauern und Hauswände an Spa­
lieren oder Drähten: Celastrus 
(Baumwürger), Clematis in allen Ar­
ten und Sorten, Jasminum, Linocera 
und Kletterrosen. Für Pergolen: Ae- 
tinidia (Strahlengriffel), Akebia, Ari­
stolochin, Clematis, Linicera, Klet­
terrosen und Polygonum (Knöterich). 
An Rankgerüsten zur Abgrenzung 
oder Sichtdeckung: Aristolochia, Lq 
nicera, Kletterrosen in Sorten ab­
wechselnd mit großblumigen Clema­
tis.

Zur Überbrückung der Schling4 
gehölze, die sich im ersten Jahr der 
Pflanzung nicht voll entfalten, sind 
folgende einjährige Schlinger zu 
empfehlen: Lathyrus (Edelwicken), 
Convolvulus (Edelwinden), Ipomea 
(Trichterwinde), Tropaeohun (Kapu­
zinerkresse), Cobaea (Glockenrebe), 
und nicht zu vergessen: schlingend« 
Zierkürbisse in allen Fruchtformen 
Die reifen Früchte sind jahrelang 
haltbar und als Schalenfüllung ein 
reizvoller Zimmerschmuck.
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Wie kaum eine andere Öper würd’ 
dieses vorletzte Opernwerk des gro­
ßen Klassikers lange Zeit mißver 
standen und steht erst seit Anfan 
des Jahrhunderts wieder in seine! 
Originalgestalt in der Gunst des Pi 
blikums. — Die fast belanglos er­
scheinende Wette der beiden neapoli­
tanischen Offiziere Guglielmo (Erns-' 
Rollin) und Ferrando (Dietd 
Schwartner) — beide von der Treu« 
ihrer ' Bräute Fiordiligi (Edit1 
Chmiel) und Borabella (Rosemari1 
Bennert/Renate Mann) fest über­
zeugt — mit dem alten Don Alfons* 
(Hugo Wieg), der den beiden Freun­
den das Gegenteil beweisen wß1 
wenn sie einen Tag lang seinen Wei­
sungen folgen, bringt die handeln­
den Personen in eine Reihe turbulen­
ter Situationen, die durch charmant« 
Ironie, Parodie, humanistische Zug« 
und Zeitkritik gekennzeichnet sind.

Klaus Kahl inszenierte dieses Wer' 
und MD Manfred Hänsel leitet d^ 
Orchester des Theaters. Die Ausstat­
tung entwarf Dietrich Kelterer. Ünser F 

die Wer



SEITE 3:
Ungewöhnliches Dankeschön

SEITE 2:
Aus dem Parteileben
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Am Donnerstag, dem 4. Mai, fand 
unserem Speisesaal die Betriebs­

konferenz zu Fragen der sozialisti- 
hrelanS schen Rationalisierung und der wei-
mg eil1

PP

teren Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität statt. Die Konferenz befaßte 
sich grundsätzlich mit den nächsten 
Aufgaben des Beriebes in den Jah- 
ten 1972/73 und des Perspektivpla­
nes. Die Auswertung dieser bedeut­
samen Konferenz nehmen wir in der 
nächsten Nummer unserer Betriebs­
leitung vor.
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er. I Eliser Foto zeigt die Ehrentribüne, auf der namhafte Persönlichkeiten unserer Stadt Platz genommen haben, um 

äie Werktätigen Plauens zu ihrem Kampftag zu grüßen. (Foto: De Boel)

SEITEN 4/5:
Wochenende gut genutzt 
Erinnerungen an die August­
tage 1951 in Berlin

BKV1972 beschlossen
Mit der Vertrauensleute-Vollversammlung 

am 18. April fand die Diskussion zum Be­
triebskollektivvertrag 1972 ihren Abschluß. 
Die Diskussion war getragen von einem 
hohen Verantwortungsbewußtsein und großer 
Sachlichkeit. Die , 12 Diskussionsbeiträge zur 

die
374 Vorschläge. Hinweise und Kritiken aus 
den Gewerkschaftsgruppen zeigen, daß die 
Rolle der Gewerkschaften bei der Erfüllung 
der Hauptaufgabe des Fünfjahrplanes richtig 
verstanden wurde. An uns wird es nun lie­
gen, die vielen guten Ideen und Hinweise aul­
zugreifen und .mit. der Kraft des gesamten 
Plamag-Kollektivs zu verwirklichen Nur so 
werden wir auch erreichen, die Autorität der 
Gewerkschaft im Betrieb weiter zu erhöhen 
und die gesellschaftliche Aufgabe der Ge­
werkschaften als Interessenvertreter der 
Werktätigen durchzusetzen.

Durch die breite Einbeziehung der Werktä­
tigen in die Ausarbeitung des BKV. auch 
wenn wir das in einem nur kurzen Zeitraum 
tun mußten, bringt dieses Betriebsgesetz den 
Gesamtwillen der Belegschaft zur allseitigen 
Erfüllung der Produktionsaufgaben und zur

Hervorragende Leistungen 
anläßlich
des 1. Mai gewürdigt

Als „Aktivist der sozialistischen Arbeit“ wurden folgende Mitarbeiter 
unseres Betriebes ausgezeichnet:
Gen. Petzoldt, Bearbeiter für Werbung; Koll. Weber, Kunden­
dienst-Obermonteur; Kolln. Thiele, Gruppenleiterin im zen­
tralen Schreibzimmer für Belegausfertigung; Koll. Rauh, Kun­
dendienst-Obermonteur; Koll. Kröl, Kraftfahrer; und\ Koll. 
Degner, Schweißer.

Wir beglückwünschen alle Aktivisten zur Verleihung dieses Ehrentitels 
und danken ihnen für ihre gute fachliche und gesellschaftliche Pflicht­
erfüllung.

Lippmann. Betriebsdirektor

SEITE 6:
Was Neuerer unbedingt 
wissen sollten

planmäßigen Verbesserung der Arbeite- und 
Lebensbedingungen zum Ausdruck.
Schwerpunkte der Diskussion waren:
• Das zu späte Erscheinen des Entwurfes 

und die zu kurze Zeit für die Diskussion. 
Dazu wurden von der BGL und der staat­
lichen Leitung bereits Maßnahmen festge­
legt, um die BKV-Diskussion 1973 bereite 
mit der Plandiskussion (etwa August) zu 
beginnen.

♦ Die materielle und moralische Anerken­
nung der Betriebszugehörigkeit

♦ Der Kampf um den Staatstitel ..Kollektiv, 
der sozialistischen Arbeit“ sowohl des glei­
chen Maßstabes der Anforderungen an die 
Verträge als auch die Anerkennung bei 
der Auszeichnung

Zu beiden Problemen werden Arbeits­
gruppen gebildet, die Vorschläge erarbeiten 
werden. Diese werden wir in den Gewerk­
schaf tsgru.ppen diskutieren und so die Vor­
aussetzungen schaffen, um für 1973 entspre­
chend unseren Möglichkeiten eine Neurege­
lung zu schaffen.

Mein Weg zu euch. 
Genossen,
ist der richtige!

Einen Monat nach meinem 18. Ge­
burtstag entschloß ich mich. Kandi­
dat der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands zu werden Diesen 
Entschluß faßte ich. weil ich er­
kannt habe, daß die Partei der Ar­
beiterklasse. der Klasse, der auch 
ich angehöre. jeden Menschen 
braucht, der für Frieden und Fort­
schritt ist. In der Pionierorganisa­
tion und dei FDJ wurde mir klar, 
daß jeder junge Mensch seinen Bei­
trag zur Stärkung unserer Republik 
leisten muß.

Aul allen Etappen meines bishe­
rigen Entwicklungsweges begegneten 
mir Menschen, die mir Fragen be­
antworteten. die mir halten, mir 
einen politischen Standpunkt zu biL 
den. die mir zeigten, welchen Weg 
ich gehen muß. Besonders die letzten 
Jahre meiner Schul- und Lehrzeit 
brachten mir die Erkenntnis, daß 
nur der Sieg des Sozialismus den 
Fortschritt und das Glück für die 
Menschheit sichern kann. Eine Par­
tei, die sehr viel für meine Entwick­
lung getan hat. die für die Interes­
sen der Jugend, der arbeitenden 
Menschen und aller friedliebenden 
Völker der Erde eintritt, hat mein 
Volles Vertrauen. Horst Henniger



Letzte APO
Wahlversammlungen 
abgeschlossen

Auch der letzte Abschnitt der dies­
jährigen Partei wählen ist beendet: 
Die Wahlen in den APO.

Vielfältige Probleme wurden in den 
Diskussionen angeschnitten. Man 
sprach über aktuelle Ereignisse, über 
betriebliche Belange, über Sorgen 
und Fortschritte in der eigenen Par­
teigruppe und APO. In vielen Ver­
sammlungen wurde die Rede Erich 
Honeckers in Leipzig ausgewertet, 
Protestresolutionen wurden verab­
schiedet, die Arbeit mit den Men­
schen wurde kritisch beleuchtet. Und 
natürlich gab es überall einen Rück­
blick auf die vergangene Wahl­
periode, wurde die geleistete Arbeit 
eingeschätzt.

In der APO 7 wurden zwei Kandi­
daten aufgenommen, fünf Genossen 
konnten für ihre vorbildliche Partei­
arbeit mit einer Buchprämie aus­
gezeichnet werden. Hier ging es in 
der recht aufschlußreichen Diskussion

Auch in unserem Betrieb
Massenkontrolle der ABI
zum Jugendgese^ 
in vollem Gange

Im April wird die Arbeiter-und- 
Bauem-Inspektion prüfen, wie das 
Jugendgesetz verwirklicht wird. 
Diese Massenkontrolle findet in al­
len Betrieben der DDR statt. Das 
Jugendgesetz — mittlerweile von 
mehreren Durchführungsbestimmun­
gen ergänzt — ist die staatliche Ga­
rantie des Rechtes jedes jungen 
DDR-Bürgers auf die allseitige För­
derung seiner Fähigkeiten. Das ist 
politischer Auftrag der Arbeiter­
klasse. insbesondere an jeden Lei­
ter.

Er trägt große Verantwortung da­
für, daß sich die junge Generation 
die fortgeschrittenste, die marxi­
stisch - leninistische Weltanschauung 
aneignet und einen klaren Klassen­
standpunkt bezieht. Wo diese Art 
Voraussetzungen geschaffen werden, 
wird sich auch auf ökonomischem 
Gebiet neue Aktivität entwickeln, 
wird das Bedürfnis nach reichem 
geistig-kulturellen Leben immer 
besser befriedigt werden.

Die ABI-Kontrolle hat das Ziel, 
die besten Erfahrungen bei der Ver-
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AUS DEM PARTEI LEBENS
Genossen rufen alle Werktätigen des Betriebes auf

Übt verstärkte Solidarität mit Vietnam!
Die Berichtswahl Versammlung der 

APO 8 (Gießerei) ruft von dieser 
Stelle aus alle Genossen und Kolle­
gen unseres Betriebes auf. aus An­
laß der verstärkten Bombenangriffe 
auf das Territorium der Demokrati­
schen Republik Vietnam eine wei­
tere Spendenaktion durchzuführen! 
Dieser Aufruf erfolgt aus der Über­
zeugung, daß die Bedeutung des pro­
letarischen Internationalismus er­
kannt und in die Tat umgesetzt wer­
den muß, wenn wir unterdrückten 
Völkern helfen wollen.

Hierbei lassen wir uns von Bert 
Brecht leiten, der in seinem Solida­
ritätslied sagt: „Wer im Stich läßt 
seinesgleichen, läßt ia nur sich selbst 
im Stich!“ 

Genosse der APO 8

unter anderem auch um die neue Me­
thode der Disposition im Bereich, um 
die FDJ-Arbeit allgemein und die 
Unterstützung der Massenkontrolle 
der FDJ im besonderen.

Folgende Genossen wurden in die 
neue APO-Leitung gewählt:

Genosse Rolf Hoyer, APO-Sekre- 
tär, Genossin Annemarie Döhler, Ge­
nosse Ulrich Piering, Genosse Hans 
Voigtmann, Genosse Reinhold Wens- 
kat, Genosse Gerhard Opitz, Genosse 

wirklichung unseres Prinzips „Der 
Jugend Vertrauen und Verantwor­
tung“ zu verallgemeinern. Dabei 
wird auch die Frage beantwortet 
werden, ob die im Jugendförde­
rungsplan 1972 vorgesehenen Auf­
gaben realisierbar sind. Wenn dabei 
keiner vergißt, daß zum Leben der 
Mädchen und Jungen auch Kultur 
und Sport, Tanz und freimütiger 
Meinungsstreit gehören, dann glau­
ben wir ein wichtiges Stück der Mas­
senkontrolle zu erreichen.

Die ABI löst diese Aufgabe unter 
Führung der Grundorganisation der 
Partei gemeinsam mit der Gewerk­
schaft und der FDJ.

Die Massenkontrolle findet auf 
Vorschlag des IX. Parlaments statt. 
Sie macht der jungen Generation 
viele Wege frei, ihre Persönlichkeit 
und Initiative zur allseitigen Stär­
kung unseres Staates zu entfalten. 
Die Jugend wird sie zu gehen wis­
sen und für ihre vielseitige Vorbe­
reitung auf das Vierländertreffen 
und die X. Weltfestspiele gut nut­
zen.

ABI Plamag

zur Unterstützung des tapferen viet­
namesischen Volkes und übergaben 
diese Summe der BGL. — Ein ech­
ter Ausdruck lebendiger Solidarität! 
Folgt diesem Beispiel!

Die Genossen der APO 7 prote­
stieren auf das schärfste gegen die 
verbrecherischen Kriegshandlungen 
und hinterhältigen Morde an dem 
tapferen, um seine Freiheit kämp­
fenden vietnamesischen Volk:

„Auch durch den verstärkten USA- 
Bombenterror kann der siegreiche 
Vormarsch der tapferen vietnamesi­
schen Befreiungskämpfer nicht auf­
gehalten werden. Das beweist u. a. 
der chaotische Rückzug der südviet­
namesischen Söldner truppen an al­
len Fronten.

Der verzweifelte Versuch der ame­
rikanischen Truppen, mit ihren Ver­
bündeten durch den Einsatz weite­
rer Flugzeugträger und schwerer

BETRIEBSJUBILARE

Ka-

Die Genossen der APO 6 spende­
ten während ihrer Mitgliederver­
sammlung einen Betrag von 123 M

Jürgen Golla, Genosse Werner 
ring.

Dank für
Hcrrlid 
rigen 1. 
unserer

25 Jahre im Betrieb sind:
Genosse Horst Junghans. Montage, 

am 8 April; Genosse Jochen Trä­
ger, Konstruktion, am 8 April; Ge­
nossin Helga Hüttner. Gießerei, am 
14. April; Genosse Erich Gruber, 
Montage, am 21. April; Kollege Kurt 
Barth, Walzen und Wellen, am 
25. April.
15 Jahre betriebszugehörig sind:

Kollege Rudolf Safarth, Gütekon­
trolle, am 16 April; Kollege Karl 
Majchrzak. Flach teile, am 16. April; 
Kollege Herbert Liebich. Produk- 

vorbildliches Wirken
Werter Betriebsleiter!
In Auswertung des sozialistischen 

Wettbewerbs in unserem Truppen­
teil kann ich Ihnen mitteilen, daß der

Waffen in letzter Minute eine Wen­
dung herbeizuführen, wird an derr 
Freiheitswillen des gesamten vietna­
mesischen Volkes scheitern.

Wir fordern deshalb mit allert 
Nachdruck den sofortigen Rückzul 
aller amerikanischen Streitkräfte 
und die Aufnahme von Verhandluit* 
gen sowie die Anerkennung der be­
rechtigten Forderungen der vietna* 
mesischen Patrioten.

Wir fordern von Präsident Nixon 
mit dem sinnlosen Morden am viet­
namesischen Volk und dem unnöti* 
gen Opfern amerikanischer Söhnfl 
für die Profitinteressen des ameri­
kanischen Imperialismus Schluß zt 
machen.

Für uns gilt es besondere jetzt, dal 
tapfere vietnamesische Volk bei sei­
nem Kampf gegen Aggression. Ter­
ror und Unterdrückung durch un­
sere Solidaritätsbeweise zu unter­
stützen.“ 

Aben 
besten 
Eine AI 
des in 
Großbe 
Wurden 
und be

Kolle 
Neuere: 
1971. ? 
Wenige: 
Kreisvc 
Dank z. 
beit un 
ben vie

Im L 
sich un 
Diskuss 
auch sic 
Hesse, i 
Neueru 
hat, üb 
den ist. 
Betrieb 
man sa 
machen 
einigen

tionslenkung, am 15. April; Genoss 
Walter Dite, Gießerei, am 25. April.
Auf 10 Jahre Betriebszugehörigkeit 
können

Genosse Paul Költzsch. Werkzeug' 
maschinen-Reparatur, am 2. April 
Kollege Harry Sternitzki, Konstruk' 
tion, am 2. April; Kollege Eberhard 
Friedel, Gießerei, am 3. April; und 
Genosse Helmut Piontek, Gießerei 
am 16. April zurückblicken.

Die Redaktion überbringt allen 
Jubilaren den herzlichsten Glück* 
wünsch!

Genosse Unteroffizier Wöllner seht 
gute Leistungen zur Erhöhung der 
Einsatz- und Gefechtsbereitschaft 
vollbracht hat.

In seiner Funktion als Truppführer 
erfüllt er vorbildlich und gewissen' 
haft seine Aufgaben und ist immer 
bestrebt, sein Bestes zu geben. Der 
Unteroffizier Wöllner zeigte eine gute 
Disziplin und ständig hohe Einsatz' 
bereitschaft und fordert dies auch von 
seinen Unterstellten.

Aufgrund seiner vorbildlichen Lei' 
stungen konnte der Genosse Wöllner 
ausgezeichnet werden.

Die gute Dienstdurchführung des 
Unteroffiziers Wöllner ist nicht zU' 
letzt Ihr Verdienst und beweist, daß 
auch jn Ihrem Betrieb eine gute Ef' 
Ziehungsarbeit geleistet wird. Für 
diese geleistete Arbeit gestatte id1 
mir. Ihnen meinen Dank auszuspre­
chen.

Gleichzeitig möchte ich den Wunsch
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äußern, daß alle Kollegen Ihres Be*
triebes, die ihren Ehrendienst in d#1 
bewaffneten Organen der Deutschen , der „Bu
Demokratischen Republik versehen, 
die gestellten Aufgaben so vorbild' 
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Ungewöhnliches Dankeschön
Abendlicher Besuch bei den sieben 

besten Neuerern unseres Kreises. 
Eine Aktion des FDGB-Kreisvorstan- 
des in Verbindung mit Plauener 
Großbetrieben. Kleine Geschenke 
Wurden überreicht, Fragen gestellt 
und beantwortet.

Kollege Helmut Hesse — bester 
Neuerer des KB Plamag im Jahre 
1971. Auch bei ihm klingelten vor 
Wenigen Tagen Vertreter des FDGB- 
Kreisvorstandes und seiner BGL, um 
Dank zu sagen für die geleistete Ar­
beit und für die kommenden Aufga­
ben viel Erfolg zu wünschen.

Im Laufe des Abends entwickelte 
sich unter den Genossen eine rege 
Diskussion, in der unter anderem 
auch sichtbar wurde, warum Genosse 
Hesse, der immerhin schon rund 300 
Neuerungen auf seinem Erfolgskonto 
hat, überhaupt zum Neuerer gewor­
den ist. „Es gibt doch oft Sachen jm 
Betrieb, die einem nicht gefallen, wo 
man sagt, das müßte doch besser zu 
machen sein. Oder man sieht, daß an 
einigen Stellen zu viel Geld ’raus-

pführef 
wissen- 
immer

Herrlicher Sonnenschein und frohe Stimmung bei den Werktätigen unserer Stadt und ihren Gästen zum diesjäh­
rigen 1. Mai. Die Beschlüsse der 5. Tagung des ZK waren wohl ein wesentlicher Grund für den Optimismus 
unserer Menschen. (Foto: Julien de Boel)

Informationen für dich, Kollegin und Kollege!
Seit August 1963 besteht die be­

triebliche Urlaubereinrichtung „Bun­
galow Flecken 'Zechlin“, Der erste 
Urlauber des Betriebes, der Einzug 
in einen der beiden Bungalows hal­
ten konnte, war ein Arbeiter. Man­
fred Müller aus der Montage. Seit­
her konnten 68 Betriebsangehörige 
mit ihren Familien im vierzehntägi- 
Ren Turnus schöne Ferien am Zech- 
liner See verbringen. Somit waren 
in den dreieinhalb Jahren 163 Er­
wachsene, 21 Kinder von 10 bis 16 
Jahren, 36 Kinder von 4 bis 9 Jah­
ren und 13 Kinder unter 4 Jahren in 
Blecken Zechlin.

Vunscß 
res Be­
in deb 

Litscheb 
rsehePi 
orbild-

Neben der für diese Zwecke kom­
fortablen Einrichtung: Wohnzimmer, 
Schlafzimmer, Kinderzimmer, Küche, 
Wasch- und Abstellraum, steht je­
der „Bungalow-Besatzung“ ein Falt­
boot zur Verfügung. Obwohl die 
Verpflegungsfrage am Ferienplatz 

1 Gruß
selbst zu regeln ist. wurde diese Ur- 
mubereinrichtung des Betriebes so 
recht zu einem „Paradies“ für Was- 
sersporbler. Natur- und Wander- 
freunde. Schloß Rheinsberg in dec 

geschmissen wird. Da kommt es 
dann, daß man sich Gedanken macht. 
Und ich meine, es gehört heute ganz 
einfach mit dazu, daß sich jeder von 
uns Gedanken macht, wie man im 
Betrieb besser vorankommt, wie man 
Geld einsparen kann. Dabei ist es 
natürlich wertvoll, wenn man ein 
bißchen Betriebserfahrung hat, wenn 
man mit den wichtigsten Bereichen 
gut zusammenarbeitet.“

Auf die Frage, welche Vorstellun­
gen er zur Verbesserung der Neue­
rertätigkeit allgemein und im Be­
trieb hat, antwortete Kollege Hesse:

„Wichtigster Schwerpunkt ist zu­
nächst die stärkere Einbeziehung von 
Arbeitern, denn wir dürfen nicht 
vergessen, daß Neuererarbeit Ge­
meinschaftsarbeit ist. In diesem Zu­
sammenhang möchte ich auch beto­
nen, wie wichtig es ist, daß die Neue­
rer auf allen Ebenen enger Zusam­
menarbeiten, man sollte den inner­
und überbetrieblichen Erfahrungs­
austausch als unbedingt notwendig 
betrachten, wenn man gewinnbrin­

Nähe, zahlreiche Seen und viel Wald 
machen einen Urlaub mit etwas 
Selbstinitiative zu einem Erlebnis.

Während die Betriebsangehörigen 
bisher anteilige Kosten in Höhe von 
13 325,—■ M entrichteten, betrug der 
betriebliche Aufwand seither rund 
47 000,— Mark für den Bau und die 
Einrichtung der Objekte und für die 
laufende Unterhaltung rund 10000 M.

Für die Nutzung eines Bungalows 
entrichtet der Betriebsangehörige 
während der Saison Juni bis August 
130,— Mark, unabhängig von der 
Anzahl der Urlauber in einer Bele- 
gung. Im April und Oktober sind 
50,—. Mark sowie im Mai und Sep­
tember 100,— Mark zu entrichten.

Besitzt ein Betriebsangehöriger 
kein eigenes Fahrzeug, so wird ihm 
und seinen Angehörigen ermöglicht, 
gegen Entrichtung anteiliger Kosten 
ein betriebliches Fahrzeug zu benut­
zen. Diese belaufen sich auf 50,— M 
je erwachsene Person und für Kin­
der ab 10 Jahre. Für Kinder von 4 
bis 9 Jahre betragen die FahrUco-

sten 30,—. Mark. Damit ist aber 
noch nicht der gesamte Kostenauf­
wand abgedeckt. obwohl die Fahrt- 
kosten einer Ferienrückfahrkarte der 
Reichsbahn entsprechen.

Für 1972 stellt der Betrieb nach 
der kollektivvertraglichen Regelung 
wiederum 6600,— Mark als Kosten­
zuschuß für die Nutzung, Unterhal­
tung der Bungalows, für Ersatzbe­
darf und Fahrtkosten zur Verfü­
gung.

Die Betreuung der Bungalows als 
Urlaubereinrichtung des Betriebes 
obliegt dem Leiter der Allgemeinen 
Verwaltung. Von ihm wurde eine 
Heimordnung erstellt, die von je­
dem Urlauber gewissenhaft einzu­
halten ist. Die Verga.be der Ferien­
plätze erfolgt durch die Ferien- 
dienstkommission der BGL. Bei der 
BGL sind auch die entsprechenden 
Kosten zu entrichten, die ihrerseits 
die Begleichung beim Betrieb vor­
nimmt. Der Turnuswechsel erfolgt 
an den arbeitsfreien Sonnabenden.

Wunderlich, KAA

gend arbeiten will. Ein Hemmnis bei 
der Entwicklung der Neuerertätigkeit 
auf breiter Ebene ist die Meinung, 
nur die Vorschläge seien gut, die 
einen riesigen Nutzen bringen. Da­
von sollten wir abkommen. Jeder 
Vorschlag, und wenn der Nutzen 
noch so gering ist, (natürlich muß 
sich die Realisierung rentieren), 
muß beachtet werden — denn auch 
das ist ja Arbeit mit den Menschen.

In betrieblicher Hinsicht erwarten 
wir als Neuerer in Zukunft mehr Un­
terstützung von selten der BGL. Sie 
wäre zum Beispiel auch verantwort­
lich, wenn es um die Organisierung 
von Erfahrungsaustauschen mit an­
deren Betrieben geht. Auch die Be­
triebsleitung müßte der Neuerer­
tätigkeit mehr Aufmerksamkeit wid­
men. So ist zum Beispiel die Aufga­
benstellung nicht konkret genug — 
sie könnte besser sein. Ein „Schlüssel 
zum Erfolg“ ist der persönliche Kon­
takt. Wir alle wissen, wie ungeheuer 
wichtig er für die Arbeit jedes ein­
zelnen sein kann. Ich glaube, auch 
hier haben wir noch einiges zu tun.“

Zentrale Ständige 
Produktionsberatung 
hat Arbeit 
aufgenommen

Nach Abschluß der Gewerkschafts­
wahlen fand vor wenigen Wochen 
die konstituierende Sitzung der ge­
wählten Zentralen Ständigen Pro­
duktionsberatung statt. An der Be­
ratung nahm der 2. BGL-Vorsit­
zende, Kollege Riediger, teil. Als 
Vorsitzender wurde der Kollege Lo­
thar Ott, Abt-Ttr. WR, und als Se­
kretär der Kollege Werner Müller, 
Abt.-Ltr. WP, gewählt.

Die Zentrale Ständige Produk­
tionsberatung nimmt nunmehr ge­
mäß Beschluß des FDGB-Bundesvor- 
standes die Arbeit in unserem Be­
trieb auf.

Die Aufgaben der Ständigen Pro­
duktionsberatung sind:
• Ausarbeitung und Unterbreitung 
von Vorschlägen und Empfehlungen 
bei der Vorbereitung und Durchfüh­
rung von Rationalisierungsaufgaben 
wie:
• Die Mechanisierung und Moder­
nisierung der Produktion zur Ein­
sparung von Arbeitsplätzen,
• die Senkung der Kosten und Er­
höhung der Qualität der Erzeug­
nisse,
• die rationellste Nutzung der bei 
der Werkserweiterung angeschafften 
Maschinen und Anlagen,
* die Sicherung einer hohen Mate­
rialökonomie und rationellen Ener- 
gieanwendung,
• die Durchsetzung einer wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation.
• die Sicherung einer hohen Kon­
tinuität der Produktion und
• die planmäßige Verbesserung der 
Arbeitsibedingungen.
• Einflußnahme auf die Leitungund 
Planung, auf die Wahrnehmung der 
übertragenen Verantwortung und 
auf die Vergeudung von Volks­
eigentum bei der Verwirklichung 
von Rationalisierungsaufgaben.
# Unterbreiten von Vorschlägen für 
die Entwürfe des Betriebsplanes, die 
Organisierung des sozialistischen 
Wettbewerbes, die Entwicklung der 
Neuererbewegung, die Bewegung 
„sozialistisch arbeiten, lernen und 
leben“ und für die Gestaltung der 
B etriebskollektiwerträge.
• Die Ständige Produktionsbera­
tung ist das sachkundige Gremium, 
mit dem der zuständige staatliche 
Leiter Rationalisierungsaufgaben be­
rät und vor dem Rationalisierungs- 
aufgaben verteidigt werden.

Zur ersten Beratung wurde gleich­
zeitig der Arbeitsplan für die näch­
sten drei Monate bestätigt. Dieser 
Arbeitsplan hat Probleme der Per­
spektive. der Entwicklung des Pro- 
duktionsprogrammes, der Rationali­
sierung und der Qualitätssituation 
zum Inhalt.

Neben der Zentralen Ständigen 
Produktionsberatung wird es je eine 
Produktionsberatung in den Berei­
chen

— Mechanische Fertigung
— Manuelle Fertigung
— Metallurgische Fertigung 

geben. Diese Kollektive sind noch 
unter Anleitung der BGL und AGL 
zu bilden. Ihre Aufgaben sind die 
Verbesserung der Produktionsorga­
nisation und die Vorbereitung und 
Verwirklichung der Rationalisie­
rungsmaßnahmen im eigenen Be­
reich.

Durch die Tätigkeit der Ständigen 
Produktionsberatungen wird die 
konkrete Mitwirkung der Arbeiter 
und Angestellten an der Leitung und 
Planung unseres Betriebes weiter- 
entwickelt.

OTT
Vorsitzender der
Ständigen Produktionsberatung
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Wochenende
gut genügt

FDJ
rinne
•n Pioniei 
* Manfre 
•uptabtei

40 fröhliche junge Menschen unse­
res Betriebes — Funktionäre der FDJ 
— stiegen in den Bus vor dem Werks­
eingang. Jugendherberge „Walderho­
lung“ bei Mylau hieß das Ziel. — 
Wochenendschulung in Vorbereitung 
der X. Weltfestspiele. Nachdem nun 
jeder seine Sachen verstaut hatte und 
die notwendigen organisatorischen 
Dinge erledigt waren, begann der 
Wochenendlehrgang.

Eingeleitet wurde er durch das Re­
ferat des Gen. Gerd Köhler, Sekre­
tär unserer FDJ-GO. Gen. Köhler 
konnte eine positive Bilanz seit der 
letzten Wochenendschulung im Ja­
nuar ziehen. Gleich ein erster- Höhe­
punkt: Als derzeit bestes FDJ-Kol-
lektiv konnten die Freunde des 

dieBereiches Absatz/Beschaffuns
Ernst-Schneller-Ehrenschale jn Emp-
fang nehmen Der Wettbewerb ist er­
öffnet. Genosse Köhler formulierte 
klare, eindeutige und abrechenbare 
Aufgaben für die einzelnen FDJ-Kol- 
lektive, er trug den Entwrf des 
Kampfprogrammes für die I- Etappe 
bis August 1972 vor. Gerd nannte 
nicht nur die Aufgabenstellung, son­
dern zeigte auch Erfahrungswerte 
und Lösungswege auf. Und — wie es

seine bekannte Art ist — er gab den 
Funktionären schlagkräftige Argu­
mentationen jn die Hand und sagte 
der „rosaroten Brille“ den Kampf an.

Dem mehrere Stunden dauernden 
Referat folgte ein Klubnachmittag, 
besonderer Art: Zur „Walderholung“ 
war Genossin Elfriede Seelig, Leite­
rin des Musterbüros des VEB DAKO 
gekommen. „Was trägt die Jugend 
1972?“ — so lautete unsere Frage an 
die Genossin Seelig. Sie erläuterte 
anschaulich Farbkombinationen, Des­
sinangebote und geschmackvolle Zu­
sammenstellung der Jugendmode­
bekleidung. Und natürlich hatte sie 
mehrere Modelle mitgebracht, unter 
anderem auch das „goldene“ En­
semble der letzten Leipziger Früh­
jahrsmesse. Zustimmung, kritische 
Fragen an den Handel, Kopfschüt­
teln. Stirnrunzeln, immer und immer 
wieder Fragen an Genossin Seelig, 
— das waren die Attribute dieses 
Klubnachmittages.

Daß die Wochenendschulung kein 
allgemeines FDJ-Vergnügen der 
Funktionäre war, bewies die Zeit­
konzentration. Denn mittlerweile 
war der ehemalige Teilnehmer am 
III. Weltjugend-Festival 1951, Ge­

Prominente Gäste beim
„Treffpunkt Olympia"

nosse

ernst* 
Schneller |

JUGEND-^
Erfurt, bei uns eingetroffen:

Treffpunkt Produktionsdirektor. Sol­
che Treffpunkte haben immer ihre 
Besonderheiten. Fragen über Fragen 
zeigten das große Interesse unserer 
Jugendlichen und dokumentierten 
den festen Willen aller, den Anteil 
der FDJ am Jahresplan unbedingt in 
bester Qualität zu bringen.

„Was passiert, wenn die vorgesehe­
nen polnischen Kollegen nicht kom­
men, hat die staatliche Leitung eine 
MMM-Konzeption, wie können wir 
zur Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität beitragen?“

Genosse Erfurt zeichnete ein Bild 
von den unvergeßlichen Augusttagen 
des Jahrs 1951, als das demokratische 
Berlin schon einmal die Stadt der 
friedliebenden Jugend der Erde war. 
Viele persönliche Erinnerungen wur­
den wach — Vorfreude auf 1973.

1951 FDJler und Festivalteilneh­
mer — 1972 Genosse und Produk­
tionsdirektor. Er und viele andere 
Festival-„Veteranen“ haben die Ent­
wicklung dieser 21 Jahre mitbe­
stimmt. Zum Abschluß dieses Frei­
tagabends sahen wir den Farbfilm 
„Schatten über den Festtagen“. Herr­
liche Farbaufnahmen führten uns 
nach Sofia 1968 — Stadt der IX. Welt- 
festspiele. Bilder froher Stimmung 
wechselten — psychologisch wertvoll 
gestaltet — mit Kriegs- und Kampf­
szenen aus Vietnam.

Eines wurde uns in diesen Minuten 
klar: Die vietnamesischen Kinder, 
schon unter Angst und Schrecken ge­
boren, haben noch keinen Tag des 
Friedens erlebt. Sie wissen nicht, wie 
es ist, sorglos lernen und spielen zu

im Rahmen der letzten Wochen­
endschulung unserer Grundorgani­
sation stand als Höhepunkt der 
„Treffpunkt Olympia“ auf dem Pro- 
enamm.

Vom Sportclub Oberwiesenthal 
waren Ute Rührold, Silbermedail­
lengewinnerin von Sapporo. Klaus- 
Peter Weingardt, Ju.gendmeister der 
DDR und Teilnehmer an den Europa- 
Juniorenmeisterschaften sowie der 
FDJ-Sekretär des SC Traktor, Ul­
rich Meyer, zu den Teilnehmern der 
Wochenendschulung gekommen, be­
reit, auf die vielfältigen Fragen der 
Jugendlichen zu antworten.

Und wer da glaubte, die FDJler
würden vor den Gästen den 
nicht aufbringen, der wurde 
in den ersten fünf Minuten 
Besseren belehrt. In knapp

Mund 
schon 
eines 
zwei

Stunden hatten die Gäste rund 70 
Fragen zu beantworten Doch von 
den interessantesten fachlichen bis 
zu eigenartig komischen Fragen 
wurde alles beantwortet. Und man 

- tat es gern. So könnte man unter 
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e Leistes Jahr des 50. Gründungstages 
mn mal ^dSSR am 30. Dezember. Zu die- 
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noch die Ruinen, die der faschisti­
sche Krieg hinterlassen hatte, vor 
Augen. Dadurch wurde mir deutlich, 
daß es galt, alle Anstrengungen zu 
unternehmen, daß diese Zeugen des 
Grauens für immer verschwinden.

Meine Lehre begann ich im VEB 
WEMA und arbeitete dort in der FDJ 
mit. Ich konnte die Facharbeiterprü­
fung erfolgreich abschließen. Danach 
nahm ich an einem Lehrgang für Ju- 
gendbrigadiere und Kontrollposten 
teil. Mit 19 Jahren begann ich meine 
Tätigkeit als Lehrausbilder im VEB 
Plamag. Diese Arbeit war nicht 
leicht, denn ich war ja selbst nicht 
viel älter als die Lehrlinge, die ich zu 
erziehen hatte. Viele Jahre arbeitete 
ich als 2. Sekretär in der zentralen 
FDJ-Leitung des Betriebes und als 
Sekretär der Lehrwerkstatt. 1962 
wurde ich Mitglied der SED und 1967 
wurde ich mit dem Ehrendokument 
als „Freund der Jugend“ aus dem 
Jugendverband verabschiedet. Ich 
erhielt die Artür-Becker-Medaille in 
Bronze und Silber. In dieser Zeit 
konnte ich auch mein Meisterstudium 
abschließen. Wir jungen Funktionäre 
wurden immer wieder von den älte­
ren, erfahrenen Genossen zur aktiven 
gesellschaftlichen Arbeit angeleitet. 
Besonders möchte ich hier die Genos­
sen Börner, Wolf, Geyer und Pötzsch­
mann erwähnen.

schließen. Am 1. März 1971 übernahm 
ich die Funktion des Leiters der 
Hauptabteilung Aus- und Weiterbil­
dung. Zu den Parteiwahlen 1971 
wurde ich zum APO-Sekretäi- ge­
wählt -..“ 

Die Schilderung des Genossen Hel-

zwischen den Menschen unserer bei­
den Länder. Und wir erleben diese 
Freundschaft täglich und überall. 
Unter dem Motto „Kennst du die 
UdSSR und ihre Menschen?“ stellen 
wir in jeder Ausgabe drei Preisfra­
gen. Die richtigen Antworten kreuzen 
Sie bitte an. Schneiden Sie den Fra­
gebogen aus und geben Sie diesen an 
die Betriebszeitung, an denVorsit- 
zenden der DSF oder an den FDJ- 
Sekretär. Nutzen Sie den Brief­
kasten der Freundschaft“ im Speise­
saal. Es erfolgt nach jeder Frage­
runde eine Auslosung. Wer an allen 
Fragerunden teilgenommen hat, 

wo Neues im Entstehen war, seine 
ganze Kraft einsetzte. Er ordnet seine 
persönlichen Interessen stets den ge­
sellschaftlichen Erfordernissen unter. 
Durch die Erziehung und Leitung in 
den Massenorganisationen gelang es 
ihm auch, persönliche Probleme und 
Schwierigkeiten zu übewinden. Ge­
nosse Heinecke ist überzeugt von der 
Kraft der Jugend, ist überzeugt da­
von. daß sich die oft mühevolle Ar­
beit mit den Jugendlichen positiv 
auswirken wird. Er weiß, daß es not­
wendig ist, die Jugen von heute auf 
das Leben von morgen vorzubereiten.

Wieviel Mitglieder' zählt der Le­
ninsche Komsomol?
a) 26 Millionen
b) 28 Millionen
c) 30 Millionen

Wer formulierte 
den Worte für den

Man kann sich

die anerkennen- 
Komsomol?
kaum einen Ab-

schnitt des wirtschaftlichen und kul-
turellen Aufbaus vorstellen, an dem ' a) im September in Wolgograd 
die Energie, das Schöpfertum und das b) im Mai in Rostow 
kühne Streben der Komsmolzen nicht c) im Juni in Leningrad

2. Frage
3. Frage
Name: 
Vorname: 
Abteilung 
Telefon: 

ihr Verantwortungsbewußtsein zu 
stärken.

Die Arbeit mit der Jugend bereitet 
ihm viel Freude.. Sie ist immer wie­
der Fundgrube für neue. Erkennt­
nisse. Genosse Heinecke fordert aber 
gleichzeitig von der Jugend große 
Initiativen, besonders in der politi­
schen Arbeit, in der Vorbereitung auf 
das Vierländertreffen und die X. 
Weltfestspiele. Er verlangt politische 
Klarheit und versucht deshalb auch 
selbst, neue Methoden für die poli­
tisch-ideologische Bildung und Er­
ziehung unserer Jugendlichen zu ent­
wickeln. „Die zielstrebige Überzeu­
gungsarbeit“, so sagt er, ist mein per­
sönliches Anliegen als Leiter, aber in 
erster Linie als Genosse unserer Par­
te 

in Erscheinung traten.
a) W. I. Lenin aut dem III Alim 

sischen Kongreß
b) L. I. Breshnew auf dem XXIV 

Parteitag der KPdSU
c) E. Tschasschelnikow auf dem

16. Komsomolkongreß
Wo findet 1972 das II. Deutsch- 

Sowjetische Jugendfestival statt?



Graphische 
Technik
(24. Fortsetzung)
Tiefdruckrollenrotationsmaschine 
Allgemeines

Tiefdruckrollenrotationsmaschi- 
nen kann man einmal nach ihrem 
Verwendungszweck in Zeitschriften - 
maschinen, Maschinen für den Drude 
von Verpackungsmitteln und Maschi­
nen für den Druck von Dekorpapie­
ren, Tapeten und zum anderen in 
klein-, mittel- und großformatige 
Maschinen einteilen, wobei zu den 
kleinformatigen Papierbreiten bis 
700 mm, Drucklängen bis 800 mm, 
zu den mittelformatigen Papierbrei­
ten bis 1 700 mm und Drucklängen 
von etwa 850 bis 1 300 mm zu rech­
nen sind Die Grenze der großforma­
tigen Maschinen liegt derzeitig bei 
2 600 mm Papierbreite, wobei die 
Drucklängen etwa denen der mittel­
formatigen Maschinen entsprechen.

Abhängig vom vorhandenen Druk-- 
kereigebäude, der Maschinengröße 
und dem technologischen Ablauf wer­
den die Maschinen entweder als Par­
terremaschinen, Etagenmasch inen 
oder Unterbaumaschinen ausgeführt, 
das heißt, die Papierrollenständer 
sind entweder in einer Ebene mit der 
Maschine angebracht oder befinden 
sich unter den Druckwerken. Bei 
Eta gen maschinen stehen die Druck­
werke u.id Falzapparate auf einer 
Betonzwischendecke und die Abrol­
lungen im darunterliegenden Stock­
werk. Unterbaumaschinen dagegen 
besitzen ein gußeisernes Gerüst, das 
in die Kellersohle eingegossen ist und 
das die Grundplatten der Maschine 
trägt. Im Normalfall befinden sich im 
Unterbau nur die Papierrollenstän­
der, es existieren aber vereinzelt Ma­
schinen, bei denen sich die Falzappa­
rate auch im Unterbari befinden.

Die Anordnung der Papierrollen­
ständer unter der Maschine ist be­
sonders für mittel- und großforma­
tige Tiefdruckmaschinen sehr vorteil­
haft, da bei diesen Maschinen stän­
dig sehr große Papiermengen bewegt 
werden müssen und eine klare Tren­
nung zwischen zugeführten Papier­
rollen und abgeführten Fertigpro­
dukten sich positiv auf den technolo­
gischen Fluß auswirkt.
Papierabrollung

Im Prinzip kommen auch an Tief­
druckmaschinen die gleichen Abroi- 
lungen wie im Hoch- und Offestdruck 
zum Einsatz, allerdings sind diese er­
gänzt durch einige Zusatzeinrichtun­
gen, die im Zeitungsdruck fehlen und 
für Qualitätsdruckaroeiten wie den 
Mehrfarbentlefdruck unerläßlich 
sind. Einfache Abrollungen (mit 
Spindel oder spindellos) werden für 
moderne Tiefdruckrotationsmaschi- 
nen, die für Massenproduktion ein­
gesetzt sind, generell nicht mehr ver­
wendet, da die Stillstandszeit beim 
Rollenwechsel die Produktivität mo­
derner schnellaufender Maschinen 
stark beeinträchtigen würde. Solche 
Abrollungen kommen nur noch für 
Rollendruckmaschinen oder langsam 
laufende Spezialmaschinen zum Ein­
satz. An. moderne Maschinen für 
Zeitschriften- oder Dekorproduktiion 
werden heute ausnahmslos Zwei­
oder Dreirollenständer angebaut, die 
bereits während des Abwickelns der 
laufenden Rolle das Einheben und 
Druckfertigmachen der nächsten 
Rolle gestatten.

Ein weiterer Fortschritt war die 
Einführung der halb- und vollauto­
matischen Anklebevorrichtungen, mit 
denen nicht nur die Stillstandszeiten 
beim Aufklebevorgang entfallen, 
sondern auch große Papiermenßen 
eingespart werden können, da die 
beim Abbremsen und Wiederaniah- 
ren entstehende Makulatur entfällt.

Mit einer einwandfreien Span- 
nungskonstanthaltung und einer gu­
ten Registerregelanlage besteht da­
durch die Möglichkeit, die Makulatur 
theoretisch auf die Exemplare mit 
der Klebespitze zu beschränken.

(Fortsetzung folgt)

NOTIZEN
Eine Delegation junger Genossen 

nahm vor wenigen Tagen an einer 
Beratung mit dem 2. Sekretär der 
Kreisleitung der SED, Genossen Ger­
hard Brückner, in der Mehrzweck­
halle der NVA teil. Junge Genossen 
aus allen Plauener Betrieben waren 
zu dieser Beratung, in der es um die 
wesentlichen Probleme bei der Vor­
bereitung des Vierländertreffer.s 
ging, erschienen.

★
Am 16. April fand in der Seume- 

Oberschule, unserer Patenschule, die 
diesjährige Jugendweihe statt. An 
den Feierlichkeiten nahm auch eine 
Delegation unter Leitung des Genos­
sen Werner Deichsei, Funktionär für 
Pionierarbeit der zentralen Leitung 
der FDJ, teil. Die Freunde über­
brachten eine Grußadresse der Ju­
gendlichen und FDJler unseres Be­
triebes

Anläßlich des 86. Geburtstages 
Ernst Thälmanns fand auf dem 
Plauener Altmarkt ein Appell der 
Pionierorganisation statt. Für diesen 
Appell gestalteten die Freunde des 
Modellbaus eine große Festivalblume 
als Symbol für die guten Leistungen 
der Pioniere. Den Freunden des Mo­
dellbaus ein herzliches Dankeschön!

★
Am 21. April fand aus Anlaß des 

26. Gründungstages der SED ein 
Festappell der Organisation Lehr­
werkstatt statt, an dem unter an­
derem der Genosse Reul, Sekretär 
unserer BPO, teilnahm. Dieser Ap­
pell wurde genutzt, um den 120 FDJ­
lern die Berufungsurkunden der zen­
tralen FDJ-Leitung als Delegiertedes 
Vierländertreffens der Freundschaft 
zu übergeben. Gleichzeitig wurden 
die Freunde verabschiedet, die in den 
kommenden Maitagen ihren Arbeits­
platz mit dem Dienst in den Reihen 
der bewaffneten Organe unserer Re­
publik vertauschen werden.

★
Ende April führten die Freunde der 

mechanischen Halle eine Exkursion 
in das Elbsandsteingebirge durch. Ihr 
Gast und Begleiter war die Genos­
sin Annemarie Döhler, Bereich sleiler. 
Die Jugendredaktion war mit von 
der Partie und wird in der nächsten 
Ausgabe ausführlich berichten.

★
Durch die zentrale Leitung erfuh­

ren wir kurz vor Redaktionsschluß, 
daß am Pfingstsonntag die bekannte 
Jugendband „Praxis 2“ vertraglich 
für ein Gastspiel gebunden weiden 
konnte. — Das verspricht einen hei­
ßen Tanzabend!

★
Die FDJ-Grundorganisation sandte 

an die Silbermedaillen-Gewinnerin 
im Rennschlittensport von Sapporo, 
Ute Rührold, anläßlich ihrer Ehrung 
mit dem Vaterländischen Verdienst­
orden in Bronze ein in herzlichen 
Worten gehaltenes Grußtelegramm. 
Ute Rührold war Gesprächspartner 
Während der zweiten Wochenend­
schulung in Mylau.

★
Am 22. April organisierten die 

Freunde des Bereiches Absatz und 
Beschaffung gemeinsam mit den viet­
namesischen Freunden einen Subbot­
nik, dessen Erlös auf das Festival- 
konto 1973 überwiesen wurde.

Jugendredaktion sprach mit dem-Leiter des FDJ-Kontroli- 
postenaktivs, Genossen Willi Polster, und es zeigte sich: 

Verstärkte Anstrengungen sind notwendig
Wi

JR.: Wie wurde bei euch im letz­
ten halben Jahr an der Lösung der 
Aufgaben, die euch das Kampfpro­
gramm der GO stellte, gearbeitet?

„Meine Arbeit als Leiter des FDJ- 
Koutrollpostenstabes kann nicht in 
allen Punkten befriedigen. Es sind 
zwar viele Anstrengungen unternom­
men worden, das Ziel aber, das nn 
Kampfprogramm unserer Grundorga­
nisation gestellt ist, — ein Prozent 
Materialeinsparung — ist noch nicht 
erreicht worden.

Ein Mangel unserer Arbeit ist, daß 
keine ständige Unterweisung der 
Kontrollposten durchgeführt wird 
und daß kein Informationsfluß von 
der Kreisleitung der FDJ her be­
steht.“

JR.: Wie ist es um die Zusammen­
arbeit mit der Betriebsikommission 
der ABI bestellt und wie kann sie 
eventuell verbessert werden?

„Die Zusammenarbeit mit der ABI 
kann als gut bezeichnet werden. Idi 
nehme an allen Leitungssitzungen 
ABI teil. Ein Beweis der guten Zu­
sammenarbeit war der erfolgreiche 
Abschluß der im Februar stattfinden­
den Massenprüfung der Material- 
und Lagerbestände. Daran nahmen

Das Neuereraktiv 
hat das Wort

Was Neuerer 
unbedingt wissen 
sollten
Aus der Arbeit
der Kommissionen der BGL

Einmal im Monat wird künftig 
das Neuereraktiv das Wort in der 
Betriebszeitung ergreifen. Zunächst 
aber einige Informationen:
Was für eine Einrichtung ist 
eigentlich das Neuereraktiv?

Das Neuereraktiv ist das gewählte 
Organ der BGL. Es führt seine Ar­
beit auf der Grundlage eines Be­
schlusses des Präsidiums des Bun­
desvorstandes des FDGB durch. Offi­
zielles Arbeitsinstrument ist die 
„Verordnung über die Förderung der 
Tätigkeit der Neuerer und Rationa­
lisatoren in der Neuererbewegung* 
(Neuererverordnung vom 22. 12. 1071 
—• Gesetzblatt der DDR vom 14. 1. 
1972).
Wer sind die Mitglieder des 
Neuereraktivs?
Gewählt ryurden:
Kollege Horst Eichhorn

RR3 — Leiter Rationalisierungs- 
Planung

Kollege Helmut Enders
FB 2 — Meister

Kollege Jürgen Golla,
FB 2 — Meister

Kollege Erich Gruber,
FB 3 — Brigadier

Kollege Helmut Hesse.
FB 3 — Brigadier

Kollege Dieter Hofmann
FGM — Modellbauer

Kollege Helmut Jahn, 
RVF Technologe 

Kollege Horst Jahnke, 
RVF — Technologe 

Kollege Gerhard Kleemann, 
FB 1 — Meister

Kollege Klaus KoBndörfer,
AAK — Leiter Montage-Einsatz 
u. Rep.

Kollege Klaus Kürschner,
FB 1 -=- Meister

Kollegin Christa Lenk,
FB 1 — Anreißerin

Kollege Gerhard Rentzsch, 
FGR — Rep.-Schlosser

Kollege Ulrich Seyffert,
ERA —• Konstrukteur

Kollege Wolfgang Weidauer.
FB 3 — Meister

Kollege Jürgen Zapf, 
LQ — Kontrolleur 

sieben FDJ-Kontrollposten teil.“
JR.: Welche Zielstellungen gibt d 

für das FDJ-Kontrollpostenaktiv fö 
dieses Jahr?

„Für 1972 ergeben sich für dii 
FDJ-Kontrollposten folgende Auf' 
gaben:
— Im Zuge der Aktion „Material 

Ökonomie“ einen zügigen Mate 
rialfluß garantieren helfen;

— die Arbeit der FDJ-Kontroll- 
posten bei der ständig laufenden 
Kontrolle des Energieverbauchei 
muß verbessert werden;

— durch große Aufmerksamkeit iil 
Betrieb werden wir mithelfen, de« 
Fünfjahrplan so effektiv wie mög 
glich zu erfüllen.“

JR.: Welche Anstrengungen gibt d 
zur Lösung der bevorstehenden Auf' 
gaben?

„Zur Verbesserung der LeitungS' 
tätigkait des FDJ-Kontrollposten- 
aktivs ist ab April eine monatlich1 
Zusammenkunft aller Kontrollposte« 
geplant. Für diese Zusammenkunft« 
wird ein konkreter Schulungsplan er­
arbeitet. Mit dieser Maßnahme ver­
sprechen wir uns eine Verbesserun« 
der Arbeit des FDJ-Kontrollposten 
aktivs.“

Zur konstituierenden Sitzung an’ 
23 März wurden der Koll. Klee 
mann zum Vorsitzenden, der Koll 
Jahn zum Stellvertreter und de« 
Koll. Seyffert zum Sekretär dei 
Neuereraktivs gewählt.
Welche Aufgaben hat das 
Neuereraktiv?

Es nimmt im Auftrag der BGLuü' 
mittelbare Aufgaben der demokrati­
schen Mitwirkung und Kontrolle atii 
dem Gebiet des Neuererwesens waht 
Es berät die staatlichen Leiter be1 
der Vorbereitung von Entscheidun­
gen und Weisungen auf diesem Ge 
biet. Unter anderem gehört es 3* 
den Aufgaben des Neuereraktivs- 
auf der Grundlage der Neuererver 
Ordnung Rechtsberatungen durchzU' 
führen und sich öffentlich mit det 
Mißachtung von Arbeitervorschlägel1 
und Gesetzesverletzungen auseinan' 
derzusetzen.
Was muß der Neuerer 
unbedingt wissen?

§ 18 der NV besagt, daß nur di« 
Neuerervorschläge zu werten sind) 
die
1. „die Lösung einer Wissenschaft 
lich-technischen oder anderen Auf­
gabenstellung enthalten und die fü« 
die Benutzung im Betrieb wesent' 
liehe Mittel und Wege aufzeigen.“ 
2. geeignet sind, einen wirtschaftÜ' 
chen oder sonstigen Vorteil für di« 
Gesellschaft (Nutzen) zu erbringe!1 
und
3. im Betrieb nicht bereits ange' 
wandt werden oder nicht nachweis' 
bar zur Benutzung vorgesehen sind.“ 

Soweit zur Definierung des Be­
griffes „Neuerervorschlag“.
Hat der Neuerer 
ein Beschwerderecht?

§ 28 der NV besagt: Die Neuerem 
haben das Recht der Beschwerde 
1. „gegen die Verzögerung von Ent' 
Scheidungen über ihre Neuerungen. 
2. gegen die vollständige oder teil' 
weise Ablehnung der Benutzung 
ihrer Neuerung,
3. gegen die Verzögerung der Prü' 
fung ihrer Neuerungen auf Vorliej 
gen schutzfähiger Merkmale und cle-f 
erforderlichen rechtlichen Sicherung 
ihrer Erfindungen,
4. gegen die Abgabe ihrer Neuerer-! 
Vorschläge an einen fachlich zustän i 
digen Betrieb oder an das überge­
ordnete Organ,
5. gegen die Verzögerung der Be­
nutzung, die nicht umfassende Be' 
nutzung sowie die nicht erfolgend« 
Weiterleitung ihrer Neuerungen zuf 
Benutzung in anderen Betrieben.
-- -------------------------------------------
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Wir Plamag-Arbeiter grüßen 

die Teilnehmer der XXV. Internationalen

Friedensfahrt Berlin - Prag - Warschau! %
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Die Friedens­
fahrt, die bedeu­
tendste Radsport- 
Veranstaltung für 
Amateure, wirft 
ihre Schatten vor­
aus In allen Etap­
pen- und Durch­
fahrtorten laufen 
die Vorbereitun­
gen auf Hochtou­
ren, um der Jubi­
läums-Friedens­
fahrt ein dem 
Motto „Für Völ­
kerfreundschaft 
Und Festigung des 
Friedens in der 
Welt“ entspre­
chend würdiges 
Gepräge zu geben 
Und die Giganten 
der Landstraße 
gebührend zu 
empfangen

Wie bereits ein­
mal im Jahre 1967, 
führt die Strecke 
auch durch unsere 
Stadt. Ein Grund 
mehr für alle 
Plauener Bürger, 
der völkerverbin­
denden Idee der

Friedensfahrt durch rege Anteil­
nahme und einen festlichen Schmuck 
der Stadt auch nach außen hin Aus­
druck zu verleihen und bereits an 
diesem Tage zu beweisen, daß die 
Stadt Plauen würdig und bereit ist, 
Wenige Tage später Gastgeber des 
Vierländertreffens der Freundschaft 
m Vorbereitung der X. Welttestspiele 
der Jugend und Studenten zu sein.
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Vortrags­
veranstaltungen 
der KDT

Der nächste Vortrag der Betriebs­
sektion der Kammer der Technik 
ündet am Mittwoch, 17. Mai, 16.10 
Ühr im Speisesaal statt. Thema: Wel­
che Vorteile hat der Standardbau­
kasten Rollenrotationsmaschinen? 
Referent: Ing. Harald Feustel, Leiter 
«er Abteilung Forschung und Ent­
wicklung.

Flamag-Aktivist Seite 7

rechtzeitig vor Eintreffen der Spit-Die Fahrer werden am 11. Mai 1972 
von Gera über Elsterberg kommend 
etwa gegen 14.20 Uhr an unserem 
Werk vorbeifahren und weiter über 
die Pausaer Straße — Friedensstraße 
— Trockenthalstraße — Swerdlow- 
straße — Oelsnitzer Straße die Stadt 
passieren. Um allen Betriebsangehö­
rigen die Gelegenheit zu geben, die 
Fahrer begrüßen zu können, wird

Alle interessierten Kollegen sind 
herzlich eingeladen.

Vorankündigung; Der Vortrag am 
Mittwoch, 24. Mai, 16.10 Uhr im 
Speisesaal hat folgendes Thema: Vor­
bereitung und Durchführung von In­
vestitionen auf der Grundlage neuer 
gesetzlicher Bestimmungen. Refe­
rent: Ing. Friedhold Petzold.

Auch hierzu sind alle interessier­
ten Kollegen herzlich eingeladen.

Wer kann Hinweise 
geben?

Am 4. April 1972. gegen 0.30 Uhr, 
wurde aus dem Kassenraum der 
Berg- und Talbahn des Schaustellers 
Erhard Kaschner, vom Festplatz 
an der Festhalle Plauen, nach Auf­
brechen, ein Pla' tenspiele ohne Ge­
häuse „Ziphona Perfekt“ gestohlen. 
Als Täter kommt ein unbekannter 
jugendlicher Bürger in Frage.

Scheinbares Alter: 20 Jahre, etwa 
170 cm groß, schlanke, sportliche Fi­
gur, spitze Nase (nicht auffallend 
groß), kindlichen Gesichtsausdruck.

Die Person trug einen weißen Kos­
monautensturzhelm (ohne Brille), 
ins Hellblaue gehenden Dederonano­
rak mit Reißverschluß, dunkle lange 
Hosen. Der Täter führte einen wei­

zenfahrer das Pausenzeichen ertönen 
Zur Vermeidung größeren Arbeiis- 
ausfalles wird erwartet, daß die Ar­
beitsplätze nicht vorher verlassen und 
unmittelbar nach der Durchfahrt 
wieder aufgesucht werden.

Unser Foto zeigt die Durchfahrt der 
Friedensfahrer zur XX. Friedens­
fahrt 1967.

ßen Beutel bei sich. Vom Tatort fuhr 
er mit einem Krad, vermutlich RT 
oder MZ ES 125/150 ccm in Richtung 
Stadtinneres davon.

Wem ist eine Person bekannt, auf 
die o. a. Beschreibung zutrifft und 
im Besitz dieser Sachen ist?

Wer ist seit dieser Zeit im Besitz 
eines derartigen Plattenspielers bzw. 
wo wurde ein solcher zum Kauf oder 
Tauscii angeboten ’

Sachdienliche Angaben, auf Wunsch 
auch vertraulich, nimmt das VPKA 
Plauen, Abteilung K, Telefon: 1071, 
App. 263. oder jede andere VP- 
Dienststelle entgegen.

Fachverlage 
bieten an:
Staatsverlag der DDR:
Sozialistische internationale Organi­
sationen
Schriftenreihe „Blickpunkt Weltpoli­
tik“
Herausgegeben vom Institut für In­
ternationale Beziehungen der Deut­
schen Akademie für Staats- und 
Rechtswissenschaft „Walter Ul­
bricht“. Potsdam-Babelsberg
89 Seiten. Broschur 2,— M

Nach einer Darstellung derGrund- 
sätze und Ziele sowie des Charak­
ters der sozialistischen internationa­
len Organisationen geben die Auto­
ren einen Überblick über die War­
schauer Vertragsorganisation, den 
RGW und seine speziellen Organisa­
tionen auf dem Gebiet des Verkehrs 
und Verbindungswesens, des Bank­
wesens, der Zusammenarbeit spe­
zieller Produktionszweige und dei’ 
wissenschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit. Dabei werden die Struk­
tur, Aufgaben und die Tätigkeit die­
ser Organisationen dargestellt, so 
daß der Leser einen umfassenden 
informativen Überblick über diese 
Formen sozialistischer Zusammenar­
beit erhält, die im Rahmen des Kom­
plexprogramms des RGW immer 
mehr an Bedeutung gewinnen.

Hinweise für die Vorbereitung und 
Begutachtung von Maßnahmen der 
Reproduktion der Grundfonds

Herausgegeben vom Staatlichen Büro 
für die Begutachtung von Investitio­
nen bei der Staatlichen Plankom­
mission
Etwa 80 Seiten. Broschur 1,70 M

Die komplexe Leitung und Pla­
nung der Reproduktion der Grund­
fonds ist für die Erhöhung der Ef­
fektivität der Volkswirtschaft ein 
erstrangiges Problem. Die vorlie­
gende Broschüre enthält die wichtig- 
s.en Erfahrungen, die das Staatliche 
Büro für die Begutachtung von In­
vestitionen bei der Mitarbeit an der 
Vorbereitung volkswirtschaftlich be­
deutender Investitionen gesammelt 
hat. In zehn Komplexen zusammen­
gefaßt, wird in Form eines Frage­
spiegels ein Überblick über alle Pro­
bleme gegeben, die im Zuge der 
Vorbereitung einer Investition zu 
klären sind Das betrifft Fragen der 
Ermittlung eines volkswirtschaftlich 
begründeten Bedarfs, der Einschät­
zung des wissenschaftlichen Vorlaufs, 
der Baukonzeption, der Arbeits­
kräftebereitstellung und Material­
versorgung, Abstimmung mit den 
örtlichen Organen. Ergänzt wird die 
Broschüre durch eine Reihe von An­
lagen, die der Rationalisierung der 
Vorbereitungsarbeiten dienen.
GROSSES LITERATUR­
PREISAUSSCHREIBEN
im Heft 19/72 (letzte Aprilwoehe) 
der „NBI — Die Zeit im Bild“

Gemeinsam mit dem Komitee der 
Deutschen Demokratischen Republik 
zum internationalen Jahr des Bu­
ches 1972 ruft die „NBI Die Zeit 
im Bild“ ihre Leser auf. ihre Kennt­
nisse auf dem Gebeit der Literatur 
zu erweitern.

Audi Sie sollten sich daran betei­
ligen!

Bereits im Heft 18/72 stellt die 
..NBI — Die Zeit im Bild“ acht 
Buchexperten vor, die in engerem 
Zusammenhang mit der Lösung der 
Fragen stehen. Im Heft 19/72 wer­
den dann diese Buchexperten acht 
Fragen stellen, deren richtige Be­
antwortung Ihnen vielleicht den 
Hauptpreis einbringt.
1. Preis —-
eine Reise in die Sowjetunion für 
zwei Personen im Werte von 2000 M
2. Preis -=■
eine Reise in die Volksrepublik Po­
len für zwei Personen im Werte von 
1000 M
3. Preis
eine Fahrt nach Prag für zwei Per­
sonen im Werte von 500 M
5 Preise —s
Bücher und Schallplatten nach Wahl 
im Werte von 100 M
10 Preise —
Bücher und Schallplatten nach Wahl 
im Werte von 50 M
100 Preise —-
Bücher und Schallplatten nach Wahl 
im Werte von 30 M
und 50 Sonderpreise — 
handsignierte Bücher von DDR- 
Autoren.



Am Theater unserer Stadt

A^181
Organ der BPO 

des VEB Polygraph Leipzig, 
Plauener Druckmaschinen werk

Diego'

Unwider-

Komödie von Agostin Moreto

Abschlüsse erworben

„Don

Falle, in die jener auch prompt hin­
eingerät. Das Ende der Komödie 
sieht drei glückliche Paare.

oder „Der

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion — Klischee, Satz und Druck: Volks­
druckerei Zwickau. — Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

stehliche“

REDAKTIONSSCHLUSS
für die nächste Ausgabe 
ist der
16. Mai 1972

Moreto zählt zu den bedeutendsten 
spanischen Dramatikern des 17. Jahr­
hunderts. In seiner Komödie „Don 
Diego“ nimmt er einen Modegecken 
aufs Korn und gibt ihn der Lächer­
lichkeit preis. Eine „Neffenschwe- 
sterndoppelhochzeit“ soll stattfinden, 
doch es ergibt sich eine ausweglos 
erscheinende Situation. Aber der 
schlaue Diener Mosquito weiß Rat. 
Mit Unterstützung der Zofe Beatriz 
stellt er Don Diego geschickt eine

In den Hauptrollen: Barbara 
Schaller (Ines), Birge Arnold (Leo^ 
nor), Helmar Stöß (Don Diego), Vol­
ker Hachmeister (Mosquito); Maria 
Mägdefrau (Beatriz). Herbert Kun­
kel (Don Tello).
Regie? Kim Vilar, Ausstattung: Fritz 
Werner.
Unser Foto zeigt Herbert Kunkel als 
Don Tello und Volker Hachmeister 
als Mosquito.

Gelungene Premiere
Unsere Damenfußballmannschaft 

hatte am Samstag, dem 15. April, ihr 
erstes Freundschaftsspiel und damit 
die Premiere zu bestehen.

Gegner war die Damenmannschaft 
von Empor Mitte (HO Industriewa­
ren). Es war gleichzeitig das erste 
Damenfußballspiel zweier verschie­
dener Mannschaften jm Vogtland. 
Austragungsort war der Echo-Sport­
platz. Nach ausgeglichener 1. Halb-

zeit (0:0) gelang es unserer Mittel­
stürmerin Jutta Reichmann, das Le­
der zweimal im gegnerischen Ge­
häuse unterzubringen. Dank besse­
rer Kondition gewann unsere Da­
menmannschaft damit verdient mit 
2:0.

„Leichen 
Sache

Aufruf vom Wirtschaftsamt Pros- 
kauer Straße im sowjetischen Sek­
tor von Groß-Berlin: Wieder. ist die 
Lebensmittelkarte einer Frau abge- 
meldet worden. Angeblich • wegen 
Verhaftung Kriminalrat Stübner, ist 
wie elektrisiert. Sollte es gelingen, 
den raffinierten Frauehmörder beim 
Beutezug auf die Habseligkeiten sei­
nes vierten Opfers zu fassen?. Die 
Spui- ist noch taufrisch. Schnell- 
kommandos sitzen auf.. Kriminali­
sten beziehen Posten in Hausein­
gängen. Wohnungen und Schuppet) 
Wenn die Rechnung stimmt, müßte 
vor dem Gebäude Rigaer Straße 14 
jeden Augenblick ein in den West­
sektoren angemeldeter LKW auf- 
tauchen Drei-Tonner-Opel, ■Kotflü­
gel vom Ford. Kühlerblech silbern

Die Abteilung Erwachsenen- 
qualiflzierung teilt mit, daß die 
Kollegen Alois Stephan und 
Dietmar Krebs am 21. März 
1972 erfolgreich ihr Meisterstu­
dium beendet haben

★
Folgende Kolleginnen haben 
ihre Abschlußprüfung als Teil-

Wer lacht lebt länger!
per

konstrukteur erfolgreich
standen:
Helga Haupt, Giesela
Bärbel Rentzsch, Maria

be-

Band.
Kör-

ner, Elvira Zahn, Ute Rammig, 
Brigitte Hofmann.
Allen Genannten unseren herz­
lichen Glückwunsch!

Redaktion

Zernik

Gerisch, 
Mannschaftsleiter

Ein neuer Kriminalfilm 
der DEFA

Achtung!
Wassersportler und Campingfreunde!

Wir möchten für die bald begin­
nende neue Saison einige Hinweise

vorsprechen. Termin: 15. Mai 1972!
3. Am Tor III wurde ein neues

geben, die unser Wassersportheim in Sicherheitsschloß angebracht. Alle
Altensalz betreffen: , . . Sportfreunde, die in diesem Teil ein

1. Alle Interessenten, die im Boot "liegen haben, 'werden aüfge-
Gruhdstück ihr Zelt aufstellen u'oE-
len. treffen sich am'13 Mai 1972 im 
Wassersportheim. Bei einer 'Grimd- 
stücksbegeliung werden die Zelt­
plätze durch Kollegen Steglich ver-

angepinselt Die Rechnung stimmt, 
eine winzige Unbekannte . .Bis auf

Noch 
ger mit 
fliehen 
zählt

einmal gelingt es dem Wür 
dem sanften Blick, zu ent 

Doch seine Stunden sind ge.

spannender Kriminalfilm der
DEFA gestaltet nach tatsächlichen

geben.
2. Alle Sportfreunde, die einen

Eine Frau steht an der Schwelle 
ihres Hauses und hält einen Vor­
übergehenden an: „Mein Mann hat 
die Mittagsstullen vergessen“, sagte 
sie und drückte dem Verdutzten ein 
Paket in die Hand „Würden Sie es 
ihm bitte in den Autobus legen?“
„Ja, in welchen

„Dagegen ist der rechte 
„So, der läuft noch ein, 
Leder mal naß geworden

Ein Schauspieler, dem

Indust 
Waren

Waren 
Export

zu groß!“ 
wenn das 
ist.“

Guß i

denn?““ „In irgend-
einen. Wissen Sie, er arbeitet im 
Fundbüro!“

„Der linke Stiefel drückt ein we-i 
nig!“ „Oh, das gibt sich, wenn Sie 
erst ein Stüde darin gegangen sind.“

seine Ta-

Seite 2 
^Vir bei 
betrieb:

lentlosigkeit bescheinigt wurde, pro-1 
testiert hartnäckig. „Mir wohnt aber 
ein unbezähmbarer Drang nach den! 
Brettern inne!“ — „Dann werden Sie. 
doch Tischler!“

,,Vater, kannst du mir sagen, wie 
das Gehirn funktioniert?“ „Laß mich 
in Ruhe, Bengel, ich habe ganz an­
dere Sachen im Kopf!“

Im Schaufenster einer Pariser Roß­
schlächterei ganz in der Nähe der 
Rennbahn steht folgende Reklame:
„Sie hatten 
Kommen Sie 
sich für alles

Warnung
Wenn eine junge Frau errötend 

und mit glänzenden Augen in deine 
Arme sinkt so küsse sie nicht- gleich 

. . vielleicht hat sie nur die Grippe!

forciert, in der Allgemeinen Verwal­
tung einen neuen Schlüssel in Emp­
fang'zu nehtnen. - '

4. Das Wohnhaus auf unserem
Grundstück Wurde in die Rechtsträ- ■
gerschaff der Gemeinde Altensalz
.überfuhrt .Der Eingang und die Ein- 

.Bootsliegeplatz, im Bootshaus belegt fahrt zu unserem Grundstück befin- 
haben. werden autgefordert. .am J— ' ' 1 "
Bootsliegeplatz unbedingt Name und 
Abteilungskurzzeichen anzugeben. 
Außerdem ist es erforderlich, daß 
alle Sportfreunde die bereits einen

den sich -zwischen Bootshaus und
Wassersportheim. Die Benutzung des 
Parkplatzes im Grundstück ist nur

„ ---- ------ ---- -----Platz im Bootshaus haben, nochmals
r„re.snisien..^ dem schweren Jahr in der Allgemeinen Verwaltung 

(Hochhaus, 2 Etage. Zimmer 207)1948 in Berlin

. . . übrigens:
Du kannst bei Frauen an Kurven 

denken, hüte dich aber, in Kurvet 
an Frauen zu denken.

Mißverstanden:
In einer Rechenschaftslegung ging 

.es um die Begründung des Gebur,' 
tenzuwachses von nur 20 Prozent in 
unserem Bezirk.

.Betriebsangehörigen gestattet. Allen • Böse Zungen behaupteten: Das 
anderen Personen . mit Fahrzeugen liegt daran, daß der Rentnerantejl
ist das Parken zu untersagen.

Steglich,
Leiter Allgemeine Verwaltung

sehr hoch ist und von diesen nicht 
mehr soviel Kinder geboren werden 
wie von jungen Leuten.

Seiten - 
So tritt 
derJug

Pech beim Rennen? 
zu uns — Sie können 
rächen.“
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114,4 34,0

Taten stärken unsere Republik

Plamag-Werktätige zu den neuen sozialpolitischen 
Maßnahmen:

Unsere Arbeit
hat sich gelohnt
Mit vielfältigen Initiativen und Verpflichtungen im sozialistischen Wett­
bewerb nach dem 5. Plenum des ZK der SED setzen viele Kollektive un­
seres Betriebes ihre Unterschrift unter die beschlossenen sozialpolitischen 
Maßnahmen. Sie bekräftigen damit, daß sie mit ganzer Kraft für die Ver­
wirklichung der Beschlüsse des VIII. Parteitages eintreten.
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Die Parteiorganisation und die Be­
triebsgewerkschaftsleitung erhielten 
in den Tagen nach dem 5. Plenum 
zahlreiche in Roten Treffs und Kurz­
versammlungen verfaßte Verpflich­
tungserklärungen unserer Werktäti­
gen, in denen sie ihren Dank und 
tiefe Befriedigung über die gefaßten 
Beschlüsse ausdrücken. Gleichzeitig 
bringen die Werktätigen in 45 Kol­
lektivverpflichtungen zum Ausdruck, 
daß die Verwirklichung dieser wert­
vollen Maßnahmen von allen noch 
größere Anstrengungen bei der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität und 
der Effektivierung der Produktion 
verlangen.
„Erfolge fallen uns nicht in den Schoß, 
sondern setzen fleißige Arbeit voraus. 
So wird das auch künftig sein. Nur was 
wir erarbeiten, was wir erwirtschaften 
können wir verbrauchen. Die Werktäti­
gen selbst sind es, die die Vorausset­
zungen für Verbesserungen ihres Le­
bens schaffen, und sie verstehen gut, 
daß diese sozialpolitischen Maßnahmen 
auch eine Forderung nach höherer Ar­
beitsproduktivität überall in unserer 
Volkswirtschaft sind."

(Erich Honecker, 5. Tagung)

und b) zur Errichtung der betriebli­
chen Notstromversorgung.
• Der gemeinsame Aufruf der Par­
tei-, Gewerkschafts- und Betriebs­
leitung zum zusätzlichen Ausstoß 
einer Kleintiefdruck-Rollenrotations- 
maschine fand bei allen Kollegen 
volle Zustimmung
• Die Kollegen der Abteilung Mo­
dellbau hoben in ihrer Kurzver­
sammlung besonders die „Einmalig­
keit der Stellung unseres Staates ge­
genüber der Frau“ hervor.
• Das Kollektiv der Betriebs- und 
Kranschlosserei verpflichtete sich, 
am 13, Mai einen Arbeitseinsatz am 
Ferienobjekt Bucha zu leisten und 
für den Betriebskindergarten acht 
Tische und Bänke zu fertigen
• Kollektive der Konstruktionsab­
teilungen wollen ihren Beitrag lei­
sten, indem sie die Kleintiefdruck­
maschine so kostensparend wie mög­
lich konstruieren und alle damit im 
Zusammenhang stehenden Probleme 
und Fragen bevorzugt bearbeiten 
werden.

O So verpflichten sich die Kollegen 
der Gewerkschaftsgruppe Elektroin­
standhaltung : a) zur Wartung der 
gesamten BMSR-Technik im Betrieb

• Kollegen aus Verwaltungs- und 
Produktionsabteilungen erklärten 
ihre Bereitschaft, für einige Wochen 
in dei’ Kleinteilefertigung sozialisti­
sche Hilfe zu leisten.

„Vor uns liegen Monate einer großen 
Initiative. Es gilt, überall für das Klima 
zu sorgen, in dem sie gedeihen und 
sich entfalten kann, und ihr alle Hin­
dernisse aus dem Wege zu räumen."

(Erich Honecker, 5. Tagung)

* Als weiteren Beitrag zur Kosten­
senkung wollen die Kollegen der 
APO 1 ohne zusätzliche Arbeitskräfte 
mit der installierten Papierschneide­
maschine den Bedarf an Schreibpa­
pier für den Betrieb aus anfallen­
dem Probedruckpapier decken.

• Das Kollektiv dei- Rechenstation 
verpflichtet sich, im Rahmen der In­
betriebnahme der neuen Rechensta­
tion die Arbeitsproduktivität um 13 
bis 15 Prozent zu steigern und den 
mit der steigenden Produktion ver­
bundenen höheren Belegdurchlauf 
zusätzlich zu bewältigen.

S Die Gewerkschaftsgruppe AGL 3/6 
wird die Erprobungszeit der Maschi­
nen 020 - 026 und 020 - 038 verkür­
zen, indem die Erprobung zwei­
schichtig gefahren wird.
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Gruß
an die Teilnehmer 
und Delegierten am 
„Vierländerhefien 
der Freundschaft"
Allen Delegierten und Gästen am 
„Vierländertreffen der Freund­
schaft“ entbieten wir unseren herz­
lichen und brüderlichen Willkom- 
mensgruß! Unsere besonderen 
Grüße gehen an unsere lieben 
Gäste aus dem Lande Lenins, aus 
der VR Polen und aus der benach­
barten CSSR. Gruß auch den Ju­
gendlichen aus der VR Ungarn und 
unseren Brüdern und Schwestern 
aus der Demokratischen Republik 
Vietnam! Und nicht zuletzt grüßen 
wir die zahlreichen Delegierten und 
Gäste aus allen Kreisen unseres 
Bezirkes.
Wir sind stolz und glücklich, für 
13 ausländische Freunde Gastgeber 
sein zu dürfen. Gestalten wir ge­
meinsam unser großes Treffen ganz 
im Zeichen der Losung „Fest ge­
schart um die Sowjetunion — für 
die allseitige Stärkung der soziali­
stischen Staatengemeinschaft!“

. Drushba!
Freundschaft!

S „800 Stunden sozialistische Hilfe 
in Produktionsabteilungen unter Er­
füllung der jeweiligen Abteilungs- 
Verpflichtungen“ — das ist der Bei­
trag. dessen Erfüllung sich die Kol­
legen des Bereiches W zur zusätzli­
chen Fertigung der genannten Klein­
tiefdruckmaschine zum Ziel gestellt 
haben.

Man sieht also: Auch die Plamag' 
Angehörigen lassen den Beschlüssen 
des 5 Plenums würdige Antworten, 
folgen. Denn es wurde allen deut­
lich. daß sich die Arbeit der letzten 
Jahre gelohnt hat.

Jetzt kommt es darauf an, die 
vielfältigen Verpflichtungen einzulö­
sen Denn das Dank-Sagen und Sich- 
Freuen allein hilft nicht, die Arbeits­
produktivität zu steigern: gerade das 
aber wird in der nächsten Zeit un­
sere Hauptaufgabe sein.

Wir haben uns heute mit dem Be­
schluß zur Förderung junger Ehen 
und der Geburtenentwicklung ein­
gehend befaßt sowie mit der Verbes­
serung der Wohnverhältnisse der 
Arbeiter und Angestellten und auch 
der Verbesserung der Renten.

Diese tiefgreifenden Verbesserun­
gen berühren uns als Jugendliche be­
sonders. daher begrüßen wir diese 
Maßnahmen sehr.

Steno 2. Lehrjahr 
Martina Pfeil 
Monika Hänel 
Karin Hegner



Von der Betriebskonferenz berichtet

Mit vielfältigen initiativen meistern 
die Werktätigen die hohen Ziele 
des sozialistischen Wettbewerbes

Entsprechend dem Beschluß der 
Bezirksleitung der SED Karl-Marx- 
Stadt fand am 4. Mai die Betriebs­
konferenz zur Entwicklung der wis­
senschaftlich - technischen Massen­
initiative für die Erfüllung und Über­
erfüllung des Planes 1972 durch Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität mit 
Hilfe des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts statt.

Die Parteileitung unseres Betriebes 
hatte zu dieser Konferenz 170 Werk­
tätige geladen. Als Gast war der 
2. Sekretär der SED-Kreisleitung, 
Genosse Gerhard Brückner, anwe­
send. Aufgabe der Konferenz war es, 
ausgehend von der gegenwärtigen 
Lage unseres Betriebes, notwendige 
strategische Entscheidungen für un­
seren Betrieb zu treffen und festzule­
gen, wie und auf welchen Gebieten in 
den nächsten Wochen, Monaten und 
Jahren schwerpunktmäßig zu arbei­
ten ist.Im Referat der Parteileitung 
zur Konferenz wurde eine kritische 
Analyse des gegenwärtigen Ist-Stan- 
des gegeben, bestehende Mängel kri­
tisiert und Lösiungswege aufgezeigt, 
die jetzt —ausgehend von der Konfe­
renz — Bestandteil der Arbeit aller 
staatl. Leiter werden müssen. Das 
Ziel der Konferenz, bestand darin, 
eine Wertung über die Nutzung wei­
terer Reserven zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und zur Erhö­
hung der Effektivität der Arbeit vor­
zunehmen und festzulegen, welche 
Aufgabenkomplexe 1972 unter Einbe­
ziehung des Vorlautes für 1973 und 
darüber hinaus für den Perspektiv­
planzeitraum bis 1975 gelöst -werden 
müssen. Die Parteileitung schätzte 
ein, daß die Realisierung dieser be­

Blick in den Konferenzsaal Genosse Gerhard Brückner während seines Diskussionsbeitrages.

trieblichen Zielstellung wesentlich 
dadurch bestimmt wird, wie es uns 
gelingt, alle Werktätigen durch die 
Klärung der politisch-ideologischen 
Grundfragen in die Lösung der Auf­
gaben einzubeziehen. Ausgehend von 
der grundsätzlichen Erklärung des 
Betriebsdirektors, Genossen Lipp­
mann, zu den anstehenden strategi­
schen Entscheidungen wurden Ent­
scheidungsvarianten erarbeitet, die 
durch die übergeordneten Leitungen 
bestätigt wurden. Es kam zu folgen­
der Aufgabenstellung:
— zielgerichteter Abschluß der Ob­

jekte 08 (Sozialgebäude), 06 (Ver­
waltungsgebäude der Konstruk­
tion und Technologie), Außen­
anlagen ;

— Einsatz von Investitionsmitteln 
zur Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen in der Gieße­
rei und zum Aufbau der zentra­
len Fertigung für Teile aus glas­
faserverstärkten Polyesterhar­
zen;

— wichtige und vorrangige Aufgabe 
ist die Verbesserung der lang-, 
mittel- und kurzfristigen Planung 
auf der Grundlage höchstmöglich 
ausgeglichener Bilanzen, verbun­
den mit einer wesentlichen Ver­
besserung der Produktionsongani- 
sation;

— sinnvolle Verbesserung der 
Grundfondsökonomie und des 
Auslastungsgrades der eingesetz­
ten Grundmittel:

— Senkung des Verarbeitungsauf- 
wandes und Herstellung richtiger 
Proportionen zwischen den einzel­
nen Bereichen;

— Organisierung einer gelenkten Ar­
beit auf dem Gebiet der Ge­
brauchswert-Kosten-Analyse ;

— sinnvolle Einordnung der Daten­
verarbeitung ;

— strenge Beachtung des Aufwandes 
und des zu erwartenden Nutzens 
im Plan der Forschung und Ent­
wicklung;

— entscheidende Beeinflussung der 
Materialökonomie und Bestand­
haltung;

— weitere zielgerichtete Arbeit mit 
dem Plan der sozialistischen Ra­
tionalisierung; Überwindung der 
unberechtigten Differenziertheit;

— Überarbeitung der Rationalisie- 
■nungskonzeption, des Planes der 
Neuerer und des Planes der sozia­
listischen Rationalisierung;

— wesentliche Verbesserung der Ar­
beit mit den Neuerern;

— Beschreitung neuer Wege in der 
sozialistischen Gemeinschaftsar­
beit.

(Der Wortlaut des Referates liegt 
bei der Parteileitung, der BGL, dem 
Betriebsdirektor und den Fachdirek­
toren R und F zur Einsichtnahme 
vor.)

Die 14 Diskussionsbeiträge aus al­
len Bereichen des Betriebes zeigten 
nach sachlicher Kritik fast alle geeig­
neten Lösungswege zur Verbesserung 
unserer Arbeit auf.

So meinte Genosse Wolfgang Frot­
scher, BGL-Vorsitzender:
Die allseitige
Planerfüllung 1972 ist beste 
Voraussetzung für höheres 
Wachstumstempo in den 
kommenden Jahren

Wir wissen, daß unser sozialisti­
scher Staat, wie auch jeder von uns 

nur das verbrauchen kann, was wi 
durch Arbeit und Initiative schaffen 
Dazu ist es aber notwendig, daß al 
das beseitigt wird, was die Initiativ 
der Werktätigen hemmt. Klar mal 
der Weg für die hohen, aber erfüll' 
baren Aufgaben sein. Am 30. M3 
werden wir auf einer Vertrauens 
ieute-Vollversammlung neue, hohen 
Verpflichtungen zur Übererfüllung 
der Planaufgaben 1972 beschließen 
Das verlangt aber von allen, der ho­
hen Verantwortung für die Sache des 
Betriebes und unseres Staates gerecht 
zu werden. Mit Hartnäckigkeit wen 
den wir auch das Drängen der Neue 
rer auf konkrete Rationalisierungs 
aufgaben unterstützen. Die Neuerer 
bewegung kommt dort gut voran, 
mit den Neuerern vertrauensvoll ge 
arbeitet wird, wo ihnen klar wird 
daß es auf ihren Rat, auf ihre Ideel 
ankommt.

Neue Wege
für Jugendneuererbewegung

Mit der Betriebskonferenz werdet 
wir auf dem Gebiet der Neuererbe 
wegung der Jugend und der MMM 
Bewegung das richtige Schrittmai 
für ein perspektivisches Planen, Ar 
beiten und Realisieren auf diesen 
Gebiet der Jugendarbeit finden. ' 
So die Meinung des Genossen Wolf 
gang Burger, Mitglied der Zentrales 
FDJ-Leitung. Er führte weiter aus 
Unsere Aufgabe wird es nun sein, al 
len Jugendlichen und FDJlern sowil 
den jungen Gewerkschaftern klarzW 
machen, daß das 5. Plenum des ZJ 
der SED und unsere Konferenz einet 
dynamischen und nicht zu trennen­
den Zusammenhang darstellen. Das 
heißt, so wie es das 5. Plenum for­
derte — die ideologische Arbeit, das 
FDJ-Studienjahr, die Mitgliederver­
sammlungen und das persönliche Ge 
sprach qualifiziert zu leiten und z’J 
kontrollieren.

Genosse Gerhard Brückner:

Eine von
schöpferischer Atmosphäre 
gekennzeichnete Konferenz

Aus den Diskussionsreden müsset1 
nun konkrete Aufgaben, bewußtes 
Handeln abgeleitet werden. Denn je­
der kleinste Vorschlag muß schöpfe­
risch weiterentwickelt werde« 
schließlich ist jeder Gedanke, der hier 
vorgetragen wurde, von hohem Ver 
antwortungsbewußtsein für die Stei 
gerung der Arbeitsproduktivität l c 
die Erhöhung der Effektivität i* 
eurem Betrieb gekennzeichnet gewe 
sen. Die schöpferische Atmosphäre, i« 
der die heutige Konferenz stattfand 
müßt ihr nun in alle Bereiche des Be­
triebes hineintragen. Dann wird es 
euch möglich sein .gemeinsam mi’ 
d-em gesamten Betriebskol’lektiv di« 
großen Aufgaben mit Erfolg zu 1^ 
sen.
_________________________ -

Foto links zeigt das Arbeitspräsidiu”1 
der Konferenz mit Genossen Reul 
während des Referates.

Fotos: Heinrich (4)
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Aufruf
der Betriebspartei­
organisation, 
der staatlichen 
Leitung
und der BGL des 
KB Plamag Plauen 
Liebe Genossinnen 
und Genossen!
Liebe Kolleginnen 
und Kollagen!
Die seit der 5. Tagung gefaßten 
Beschlüsse zur weiteren Ent­
wicklung der DDR, zur konse- 

' quenten Fortführung unserer 
Friedenspolitik und zur weite­
ren Verbesserung der Lebens­
lage der Werktätigen unserer 
Republik haben unsere volle 
Zustimmung gefunden.
Wir erklären unsere Überein­
stimmung mit den Zielen von 
Partei und Regierung und sind 
uns der Tatsache bewußt, daß 
wir am besten zur Erreichung 
dieser Ziele beitragen, wenn wir 
die Erfüllung und Übererfüllung 
der staatlichen Planaufgaben 
garantieren.
In Auswertung der vielen Be­
ratungen, die wir in den ver­
gangenen Wochen und Monaten 
— ausgehend vom VIII. Partei­
tag der SED und der Rede des 
Ersten Sekretärs des ZK der 
SED. Genossen Erich Honecker, 
am 10. März in Leipzig — durch­
führten, wird die gesamte Be­
legschaft unseres Betriebes auf­
gerufen. durch Übererfüllung 
des Planes der sozialistischen 
Rationalisierung, Senkung der 
Verlustzeiten und sozialistische 
Hilfe in der Produktion eine für 
den Ausstoß im I. Quartal 1973 
vorgesehene Kleintiefdruck- 
Rollenrotationsmaschine im 
Wert von 1,327 TM (Valuta­
gegenwert) noch in diesem Jahr 
zusätzlich für den Export zur 
Verfügung zu stellen.

Betriebsparteileitung 
Betriebsleitung 

Betriebsgewerkschaftsleitung

Technische 
Überprüfung

Hiermit informieren wir alle Krad- 
^nd Rollerfahrer, daß an folgenden 
Tagen bei der Konsumgenossenschaft 
Plauen, Hans-Sachs-Straße 49, Tech­
nische Überprüfungen in der Zeit von 
8 bis 12 Uhr für die obengenannten 
Fahrzeuge durchgeführt werden:

Sonnabend, 27. Mai,
Sonnabend, 10. Juni und 
Sonnabend, 24. Juni.

, Wir empfehlen allen Kollegen, 
ihre Fahrzeuge dort überprüfen zu 
»ssen. Reiher, Kollektiv FH/VH

iräsidiu!1 
en Reul

inirich (4)

«ao7Cc«—

Technische Überprüfung erhöht Deine Sicherheit

Informationen für dien, 
Kollegin und Kollege!
10 Jahre Am 6- September 1971 konnte da-

nach der Ausbau abgeschlossen und 
riamag-Kinaergarten dem Rat der Stadt mit weiteren 20

Am 2. Mal jährte sich zum zehn­
ten Male der Tag, an dem der be­
triebseigene Kindergarten an die Be­
legschaft übergeben werden konnte. 
Dieser Tag war Anlaß, in einer kur­
zen Feierstunde dem Personal des 
Kindergartens die Glückwünsche der 
Leitungen des Betriebes auszuspre­
chen.

Mit Unterstützung des Rates der 
Stadt war es im Jahre 1961 gelungen, 
im Grundstück Pausaer Straße 131 
eine freistehende Parterrewohnung 
zweckentfremdet zur Nutzung als 
Kindergarten zu erhalten, ihren Auf­
gaben entsprechend auszubauen und 
am 2. Mai 1962 mit einer Kapazität 
von 40 Plätzen an den Rat der Stadt 
zu übergeben. Damit wurde der 
Grundstein für eine soziale Einrich­
tung des Betriebes geschaffen, deren 
Umfang und Qualität uns heute An­
erkennung und Glückwunsch abver­
langt.

Der Ausbau des Kindergartens 
wollte im Anfang nicht in dem not­
wendigen Tempo vorangehen, und die 
vorgesehene Erweiterung um noch­
mals 20 Plätze wurde durch das Un­
verständnis der Hausbesitzerin blok- 
kiert. Erst im Jahre 1969 war es mög­
lich, einen Pachtvertrag über das 
gesamte Grundstück abzuschließen 
und mit der zweiten Ausbaustufe zu 
beginnen, um dann im März 1970 die 
Kapazität des Hauses auf 60 Plätze 
zu erweitern.

Plätzen die Einrichtung mit einer 
Kapazität von insgesamt 80 Plätzen 
übergeben werden. Bis dahin hat der 
Betrieb neben dem Ausbau der drei 
Geschosse umfangreiche Reparatur- 
und Werterhaltungsarbeiten gelei­
stet. Der vernachlässigte Garten er­
hielt ein neues schönes Gesicht mit 
grünen Rasenflächen und Blumen, 
Spielplatz und Sportgeräten.

Seit 1968 wurden für Werterhal­
tung und weiteren Ausbau des Pla- 
mag-Kindergartens rund 113300 Mark 
aus Mitteln des Kultur- und Sozial­
fonds aufgewandt.

Neben der Leiterin und dem übri­
gen Personal des Kindergartens ge­
bührt auch einem guten Elternaktiv 
sowie der Patenbrigade „Modelltisch­
lerei“ Dank und Anerkennung für 
ihre Mithilfe an der Verbesserung des 
Gesamtniveaus des Kindergartens.

Wir hoffen, daß diese gute Zusam­
menarbeit weiterhin zum Besten un­
seres Betriebskindergartens bestehen 
bleibt.

Als weitere Aufgaben im Jahre 
1972 und ferner steht die restliche 
Gestaltung des Gartens einschließlich 
des Gartenhauses sowie die Inan­
griffnahme des Heizungsproblems.

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß 
der Betrieb mit einem Kostenauf­
wand von 15 000 Mark am Kindergar­
ten „Der Sozialismus siegt“ beteiligt 
ist. Dafür stehen 20 Plätze zur Ver­
fügung.

Graphische
Technik
(25. Fortsetzung)

Alle Papiersorten haben die un­
angenehme Eigenschaft, bei Erwär­
mung, wie sie nach jedem Druck 
beim Trockenvorgang auftritt, senk­
recht zur Laufrichtung um einen 
gewissen Betrag, dessen Größe 
von mehreren Faktoren abhängig 
ist. zu schrumpfen. Besonders 
bei mittleren und großen Papier­
breiten kann sich das so stark 
nach jedem Druck beim Trockenvor- 
gang auftritt, senkrecht zur Lauf­
richtung um einen gewissen Betrag, 
dessen Größe von mehreren Fakto­
ren abhängig Ist, zu schrumpfen. Be­

sonders bei mittleren und großen Pa­
pierbreiten kann sich das so stark 
auswirken, daß ein registerhaltiger 
Mehrfarbendruck nicht mehr mög­
lich ist. Diese Schrumpfung tritt be­
sonders bei der ersten Erwärmung 
und Abkühlung auf, weitere Erwär­
mungen bringen dann nur noch eine 
sehr geringe Schrumpfung mit sich. 
Um den Einfluß der ersten starken 
Schrumpfung auf den Druckvorgar.;', 
auszuschalten, sind alle modernen 
Tiefdruckmaschinen mit sogenannten 
Vorwärmetrommeln ausgestattet 
Das sind meist zwei elektrisch be­
heizte Walzen von etwa 300 mm 
Druckmesser, um die das Papier mit 
großer Umschlingung geführt wird. 
Durch den Kontakt mit der heißen 
Oberfläche dieser Walzen wird das. 
Papier erwärmt und so zum ersten 
Schrumpfen gezwungen, bevor es ins 
erste Druckwerk einläuft.

Die Temperatur der Vorwärmtrom­
meln ist stufenlos einstellbar und 
wird über ein Kontaktthermometer 
geregelt. An die Vorwärmetrommeln 
kann sich eine Kühlwalze anschlie­
ßen, wodurch die Papierbahn wieder 
auf ihre ursprüngliche Temperatur 
und den notwendigen Feuchtigkeits­
gehalt gebracht wird. Ein bestimm­
ter Feuchtigkeitsgehalt ist Vorausset­
zung dafür, daß eine zu hohe elek­
trostatische Aufladung des Papiers 
vermieden wird.

Als weitere Zusatzeinrichtung der 
Abrollung können sogenannte Staub- 
bürsten vorhanden sein. Das sind 
rotierende Bürsten, die quer zue 
Laufrichtung des Papiers angebracht 
sind und evtl, vorhandene lose Pa­
pierfasern und Staubteilchen entfer­
nen sollen. Der Papierstaub wird 
durch einen Industriestaubsauger ab­
gesaugt. Diese Entstaubungsvorrich­
tung tritt gegenwärtig immer mehr 
in den Hintergrund, da im Tiefdruck 
in verstärktem Maße gestrichene Pa­
piere mit geschlossener Oberfläche 
zum Einsatz kommen und bei hohen 
Papiergeschwindigkeiten die elektro­
statische Aufladung durch das Bür­
sten sehr hoch wird, wodurch die wei­
teren Arbeitsgänge in der Maschine 
stark beeinträchtigt werden. Viele 
moderne Maschinen werden deshalb 
nicht mehr mit dieser Vorrichtung 
ausgestattet.

Für einen guten Mehrfarbendruck 
sind konstante Spannungsverhält- 
nisse in der gesamten Maschine von 
grundlegender Bedeutung. Um diese 
Spannungsverhältnisse bereits vor 
dem ersten Druck herzustellen, sind 
die Vorwärmetrommeln oft als er­
stes Zugwalzenpaar ausgebildet In 
Durchmesser, um die das Papier mit 
Antrieb wird damit die Vorausset­
zung für eine gute Bahnführung in 
der Maschine geschaffen.

(Fortsetzung folgt)
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Erfreulich ist
a für unseren Be- 

1ri.b, daß die 
Zusammenarbeit

'■zahlreicher staat-

So tritt man
licher Leiter mit 
■den FDJ-Funk- 
Häonaren aller 
;Ebenen sich immer 
: besser entwickelt 
und auch viele 
gemeinsame 
Früchte trägt.

Initiativen 
der Jugend 
mit Füßen

S Uni so bedauer- 
® licher war ein Vor­
st fall vor wenigen 
i Tagen, der mich 
: veranlaßt, diese 
J Zeilen zu schrei­

ben Was war 
: geschehen?

Am 22. April 
1972 haben sieben 
Lehrlinge des 

^Aktivs Lischke eine 
Sonderschicht in 
der Kleinteile­
fertigung durch­
geführt. Ich finde 
— eine prima
Sache Erstens haben die Lehrlinge 
den Betrieb an einer empfindlichen 

:Stelle unterstützt, zweitens haben 
:sie das freiwillig getan und drittens 
sollte der Erlös dieser Sonderschicht 
dem Festivalkonto W -Itfestspiele an­
geführt werden. Am 8. Mai infor- 

imierten mich Genosse Lischke und

Die FDJ vertritt die Onteressen 
aller Jugendlichen und der 
FD3-Sekretär erst recht !
Ist das auch die Meinung 
des Genossen May ?

• Jugend 
klagt 
Imperia­
lismus 
an

Kommu­
nique 
der FDJ- 
Leitung

Wochen­
ende 
im Elb­
sandstein­
gebirge

3UGEND*k
KlSZ-Sekretär 
Vince Zahari — 
19 Jahre alt, aus 
Almosd.
Vince besuchte in 
seiner Heimat die 
Grundschule, war 
hier Mitglied der 
ungarischen Pio­
nierorganisation 
und später des 
KISZ. Dann kam 
das Technikum — 
das Abitur. Nach 
seiner Kückkehr in 
die Heimat wird 
Vince als Maschi­
nentechniker 
arbeiten. Sein 
Wunsch ist es,
Maschiuen- 
ingenieur zu 
den.

wer-

aren. Hier 
labenfeld .1 
irlich auch
1 - Alle 
gelöst. Ihr

sprechen 
können sic 
■ich sprech 
®garischei 
> daß wir 
toaben. Di, 
viel Gedul 

sch wen 
Unterstützt 
« war. Mi< 
ft dem Ko 
1 bin als

eine en 
(ich viel z

och 
)sa

linge für die erbrachten Scnderlei-a 
stungen zu entlohnen sind. Ich stelle 
fest: Dieser Vorfall passierte weni./J 
Tage, nachdem die ABf-Kontiolle. 
„Jugendgesetz“ vorbei ist. Dieser 
Vorfall passierte wenige Wochen, 
nachdem im Monat März in allen

April tra 
in Bahn hoi 
^emarie 
den Zug, 
to Bad Sc 

setzten

seine Lehrlinge, daß sie diese Son- 
derleistungen nicht vergütet erhalten 
sollten. Genosse May, Leiter der Ab­
teilung Lohnrechnung, hatte diese 
Auskunft erteilt und die Lohnscheine 
mit zirka 1800 Minuten zurückgewie­
sen Durch das Beratungskollektiv 

■ wurde dieser Vorfall am 9 Mai aus­
gewertet und richtigerweise für die 
Lehrlinge entschieden. Mit dieser 
Entscheidung in der Tasche wandte 
sich die Berufsausbildung erneut an 
Genossen May — jedoch erfolglos 
Und im Beratungskollektiv war Ge­
nosse Thoß an diesem Tag amtieren­
der Betriebsdirektor (1). Danach habe 
ich Genossen May angerufen, um 
mich nach dem „Warum?“ zu erkun­
digen. Und nun geschah das . Unbe­
greifliche: Erste Frage des Genossen 
May: Seit wann kümmert sich der 
FDJ-Sekretär um Lohnfragen? Das 
geht dich überhaupt nichts an! Nach­
dem ich dem Genossen May eindeutig 
und unmißverständlich mitteiite, 
warum ich die Interessen der Lehr­
linge vertrete, seine zweite Meinung: 
Du bist; kein Betriebsangestellter und 
für mieji kein kompetenter Genosse. 
Kümmere dich um deine eigenen 
Probleme — ich habe für solche Mätz­
chen jetzt keine Zeit. Und dann 
knallte er den Hörer auf die Gabel. 
Jetzt begann für mich die dritte 
Runde — der Angriff. Selbst durch 
Genossen Uebel war Genosse May 
nicht zu überzeugen, daß die Lehr­

APO-Bereichen Par teiversamml.in-
gen zur Problematik „Jugend“ statt­
gefunden haben. Dieser Vorfall pas­
sierte zehn Tage nach dem 5. Plenum 
unserer Partei, wo den Jugendpr l- 
blemen im Bericht des ZK sowie inl 
gemeinsamen Beschluß nicht 
wenig Raum gewidmet ist. Ich trage 
an dieser Stelle den zuständige:' 
staatlichen Leiter, kann Genosse May 
noch Kinger Leiter sein?

Wie heißt es doch im Statut der*
FDJ? — „Die FDJ richtet ihr Augen­
merk darauf, ein vertrauensvolles 
und kameradschaftliches Verhältnis 
zu allen jungen Menschen herzustcl-j

J-lbe. Eine 
“he und
sich anlen. Sie widmet jedem einzelnen 1 sich an 

große Aufmerksamkeit, wirkt auf uSendherb< 
seine aktive und bewußte Teilnahme klangt. Di< 
an der Arbeit, am Lernen und auf ^aftiich s«
die Entwicklung seines Bewußtseins 
ein . . und hilft ihm, seine persön­
lichen Interessen mit denen der Ge-
Seilschaft in

faschte du 
Dichtung.

... ---- ------- — _ ..-Hohe Lü
Übereinstimmung zu] Ht einem 1

bringen “ — Sollte das für diese Lehr­
linge nicht zutreften U

Anmerkung der Jugendredaktion: ^Üstaltur 
Wir erwarten eine Antwort des Gc-Bj 
nossen May und werden sie in der Bend und 
nächsten Ausgabe veröffentlichen

Gespräch mit dem KISZ-Sekretär Vince Zahari

Zusammenarbeit zwischen
ungarischen und 
deutschen Jugendlichen 
muß intensiver werden

Die. Jugendredaktion sprach mit 
dem zeitweiligen Sekretär des unga­
rischen Jugendverbandes KISZ, 
Vince Zahari (Foto). Wir wollten wis­
sen, wie. haben sich unsere ungari­
schen Kollegen im Betrieb eingelebt, 
mit welchen Schwierigkeiten mußten 
sie fertig werden?

Vinee sagte dazu:
Wir kamen im Oktober 1970 in eu-

Gerd Köhler,
Sekretär der FDJ-GO
Mitglied
der zentralen Parteileitung

ren — jetzt auch unseren Betrieb. 
Wir verstanden kein Wort Deutsch, 
wir wußten nicht, in welches Kollek­
tiv wir kamen, mit welchen Menschen 
wir es zu tun haben würden Und — 
wir wußten nicht, wie man uns auf­
nehmen würde. Für den Großteil der 
Jugendlichen war der Anfang auch 
insofern nicht leicht, als sie das erste-" 
mal längere Zeit von uer Heimat gc-

J Bezirkei 
in Grunde 
)j, sich a ^r und 
^hch des 
r5 der Jut 
’ Kolonial 
**tenz“.
J die Jug<

Der 
“eltjugen 
“h mit Si 
’ Tag für 
'^e Stimn 
L Transp; 
if die Loi 
'Krieg ir 

Julich bei 
unsere

^sere < 
Silier“ 1 
J Unters 
^stresolu^1.

?e Redner 
L/um Au 
^^ität mi



en

I

aren. Hier lag also ein brei- 
Öbenfeld für das Kollektiv 
■flieh auch für die deutschen 
1 4 Alle diese Probleme 
Selbst. Ihr wißt, die meisten 

sprechen einigermaßen 
können sich also vetständi- 

1 ich spreche im Namen aller 
til'garischen Kollegen, wenn 
' daß wir uns wirklich gut 
■haben. Die Mitarbeiter hal- 
viel Geduld und erleichter­
en schweren Anfang, indem 
Unterstützung gaben, wo es 
'S war. Midi persönlich ver- 
■t dem Kollegen Rudolf 2m- 

1 bin als Rohrschieifer be- 
' eine enge Freundschaft 
e ich viel zu verdanken, weil

er mir in der Arbeit und auch per­
sönlich sehr geholfen hat. Vor weni­
gen Monaten wählten mich die un­
garischen Freunde zum KlSZ-Sekre- 
tär. Wir führen Mitgliederversamm­
lungen durch und gestalten den größ­
ten Teil unserer Freizeit gemeinsam. 
So haben wir eine Schachmanuschaft 
gebildet, veranstalten Weitkämpfe 
und haben eigentlich nie Langeweile.

Natürlich arbeiten wir auch mit 
der FDJ-Leituhg des Betriebes zu­
sammen Ich möchte aber sagen, daß 
diese gemeinsame Arbeit noch inten­
siver werden muß und daß vor allem 
die bestehenden Möglichkeiten ge-
meinsamer Arbeit besser 
werden müssen.

genutzt

bchenende im
isandsteingebirge

FDJ
Oktober 1972 ein arbeitsfähiges FDJ- 
Ratiönalisierungsbüro zu bilden.

Einen guten Einfall hatten die Ge­
nossen der zentralen FDJ-Leitung, 
indem sie im Speisesaal anläßlich des 
Vierländertreffens sechs Wandzeitun­
gen über die UdSSR, CSSR, VK Po­
len und DDR sowie über die VR Un­
garn und die DRV aushängten. Diese 
entstanden als Ergebnis von Vef- 
bandsaufträgen an die APO-Bereiche 
3, 4, 7, 8, 11 und 12.

nderlein April trafen wir uns früh 
h stelle 'n Bahnhof, mit uns die Ge- 

hnemarie Döhler. Wir stie-

lich verunglückte Bergsteiger, 
anderen Tag besuchten wir

Am 
d.e

wem
ontroile Zug, and ab ging die

Dieser lch Bad Schandau. Dort an-
Vochen, 'n, setzten wir mit der Fähre
n allen 
nmlmfl 
“ statt-

endpr A-. 
»wie inv 
gerade] 

h trage' 
ändige^ 
;se May

tut der. 
Augen- 
rsvolles 
rhältnisi 
rzusteL

Schrammsteine. Genossin Döhler, die 
einige Ortskenntnis besitzt, betätigte 
sich als Reiseleiter und erklärte uns 
die Namen der umliegenden Felsen. 
Über die „Heilige Stiege“ ging es 
dann abwärts in Richtung Schmilka 
und zurück mit dem Dampfer nach 
Bad Schandau. Den Sonntag ver­
brachten wir auf der Festung König­
stein. Durch das günstige Wetter 
hatte man eine sehr gute Aussicht 
bis über die Grenze der CSSR. Am 
Montag, dem 1. Mai, und zugleich Ab­
reisetag, besuchten wir die Bastei 
Von Rathen aus wanderten wir zum 
Amselsee und gondelten dort. Gegen 
17 Uhr trafen wir wieder auf dem

In Vorbereitung des Vierländcr- 
treffens der Freundschaft konnten 
durch die FDJler unseres Betriebes 
1500 Lose verkauft werden. Wir dan­
ken allen Werktätigen, die den so­
zialistischen Jugendverband in die­
ser Aktion wirksam unterstützten

Bereits wenige Stunden, nachdem 
durch ciie USA-Regierung die unge­
heuerlichen Aggressionsvorhaben z"r 
Verminung der vietnamesischen Hä­
fen bekannt wurden, protestierten 
Hunderte von Werktätigen und he-
kündeten dies
Schriften auf
Die G enossen
Leitung waren

durch ihre Unter-
Protest Resolutionen. 

der zentralen FDJ- 
bei unseren vietna-

nzeln.n

^Ibe. Eine Liftfahrt in zirka 
®he und ein Fußmarsch

.„..1 sich an Dann waren wir 
aui Sendherberse „Rudi Hem- 

*‘ängt. Die Jugendherberge 
nd auf ^aftlich sehr schön gelegen 
ißtseins; -faschte durch die hervorra-

kt
Inahme

persön-
ler 
ing

Dichtung. Nächster Zielort
zu Ut"Hohe Liebe“ Das ist ein

e Lehr-
einein Denkmal für tiid-

Rathener Bahnhof ein. Fahrt

mesischen Freunden, unterhielten 
sich mit ihnen und versicherten ihnen 
die weitere Unterstützung in ihrem 
gerechten Kampf für Frieden und 
Selbstbestimmung.

nach Hause konnte beginnen. Diese 
Tage waren für uns wie im Fluge 
vergangen. Bei herrlichem Wander­
wetter lernten wir ein Stück mehr 
unserer schönen Heimat kennen. Wir 
trennten uns mit dem Vorsatz, wenn 
möglich bald wieder so eine oder eine 
ähnliche Fahrt zu unternehmen, nicht 
zuletzt, weil wir uns auch unterein­
ander ein bißchen besser kennenge­
lernt haben, das Kollektiv hat sich 
gefestigt

^l££J^staltung zum „Internationalen Kampftag 

in der]Ißnd unc| Studenten":
chen ] [

Die zentrale FDJ-Leitung hat vor 
wenigen Tagen einen herzlichen Br.i- 
dergruß an die Jugendlichen der 
Druckerei DOM Slowa Polskiego 
Warschau gesandt. Verbunden daT.it 
war eine Einladung der Freunde zum 
Vierländertreffen der Freundschaft 
Pfingsten in Plauen. Folgendes Tele­
gramm übersandte die FDJ-Leitung 
an die Silbermedaillengewinnerin 
von Sapporo Ute Rührold:

„liebe ute stop von ganzem herzen 
stop beglückwünschen wir dich step 
zur auszeichnung stop mit der artur- 
beckermedaille stop in Silber durch 
den zentralrat der fdj stop und ver­
binden diesen grüß stop mit den

Kommunique 
der Zentralen
FDJ-Leitung

Die zentrale FDJ-Leitung hat sich 
in ihrer Sitzung am 3 Mai mit dem 
Stand der Vorbereitung des Vierlän­
dertreffens der Freundschaft beschäf­
tigt. Es konnte festgestellt werden, 
daß in allen Bereichen Anstrengun­
gen unternommen werden, um dieses 
Treffen auch in unserer GO zu einem 
vollen Erfolg werden zu lassen.

1. Es wurden Maßnahmen -die’die 
letzten Vorbereitungen des Vierlän­
dertreffens einleiten, festgelegt.

2. Kaderveränderungen: Aus der 
Zentralen FDJ-Leitung wurden ver­
abschiedet Günter Röhnert (NVA) 
und Harry Riediger (Auslandsmon­
tage). Die Leitung der GO dankte b»:- 
adn Jugendfreunden für die gelei­
stete Arbeit.

Mit- sofortiger Wirkung wurde 
Dietmar Hampel von seiner Funk­
tion als Leitungsmitglied abberu'en. 
Trotz langwieriger Diskussionen hat 
sich sein labiles Verhalten als Funk­
tionär der Zentralen Leitung nicht 
zum Positiven verändert. Die Leitung 
der GO kooptierte die Jugendfreun­
din Petra Hippold aus dem Bereich 
Rechnungswesen/Statistik als zentra­
les Letungsmitglied in die Funktion 
des Hauptkassierers der GO.

Zentrale Leitung

Leitungsmitglieder 
stellen sich vor:

Genosse
Wolfgang Burger

Wolfgang Burger, 21 Jahre 
Mitglied der Zentralen Leitung 
FDJ-GO unseres Betriebes. Hier

alt, 
der 
ar-

)

leitunS

en

J.etrieb. 
'eutsch, 
iollek- 
nschen 
Und - 
is auf- 
eil der
g auch
; erste-
nat ge-

Jugend klagt den
^erialismus an
? Bezirken und Kreisen, in 
f] Grundorganisationen aer 

sich a n 24 April Tau- 
. ler und Pioniere zu Mce- 
l“hch des „Internationalen

5 der Jugend und Studen- 
„.Kolonialismus, für fried- 
'istenz“.
J die Jugend der Festival- 
hO. Der vielstimmige Ge- 
Eyeltjugendliedes und Ver- 
ph mit Singeklubs sorgten 
.^ag für eine jugendmäßig 

Stimmung. Auf selbst- 
: Transparenten war im- 
.f die Losung „Schluß mit 
rKrieg in Indochina!“ zu 
^d'ch begrüßte Gäste wa- 

, s unsere vietnamesischen

„nsere Grundorganisation 
„heller“ bewies ihre Soli- 
j? Unterschrlftensammlun- 
L^tresolutionen und in

Red
Ü bereinstimmend

her auf der Festver-n «eaner aui aer res 
LZuin Ausdruck, daß Uh

lr*tät mit allen um ihre

wünschen 
sportliche 
der ddr 
stop“.

für weitere stop hohe 
erfolge stop zum rühme 
stop zentrale fdj-leitung

Freih-.t kämpfenden Völkern beson­
ders in der Zeit der Vorbereitung des 
Vierländertreffens der Freundschaft 
zu Pfingsten in Plauen und des Welt­
treffens der Jugend und Studenten 
1973 noch verstärkt werden muß. Da­
mit dokumentiert die Freie Deutsche 
Jugend ihre aktive Teilnahme an der 
Aktion „Die Jugend der Welt klagt 
den Imperialismus an'“.

Große Aktivitäten zeigen zahlreiche 
Kollektive der FDJ im Wettbewerb 
um die Ernst-Schneller-Ehrenschale. 
So führten die FDJler des APO-Be- 
reiches II mehrere Einsätze zur Säu­
berung der Grünflächen vor dem 
Verwaltungsgebäude durch Am Ju­
gendobjekt R 100 haben sich zwei 
FDJlerinnen durch Selbststudium 
zum Bedienungspersonal qualifiziert. 
Damit spart der Betrieb die Kosten 
für die Lehrgänge Außerdem haben 
die Jugendlichen am R 100 zirka 500 
Mark an Leistungen zur Neugestal­
tung des Rechnerraumes erbracht.

Die FDJler unseres Betriebes ver­
sicherten. daß sie in tiefer Verbun­
denheit und in fester Solidarität an 
der Seite unseres vietnamesischen 
Brudervolkes stehen und daß es nur. 
einen Weg gibt, dem Mordfeldzug der 
USA-Truppen ein Ende zu setzen? 
sofortiger Abzug der Aggressoren 
und sofortige Einstellung der Ter­
rorakte ir. Indochina!

Deshalb unsere Forderung an alle 
Betriebsangehörigen: Beweisen wir 
unsere Solidarität durch Spenden und 
Unterschriftenaktionen, verurteilen 
wir den offenen Mord des USA-Im­
perialismus in Vietnam und Indo­
China! Scherzcr

Alle Ergebnisse bei der Vorberei­
tung der X. Weltfestspiele 1973 in 
Berlin und des Vierländertreffens im 
Mai dieses Jahres werden in einem 
Festivalbuch mit 500 Seiten zu einer 
Chronik zusammengestellt. Die Er­
gebnisse werden de:’ Plamag-Dele- 
gation 1973 mit als Reisegepäck nach 
Berlin gegeben.

beitet er als Funktionär für sozialisti­
sche Gemeinschaftsarbeit. Wolfgang 
ist seit 1967 in unserem Werk. Er 
hat den Beruf eines Maschinenbauers 
erlernt und arbeitete danach in der 
Montage.

Seit 1970 ist Wolfgang Mitglied 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands Er gehört der Jugend­
arbeitsgruppe des Generaldirektors 
des Kombinates an. In unserer Zen­
tralen Leitung tritt er besonders 
durch Zielstrebigkeit in der Arbeit 
auf. Er ist einer der progressivsten 
Jugendlichen der Leitung. Zur bis­
herigen Arbeit der Zentralen Leitung 
meint Wolfgang:

„Unsere Arbeit hat sich seit Be­
stehen der. neuen Leitung wesentlich 
gebessert. Sie ist intensiver, zielge­
richteter geworden. Besonders die ge­
bildete zeitweilige Parteigruppe der 
Zentralen Leitung setzt sich kritisch 
mit auftretenden Mängeln in der Ar­
beit jedes jungen Genossen ausein­
ander. Diese Kritik wird von allen 
als helfend und vorwärtsweisend 
verstanden. Wesentliche Aufgabe
wird bei uns auch in 
weitere Festigung des 
lektivs sein. Denn es ist 
Kollektiv, das große

Zukunft die 
Leitungskol- 
doch so: Fan 
gemeinsame

Auf der Betriebskonferenz des Be­
triebes wurde der Standpunkt der 
FDJ-Leitung zum Ausdrude gebracht 
und die Verpflichtung abgegeben, cis

Aufgaben zu lösen hat, kann eigent­
lich nie fest genug sein, um gute Er­
gebnisse erzielen zu können. I’h 
denke, daß wir hier gemeinsam noch 
einiges zu tun haben werden “
Plamag-Aklivist Seile 4/5
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Hohe Leistungen gewürdigt
Anläßlich des 1. Mai 1972 wurden 

für hohe ökonomische und gesell­
schaftliche Leistungen mit dem Eh­
rentitel ..Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit* ausgezeichnet:
Zum 3. Male:

Kollektiv der Abteilung Betriebs- 
und Kranschlosserei
Kollektiv der Abteilung Produk­
tionsvorbereitung

Zum 2. Male:
Kollektiv der Abteilung Außen­
transport
Kollektiv der Abteilung Rech­
nungsführung und Statistik
Kollektiv der Abteilung Preis­
bildung

Werter Genosse Kaderleiter!
Es ist mir eine Freude, Ihnen mit­

teilen zu können, daß die von Ihnen 
an unsere Arbeiter-und-Bauern-Fa­
kultät delegierte Studentin Renate 
Pöhland (Teilebau) für beispielhaft;
Leistungen im Studium und gute ge­
sellschaftliche Arbeit im 2. Lehrab­
schnitt durch ein Mitglied der Fa­
kultät belobigt wurde.

Mit sozialistischem Gruß
Einenkel, amt. Direktor

Ordnung muß sein
Als im April die Maßnahmen zur 

Kontrolle der Arbeitszeit durch Pas- 
srierausweisregelung ir. Kraft traten, 
lösten sie Diskussnonen aus. Entschei­
dend ist aber, ob die eingeführte 
neue Lösung der eventuellen Kritik 
Standhält. Die Praxis hat das inzwi­
schen bewiesen. Seit der Einführung 
dieser Maßnahmen passiert — gegen­
über dem Zeitraum vor der Rege­
lung — nur noch 1 Prozent der Be­
triebsangehörigen die Betriebswache 
während der Arbeitszeit.

Warum war diese Regelung not­
wendig?

Wir hatten während der Rekon- 
struktion unseres Betriebes wegen 
besonderer Umstände viel Unord­
nung. Jetzt ist der Betrieb bzw. das 
Betriebsgelände nahezu vollständig 
von einem Zaun umschlossen, und wir 
haben so die Möglichkeit, die Ord­
nung im Betrieb wieder herzustellen. 
Doch das kommt natürlich nicht von 
allein. Jeder Leiter, jeder Betriebs­
angehörige muß darauf hinwirken. 
So muß der Betriebsschutz ständig 
in der Lage sein, zu kontrollieren, 
welche Betriebsangehörige im Werk 
bzw. außerhalb des Werkes siind. Es 
muß bekannt sein, welche Besucher 
sich wo aufhalten. Vor allem müssen 
auch die einzelnen Leiter Aussagen 
über den Aufenthalt ihrer Mitarbei­
ter machen können.

Nestler, Betrlebsorganisatiicn

Berichtigung
In der Ausgabe Nr. 4/72 unserer 

Betriebszeitung berichteten wir von 
der Auftaktveranstaltung der Reihe 
„Treffpunkt Leiter“. Der Artikel hieß 
„110 Minuten beim Betriebsdirektor“. 
Unter anderem schrieben wir dort 
auf Grund eines Übermittlungsfeh­
lers: „Absolut unbefriedigend ist zur 
Zeit in der Modelltischlerei die Zu­
sammenarbeit zwischen den erfahre­
nen Facharbeitern und Lehrlingen. Es 
ist so. daß Gedanken und Vorschläge 
von manchen Kollegen einfach nicht 
ernst genommen werden! — So Lehr­
ling Horst Henniger.“

Horst Henniger hatte nacht schlecht­
hin nur die Facharbeiter und Kolle­
gen der Modelltischlerei gemeint, 
sondern brachte diese Meinung auf 
Grund von Aussprachen mit anderen 
Lehrlingen zum Ausdruck. Also, liebe 
Modelltischler, macht weiter so, wie 
bisher.

Redaktion

Folgende Kollektive wurden am 
10. Mai in der Direktionssitzung vorn 
Betriebsdirektor zur Auszeichnung 
als „Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit“ bestätigt:

Musterbaiu, Entwurfskonstruktion, 
Fer tigu n gstechnologi e, R at ionaHs ie - 
rungsvorb ereütung, I nstand'halt u n g 
Gießerei, Arbeitsökonomie/Kader, 
Wissenschaftliche Führung, Lager- 
Wirtschaft, Standardisierung.

Die Auszeichnung der Kollektive 
wird zu gegebenem Anlaß (Höhe­
punkt im Bragadeleben) in den näch­
sten Tagen bzw. Wochen in den Di­
rektionsbereichen durchgeführt.

Kaden

Fotorückschau
auf die Maidemonstration
der Werktätigen
unseres Kombinatsbetriebes

Unser Foto zeigt Plauen während der diesjährigen Maidemonstration.

Der Festwagen des KB Plamag. Auch unsere Jugendlichen sind würdig auf das Vierländertreffen, da« heute er­
öffnet wird, vorbereitet.

Fotos: Heinrich (3)
---------  Der Marschblock unseres Betriebes. 
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Fünf Kreismeistertitel 
für unsere BSG

Die zehn- bis zwölfjährigen Feder­
baller des Kreisfachausschusses 
Plauen/Oelsnitz trafen sich in Adorf, 
um ihre Kreismeister zu ermitteln. 
Es waren wieder einmal die Spieler 
von Motor Plamag Plauen, die das 
Niveau bestimmten und verdient alle 
fünf Titel gewannen. Die vier stärk­
sten Plamag-Federballer dieser Al­
tersklasse waren dabei gar nicht am 
Start, weil sie Mitglieder der Be­
zirksrangliste sind. Um so höher sind 
die Ergebnisse der anderen Spieler zu 
werten. Keine andere BSG unseres 
Kreisfachausschusses hat Schüler in

Fachverlage 
bieten an:
VEB Fotokinoverlag:
Fotografieren bei Kunstlicht

Die bereits dritte, neubearbeitete 
Auflage von Klaus Fischer „Kunst­
lichtfotografie“ mit Beiträgen von 
Hanns Rolf Monse, Günter Rössler, 
Günter Rubitzsch und Karl Sütter- 
lin, ist im o. g. Verlag erschienen.

Das Buch gibt eine zusammenfas­
sende und zusammenhängende Dar­
stellung der Kunstlichtfotografie von 
ihren technischen Grundlagen über 
ihre künstlerischen Möglichkeiten bis 
zu den Anwendungsgebieten. Neben 
der Atelierfotografie fand die wach­
sende Bedeutung vieler ande­
ren Anwendungsmöglichkeiten des 
Kunstlichtes, sowohl der Foto­
lampen als auch des Röhrenblitzes, 
ihre volle Würdigung. Die Sach- 
Werbe- und Modefotografle ist eben­
so enthalten wie die Blitzlichtfoto­
grafle.

Das Buch erfreut sich großer Be­
liebtheit unter den Lesern und wird 
zum Beispiel an der Hochschule für 
Grafik und Buchkunst Leipzig als 
Lehrbuch verwandt. Es dient jedem 
Fotoamateur und Berufsfotografen 
als praktischer Ratgeber für das Foto­
grafieren bei Kunstlicht.

Künstlich tfotografie — von Dipl- 
Fotograflker Klaus Fischer, 3. neu­
bearbeitete Auflage, 262 Seiten mit 
110 zum Teil farbigen Bildern, 16,5 
cm X 23 cm, Halbgewebeeinband, 
19,80 Mark.
VEB Fachbuch Verlag:
Physik in Beispielen

Das Buch „Hajko, Physik in Bei­
spielen“ gibt einen Querschnitt durch 
die Physik mit reichhaltigem Übungs- 
hiaterial Die einzelnen Kapitel sind 
in drei Teile aufgegliedert. Im ersten 
Teil werden jeweils die benötigten 
theoretischen Grundlagen kurz und 
Prägnant abgehandelt. Der zweite 
Teil enthält durchgerechnete Bei­
spiele, bei denen oft noch mit kurzen 
Worten der Lösungsweg klar und 
Verständlich erläutert wird. Im drit­
ten Teil findet der Leser eine um­
fangreiche Sammlung von Beispiel­
aufgaben, an denen er sein Wissen 
überprüfen kann. Die Ergebnisse sind 
am Schluß des Buches angegeben. 
Öie 1075 Beispiele und Aufgaben ver­
teilen sich auf die Gebiete Mechanik, 
Wärmelehre, Elektrizitätslehre, Op­
tik und Atomphysik. Ergänzt wurde 
der Band durch Beiträge von Prof, 
fieinz Schilling, Mitarbeiter der Deut- 
tehen Akademie der Wissenschaften 
Zu Berlin, zu den Themen Relativi­
tätstheorie und Quantentheorie. Das 
Euch ist sowohl für Studenten und 
Dozenten naturwissenschaftlicher 
Hoch. und Fachschulen aller Art als 
auch für Absolventen in der Praxis 
Qin wertvolles Nachschlagewerk.

der Bezirksrangliste. Hier nun die 
Plazierungen:

Jungeneinzel: 1. Frank Bauer, 2. 
Jürgen Graf, 5. Hartmut Pflaeger, 6. 
Andreas Brandt.

Jungendoppel: 1. Pflaeger/Bauer, 
2. Graf/Brandt.

Mädcheneinzel: 1. Andrea Heinz, 
4. Karin Pein, 6. Kerstin Wiebel, 10. 
Rosina Illert.

Mädchendoppcl: 1. Heinz/Pein, 4, 
Wiebel/Illert.

Mixed: 1. Heinz/Bauer, 3. Wiebel/ 
Graf, 4. Pein/Pflaeger, 5. Illert/ 
Brandt.

Zu den Bezirksmeisterschaften in 
Karl-Marx-Stadt sind die Ranglisten­
spieler Illert, H. Bauer, Seyfarth und 
Gänsrich sowie alle Kreismeister 
startberechtigt, Hoffentlich können 
wir danach von ähnlichen guten Er­
gebnissen berichten. Müller

Alle Hände werden gebraucht
In Vorbereitung des Vierländer­

treffens der Freundschaft zu Pfing­
sten 1972 in Plauen, des 13. Spitzen­
festes und weiterer gesellschaftlicher 
Höhepunkte werden alle Plauener 
Bürger aufgerufen, im Rahmen des 
Wettbewerbs

„Schöner unsere Städte und 
Gemeinden — Mach’ mit!“ 

durch freiwillige Arbeitsstunden zur 
Verschönerung des Stadtbildes und 
zur Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen beizutragen.

Auch in unserem Werk gibt es 
noch vieles zur besseren Gestaltung 
der Außenanlagen zu tun. Deshalb 
faßten die Vertrauensleute in ihrer 
Vollversammlung den Beschluß, im 
Rahmen der komplexen Rationali­
sierung und Erweiterung des Werkes 
für 145 TM Eigenleistung in frei­

Auslandsmonteure
berichten

Erinnerung an 1000 Touren und 256 
Seiten in einer Umdrehung — das 
sind 128 Zeitungsexemplare der „Pio­
nierskaja Prawda“.

Somit bin ich schon in Gedanken 
an eine meiner letzten Montagestellen 
in Moskau, der Druckerei „Molodaja 
Gwardija“, versunken. Es sind Er­
innerungen, die mir Freude machen, 
denn ich kann an ein echtes freund­
schaftliches Verhältnis mit der Druk- 
kerei und ihren Mitarbeitern zurück­
denken, Der Direktor der Druckerei, 
Genosse Osetrow, setzte sich zum 
Beispiel persönlich dafür ein, daß 
wir termingerecht und ohne Schwie­
rigkeiten mit der Montage beginnen 
konnten. Auch sowjetische Monteure 
standen uns tatkräftig zur Seite und 
unterstützten uns beim Aufbau dieses 
PLAMAG-Giganten, für den eigens 
ein Neubau errichtet wurde.

G00 Vorschläge und Versandkisten 
waren notwendig, um sämtliche Teile 
der Rotationsmasdiine, mit einer ge­
samtlänge von 76 Metern, an Ort und 
Stelle transportieren zu können. Mo­
derne Transportmittel und ausrei­
chend Hilfskräfte gaben die Garantie, 
daß der Umschlag der Maschinen­
teile bis zum Aufstellungsort rei­
bungslos verlief. Man kann wirk­
lich sagen, daß es wie in einem Bie­
nenhaus wimmelte, und dem sowjeti­
schen Ingenieur, Genossen Tiefen­
bach, ist es zu verdanken gewesen, 
daß alle Arbeiten präzise wie ein 
Uhrwerk abliefen. In gemeinsamer 
Arbeit wurde Teil auf Teil zusam­
mengefügt, bis das „millionste* Ma­

Mit dieser Zeit belegte die Frei­
willige Feuerwehr Plamag 
beim Kreisausscheid zur Be­

stenermittlung der Feuerwehren 
Plauener Großbetriebe unter 15 teil­
nehmenden Gruppen den 1. Platz.

Nachstehende Übungselemente galt 
es zu realisieren:

Unterflurhydranten-Standrohr ein-
setzen

Hydrantenschlüssel einsetzen

86 Sekunden - 
wer kann's schneller?

20 m B-Schlauch vom Hydranten 
zur Motorspritze verlegen

Hydrant aufdrehen
Motorspritze anwerfen
20 m B-Schlauch von der Motor­

spritze zum Verteiler verlegen
Lageerkundung durchführen 
Menschenrettung durchführen 
dreimal 15 m C-Schlauch am Ver­

teiler anschließen
Wasser aus drei C-Strahlrohren 

abgeben.
Alles in allem — ein Erfolg, der 

den Ausbildungsstand und die Ein­
satzbereitschaft der Plamag-Feuer- 
wehr exakt meßbar ausweist.

williger unbezahlter Tätigkeit zu 
bringen. Zur Lösung dieser Aufgabe 
ist es notwendig, daß alle Angehöri­
gen unseres Betriebes mithelfen! 
Wenn jeder von uns im Jahre 1972 
nur drei Stunden mithilft, kann 
dieser Beschluß realisiert werden.

Anfang Mai forderten die Leitungs­
gremien des Betriebes alle Abteilun­
gen auf, sich an freiwilligen Einsatz­
stunden zu beteiligen. Um breiteste 
Kreise der Belegschaft von diesem 
Vorhaben zu informieren, ergeht die­
ser Appell zur Mitarbeit bei der 
Durchführung von Verschönerungs­
arbeiten an die gesamte Belegschaft.

Es gilt, die im Jahre 1971 errungene 
Wanderfahne zu verteidigen. Über 
die Ergebnisse ist an die Abt. Arbeits­
ökonomie zu berichten.

Heinz Kaden

schinenteil diesen Giganten vervoll­
ständigt hatte. Besonders gern er­
innere ich mich an den Tag, an dem 
diese Maschine als gemeinsames Werk 
sowjetischer Monteure und ihrer Kol­
legen aus der DDR zu leben begann, 
und das stolze Ergebnis waren 18 000 
bis 20 000 Zylinderumdrehungen pro 
Stunde.

Auf der von der Plamag speziell 
hergestellten Maschine wird die Kin­
derzeitung „Pionierskaja Prawda“ 
mit einer Auflage von über einer Mil­
lion Exemplaren gedruckt. Sie er­
scheint wöchentlich, in vier Farben, 
teils mit bunten Bildern, teils mit 
farbigem Eindruck. Mit Stolz kann ich 
behaupten, daß unser Betrieb mit 
dieser Maschine entscheidend dazu 
beigetragen hat, den Wissensdurst 
der sowjetischen Kinder durch diese 
Zeitschrift stillen zu helfen.

Aber nicht nur an die vielfältigen 
Erlebnisse während der Montage der 
Maschine erinnere ich mich, sondern 
auch an die vielen verbrachten Frei­
zeitstunden mit sowjetischen Freun­
den. So wurden wir ständig zu kultu­
rellen Veranstaltungen, die uns das 
sowjetische Kunstschaffen näher 
brachten, eingeladen. Ganz abgesehen 
von den persönlichen Kontakten, ver­
lief der Aufenthalt für uns in einer 
sehr angenehmen Atmosphäre. Ich 
kann sagen, daß mir dieser Auftrag 
sehr viel Freude gemacht hat, mir 
persönlich viel gegeben hat und daß 
er mich auch für weitere solcher Auf­
gaben beflügelt hat.

Walter Zimmermann

„Alte
Hasen“
in guter 
Form
Bericht von den
Bezirksmeisterschaften
der Senioren im Federball

Zu diesen Meisterschaften zeigten 
alle Spielerinnen und Spieler, daß 
der Satz „Sport treiben — jung blei­
ben“ seine Berechtigung hat. Alle 
Teilnehmer sind die Mitbegründer 
der Sportart Federball in unserem 
Bezirk. Sie haben durch ihre sport­
liche und organisatorische Arbeit 
dazu beigetragen, den Bezirk Karl- 
Marx-Stadt an die Spitze unserer Re­
publik zu bringen.

An diesem Tag bewiesen sie nun in 
einem zehnstündigen Turnier ihre 
gute körperliche Verfassung. Es 
wurde mit großer Bereitschaft, Diszi­
plin und mitunter sehr guten Lei­
stungen aulgewartet.

Den Bezirksmeistern und Plazier­
ten gilt unser Glückwunsch. Wir 
wünschen viel Erfolg zu den Deut­
schen Meisterschaften in Halle am 3. 
und 4. Juni 1972!

Ergebnisse der BEM der Senioren:
Herrcneinzei AK I: 1. Gottfried 

Neef (Wismut Aue), 2. Wolfgang 
Lange (Motor Brand-Langenau), 3. 
Rudolf Roscher (Motor Brand-Lange­
nau), 4. Dieter Weiß (Motor Plamag 
Plauen), 5. Werner Naumann (Motor 
Brand-Langenau), 6. Karl-Heinz 
Bauer (Motor Brand-Langenau). 7, 
Gerhard Müller (Motor Plamag 
Plauen), 8. Klaus Joachim (Chemie 
Karl-Marx-Stadt), 9. Gerhard Ramm 
(Motor Marienberg).

Herrendoppel AK I: 1. Roscher/ 
Lange (Motor Brand-Langenau), 2. 
Bauer/Naumann (Motor Brand-Lan­
genau), 3. Ahnert/Joachim (Chemie 
Karl-Marx-Stadt), 4. Weiß/Müller 
(Motor Plamag Plauen).

Dameneinzel AK I: 1. Renate Le­
vin (Motor Annaberg), 2. Dietlinde 
Sterzbach (Motor Plamag Plauen), 
3. Erika Roscher (Motor Brand-Lan­
genau), 4. Ute Menzel (Motor Brand- 
Langenau), 5. Christa Hühnerkopf 
(Chemie Karl-Marx-Stadt), 6. Traute 
Teubner (Motor Annaberg), 7. Sigrid 
Ahnert (Chemie Karl-Marx-Stadt).

Damendoppel AK I: 1. Levin/Teub- 
ner (Motor Annaberg), 2. Menzel/ 
Roscher (Motor Brand-Langenau), 3. 
Ahnert/Hühnerkopf (Chemie Karl- 
Marx-Stadt).

Mixed AK I: 1. Roscher/Roscher 
(Motor Brand-Langenau), 2. Menzel/ 
Bellmann (Motor Brand-Langenau), 
3. Keil/Müller (Mot. Plamag Plauen).

Herreneinzel AK II: 1. Hans Mu­
shak (Fortschritt Annaberg-Buch­
holz), 2. Günter Schmidt (Fortschritt 
Annaberg-Buchholz), 3. Waldo Bell­
mann (Motor Brand-Langenau). 4. 
Dr. Rolf Helfrich (Wissenschaft Frei­
berg).

Herrendoppel AK II: 1. Mushak/ 
Schmidt (Fortschritt Annaberg-Buch­
holz), 2. Dr. Helfrich/Bellmann (Frei- 
berg/Brand-Langenau).

Müller, Turnierleitung
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Am Theater unserer Stadt:

des VEB Polygraph Leipzig, 
Plauener Druckniaschincnwerk

„VERFLIXTER ALLTAG"

REDAKTIONSSCHLUSS

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion - Klischee, Satz und Druck: Volks­
druckerei Zwickau. — Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. 1G4 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

Für den Blumenfreund:

Musikalisches Lustspiel 
von Horst Ulrich Wendler 
und Ursula Wendler

Mit einem Los begann alles. „Er“ 
kaufte es — „Sie“ zog es — und sie 
gewannen eine Urlaubsreise für zwei 
Personen nach Oberhof. Hier beginnt 
aber erst die Geschichte. „Er“ ist ver­
heiratet. Wer fährt nun nach Ober­
hof? „Er“ und „Sie“ oder „Er“ mit 
seiner Frau ? Zwei der drei Beteilig-. 
ten einigen sich und linden die beste 
Lösung dieses Falles.

In den Rollen sehen Sie Renate 
Mahn, Regine Naugk, Karl-Heinz 
Schlegel (unser Foto), Maja Katzer 
und Theo Richter. — Musikalische 
Leitung: Rudi Albert, Regie: Christa 
Stöß a.G., Ausstattung: Rainer Mölle­
mann.

für die nächste Ausgabe 
ist der 30. Mai 1972

Die Zimmerlinde
Im Sortiment der besonders deko­

rativen Zimmerpflanzen gebührt der 
Zimmerlinde ein Vorzugsplatz. Ist 
doch ihr groß - und vielblättriger hel­
ler Grünschmuck vor allem bei älte­
ren, reichverzweigten Exemplaren 
eine Wohltat für die Augen, zumal im 
Winter. Wenn sie zudem bei richtiger 
Behandlung im Februar/März zum 
Blühen kommt, schenkt sie uns noch 
mehr Freude. In den Birnblüten ähn­
lichen Blumen befinden sich dichte 
Bündel Staubfäden, die eine frappie­
rende Reizbarkeit besitzen. Sie sind 
so empfindlich, daß sie sich bei der 
geringsten Berührung spontan wie 
eine Strahlenkrone öffnen. Mit zu­
nehmendem Alter der Pflanze ver­
liert sich diese Eigentümlichkeit wie­
der. Der botanische Name Sparman- 
nia stammt von dem schwedischen 
Gärtner und Forscher Sparmann, der 
vor 200 Jahren lebte.

Das Wachstum einer jungen Zim­
merlinde geht erstaunlich rasch von- 
statten. Sie verlangt deshalb große 
Töpfe und nahrhafte Erde. Desglei­

chen muß sie reichlich gegossen wer­
den, selbst im Winter nicht zu knapp, 
weil die großen Blätter naturgemäß 
viel Wasser verdunsten. Ebenfalls 
kann der Pflanze während der Vege­
tation ein dreiwöchentlicher Kunst­
düngerguß nur dienlich sein. Zim­
merlindene wollen hell, aber grund­
sätzlich kühl stehen, um so leichter 
treiben sie Blüten.

Im Winter sind 5 bis 8 Grad Wärme 
die richtige Temperatur, so daß ein 
warmes Zimmer nicht der gegebene 
Ort ist. Die Pflanze soll das ganze 
Jahr über den gleichen Platz behal­
ten, es sei denn, wir haben einen 
Garten. Dort ist sie zwischen Mai 
und September besser als im Zimmer 
aufgehoben. Nach der Blüte gönnen 
wir ihr eine Ruhezeit von 4 bis 6 
Wochen, gießen wenig und unterlas­
sen Düngergaben. Wenn die Pflanze 
zu üppig wird oder ihre Blätter ab­
wirft, schneiden wir sie stark zurück, 
aber nur bis Mitte Juni, wenn der 
Durchtrieb noch im Sommer erfolgen 
soll. p. p

zum 72. Geburtstag: Genossen Walter 
Hopf, Konsiruktionsplanung, am 
24. Mai;
zum 65. Geburtstag: Kollegen Hans 
Valtin, Heizung, am 20. Mai: Kolle­
gen Rudolf Dietzsch, Gütekontrolle, 
am 23. Mai; Kollege Enno Thiem, 
Gießerei, am 25. Mai;
zum 60. Geburtstag: Kollegen Anton 
Klamkowski, Modelltischlerei, am 25. 
Mai; Kollegen Erich Zetzsche, Kon­
struktion, am 28. Mai.

Allen Genannten herzliche Glück­
wünsche! Redaktion

Und nachträglich
zum 72. Geburtstag: Kollegen Hans 
Kolbe. Lohnrechnung, am 21. April; 
zum 6(1. Geburtstag: Kollegen Max 
Fischer. Gießerei, am 7. April; Kol­
legin Margarete Nikolai, Lehrwerk­
statt, am 18. April; Genossin Frieda 
Kratzsch. Gütekontrolle, am 28. April. 
Herzlichen Glückwunsch! Red.

„Sonnenblumen“
Ein Film von Vittorio de Sica

Die Liebe, das ist: zwei Menschen 
wollen beieinander bleiben, für im­
mer, für immer und auf ewig. Die 
Liebe, das ist: ein Nachmittag am 
Strand des Meeres, zwischen Sand 
und Wellen, unter der Sonne des 
Südens, und zwei Menschen, ein 
Mann und ein Mädchen, die mitein­
ander lachen, sich küssen, sich um­
armen. die glücklich sind. Oh, nie, nie 
mehr will Giovanna diesen wunder­
baren Antonio von sich lassen. Wie 
herrlich ist es, jung zu sein und der 
Liebe zu begegnen! Wie anders sieht 
die Welt aus!

Und der Krieg — das ist; daß die 
Liebe nicht dauern kann. Antonio ist 
Soldat, und schon übermorgen ist sein 
Urlaub zu Ende, muß er an die Front, 
wo jeder Tag der letzte seines Le­
bens sein kann. Schon übermorgen 
müssen Giovanna und Antonio sich 
trennen, und vielleicht wird es ein 
Abschied für immer sein. Ach, zum 
Teufel mit diesem verfluchten Krieg, 
in den Mussolini das Land gestürzt 
hat!

Schon übermorgen... Ist denn gar 
kein Aufschub möglich? Er ist. Wer 
heiratet, bekommt zwölf Tage Ur­
laub. Und also heiraten sie. Alle tun 
das. Um der zwölf Tage willen. Wer 
weiß, vielleicht geht in diesen zwölf 

Tagen der Krieg zu Ende. Oder etwas 
anderes passiert. Glücksüberstrahlte 
Verzweiflung. Am Ende muß er doch 
fort, Giovannas Mann Antonio.

Sie wurden geschlagen, die Aggres­
soren, die die Sowjetunion überfallen 
hatten. — Antonio geht und geht, und 
bleibt stehen, und macht noch ein 
paar Schritte, gestützt auf den Arm 
eines seiner Leidensgefährten, und 
bleibt wieder stehen, sinkt hin im 
Schnee. Kein Zureden kann ihm die 
Kraft mehr geben, noch einmal auf­
zustehen. Vorbei.. .

Antonio hat, ein Sterbender, dage­
legen, ein dunkler Klumpen im wei­
ßen Schnee. Ein Mädchen im Solda­
tenmantel ist gekommen, eine junge 
Russin, ist gegangen von einem die­
ser Klumpen zum anderen zu sehen, 
ob Hilfe noch möglich ist. Sie ist zu 
Antonio gekommen, hat ihn weit ge­
schleppt, bei jedem Schritt im 
Schnee versinkend. Sie hat ihn geret­
tet, diesen Fremden, diesen Feind, 
der in ihr Land eingefallen war, und 
der nun einfach nur ein Mensch noch 
war, der Hilfe brauchte. Er ist bei 
seiner Retterin geblieben. Sie haben 
geheiratet, haben ein Kind. Er war 
einmal Italiener, jetzt hat er eine 
neue Heimat gefunden, in dem Land, 

gegen das er mit der Waffe in der 
Hand in den Krieg ziehen mußte. An­
tonio hat sein Gedächtnis verloren 
und es hat lange gedauert, bis er ge­
heilt worden war. Nun ist die Ver­
gangenheit weit, weit weg.

Zweimal sehen sie sich noch, Gio­
vanna und Antonio. Sie ist am Ziel 
ihrer langen beharrlichen Suche, die­
ser Suche wider alle Wahrscheinlich­
keit. Sie hat ihn ausfindig gemacht 
und als er ihr nun gegenübersteht, sic 
aber auch die angstvollen Augen der 
Frau sieht, die ihm das Leben rettete 
und ein Kind gebar —, da zerbricht 
die Welt ihrer Hoffnungen in einem 
Moment. Ihr bleibt nur der Verzicht.

Randbemerkungen
Auch bei den Zeitungslesern 
gibt es Kosmonauten. Sie über­
fliegen alles.
Es ist noch kein Meister vom 
Himmel gefallen. Gesellen aber 
auch nicht.
Es ist kein Zufall, daß manche 
immer dann ausfällig werden, 
wenn sie reinzufallen drohen.
Manch einer übersieht, daß er 
die Übersicht verloren hat.
Wer sich öffentlich küßt, erregt 
Ärgernis. Besonders bei denen, 
die es selbst gern taten.

Betriebsjubilare
25 Jahre im Betrieb ist Kollege 

Helmut Hartmann, Gütekontrolle, am 
27. Mai;

15 Jahre betriebszugehörig sind 
Kollege Otto Ebert, FB 3, am 21. Mai; : 
Kollege Heinz Glück, FB 3, am 27-, 
Mai;

10 Jahre sind Genosse Helmut 
Fritz, Fertigungstechnologie, am 14. 
Mai; Kollege Waller Hendel, Kultur-* 
leitung. am 14. Mai; Kollege Klaus 
Junghans, Elektrobüro, am 28. Mai 
im Betrieb.

Allen Jubilaren unseren herzlichen 
Glückwunsch! Redaktion

Glückwunsch für 
langjährige Mitarbeit

Im Monat April konnten folgende 
Kolleginnen und Kollegen für lang­
jährige Gewerkschaftszugehörigkeit 
geehrt werden:
50 Jahre:

Gertrud Lorenz, RVB; Edwin 
Starke, FB 2; Kurt Kürschner, Ar­
beitsveteran; Paul Euft, Arbeitsvete­
ran; Fritz Weiß, Arbeitsveteran.
60 Jahre: :'

Willy Bayer, Arbeitsveteran; Paul 
Artmann, Arbeitsveteran; Albin Ket­
zel, Arbeitsveteran; Paul .Richter, Ar­
beitsveteran. -

Allen Jubilaren unseren herzlich-, 
Sten Glückwunsch. BGü



HEUTE
SEITE 2: SEITEN 4/5:
Jeder muß seinen Anteil kennen -Wir waren Gastgeber
SEITE 3: SEITE 6:
Wir berichten von der Betriebs-MMM Zum 25. Jahrestag der DSF

SEITE 7:'- -
Ministerbesuch in Streiflichtern
Schwerpunkt:
Kollektive Neuererarbeit

Jahrgang 25 — Nr. 9 14. Juli 1972

Zum Plananlauf 1973 diskutierte Minister Georgi 
mit Plamag-Werktätigen

Gute
Voraussetzungen 
für den
neuen Plan nutjen
Am Donnerstag, dem 1. 6„ weilte der Kandi. 

dat des ZK der SED und Minister für Verar­
beitungsmaschinen — und Fahrzeugbau, Gen. 
Dr. Rudi Georgi in unserem Betrieb. Sein An­
liegen bestand darin, sich über den Stand der 
Planerfüllung 1972 und die Vorbereitung des

Planes 1973 zu informieren. Genosse Georgi 
dankte den Werktätigen für die im 1. Halb­
jahr 1972 gezeigten Leistungen in der Plan-' 
erfüllung und sprach die Überzeugung aus, 
daß der Plan 1972 ebenso gut erfüllt wird, und 
somit das Schrittmaß für 1973 gefunden wird.

Foto oben: Gen. Minister Georgi (1.) und Gen. Schweigler (r.) während eines 
Gesprächs mit Dreher Erhard Steudel. Foto unten: Genn. Annemarie Döhler 
berichtet über die Probleme in der Kleinteilefertigung.

In Begleitung des Ministers befan­
den sich das Mitglied der Bezirkslei­
tung und 1. Sekretär der Kreisleitung 
der SED, Gen. Schweigler sowie das 
Mitglied des Sekretariats der SED- 
Kreisleitung, Stadtrat Hoffmann, der 
Generaldirektor des Kombinates, 
Gen. Schmidt sowie Vertreter des 
Büros des Ministerrates und des Mi­
nisteriums. Betriebsdirektor Gen. 
Lippmann erläuterte den hohen Gä­
sten die gegenwärtige Lage des Be­
triebes in bezug auf die Planerfül­
lung und den Stand der Plandiskus­
sion 1973. Besondere Freude war es 
dem Minister, zur Kenntnis nehmen 
zu können, daß das Plamag-Kollektiv 
im Jahre 1972 zusätzlich eine Klein­
tiefdruckmaschine für die VR Polen 
ausliefern wird. Genosse Georgi ließ 
sich auch vom Betriebsdirektor die 
Probleme unterbreiten, die unsere 
Arbeit gegenwärtig noch komplizie­
ren. . t i .. , ; - *

Als erstes besuchte Gen. Georgi die 
Gießerei? Arbeiter^. Die Genossen 
Manfred Müller und Edgar Schneider 
sowie andere Mitarbeiter des Gieße­
reibetriebes, die der Minister am Ar­
beitsplatz aufsuchte, dankten der 
Partei- und Staatsführung für die 

beschlossenen Maßnahmen zur Ver­
besserung der Arbeits- und Lebens­
bedingungen und versicherten, daß 
auf die Gießereiarbeiter unseres Be­
triebes Verlaß ist. Die Werktätigen 
berichteten dem Minister, daß sie die 
Sorge der Partei um unsere Men-; 
sehen nach dem VIII. Parteitag noch' 
besser spüren als bisher. Das drückt 
sich auch darin aus, daß die Bedin­
gungen in der Gießerei besser ge-’ 
worden sind. Sie sagten aber auch 
dem Minister, daß sie mehr Guß 
bringen könnten, wenn durch den 
Betrieb mehr Arbeit zur Verfügung 
gestellt, würde. Gen. Georgi regte an, 
energisch dem Lärm in der Gießerei 
zu Leibe zu gehen und sagte die Un­
terstützung seines Instituts zu.

Anschließend besuchte der Mini­
ster die Arbeiter in der Kleinteilefer­
tigung. Hier fand eine herzliche Aus­
sprache mit Gen. Rolf Hoyer, Genn. 
Annemarie Döhler, Gen. Lothar Preiß 
sowie mit Koll. Erhard Steudel statt,1 
So berichtete Gen. Preiß dem Mini­
ster von seinem Vorhaben, sich einen 
persönlichen Plan zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität über die Plan­
vorgabe hinaus zu erarbeiten. Gen.'
Rolf Hoyer legte den Gästen dar, wie 
in sozialistischer Gemeinschaftarbeit 
zwischen Arbeitern, Angestellten und 
Ingenieuren die sozialistische Ratio­
nalisierung gemeistert werden soll.

In einer Diskussionsrunde forderte 
der Minister, daß Maßnahmen einge­
leitet werden, damit in der Gießerei 
eine volle Auslastung der Mittel ga­
rantiert wird. Er orientierte darauf, 
daß es richtig ist, weiterzuarbeiten 
mit den persönlichen Plänen zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität mit 
dem Ziel, Gegenpläne zum Staatsplan 
zu erarbeiten. Seine besondere Sorge 
galt der besseren Ausnutzung der 
vorhandenen Fonds. In einer Ver­
sammlung mit Delegierten aus allen 
Bereichen des Betriebes wurden noch 
einmal die vordringlichsten Probleme 
und Aufgaben von fünf Diskussions­
rednern auf den Tisch gelegt und 
nach Möglichkeit sofort geklärt bzw. 
zur Weiterbearbeitung dem Betriebs­
direktor übergeben.

Beim Abschied dankte Genosse 
Georgi noch einmal allen Werktäti­
gen des Betriebes für die vollbrach­
ten großen Leistungen zur Erfüllung 
des Planes und wünschte dem Be­
triebskollektiv weitere Schaffenskraft 
und große Erfolge.



VSA der Plamag 
ausgezeichnet

Alljährlich findet in unserer Repu­
blik ein Wettbewerb um die besten 
Verkehrssicherheitsaktive statt. So 
war es auch im vergangenen Jahr.

Am 5. Mai 1972 fand die Auszeich­
nung der besten Aktivs für das Jahr 
1971 im Klubraum des FDGB-Kreis- 
yorstandes statt. Erstmalig wurde die 
Auszeichnung bei Betrieben mit über 
1000 Beschäftigten durch den Bezirk 
vorgenommen.

Unser VSA konnte einen beacht­
lichen Platz erringen: Unter dem 
Vorsitz unseres Kollegen Horst Lo­
renz hat das VSA Plamag den 
5. Platz erkämpft. — Eine gute Lei­
stung. Unser VSA hat bereits in den 
vergangenen Jahren mehrmals im 
Stadt- uid Landkreis Plauen den 
3. Platz erreichen können.

Die BGL spricht auf diesem Wege 
dem Kollegen Lorenz als VSA-Vor- 
sitzenden und seinem Aktiv für die 
geleistete Arbeit und die guten Er­
folge Dank und Anerkennung aus.

BGL

Die Zahnstation ;;:
unseres Betriebes ist in der Zeit 
vom 24. Juli bis 13. August we­
gen Urlaubs geschlossen. — Ver­
tretung in dringenden Fällen: 
Zahnstation Werna, Tel. 82397.

Zweite Betriebskonferenz
zur besseren Nutzung
von Wissenschaft und Technik

In unserem Betrieb gibt es vielfäl­
tige Initiativen und Verpflichtungen 
von Arbeitern, Jugendlichen und 
Frauen, von Angestellten und Ange­
hörigen der Intelligenz als Antwort 
auf die 5. Tagung des ZK der SED.

Die Diskussionen zum Plan 1973 
lösten eine Reihe von Verpflichtun­
gen zur persönlichen und kollekti­
ven Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität aus. Es geht in erster Linie um 
die zielgerichtete Übererfüllung des 
Planes 1972, es geht um eine gute 
Vorbereitung des Planes 1973. Die 
Bereitschaft, die Verpflichtungen und 
die klugen Gedanken der Werktäti­
gen verlangen von der Leitung, alle 
Voraussetzungen zu schaffen, damit 
in aller Breite die Aktivität für eine 
hohe Effektivität entfaltet werden 
kann. In allen Bereichen geht es dar­
um, daß die Genossen, die Mitglie­
der der FDJ und der Gewerkschaft 
gemeinsam durch überzeugende po­
litisch-ideologische Arbeit das Klima 
schaffen und Formen zur Mobilisie­
rung der schöpferischen Aktivitä al­
ler Werktätigen entfalten. Die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität muß 
im Mittelpunkt der Überlegungen 
aller Kollektive stehen. So wollen 
wir vor allem Wissenschaft und 
Technik durch sozialistische Rationa­
lisierung und eine umfassende Mas­
senbewegung im sozialistischen Wett­
bewerb noch wirkungsvoller für das 
Wohl unseres Volkes nutzen, wie es 
auch der Beschluß des Sekretariats

Spielgeräte für Schulhort
Die berufstätigen Mütter sollen 

wissen, daß ihre Kinder im Hort die 
Hausaufgaben gut und ordentlich er­
ledigen können und danach eine 
sinnvolle Freizeit erleben.

Der Hort der Seume-Oberschule 
schloß im Mai dieses Jahres mit der 
Abteilung Rohrleitungsbau und In­
standsetzung des VEB Plamag einen 
Patenschaftsvertrag ab, um den Ein­
fluß der Arbeiter verstärkt geltend

Plandiskussion mit Vorbereitung des Betriebskollektivvertrages 
für 1973

Mit der Ausarbeitung des Planes 
1973 auf der Grundlage der vom 
VIII. Parteitag der SED beschlosse-
nen 
1971

Direktive zum Fünfjahrplan 
— 1975 werden die weiteren

Schritte zur planmäßigen Meisterung 
der Hauptaufgabe des VIII. Partei­
tages vorbereitet.

Vor uns stehen große Aufgaben, 
die neue Anforderungen an die Fä­
higkeiten und Talente der Werktä- 
tigen stellen. Die wachsende Initia- diskussion gilt es, jedem Arbeiter, 
tive und Schöpferkraft der Arbeiter-
klasse und aller Werktäigen zur Lö- dien, daß ständig die Voraussetzun­
sung der Hauptaufgabe des VIII. Par- gen für die weitere Verbesserung der
teitages allseitig zu fördern ist dar­

Jeder Werktätige muß seinen Anteil kennen

um die entscheidende gewerkschaft­
liche Aufgabe bei der Ausarbeitung 
des Planes 1973. In der gewerkschaft­
lichen Mitwirkung an der Ausarbei­
tung des Planes 1973 kommt es dar­
auf an, konsequent dafür einzutreten, 
daß die Arbeiterklasse mit Hilfe der 
Gewerkschaften bewußt und schöpfe­
risch auf die Gestaltung des Planes 
Einfluß nimmt. Deshalb steht im Mit­
telpunkt der gewerkschaftlichen Tä­
tigkeit bei der umfassenden Plandis­
kussion, die führende Rolle der Ar­
beiterklasse verstärkt durchzusetzen.
Es entspricht der wachsenden ge­
werkschaftlichen Verantwortung, 

der SED-Bezirksleitung vom 15. Juni 
1972 bekräftigt.

Ausgehend von der ersten Be­
triebskonferenz, die Weg und Ziel ge­
nau absteckte, geht es jetzt darum, 
die neue Etappe einzuleiten. Die 
zweite Betriebskonferenz, die Ende 
Juli stattflnden wird, wird weitere 
Maßnahmen festlegen. In der Kon­
ferenz werden im Mittelpunkt ste­
hen:
— Übererfüllung des Planes 1972 
— Zusammenfassung der Verpflich­

tungen und Übererfüllung im 
Gegenplan

— Vervollkommnung des sozialisti­
schen Wettbewerbs

— Durchführung der Maßnahmen 
des Planes Wissenschaft und 
Technik

— gewissenhafte und ernste Bera­
tungen der Planziele 1973

— Auswertung der Vorschläge der 
Werktätigen zum neuen Plan

— persönlich-schöpferische Pläne zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät

— Jugendobjekte und weitere Bil­
dung von Jugendbrigaden

Wir erwarten von der Betriebskon­
ferenz weitere Impulse für die all- 
seitige Erfüllung und Übererfüllung 
des Volkswirtschaftsplanes 1972 und 
für die gründliche Vorbereitung des 
Planes 1973, das Schrittmaß des 
VIII. Parteitages zu erreichen.

Seelig

zu machen. Da den Kindern keinerlei 
Spielgeräte auf dem Hof zur Ver­
fügung standen, stellten die Kollegen 
unserer Patenabteilung in kurzer 
Zeit eine große Schaukel im Horthof 
auf. Das war das schönste Geschenk 
zum Internationalen Kindertag. Als 
bei Spiel, Sport und Gesang die 
Schaukel „eingeweiht“ wurde, war 
die Freude der Pioniere riesengroß.

Pioniere und Erzieher danken ih­
rer Patenbrigade recht herzlich. 

durch eine zielgerichtete, lebensnahe 
und überzeugende politisch-ideologi­
sche Arbeit jeden Werktätigen zu ge­
winnen und ihn zu befähigen zur 
sachkundigen und konstruktiven Mit­
arbeit an der Ausarbeitung des Pla­
nes 1973, der auf das Wohl des ar­
beitenden Menschen gerichtet ist. Wir 
werden dafür sorgen, daß das Wort 
des Arbeiters gilt, seine Vorschläge 
sorgfältig beachtet, gründlich ausge­
wertet und genutz werden. In der 
politisch-ideologischen Arbeit der 
Gewerkschaften während der Plan­

jedem Werktätigen bewußtzuma-

Arbeits- und Lebensbedingungen

durch hohe Leistungen in der Pro­
duktion, die Steigerung der Arbeits­
produktivität und der Effektivität 
geschaffen werden müssen.

Davon ausgehend sind in der Plan-- 
diskussion besonders folgende 
Schwerpunkte zu beraten:
— Steigerung der Konsumgüterpro­

duktion zur stabilen, kontinuier­
lichen, bedarfs- und qualitätsge­
rechten Versorgung der Bevölke­
rung;

— Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät und Erhöhung der Effektivi­
tät durch konsequente Verwirk-

Mannschaftskreismeistcr wurde die erste Jugendmannschaft der Sektion 
Federball. In der Spielserie 1972/73 spielt diese Mannschaft in der Bezirks­
liga. Unser Foto (v. 1. n. r.): Uwe Kropp, Klaus-Dieter Richter. Harald 
Keller, Stefan Wild sowie Sylvia Mack, Kerstin Jahn und Ilona Kröl.

1. Jugendmannschaft der Sektion Federball 
wurde Mannschaftskreismeister

Die Bezirksmeisterschaften im Fe­
derball der Altersklasse B brachten 
für unsere Sektion gute Ergebnisse. 
Als zahlenmäßig stärkste Delegation 
sind die erreichten Plazierungen gut.

Alle Mädel und Jungen spielten 
und kämpften mit ganzer Hingabe 
und Konzentration. Wenn Plauener 
Spieler auf dem Feld standen, war 
die Aufmerksamkeit der Zuschauer 
und Aktiven besonders groß.

In den einzelnen Disziplinen gab 
es folgende Plazierungen:
Jungeneinzel:

1. Hans-Jörg Illert
7. Henry Bauer

11. Frank Bauer
14. Hartmut Pflaeger 

Jungendoppel:
2. Illert/H. Bauer

10. Pflaeger/F. Bauer 
Mädthenetnzel:

1. Evelyn Seyfarth

lichung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, vor allem 
der sozialistischen Rationalisie­
rung zur Einsparung von Arbeits­
plätzen, effektiver Nutzung der 
Arbeitszeit, Material und Energie 
sowie zur Senkung der Kosten!

— Gewährleistung der Exportver­
pflichtungen, besonders in die 
UdSSR und das sozialistische 
Wirtschaftsgebiet;

— produktive Nutzung und Erhö­
hung der Leistungsfähigkeit der 
vorhandenen Grundfonds;

— Erhöhung der Materialökonomie;
— planmäßige Verbesserung der Ar-

beits- und Lebensbedingungen;
Entwicklung des geistig-kulturel­
len Lebens, der Qualifizierung 
und der Nutzung der Freizeit.

Ein wichtiges Mittel, um die uns 
gestellten Aufgaben zu erfüllen, sind 
die „persönlich-schöpferischen Pläne 
zur Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität“. Mit diesen Plänen wird die 
Verantwortung jedes einzelnen für 
die Entwicklung unseres Staates prä­
zisiert. Die Überzeugung, daß alles, 
was uns vorwärtsgebracht hat, ver­
knüpft war mit dem Wachstum der 
Arbeitsproduktivität, ist für den 
Menschen der sozialistischen Gesell­
schaft eine außerordentlich wichtige 
Erkenntnis. Aber wie jede andere 
Idee, so vermag auch diese allein 
nichts auszurichten. Sie braucht eine 
organisierte Kraft, die bewußte Ak­
tion vieler. BGL

8. Angela Heinz
10. Kerstin Gänsrich
19. Karin Pein

Mädchendoppel:
3. Seyfarth/Gänsrich
6. HeinzZPein

Mixed:
3. Seyfarth/Illert
5. H. Bauer/Gänsrich

14. F. Bauer/Heinz
In der Sektionswertung der Be­

zirksmeisterschaften A und B lieg' 
Motor Plamag hinter Dorfchemnitz 
auf Platz 2.

In der Endrunde um den Pokal der 
Pionierorganisation „Ernst Thäl­
mann“ belegte die Mädehenmann' 
schäft Platz 4 und die Jungenmann' 
schäft Platz 3. Das ist ein sehrgut^ 
Ergebnis.

Malier
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Jugendredaktion führte Gespräch mit dem Direktor für Technologie und Rationalisierung, 
Genossen Günther, zur Betriebs-MMM 1972:

Leistungsschau der Plamag-Jugend - ein voller Erfolg
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JR: Genosse Günther, am 6. Juni 
1972 wurde die Betriebs-MMM er­
öffnet und nach einer Woche plan­
mäßig abgeschlossen. Wie schätzt du 
diese Leistungsschau der Plamag- 
Jugend ein?

Genosse Günther: Wir können ins- 
. gesamt mit der technischen, ökono­

mischen und auch politischen Aus­
sage der Messe sehr zufrieden sein. 
Doch das heißt nicht, daß wir selbst- 

j Zufrieden sind. Die Vergabe der Welt­
festspiele für 1973 in unser Land, 
das Vierländertreffen der Freund­
schaft in unserem Bezirk, haben bei 
der Jugend vielfältige Initiativen 
ausgelöst und große Freude hervor­
gerufen. Diese Tatsachen kamen auch 
auf unserer Messe der Meister von 
morgen den Besuchern zum Bewußt­
sein. Gegenüber den Vorjahren er- 

. reichten wir in allen Punkten einen 
spürbaren Aufschwung. Wir konnten 
die Leistungen von neun Jugend­
objekten aus allen Bereichen des Be- 

. triebe» dokumentieren. Diese Objekte 
Und auch die anderen Exponate und 
Dokumentationen stellten Arbeiten 
an Schwerpunkten des betrieblichen 
Reproduktionsprozesses dar. Dabei 
standen Verwaltungsrationalisierung,

ball
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Materialökonomie, Rationalisierung 
in Engpässen der mechanischen Fer­
tigung und des Modellbaus, Produk­
tionsorganisation und Erhöhung der 
Konsumgüterproduktion — alles 
Schwerpunkte unserer täglichen Ar­
beit — im Mittelpunkt der Messe. Die 
Ausstellung verkörperte einen gesell­
schaftlichen Nutzen von ca. 5Ö0 000 M. 
Ein Ergebnis, das eine entscheidende 
Steigerung zu den Messen der Vor­
jahre beinhaltet und auf das die Pla­
mag-Jugend stolz sein kann!

JR: Was war neben diesen Fakten 
im Jahre 1972 bei der Vorbereitung 
der MMM noch an Veränderungen 
und Verbesserungen spürbar?

Genosse Günther: Konkret gab es 
folgende Fortschritte:

— Wir haben im Betrieb eine starke 
FDJ-Grundorganisation, die ein ver­
läßlicher und guter Träger und Hel­
fer bei der Gestaltung der MMM war.

— Die Messen der Vorjahre waren 
oft Einzelarbeit — in diesem Jahr 
spürte man ein breites kollektives 
Wirken der Jugend. Ungefähr 200

Vielfältig waren 
die Initiativen 
der FDJler und 
Jugendlichen 
sowie der vielen 
Helfer bei der 
Organisation 
und Durchführung 
der diesjährigen 
Betriebs-MMM.
Unsere Fotos 
zeigen das große 
Interesse der 
Betriebs­
angehörigen 
an den Exponaten 
der jungen 
Knobler.
In diesem Jahre 
verkörperte die 
Messe einen 
Nutzen von rund 
580 000 Mark. - 
Ein schöner 
Erfolg!
Fotos (3): Heinrich

Jugendliche des Betriebes waren 
durch Exponate und Vorbereitungs­
arbeiten einbezogen.

— Die langfristige Vorbereitung auf 
der Grundlage der 1971 von der Lei­
tung bestätigten MMM-Konzeplion 
zahlte sich aus, ebenso, wie der neue 
Arbeitsstil in den Direktionsberei­
chen, hier entscheiden und koordinie­
ren Beauftragte der Fachdirektoren.

— Die zentrale Arbeitsgruppe MMM 
war 1971/72 quantitativ und qualita­

tiv stärker besetzt als in den Vor­
jahren.

Audi der neugewählte Jugendaus­
schuß der BGL betätigte sich in vor­
bildlicher Weise.

JR: Gab es in Vorbereitung der 
MMM 1972 besonders gute Leistun­
gen, für die wir an dieser Stelle Dank 
sagen könnten?

Genosse Günther: Die betriebliche 
Arbeitsgruppe MMM arbeitete insge­
samt sehr gut. Hervorheben möchte 
ich besonders unseren FDJ-Seki;etär, 
Genossen Köhler, die Genossen Hei­
necke und Klopfer vom Bereich Ka- 
der/Bildung, die Jugendfreundin An­
drea Günther aus der Technologie, 
den Jugendfreund Polster aus der 
Produktion, die Genossen Redlich 
und Petzold aus der Rationalisierung 
den Kollegen Knorr aus der Kon­
struktion und von der „älteren Gene­
ration“ den Kollegen Heinz Hoff­
mann vom BfN und unseren Genos­
sen Petzold von der Werbung. Sie 
alle zeigten hervorragende Initiativen 
in Vorbereitung und Durchführung 
der MMM.

JR: Genosse Günther, wie wird es 
nun auf dem Gebiet der MMM-Be­
wegung weitergehen?

Genosse Günther: Zunächst müssen 
die Kreis- und Bezirksmessen abge­
sichert werden. Und dann muß auf 
den guten Ansätzen aufbauend im 
Rahmen der Erarbeitung des Plan­
entwurfes 1973 die Konzeption zur 
MMM 1973 bis 1975 überarbeitet und 
überdacht werden. Schwerpunkt ist 
dabei auf jeden Fall der Plan der

Neuerer, der zur Zeit über fünfzig 
Aufgaben enthält und aus dem wir 
1972 mindestens zehn weitere Ob­
jekte der Jugend übertragen werden. 
Um diese zehn Jugendobjekte soll 
sich die gesamte MMM-Bewegung ge­
stalten.

JR: Vielen Dank, Genosse Günther! 
Wir wünschen der Arbeitsgruppe, 
deren Vorsitzender du ja bist, in 
ihrer Arbeit weiterhin große Erfolge!

Fiamag-Aktivisl Seite 3



Start zu kontinuierlicher Arbeit 
der Jugendarbeitsgruppe 
des Kombinates

Seit etwa einem Jahr besteht im 
VEB Polygraph Leipzig, Kombinat 
für polygraphische Maschinen und 
Ausrüstungen, eine Jugendarbeits­
gruppe des Generaldirektors. Zur Ar­
beitsgruppe gehören Mädchen und 
Jungen aus allen Kombinatsbetrie- 
ben. Die Entfernung von Wohnort zu 
Wohnort, von Arbeitsplatz zu Ar­
beitsplatz der Mitglieder beträgt 
einige Bahn- oder Autostunden. Von 
Leipzig nach Dresden, von Plauen 
nach Staaken müßten z. B die jungen 
Kolleginnen und Kollegen fahren, 
um sich zu treffen.

Für alle ist jedoch eines gemein­
sam. Sie gehören zum VEB Poly­
graph Leipzig, zum Kombinat — auch 
wenn Arbeits- und Wohnorte unter­
schiedlich sind. Jeder einzelne und 
alle zusammen wollen dafür sorgen, 
daß ihr Betrieb seinen Anteil für die 
Entwicklung des gesamten Kombi­
nates leistet. Das bedeutet aber vor 
allem, die Entwicklung des einzelnen 
Betriebes im Zusammenhang mit der 
des Kombinates zu sehen.

Das Prinzip „Erfahrungsaustausch 
ist die billigste Investition“ gilt auch 
für die Jugendarbeitsgruppe des

Drushba heißt Freundschaft
1. Die Gesellschaft für Deutsch- 

Sowjetische Freundschaft zählt 
viele, viele Mitglieder. Das ist der 
Mann am Schaltpult einer Kraft­
werkszentrale, das ist die Genos­
senschaftsbäuerin, das ist der Stu­
dent, der Schriftsteller und Künst­
ler.
Ist nun

A) 
B) 
C)

jeder 12.
jeder 14.
jeder 16. Bürger unserer 
Republik Mitglied der DSF?

2. Oberstleutnant V. Bykowski

Frage

In der 1. Fragerunde mußte die Antwort B, B, C lauten.

2. Frage
3. Frage
Nome: 
Vorname: 
Abteilung 
Telefon

Kombinats Polygraph. Die Mitglieder 
haben das begriffen. Deshalb werden 
die trennenden Kilometer überwun­
den. Die Gruppe trifft sich in Leipzig 
oder Dresden. Positive Erfahrungen 
sind zu verallgemeinern, gemeinsam 
ist zu beraten, wie noch vorhandene 
Mängel abgestellt werden, wie z. B. 
die Jugendneuererbewegung überall 
so aktiviert wird wie im Kombinats- 
betrieb Vietoris'Heidenau.

Bisher war die Arbeit zu unkonti­
nuierlich, in jedem Kombinatsbetrieb 
versuchte man sich im Alleingang. 
Alleingang, der die Gefahr der Dop­
pelarbeit, der mehrfachen Erfindung 
zur gleichen Sache in sich birgt. Wer 
kann sich solche Zeit- und Kraftver- 
schwendung leisten?

„Wir müssen kontinuierlich arbei­
ten, gemeinsam die Probleme lösen“, 
betonte Generaldirektor Rolf Schmidt 
während der letzten Arbeitsberatung. 
„Vor allem muß sich jeder einzelne 
staatliche Leiter bewußt werden, 
welche Kraft, Initiative und Begei­
sterungsfähigkeit in der Jugend 
steckt. Aufgabe der Leitung ist es, 
Ziele zu stecken, Verantwortung zu 
wecken, um diese Kraft zu nutzen.

und Unterleutnant V. Tereschkowa 
starteten zum Gruppenflug in den 
Weltraumschiffen „Wostok 5“ und 
„Wostok 6“.
War dies

A) im
B) im
C) im

Juni 1963
Juli 1964
Mai 1962 

3. Die Sowjetunion ist ein Natio­
nalitätenstaat. Wieviel Nationalitä­
ten vereint sie?

A) 97
B) 104
C) 109

Wer, wenn nicht besonders die Ju­
gend, könnte mit überholten Metho­
den und verstaubten Traditionen 
Schluß machen.“

Die Jugendarbeitsgruppe des Gene­
raldirektors ist ein Kollektiv, mit 
dessen Hilfe Probleme der Kombi- 
natsentwicklung durchgesetzt, noch 
vorhandene Betriebsgrenzen weiter 
abgebaut werden sollen — im Inter­
esse aller.

Unser Staat fordert und fördert die 
Jugend. Die auf dem 5. Plenum be­
schlossenen Maßnahmen haben das 
erneut unterstrichen. W i e die Mög­
lichkeiten genutzt werden, ist vor 
allem Sache der Mädchen und Jun­
gen. Es ist auch besonders ihre Auf­
gabe, durch Taten noch vorhandene 
Zweifel an der Leistungsfähigkeit der 
Jugend bei einigen staatlichen Lei­
tern zu beseitigen.

Die Unterstützung des General­
direktors ist den Jugendlichen des 
Kombinats Polygraph gewiß. Das 
Denken jedoch wird keinem abge­
nommen. Und ich glaube, daß auch 
jeder Jugendliche selbst denken will, 
sich ein Für-ihn-Mitdenken nicht ge­
fallen läßt. I- Heyner

Verbandsaufträge für alle 
Lehrlinge zur Vorbereitung 
der X. Weltfestspiele

Am 26. Juni fand die 4. Lehrlings­
konferenz des Kreises Plauen statt. 
Die Vorbereitung auf diesen Höhe­
punkt begann für uns schon mit dem 
Vierländertreffen der Freundschaft 
zu Pfingsten. Jeder unserer Freunde 
erhielt einen persönlichen Verbands­
auftrag. Diese Aufträge enthielten 
unter anderem die Verbesserung der 
schulischen und praktischen Leistun­
gen, Teilnahme am Neuererwesen 
und die Leistung von Arbeitsstunden 
zur Verschönerung unseres Betriebs­
geländes als vorrangige Aufgaben. 
Die Erfüllung dieser Verbandsauf­
träge wurde im Juni auf der Mit­
gliederversammlung eingeschätzt und 
ist der erste Baustein zum Erwerb der 
Fahrkarte zu den X. Weltfestspielen 
1973 in unserer Hauptstadt. Unsere 
Delegierten zur Lehrlingskonferenz 
berieten mit Partei- und Staatsfunk­
tionären, Arbeitern, Erziehern und den 
Lehrlingen aus anderen Ausbildungs­
stätten und zogen Bilanz, welche Er­
gebnisse bei der Erfüllung des Lehr­
jahresauftrages erreicht wurden und 
welche würdigen Initiative es in Aus­
wertung des VIII. Parteitages der 
SED und des IX. Parlaments der FDJ 
gab. Diese Aussagen gilt es nun zu 
verallgemeinern und in allen Aus­
bildungsstätten bei der Erfüllung des 
neuen Lehrjahresauftrages sinnvoll 
zu nutzen. Damit ist schon gesagt, daß 
fü|r unsere Delegierten die Arbeit 
nach der Konferenz erst richtig be­
ginnt. Es gilt, in allen FDJ-Kollek- 
tiven eine exakte Auswertung vorzu 
nehmen und die richtigen Schluß­
folgerungen zu ziehen, denn die Er­
füllung des neuen Lehrjahresauftra­
ges wird gerade jetzt, in Vorberei­
tung des X. Lehrlingsfestivals in Ber­
lin, noch höhere Anforderungen an 
unsere Lehrlinge stellen.

Eckardt,
FDJ-Sekretär der Berufsausbildung

Wir sagen allen 
Dankeschön
Liebe Genossen!
Liebe Jugendfreunde!
Liebe Kollegen!

Hinter uns liegen erlebnisreich« 
Tage des Vierländertreffens de* 
Freundschaft. Auch unsere FDJ-L 
Grundorganisation war Gastgej*A. 
ber für 20 ausländische Gäst4 
Alle Aufgaben konnten von un-

Gerd Köhl

♦

ge 
B( 
d<
Ji

serem Betrieb zu Pfingsten 
löst werden. Es ist mir ein 
dürfnis, allen Genossen 
BPO, allen FDJlern und
gendlichen und nicht zuletzt a 
len Köllegen des Betriebl 
dankbar die Hand zu drücke 
Das Lob für Gastfreundscha 
und Sauberkeit in den Hallt 
während des Betriebsrundgal 
ges durch die Gäste ist ein Dan 
an alle, die die FDJ-Grundoi 
ganisation in den letzen Woch« 
und Monaten so hervorrager 
unterstützt haben. Der Pla 
würde nicht ausreichen, hi' 
Namen zu nennen. Herzlich« 
Dank sage ich dem Kollekt 
der zentralen Parteileitung, d 
Fuhrparks, der BGL, der Gastro 
nomie und der Kulturleitunl 
Bedanken möchte ich mich b( 
unseren Festivalveteranen vo 
1951. Durch Euch wurde der Ft 
stivalgedanke hell wach Dank« 
schön, Euch allen, die au« 
durch kleine organisatorisch 
Dinge zum Gelingen des Vi 
ländertreffens beigetragen h 
ben!

Vertrag 
über Freundschaft 
und Zusammenarbei

(Auszug)
zwischen der Grundorgani 
tion der FDJ „Ernst Schnell 
des KB Plamag Plauen (DL 
und der Grundorganisat 
des ZMS der Druckerei „D
Slowa Polskiego" Warszö*»(VR Polen) E,aPP'

? Vierläm

Öl'
Die Leitungen der beiden Juge* ^dt war 

rganisationen haben sich entsch1 und 
die brüderliche Freundschaft11 U’ei •. 

hat gezei.
sen, x .xx..
die allseitige Zusammenarbeit 
sehen unseren beiden Betrieben, .Unserer 
festigen und zu entwickeln. Wir wes fest 
zutiefst davon überzeugt, daß ' Und Re, 
Entwicklung dieser Beziehungen 4 "dschaft l 
Interessen und Wünschen der JuS£ «e engen 
unserer beiden Betriebe entsp*'*1 Runion ; 
und zur Festigung der Einheit J1 'Staaten 
Geschlossenheit der beiden sozial*’ Mie gew, 
sehen Staaten beiträgt. s°nders 1

Wir schließen diesen Vertrag (hgsaustai 
dem Bewußtsein, die Zusamt*1' genossen 
arbeit als Bestandteil der Vorbe1 »Und der 
tung der X. Weltfestspiele der ' ‘^Ziehung 
gend und Studenten 1973 in 1 -‘ten. U 
Hauptstadt der DDR, Berlin, in u*1 e anläßli

Unserer

Und Re,

ion t

genossen

6r besterren beiden Grundorganisationen * L 
und herzlich zum gegenseitigen ‘Werden 
zen zu gestalten. Damit wollen Achtung 
das Grußtelegramm an die ZK, M der g 
PVAP und der SED vom Vier Ian“ ’s Dank, 
treffen der Freundschaft, Pflng’ Führung 
1972 in Plauen, verwirklichen 1 ' Vierlär 
die Grundorganisationen der FDJtf bei de 
des ZMS noch enger verbinden. , ‘•1973 in

. wem r, 
^reffens 
lach Be

U
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Wir waren Gastgeber
Erlebnisreiche Stunden für die Teilnehmer
des Vierländertreffens
Über Pfingsten waren über 15 000 Jugendliche — darunter Delegationen 
aus der Sowjetunion, der Volksrepublik Polen und der CSSR — herz­
lich willkommene Gäste in unserer Stadt.

1 von. 
gsten 
r ein ' 
>sen 
und 
uletzt

un- 
ge- 
B 
d
JU

Haupts^0

Das Vierländertreffen der Freundschaft stand unter der Losung „Fest 
geschart um die Sowjetunion — für die allseitige Stärkung der sozia­
listischen Staatengemeinschaft“ und war ein Höhepunkt in Vorbereitung
der X. Weltfestspiele der Jugend und Studenten 1973 in

“"'M

■d Köhl
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VarszO^

Die Fotos auf 
dieser Seite 
werden in den 
meisten 
Jugendlichen 
unseres 
Betriebes 
Erinnerungen 
an unvergeßliche 
Tage 
wachrufen.
Foto oben: 
Schon auf der 
Fahrt in die 
Festivalstadt 
herrschte eine 
tolle Stimmung. 
Ebenso beim 
Ball der 
Freundschaft.

Unser Foto rechts 
zeigt
Genossen Reul 
mit unseren 
polnischen 
Gästen.
Foto unten: 
Festival- 
atmosphäre 
in der 
ganzen Stadt.

^enq^

Berlin.

n Zehnten ein Stück näher
Etappe der Vorbereitung abgeschlossen

? Vierländertreffen zu Pfingsten in unse- 
en Jugd ^dt war zweifellos ein großes Erlebnis 
1 entsd*'' p"*g und alt — ob nun Zuschauer oder 
dschaft" W*.UbUldU 

arbeit 2'
etrieben

hat gezeigt, daß die FDJler und Jugend- 
n Unserer Kreisorganisation und unseres

n. Wir S ’bes fest hinter den Beschlüssen unserer 
, daß ' 1 Und Regierung stehen. Das Treffen der 
nungen 11 Jdschaft brachte eindeutig zum Ausdruck, 
der Ju8* engen brüderlichen Beziehungen zur

entsph Runion und zu den anderen sozialisti- 
Sinheit [Staaten bei den meisten schon zur Her- 
n sozial** 'äche geworden sind.

“Uders lehrreich waren dabei die Er- 
vciL.uB '^Ssaustausche zwischen den Freunden 

Zusamt**1 genossen aus der Sowjetunion, der VR 
r Vorb^ ! Und der CSSR über die Verbandsarbeit 
■le der ‘ ,rziehung junger sozialistischer Persön- 
>73 in ‘ -'ten. Unserer FDJ-Grundorganisation 
in, in u** e anläßlich des Pfingsttreffens das Ban-

Vertrag

w besten FDJ-Grundorganisation über-ationen ' «r besten FDJ-Grundorganisation über- 
ütigen r 'werden. Dies ist eine große Ehre und 
wollen Dichtung zugleich. Dafür gilt allen FDJ- 
lie ZK Jtid der gesamten Belegschaft unseres Be- 
Vierläa“ 'S Dank, die an der Vorbereitung und 
t, Pfing’ Führung dieses Treffens beteiligt waren. 
:lichen ‘ 'Vierländertreifen war iJ.tlga
Ier FDJ bei der Vorbereitung der X. Weltfest- 
ünden. ;

^d der gesamten Belegschaft unseres Be-

war eine wichtige

' 1973 in Berlin. Es kommt nun darauf

Seite
dem Elan und dem Schwung des Vier- 

Treffens die weiteren Aufgaben auf dem 
luch Berlin zu meistern. Die zweite

Etappe des Wettbewerbes zur Vorbereitung 
der X. Weltfestspiele wird in der Zeit von 
September 1972 bis Februar 1973 geführt. In 
diesem Zeitraum wird in Verbindung mit den 
FDJ-Wahlen mit jedem FDJler und Jugend­
lichen ein persönliches Gespräch von seifen 
der FD J-Leitung des Betriebes geführt. Dieses 
Gespräch soll dazu dienen, die Kampfkraft 
der FDJ-Grundorganisation und somit des ge­
samten Jugendverbandes zu erhöhen und die 
Gedanken und Vorschläge jedes Jugendlichen 
für die weitere Aktivierung der Verbands­
arbeit wirksam werden zu lassen. Die Arbeits­
gruppe der zentralen Parteileitung wird zu 
diesem Zweck in den nächsten Tagen gemein­
sam mit Funktionären der zentralen FDJ-Lei- 
tung eine Beratung durchführen, um auch in 
dieser Etappe des Wettbewerbes der Grund­
organisation „Ernst Schneller“ Hilfe und Un­
terstützung geben zu können.

Es gilt aber auch, den Wettbewerb in den 
FDJ-Gruppen und -Organisationen auf breiter 
Basis zu führen. Dabei sollten solche Möglich­
keiten genutzt werden wie persönliche Ver­
pflichtungen der FDJler zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Jeder sollte sich Gedan­
ken machen, welchen Beitrag er zur Finanzie­
rung der X. Weltfestspiele leisten kann. Zu all 
diesen Fragen sollen die FDJ-Gruppen ihren 
Standpunkt äußern und ihre Erfahrungen bei 
der Wettbewerbsführung darlegen.

Lischke



25 Jahre Gesellschaft
für Deutsch-Sowjetische Freundschaft

Mi

Am 30. Juni 1972 beging die Ge­
sellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft den 25. Jahrestag ihrer 
Gründung. In 25 Jahren ist unsere 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft zu einer Organisation 
herangewachsen, in der 3,5 Millionen 
Bürger unserer Republik ihre Kräfte 
für die unverbrüchliche Freundschaft 
mit den Völkern der Sowjetunion 
vereinen. Als am 30. Juni 1947 die 
Gesellschaft zurri Studium der Kul­
tur der Sowjetunion gegründet 
wurde, war das nicht nur ein logi­
sches Ergebnis der politischen und 
gesellschaftlichen Entwicklung, die 
sich nach 1945 vollzogen hatte, son­
dern zugleich die Weiterführung gu­
ter älter Traditionen. Diese Traditio­
nen wurden bereits durch fortschritt­
liche Vertreter der deutschen Intel­
ligenz in den Jahren 1923 mit der 
Gründung der Gesellschaft der

Freunde des neuen Rußland und mit 
der Gründung des Bundes der 
Freunde der Sowjetunion, dessen lei­
tendem Komitee als Vertreter der 
KPD unter anderem Franz Dahlem, 
Fritz Heckert und andere angehör­
ten, begründet. Bereits dieser Bund 
erfaßte Tausende parteilose Gewerk­
schafter, die bestrebt waren, dem An­
tisowjetismus entgegenzutreten, den 
jungen Sowjetstaat kennenzulernen 
und in Deutschland Kenntnisse über 
den sozialistischen Aufbau und die 
Friedenspolitik der Sowjetunion zu 
verbreiten.

Auch die Gründung der Gesell­
schaft zum Studium der Kultur der 
Sowjetunion, in der Arbeiter, Bauern 
und namhafte Geistesschaffende mit­
wirkten, stellte sich zum Ziel, die 
Wahrheit über die Sowjetunion zu 
verbreiten, nachdem unser Volk in 
den Jahren der Hitlerherrschaft völ­
lig desorientiert wurde. Unser Volk 
sollte mit der Kultur und mit den 
sozialistischen Errungenschaften des 
Sowjetlandes vertraut gemacht wer­
den und die Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen den Völkern ge­

fördert werden. Es ging darum, das 
geistige Erbe, das der Faschismus in 
den Köpfen vieler Menschen hinter­
lassen hatte, zu überwinden.

Die Schriftstellerin Anna Seghers 
formulierte aus heutiger Sicht folgen­
dermaßen: „Als die Gesellschaft ent­
stand, vor 25 Jahren, war vielen 
Menschen dunkel oder halbdunkel, 
was jetzt auch den Kindern klar ist.“

Dank der Arbeit Tausender aus al­
len Schichten der Bevölkerung und 
mit der selbstlosen Unterstützung 
der sowjetischen Freunde drang un­
sere Organisation mit ihrer Tätigkeit 
in immer größere Kreise ein, ver­
mittelte neue Erkenntnisse über die
Sowjetunion und ihre 
trug so entscheidend 
das Bedürfnis nach

Menschen und 
dazu bei, daß 
freundschaft-

Foto links: 
Gen. Rudi Eichner, 
Vorsitzender der 
Grundeinheit 
der DSF 
unserem 
während 
Festrede

in 
Betrieb, 
der 
zum

25. Jahrestag.
Foto rechts: 
Auszeichnung 
der aktivsten 
Mitglieder der 
Freundschafts­
gesellschaft.
Foto unten: 
Solisten des 
Plauener 
Stadttheaters 
gestalteten ein 
würdiges 
Festprogramm. 

liehen Beziehungen zu den Völkern 
der Sowjetunion zunehmend wuchs. 
Daraus ergab sich die Umbenennung 
der Gesellschaft in „Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft“ 
auf dem 2. Kongreß im Juli 1949 als

eine logische Folge der Entwicklung. 
Die Grundlage für die Entwicklung 
zu einer Massenorganisation war ge­
legt. Das 25jährige Wirken unserer 
Organisation, die sich von 2000 Mit­
gliedern 1947 auf 3,5 Millionen Bür­
ger erhöhte, bringt zum Ausdruck, 
daß sich eine völlig neue Qualität des 
Bündnisses mit dem Lande Lenins 
herausgebildet hat. Das bringt die 
tiefe Wandlung unserer Menschen, 
die gewaltige revolutionäre Umwäl­
zung im Bewußtsein unseres Volkes 
zum Ausdruck. Diese Entwicklung 
zeigt vor allem auch, daß unsere 
Freundschaftsgesellschaft unter Füh­
rung der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands eine erfolgreiche po­
litische Arbeit geleistet und ihren 
Anteil an der Festigung und ständi­
gen Vertiefung des Freundschafts­
bundes zwischen den Völkern der 
DDR und der UdSSR erbracht hat.

Die neue Qualität des Bündnisses 
zwischen beiden Ländern beruht ins­
besondere auf der Einmütigkeit und 
Übereinstimmung zwischen den Zen­
tralkomitees der SED und der KPdSU 
sowie zwischen beiden Regierungen 
in großen und in kleinen Fragen des 
Aufbaus des Kommunismus und So-

ziaiismus und im Kampf um der 
Friedern An dieser Stelle sei Dari 
und Anerkennung allen Kolleginnei . 
und Kollegen sowie allen Kollekti 
ven ausgesprochen, die von Anfall e
an bis in unsere Tage aktiv bemüh 
waren, den Freundschaftsgedanket 
in vielen Menschen zu wecken, di* 
ihre Tätigkeit nicht nur auf die Org» 
nisation schlechthin beschränken 
sondern durch vielfältige Methoden 
für die Freundschaft wirken.

Aus Anlaß des 25. Jahrestages fln- 
den eine Reihe von Feiern, Ausstri" 
lungen und andere Publikationen 

Bei s< 
triebsrun 
Rudi Ge 
SED und 
ttiaschine 
zahlreich

und Veranstaltungen statt, die breit* triebes ii
Kreise unserer Bevölkerung auf di* u. a. mi

Schneide
gruppe.

Ministi 
steht, es i 
bedingur

Edgar 
Stehe icl 
hat sich 
Viel geta 

iatrebig < 
»Wird etw 
»ere Be- 
erreicher

Ur. Ri 
Arbeiter! 
ÖDR wü 
Gießerei,

erreichten Ergebnisse hinweise® 
Gleichzeitig bilden sie aber di* 
Grundlage für neue Initiativen d# 
Freundschaft, mit denen wir den 
Jahrestag der Gründung der UdSS® 
im Dezember dieses Jahres begeh®" 
werden. Beziehen wir als Plamag' 
Angehörige in diese Initiativen dd 
Freundschaft vor allem unsere Auf 
gaben als Hersteller von Drudcm® 
schinen für wichtige sowjetisch 
Druckereien ein, indem wir unsed 
Verpflichtungen termin- und quak 
tätsgerecht erfüllen, wie wir es sei1 
nahezu 25 Jahren gegenüber uns® 
rem größten Handelspartner tun!

Edgar 
sehr zu 
ist bei t 
für die 
Wir spi 
Schritt v

Dr. Ri 
Wir tun 
sehen - 
Wort gel

Edgar 
auch. Ui 
aus uns 
Unsere - 
aber da 
tinuität.

Dr. Ri 
darüber 
reianlag' 
können.

Ohren 
Gußputz

Dr. Rv 
Phon za i i

Betric 
120 bis 1 
äur 95 P

Stärken wir bei allen Mitglieder 
unserer Organisation und bei all** 
Belegschaftsangehörigen die Gewifr . 
heit, daß wir alles tun, damit unsef Qrky 
Freundschaft mit der Sowjetunid ^vllwl 
ein Fundament der Zukunft jede" 
Bürgers der Republik ist und blei®1

Eichner,
Vors. der DSF-Grundeinh*®

Telegramm
aus dem Maschinenbau­
betrieb Rjasan an den Vor* 
sitzenden der DSF-GE Pla- 
mag, Gen. Rudi Eichner:

Liebe deutsche Freunde!

Zum 25. Jahrestag der deutsch 
sowjetischen Freundschaft möchi®" 
wir Euch herzlich gratulieren. 
wünschen Eurem Betriebskollekfi’ 
Gesundheit, viel Erfolg beim Aw 
bau des Sozialismus und e® 
glückliches, frohes Leben.

Es lebe die große Freundsch^
zwischen der KPdSU und der SE^ 
zwischen den Völkern der UdSS®
und der DDR!

Im Auftrag des Kollekfi*1 
Faljuschin
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Bei seinem mehrstündigen Be­
triebsrundgang kam Genosse Dr. 
Rudi Georgi, Kandidat des ZK der 
SED und Minister für Verarbeitungs- 
"maschinen- und Fahrzeugbau, mit 
zahlreichen Arbeitern unseres Be­
triebes ins Gespräch; in der Gießerei 
u. a. mit dem 1. Schmelzer Edgar 
Schneider, Agitator in seiner Partei- 
.gruppe.
• Minister Dr. Rudi Georgi: Wie 
steht es um die Arbeits- und Lebens- 
bedingungen?

Edgar Schneider: Seit 15 Jahren 
stehe ich am Schmelzofen — lange 
hat sich da in dieser Beziehung nicht 
viel getan; aber jetzt sind wir ziel­
strebig dabei. Für den Lärmschutz 
Wird etwas getan, und auch eine bes­
sere Be- und Entlüftung werden wir 
erreichen.

Dr. Rudi Georgi: Die Partei der 
Arbeiterklasse und die Regierung der 
DDR würdigt die Anstrengungen der 
Gießereiarbeiter sehr hoch.

Edgar Schneider: Wir wissen das 
sehr zu schätzen; die Arbeitsmoral 
ist bei uns durch die Unterstützung 
für die Gießereiarbeiter gestiegen. 
Wir spüren, es geht Schritt um 
Schritt voran.

Dr. Rudi Georgi: Die Partei sagt, 
Wir tun alles für das Wohl der Men­
schen — und wir haben noch immer 
Wort gehalten.

Edgar Schneider: So halten wir es 
auch. Und wir möchten noch mehr 
aus unserer Gießerei herausholen, 
Unsere Arbeitszeit voll auslasten — 
aber da hapert es noch mit der Kon­
tinuität.

Dr. Rudi Georgi: Da müssen wir 
darüber diskutieren, wie die Gieße- 
reianlagen voll ausgelastet werden 
können.

Ohrenbetäubender Lärm in der 
Gußputzerei.

Dr. Rudi Georgi: Wie hoch liegt die 
Rhonzahl liier?

Betriebsdirektor Lippmann: Bei 
120 bis 125 — zulässig sind allerdings 
Ocur 95 Phon.
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Schwerpunkt: Kollektive Neuererarbeit
— eine wichtige Grundlage für die Leitungstätigkeit

Es ist logisch und durch statistische 
und ökonomische Untersuchungen 
bewiesen, daß der Nutzen aus der 
kollektiven, auf die Schwerpunkte 
gelenkten Neuerertätigkeit die 
Effekte der spontanen Einzelneuerer­
tätigkeit um ein Mehrfaches über- 
trifit. In unserem Betrieb sieht das 
nicht anders aus. Gerade aber bei der 
Lösung dieser notwendigen Aufgaben 
batten wir in den vergangenen Jah ­
ren nicht das erforderliche Niveau 
erreicht, weil einfach der Ausgangs- 
Punkt allen Handelns zur Organisie­
rung einer schwerpunktmäßig ge­
lenkten, kollektiven Neuerertätigkeit, 
der Plan der Neuerer, qualitativ und 
Quantitativ nicht den Erfordernissen 
Entsprach. Wir können heute ein- 
schätzen, daß die auf der Betriebs­
konferenz zu Fragen der Rationali­
sierung folgerichtig ausgesprochenen 
kritischen Bemerkungen zu diesem 
Lian teil von allen Bereichen und 
Vielen Leitern des Betriebes beher­
zigt wurden. Es wurden spürbare 
Verbesserungen in der analytischen 
Arbeit der Schwerpunkte und der 
Neuererbewegung durchschnittlich 
'm Betrieb erreicht. Eine ganze Reihe 
von Aufgaben wurden formuliert und 
der Fachabteilung Rationalisierungs- 
Planung zur Aufnahme in den Plan 
der Neuerer übergeben.

An Ort und Stelle entspinnt sich 
eine Diskussion, wie hier schnell Ab­
hilfe geschafft werden sollte. Viel 
wurde schon unternommen; aber die 
Resultate waren doch nicht befriedi­
gend.

Dr. Rudi Georgi: Wir können doch 
nicht einen Teil der Plamag-Aribeiter 
von besseren Arbeits- und Lebensbe­
dingungen ausschließen, weil uns 
nichts einfällt. Auf dieses Problem 
sollten sich die Genossen der Plamag 
in Zusammenarbeit mit Experten 
konzentrieren . . .

Herzlich begrüßt im FB 2 Bereichs­
leiterin Annemarie Döhler den Mini­
ster. „Eine Frau als Bereichsleiter 
findet man im Maschinenbau nicnt 
alle Tage“, bemerkte Genosse Georgi.
Genossin Döhler ist auch die einzige 
Bereichsleiterin im Kombinat. „Aber 
der Maschinenbau lebt nicht allein 
von Männern“, argumentiert der 
Minister und weist darauf hin, daß 
es auch nicht angehe, in der Plamag 
keine weiblichen Lehrlinge mehr 
für Metallarbeiterberufe auszubilden.

Mit Parteigruppenorganisator Lo­
thar Preiß, Fräser im FB 2, spricht 
der Minister über die Rolle der per­
sönlich-schöpferischen Pläne, denen 
auch auf dem 8. FDGB-Kongreß 
große Bedeutung beigemessen wurde.

Lothar Preiß: Wir haben viele 
Probleme: mit Werkzeugen, mit feh­
lenden Arbeitskräften, mit der Kon­
tinuität . . . Aber anfangen müssen 
wir zuerst bei uns selber. Wenn zum 
Beispiel die Arbeit für zwei Tage 
im voraus an der Maschine liegt, 
dann brauche ich wahrscheinlich 
nicht mehr zehn- oder zwölfmal am 
Tage die Maschine umzurüsten und 
jedesmal eine halbe oder dreiviertel 
Stunde nach einem neuen Fräser zu 
laufen. Das kann ich ja auch mit 
einem Gang erledigen. Wir werden 
jetzt während der Plandiskussion im 
gesamten Kollektive an die Erarbei­
tung persönlicher Pläne gehen.

Dr. Rudi Georgi: Das ist der rich­
tige Weg: zuerst bei sich selber nach 
Reserven suchen. Auf diese Art wer­
den wir einen Plan für das Jahr 1973 
erarbeiten, der das Schrittmaß des 
VIII. Parteitages erreicht; das ist so­
zialistische Arbeitsweise.

Auch im Gespräch mit Dreher 
Erhard Steudel, Gewerkschaftsver­
trauensmann in der Kleinteileferti­
gung, ging es um Reserven, um Hin­
dernisse für eine höhere Produktivi­
tät und Effektivität der Arbeit im 
sogenannten Nadelöhr der Plamag, 
in der mechanischen Abteilung.

Erhard Steudel: Was wir an Zeit 
einbüßen beim Backenwechsel, das 
ist nicht zu verantworten. Und nur,
weil die Zella-Mehliser Werkzeug­
bauer nicht auf unsere Vorschläge 
reagieren. Wir haben für einen Mo­
nat rund 3500 Minuten Zeitverlust 
errechnet. Das ist vergeudete Zeit. 
Aber auch Experten aus unserem Be­
trieb wollen uns das nicht recht ab­
kaufen . . .

Dr. Rudi Georgi: Der Arbeiter, der 
35 Jahre lang hier an der Maschine 
arbeitet, ist für mich der Experte. 
Und seinen Vorschlag muß man auf­
greifen. Innerhalb der nächsten vier­
zehn Tage werden Spezialisten des 
Schmalkaldener Kombinates hier er­
scheinen und mit euch gemeinsam 
eine Lösung suchen. Hier geht es um 
keine Plamag- oder Zella-Mehliser 
Angelegenheit; das ist Ökonomie 
der Volkswirtschaft. Deshalb werde 
ich die Geschichte auch als Eingabe 
betrachten und unter persönliche 
Kontrolle nehmen.

Und die Leistungen der Werktäti­
gen unseres Betriebes würdigte Mi­
nister Dr. Rudi Georgi in seiner An­
sprache vor den Vertretern der Kol­
lektive mit einem bedeutungsvollen 
Auftrag: „Das Kollektiv der Plamag 
ist stark genug, um anderen Betrie­
ben des Kombinates spürbare Hilfe 
zu gewähren, damit insgesamt das 
Kombinat polygraphischer Maschi­
nenbau zu einem stabilen Partner 
der Volkswirtschaft wird.“

D. Scheffler

Über sechzig Aufgaben sind heute 
für diesen Plan vorgesehen. Sie ent­
halten fast alle entscheidende 
Schwerpunkte für den Reproduk­
tionsprozeß des Betriebes und wer­
den bei ihrer kollektiven Lösung zu 
hollen und entscheidenden Rationali­
sierungseffekten führen. Ein Teil die­
ser Aufgaben wurde durch das Be­
urteilungskollektiv für Neuerungen 
an Kollektive vergeben.

Der größte Teil der in diesem Plan 
enthaltenen Aufgaben muß nunmehr 
an die entsprechenden Publikationen 
vertraglich mit Neuererkollektiven 
gebunden werden. Aus diesem 
Grunde wurde der Plan der Neuerer, 
der bekanntlich aus einem Kenn- 
ziffernblatt über Plan- und Orientie- 
rungskennziffern der Neuererbewe­
gungen des Betriebes, aus Hinweisen 
für Aufgabenstellungen und aus kon­
kreten Aufgabenformulierungen be­
steht, Mitte Juni den einzelnen Fach­
direktoren' zur eigenverantwortlichen 
Publikation und Kollektivbildung 
übergeben. Einzelne, ausgewählte 
Aufgaben werden wir in Abstim­
mung mit der Parteileitung des Be­
triebes und der Betriebszeitungs- 
redaktion in unseren nächsten Aus­
gaben der Betriebszeitung veröffent­
lichen. Alle Direktoren und Haupt- 
abteilungwietter wurden durch den 
Betrtebsdisektor verpflichtet; durch 
laufende analytische Arbeit zusam­

An dos Kollektiv 
des VEB Plamag 
Plauen
Werte Genossen und Freunde?
In Vorbereitung auf die X. 
Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten 1973 in der 'Haupt­
stadt der DDR, Berlin, wurde 
unserer FD J-Kreisorganisation 
die große Ehre zuteil, das Vier­
ländertreffen der Freundschaft 
Pfingsten 1972 durchzuführen. 
Es stand unter der Losung „Fest 
geschart um die Sowjetunion — 
für die allseitige Stärkung der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft!“
Als Gastgeber für unsere aus­
ländischen Freunde der sozia­
listischen Jugendorganisationen 
hatte das gesamte Kollektiv un­
ter Führung der Parteiorganisa­
tion des Betriebes einen hohen 
Anteil an dieser- so eindrucks­
vollen Manifestation des prole­
tarischen Internationalismus.
Das Sekretariat der SED-Kreis­
leitung; der Rat der Stadt und 
das Sekretariat der Kreisleitung 
der FDJ möchten Ihnen für 
diese hohe Einsatzbereitschaft 
Dank und Anerkennung aus­
sprechen.
Mit sozialistischem Gruß

SED-Kreisleitung 
Schweigler, 1. Sekretär 
Rat der Stadt
Sachs, Oberbürgermeister 
FDJ-Kreisleitung 
Hederer, 1. Sekretär

men mit ihren Leitern, Neuerern und 
Neuererbrigaden den Plan perma­
nent, mindestens aber vierteljährlich 
mit den entsprechenden Hinweisen 
und Aufgabenstellungen zu ergänzen.

An dieser Stelle soll mit aller Ein­
dringlichkeit nochmals darauf hinge­
wiesen werden, daß dieser Plan der 
Ausgangspunkt für alle Kennziffern 
und Aufgabenerfüllungen der Neue­
rerbewegung darstellt und daß der 
Betrieb auf die breite Mitarbeit aller 
Werktätigen bereits bei der Analyse 
und Aufgabenstellung angewiesen 
ist Bei der Formulierung von Auf­
gaben ist folgendes Grobschema ein­
zuhalten :
— Bezeichnung der Aufgabe
— Kurzdarstellung der Ausgangs­

situation
—Konkrete Formulierung der Auf­

gabenstellung
— Betrachtungen zu Aufwand und 

Nutzen
— Fixierung eines Grobtermins für 

die Lösung
— Hinweise für die Kollektivbildung

Günther,
Diveklur tür Technologie 
und Rationalisierung

3.Lehrgang 
der Betriebsschule 
des Marxismus- 
Leninismus 
abgeschlossen

Mit Beendigung des 3. Lehrganges 
der Betriebsschule des Marxismus- 
Leninismus erhielten wiederum 40 
Genossinnen und Genossen ihre 
Zeugnisse. Seit Bestehen der Betriebs- 
schule wurden 103 Mitglieder unserer 
Partei mit dem Grundwissen des 
Marxismus-Leninismus vertraut ge­
macht. Diese Genossen konnten so 
ihr Wissen erweitern und wurden 
befähigt, die Beschlüsse von Partei 
und Regierung besser als bisher in 
ihre tägliche politisch-ideologische 
Arbeit einzubeziehen.

Die Schulleitung und die Parteilei­
tung bestätigen, daß auch dieser 
Lehrgang sein Ziel erreicht hat, und 
danken hiermit allen Genossen, die 
ihren Anteil zum erfolgreichen Ab­
schluß leisteten.

Aufgabe aller APO-Leitungen wird 
es nun sein, diese Genossen verstärkt 
in die tägliche Parteiarbeit einzube­
ziehen, das heißt, sie müssen die 
Möglichkeit bekommen, ihr neu er­
worbenes Wissen für die Partei und 
die Gesellschaft einzusetzen.

Heinz Seelig
Die Genossin Ruth Friedrich, Teil­

nehmerin an diesem 3. Lehrgang, 
fragten wir, was ihr dieser Lehrgang 
gegeben hat:

„Im Rahmen des von der Partei­
leitung unseres Betriebes beschlosse­
nen langfristigen Qualifizierungspro­
gramms für Kandidaten und Mitglie­
der der SED wurde ich auf Beschluß 
der APO 1 zu diesem Lehrgang der 
Betriebsschule für Marxismus-Leni­
nismus delegiert.

Im Kreise von 40 Genossinnen und 
Genossen konnte ich mir, vermittelt 
durch qualifizierte Parteikader des 
Betriebes, das nötige Rüstzeug aneig­
nen, um die führende Rolle der Par­
tei. der Arbeiterklasse in der» Phase 
des Aufbaus des Sozialismus durch­
setzen zu helfen.

Die gewonnenen Erkenntnisse wer­
den mir helfen, die Parteiarbeit in 
der Parteigruppe auf ein höheres 
Niveau, wie es ■ für die Verwirk­
lichung der Beschlüsse des VIII. Par­
teitages erforderlich ist, zu heben.
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Redaktionsschluß für die nächsten 
beiden Ausgaben ist der 18. und der 
30. Juli 1972.

Wir gratulieren
Zum 76. Geburtstag

Koll. Fritz Haußmann, Ökonomie, 
am 26. 6.;

zum 65. Geburtstag:
Gen. Edwin Starke, FB 2, am 9. 6.;
Gen. Erich Sommer, Patentwesen, 
am 30. 6.-
Unseren Geburtstagskindern nach­

träglich herzliche Glückwünsche!
Redaktion

Betriebsjubilare
25 Jahre im Betrieb waren

Gen. Karl Reinhold, Konstruktion, 
am 9. 6. ; Gen. Fritz Landrock, Gie­
ßerei, am 30. 6.; Gen. Kurt Schreyer 
Fertigungstechnologie, am 30. 6.;

15 Jahre betriebszugehörig waren 
Gen. Walter Göll, Gütekontrolle, 
am 11. 6.; Gen. Dietrich Feiler, FB 
3, am 17. 6.; Koll. Werner Baürie- 
del, 013, am 4. 6.; Koll. Hermann

. Pätzek, Produktionslenkung, am 
17. 6.; Kolln. Rüth Porthel, Ökono­

mie. am 17. 6.
Allen Jubilaren nachträglich unseren 
herzlichen Glückwunsch!

Redaktion

Dank
für geleistete Arbeit
Als wir im September 1969 zum 

ersten Mal im Betrieb PLAMAG un­
sere wissenschaftlich-praktische Ar­
beit durchführten, hatten wir noch 
keine genaue Vorstellung, was uns 
erwartete.

Unser Arbeitsgruppenleiter, Ge­
nosse Küster, verstand es aber sehr 
gut, uns für diese Tätigkeit zu begei­
stern. Viele Probleme des Werkes 
wurden uns nahegebracht.

Wir wurden nicht nur mit wesent-
liehen Aufgaben des Betriebes ver­
traut, sondern auch für die Lösung 
von Problemen weitgehend mit her­
angezogen. Durch diese Tätigkeit ka­
men wir mit der Praxis in enge Be­
rührung.

Dies wird uns einmal für unser

An unserem Theater:

„Das Ende vom Anfang"

। Seit Monaten herrscht auf dem
NintAlllA nAF irACAilgfoßen iga-Gelände rund um die alte 
«JIIIIVIIIV UVl IW JVW tyriaksburg ein emsiges Treiben.

auf der iga „72"
Gärtnerinnen und Gärtner, Hand­
werker und Architekten sowie un­
gezählte Helfer träfen umfangreiche 
Vorbereitungen, um die iga 72 in 
ihrer' imponierenden Vielseitigkeit 
noch attraktiver als bisher zu ge­
stalten. Von Jahr zu Jahr stieg das 
Ansehen, welches sich die iga seit 
1961 als sozialistisches Bildungszen­
trum und als anerkannte. Stätte in­
ternationalen Leistungsvergleiches 
auf dem Gebiet des Gemüse-, Obst- 
und Zierpflanzenanbaues erworben 
hat.

Als ersten Höhepunkt präsentiert 
die iga 72 die internationale Rosen­
ausstellung der. DDR vom 17. Juni 
bis 9. Juli. Fachleute und Rosen- 
freunde-werden im Freigelände wie 
in den Hallen außer den bewährten 
und bekannten Rosensorten viele 
neue Züchtungen vorfinden und eine 
Sinfonie von .Duft und Farbe er­
leben. Die schönsten Rosen aus elf 
Ländern geben sich ein Stelldichein 
und wetteifern- um ■ begehrtes iga- 
Gold. Allein 22 Rosen-Spezial­
betriebe aus der DDR zeigen ihre 
Spitzenerzeugnisse. Zu den Ausstel­
lern der befreundeten Länder zäh-

Frauenseminar erfolgreich abgeschlossen
Am 31. Juni 1972 wurde der zweite 

Kursus des Frauenseminars unseres 
Betriebes abgeschlossen. Zur Be­
handlung standen einige Grundfra­
gen des Marxismus-Leninismus, der 
Politischen Ökonomie und Aufgaben 
des Betriebes im nächsten Zeitraum.

An diesem Lehrgang nahmen 18

Kolleginnen teil, denen diese Art der 
Qualifikation sehr gefallen hat, ih­
nen auch für die tägliche Arbeit eini­
ges gegeben hat. Im September wird 
dieser Lehrgang mit neuem Themen­
kreis für die Frauen, die den jetzigen 
Lehrgang besuchten, fortgesetzt wer­
den. Frauenausschuß

drei heitere Stücke
von Sean O’Casey

Unter diesem'Gesamttitel wurden 
„Ein Pfund abheben", ein Sketch in 
einem Postamt, „Gutnachtgeschichte" ‘ 
eine' satirische Bettgeschichte, und 
„Das Ende , vom Anfang", fast ei®; 
Clownspiel über Ehestreitigkeiten, I 
vorgestellt. Der irische Dichter Sean 
O'Casey gehört zu den größten Dra; t 
matikern unseres Jahrhunderts und: 
wenn er die kleine Form des Thea- E 
ters änwendet, wird es zu einem. Gei 
nuß. Lied, Tanz, Witz und Clownerie, 
Poesie und Rührung fehlen nicht da; , 
bei. Er weiß alles meisterhaft zu mH [ 
sehen und die menschliche Wichtig- | 
tuerei der Lächerlichkeit preiszugei | 
ben.

Die Inszenierung Klaus KrampeS 
in der Gesamtausstattung Fritz Wer­
ners stützt sich auf die präzise und 
pointierte Komik der Schauspielen 
Inge Koch, Maria Meltke, Karel Enz­
mann, Günter Matthes und Heimat 
Stoß, die 12 verschiedene Rollen .spie1] 
len, werden zu den Königen des 
Abends. Das Publikum bedankt siclij 
mit Lachsalven und Szenenapplaus.

len außer der Sowjetunion die VR 
Polen und Ungarn, die CSSR sowie 
die SR Rumänien. Das kapitalistische
Ausland ist vertreten durch Holland. 
Belgien, England, Nordirland und 
die BRD. In Sondergärten vermit­
teln anschauliche Studienobjekte 
Anregungen über die Sortenwahl bei 
Rosen, über die Pflege und über 

■kombinierte Anlagen- in Verbindung 
mit anderen Zierpflanzen und Ge1 
holzen. Darüber hinaus werden in­
teressante Wege zur sinnvollen Ver­
wendung von Rosen in allen Lebens­
bereichen aufgezeigt. Viele kultu­
relle Veranstaltungen mit inter­
nationalen Musik- und Unterhal- 
tungsensemblen bilden das Rahmen­
programm. Auch zum. Abschluß der 
Rosenschau am 8. und 9. Juli wird 
das traditionelle, oft als märchen­
haft bezeichnete Lichterfest wieder 
ein Magnet für Zehntausende Be­
sucher sein. •

Die iga erwartet Sie! Auch, außer-, 
halb der. regulären Ausstellungen ist 
das reizvolle und abwechslungs-, 
reiche iga-Gelände vom Frühjahr bis, 
zum späten Herbst ein iohnenswer- 
tes Ausflugsziel. Zudem bietet da?* 
alte wie moderne Erfurt vielgestal­
tige Sehenswürdigkeiten.

p. P-

s Hwmor
Beim Landwirtschaftsredakteur 

einer Stockholmer Zeitung rief ein® 
Frau an und erzählte, daß sie ein® 
Hühnerfarm gründen möchte. Si® 
wollte nun ganz genau wissen, wi® 
lange sie den Hahn bei der Henn® 
lassen müßte.

„Eine Sekunde“, rief der viel­
beschäftigte Redakteur, der noch 
schnell einen Besucher abzufertigen 
hatte.

„Vielen Dank!“, sagte sofort di® 
Frau am anderen Ende befriedigl 
und legte den Hörer auf.

Aufgaben von heute mit der Sicht auf morgen anpacken
Das war die Meinung aller 20 Teil­

späteres Studium von großem Nutzen nehmerinnen, die an einer interes-
sein. - santen Schulung teilgenommen ha-

Jetzt, am Ende der Klasse 12, wol- ben.
len wir uns bei Genossen Küster und Welche Schulung ist nun hier ge- 
seinen Mitarbeitern für die Mühe be- meint?
danken, die sie für uns aufgewendet . 
haben. Wir würden uns sehr freuen, 
wenn wir auch unser Praktikum, 
das für alle Schüler der Klassen 11 
und 12 obligatorisch ist, im Betrieb 
durchführen könnten. ,

Gabriele Hecht, Karin Kaiser, 
Marion Leonhardt, Uta Gläsel, 
Heidrun Gester

Frauenausschuß unseres Betriebes Dabei ging es nicht nur darurh>

Auf Grund einer Festlegung des • 
BKV des vergangenen Jahres stand 
die Aufgabe, alle Frauen, die in'der ■

und der Urania ein Vortragszyklus Wissen aufzunehmen, sondern in re' 
von 5 Veranstaltungen, die Themen ren Diskussionen schon gewonnen® 
zum Inhalt hatten, wie z. B.: ( Erfahrungen und Erkenntnisse wei'

Die Frau als Leiter in der sozia- ter zu vermitteln und auszutauschen' 
listischen Gesellschaft 
Grunderfordernisse der sozialisti­
schen Menschenführung

Perspektive als Leitungskader vorge- Psychologie 
sehen sind, auf ihre Verantwortung«- - ~
volle Tätigkeit vorzubereiten. So ent- — 
stand unter der Leitung der Abtei- - 
lang Efwachsenenqualifizierung in

Psychologie, Pädagogik, Sozial-

Die Rolle des Leiters
Probleme der Kollektivbildung
Kybernetik und Operationsfor­
schung,

sehr guter Zusammenarbeit mit dem um nur einige zu nennen.

Die regelmäßige Teilnahme dC 
Kolleginnen und die am Ende durch' 
geführte Auswertung ergab, da# 
diese Art der Weiterbildung als vok 
ler Erfolg zu bezeichnen ist und if* 
gezielter Form fortgesetzt werde!* 
soll.

Geilsdorf.
Ltr. d. Erwachscnenqualifizierui'l’
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35 Kollektive un­
seres Werkes wur­
den seit dem 1. 5. 
1968 mit dem Eh­
rentitel „Kollek­
tiv der sozialisti­
schen Arbeit“ aus­
gezeichnet. Von 
diesen 35 Kollek­
tiven erhielten 
die Auszeichnung 
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1254 Medaillen 
und Interims­
spangen an 798 
Werktätige verlie­
hen. Das entsprich- 
einem Anteil zur 
Belegschaft von 
41,5 Prozent.

Zur Zeit stehen 
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Kampf um den 
Ehrentitel-. •
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Nachahmenswertes Beispiel
Genosse Lothar Preiß, Abt. Flachteilefertigung, arbeitet nach persönlichem Plan
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Wichtiger Bestandteil unserer Ar­
beit nach dem 8. FDGB-Kongreß wird 
die Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät sein müssen. Dabei kann der Weg 
Hur über die Schaffung persönlicher 
Pläne gehen. Anfänge sind bereits ge- 
tnacht; ich selbst habe mir eine Stei- 
ßerung von 5 Prozent über den Plan 
Vorgenommen. Und nun gehen wir 
aber in unserer Parteigruppe schon 
einen Schritt weiter: Es ist unser Ziel, 
daß weitere Genossen, auch partei­
lose Kollegen, nach persönlichen Plä­
tten arbeiten. Wichtig wird dabei sein, 
daß die staatliche Leitung unseres Be­
triebes die notwendigen Vorausset­
zungen schafft, um dieser Bewegung 
Zum Durchbruch zu verhelfen.

Das Beispiel der Parteigruppe 
l'lachteilefertigung zeigt, daß im Le­
ben dieser Gruppe die Bewußtseins­
entwicklung der Genossen und der 
übrigen Beschäftigten eine große 
Bolle spielt. Wichtiges Hilfsmittel ist 
hierbei das regelmäßig monatlich 
stattfindende Gruppengespräch, in 
das auch die parteilosen Kollegen mit 
einbezogen werden. Wie Genosse Lo-

Henne thar Preiß selbst sagte, sind diese

r viel- 
- noch
iertigen

ort die 
friedigt

Bruppengespräche für die Genossen 
bereits zu einem Bedürfnis geworden. 
Beute ist es bereits so, daß züsam- 
dien mit parteilosen Kollegen darum 
Gerungen wird, bestehende Probleme 
gemeinsam zu lösen und sich einen 
einheitlichen Standpunkt zu erarbei­
ten. Gerade das ist in der täglichen 
Arbeit sehr nutzbringend.

Von den Genossen der Parteigruppe 
l_Plachteilefertigung kann auch gesagt Kell daß ihnen die Arbeit mit den
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onnen® 
se wei' 
tuschen- 
ne dC | 
: durch' 
b, daß 
als voV
und id 
werd ei’

izierun^

Planerfüllung 
per 30. Juni

Anteil zum
_____________ Monat (u,q) Jahr ( ' q)

Industrielle
Warenproduktion 118.4 43,3
^bgesetzte
Warenproduktion 122.7 32,0
Export SW 132,1 36,0
Export NSW erfüllt 6.8
Buß in Tonnen »9.1 49,2

Druckmas
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* Organ der BPO■■a
Jugendlichen sehr am Herzen liegt. 
Jeder Genosse hat dabei einen per­
sönlichen Parteiauftrag zu erfüllen. 
Ein Ergebnis dieser Arbeit mit der 
Jugend ist zum Beispiel, daß während

Unser Foto zeigt Kollegen Wolfgang Hanf, Leiter des Jugendobjektes 
„Pianozylinder“. Das Jugendobjekt wurde während der Wochenendschu­
lung im März durch den Direktor für Produktion und Festivalteilnchmer 
von 1951, Genossen Eberhard Erfurt, übergeben. Es stand die Aufgabe, für 
die Prawda-Druckerei Moskau vier Sainmelzylinder für Pianoauslagen in 
kürzester Zeit herzustellen. Zielstellung war der 30. Juni, der 25. Jahrestag 
der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft. Dank der hohen 
persönlichen Einsatzbereitschaft von W’olfgang ist es gelungen, dieses Ju­
gendobjekt fünf Tage vor dem Plan zu Beginn der Woche der Jugend und 
Sportler abzuschließen.

Wolfgang wurde inzwischen durch die zentrale FDJ-Leitung mit einer 
Prämie ausgezeichnet. Dazu unseren herzlichen Glückwunsch!

Seilen 4/5:
. . . und alles läßt sich gar nicht 
schildern

Seite 6:
Zivilverteidigung übte mehrstufig
Komplex

Gemeinsamkeit
führt zum Erfolg

Am 12. Juli fand eine gemeinsame 
Beratung zwischen Funktionären der 
FDJ und BGL statt. Daran nahmen 
die beiden Leitungen, der Jugendaus­
schuß der BGL, AGL-Vorsitzende und 
Org.-Sekretäre der FDJ teil.

Im Mittelpunkt der Beratung stand 
die Auswertung der Dokumente des 
8. FDGB-Kongresses und des 6. Ple­
nums des ZK der SED.

In der Diskussionsgrundlage zeigte 
Genosse Rüdiger, stellvertretender 
BGL-Vorsitzender, die gemeinsame 
Verantwortung von FDGB und FDJ 
für die Arbeit mit der gesamten Be­
triebsjugend auf.

Das trifft besonders für eine brei­
tere Massenarbeit des Jugendaus- 
schusseS der BGL zu.

In der Diskussion zeigte der Sekre­
tär der FDJ-Grundorganisation, Ge­
nosse Köhler, zahlreiche Möglichkei­
ten des engeren und koordinierteren 
Zusammenwirkens auf.

den zurückliegenden Gruppenwahlen 
zwei Lehrlinge als Kandidaten für 
die Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands gewonnen werden 
konnten.

17 Medaillen-— ein schöner Erfolg

Seite?:
Jeder Unfall einer zuviel

DSF-Rätsel

1. Ausgehend von den Erfahrungen 
der Woche der Jugend und Sportler 
sollten die „Tage des jungen Arbei­
ters“ bei allen staatlichen Leitern in 
Zusammenarbeit mit FDJ und BGL 
Massenbasis finden.
. 2. Gemeinsame Anstrengungen sind 

zu unternehmen,.daß mehr junge Ar­
beiter nach persönlich-schöpferischen 
Plänen zur Steigerung der Arbeits- 
Produktivität arbeiten.

3. In Auswertung des 8. Gewerk­
schaftskongresses und des 6. Plenum« 
des ZK der SED müssen mehr ge­
meinsame Vorhaben zum geistig-kul­
turellen Leben unter der Jugend in 
Angriff genommen werden.

Die FDJ-Leitung denkt dabei an 
die verstärkte Nutzung des PLA- 
MAG-Klubhauses zur Errichtung 
einer DISKOTHEK, zur regelmäßigen 
Gestaltung von Jugend Veranstaltung 
gen, zur besseren Nutzung der URA­
NIA und nicht zuletzt zur Förderung 
der Talente. ■

Dazu ist notwendig, im PLAMAGa 
Klubhaus und im Betrieb den Klub­
rat durch allseitige Unterstützung ar-' 
beitsfähig zu gestalten.

4. Gemeinsame Lösung von Woh­
nungsfragen junger Leute werden 
auch die Autorität der FDJ und des 
Jugendausschusses der BGL entschie­
den festigen und das Vertrauensver­
hältnis stärken.

Verblieben waren die Kollegen und 
Jugendfreunde nach der zweistündi­
gen Diskussion so: Wir treffen uns ab 
September regelmäßig, beraten ge­
meinsam und rechnen gemeinsam ab!

Ferienplätze
Für die Zeit über Weihnachten 1972 

und Neujahr 1973 stehen noch fol­
gende Ferienplätze zur Verfügung:
20. 12. 1972 bis 2. 1. 1973: Thürms- 

dorf/Sächs. Schweiz, Heim. 3-Bett~ 
Zimmer

21. 12. 1972 ‘bis 3. 1. 1973: AltenhoM 
Werbellinsee, Heim, 4-Bett-Zim- 
mer

21. 12. 1972 bis 3. I. 1973: Oberweiß­
bach / Neuhaus - Rennsteig / Heim b 
Privatunterkunft. 2-Bett-Zimmer

21. 12. 1972 bis 3. 1. 1973: Fehrenbach 
Kreis Hildburghausen, Vertrag/Pri- 
vatunterkunft, 2-Bett-Zimmer

Für Produktionsarbeiter stehen 
noch folgende Ferienplätze in Inter­
hotels zur Verfügung:

Interhotel „Bastei“. Dresden: 17.10. 
bis 24. 10. 1972 2-Bett-Zimmer, 4. 11, 
bis 11. 11. 1972 2-Bett-Zimmer, 11. 11. 
bis 18. 11. 1972 2-Bett-Zimmer, 18. 11. 
bis 25. 11. 1972 2-Bett-Zimmer. 16. 12. 
bis 23. 12. 1972 2-Bett-Zimmer.

Interhotel „Neptun“, Warnemünde: 
22. 10. bis 4. 11. 1972 3-Bett-Zimmer, 
25. 11. bis 2. 12. 1972 3-Bett-Zimmer.

Interhotel „Panorama“, Oberhof: 
19. 10. bis 4. 11. 1972 3-Bett-Zimmer, 
30. 12. 1972 bis 2. 1. 1973 2-Bett-Zim­
mer, mit Kinderscheck.

Interessenten melden sich bitte bei 
der BGL.

Wemken,
Vors. der Feriendiens bkommis- 
sion



Das Neuereraktiv hat das Wort:

Was Neuerer unbedingt wissen sollten
Heute setzen wir die Artikelreihe 

über Rechte und Pflichten unserer 
Neuerer fort. Wir hatten begonnen, 
das Beschwerderecht zu erläutern. 
Hier wollen wir fortfahren.
An wen ist die Beschwerde 
zu richten?

§ 28 (2) NV besagt:
„Die Beschwerde ist schriftlich 

oder mündlich unter Angabe der
Gründe bei dem Leiter einzulegen, 
der für die Entscheidung oder Ver­
zögerung verantwortlich ist, gegen 
die sich die Beschwerde richtet. 
Mündliche Beschwerden sind zu Pro­
tokoll zu nehmen.“

Der Neuerer sollte in seinem eige­
nen Interesse immer darauf achten, 
daß eine mündliche Beschwerde in 
seinem Beisein zu Protokoll genom­
men wird und er selbst davon einen 
Durchschlag erhält.
Muß der Neuerer bestimmte Fristen 
bei der Einreichung von Beschwerden 
beachten?

§ 28 (2): „Beschwerden gemäß Ab­
satz 1, Ziffern 2 und 4 (siehe Aktivist 
vom 8. 5. 1972) sind innerhalb einer 
Frist von vier Wochen nach Zugang 
der Entscheidung einzulegen. Be­
schwerden gemäß Absatz 1, Ziffern 1 
bis 3 und 5 können während der ge­
samten Dauer einer Verzögerung ein­
gelegt werden. Die Beschwerden ha­
ben keine aufschiebende Wirkung.“
Wie geht es weiter?

§ 28, Absatz 3: „Wird der Be­
schwerde innerhalb einer Frist von 
zwei Wochen nach ihrem Eingang 
nicht oder nicht in vollem Umfange 
stattgegeben, ist sie unverzüglich, 
spätestens jedoch innerhalb der ge­
nannten Frist, dem zuständigen über­
geordneten Leiter zur Entscheidung 
zuzuleiten. Der Einreicher der Be­
schwerde ist davon zu informieren.

Der zuständige übergeordnete Lei­
ter hat innerhalb weiterer zwei Wo­
chen zu entscheiden.“

Anerkennung
Wie die Volkshochschule der Lei­

tung unseres Betriebes mitteilt, ha­
ben die Kollegen Dietmar Hampel, 
Abteilung Elektroinstandhaltung, 
Joachim Knoll, Abteilung Anreißerei, 
Rolf Wieland, Abteilung Wände- 
straße, die Reifeprüfung bestanden.

Von der Schule wird hervongeho- 
ben, daß vor allem Rolf Wieland die 
an den Unterricht gestellten Anfor­
derungen besonders vorbildlich und 
zuverlässig erfüllt habe.

Wir freuen uns, dies dem gesamten 
Kollektiv unseres Betriebes bekannt­
geben zu können und meinen, daß 
Kollege Rolf Wieland den Jugendli­
chen unseres Betriebes sowohl im 
Lernen als auch in der Arbeit Vor­
bild sein könnte.

Kaderabteilung

Ratgeberzentrum eröffnet
Vor wenigen Wochen wurde in un­

serer Stadt das Ratgeberzentrum 
„Nützlich für alle“ im Klubraum des 
„konsument“ -Warenhauses eröffnet.

Jeden Dienstag können sich Inter­
essenten von 15 bis 18 Uhr Rat und 
Anregungen in Fragen des täglichen 
Lebens holen. Dabei stehen ihnen er­
fahrene Berater vom Fach zur Ver­
fügung, die mit dazu beitragen wer­
den, daß das Ratgeberzentrum zu 
einem gernbefragten Helfer für die 
ganze Familie wird.

Eine Reihe interessanter Vorträge 
fanden bereits viele Zuhörer. Für die

Wie ist das, wenn der zuständige, 
übergeordnete Leiter dem Leiter des 
Betriebes direkt untersteht, oder 
selbst der Leiter des Betriebes ist?

§ 28, Absatz 4:
„Richtet sich eine Beschwerde ge­

gen die Entscheidung eines dem Lei­
ter des Betriebes unterstehenden Lei­
ters, so entscheidet der Leiter des 
Betriebes über die Beschwerde end­
gültig.

Richtet sich eine Beschwerde gegen 
die Entscheidung des Leiters des Be­
triebes, so entscheidet der ihm un­
mittelbar übergeordnete Leiter.“

Haben die betrieblichen Gewerk­
schaftsleitungen das Recht, sich bei 
Beschwerden einzuschalten?

§ 10, Absatz 2:
„Die von Neuerern eingelegten Be­

schwerden, denen die Leiter nicht ab­
helfen, haben die Leiter vor der Ent­
scheidung den betrieblichen Gewerk­

„Schule der sozialistischen Arbeit“ 
in unserem Betrieb

Darüber sind wir uns wohl alle 
einig, daß die vom VIII. Parteitag der 
SED beschlossene Hauptaufgabe er­
höhte Anforderungen an unser sozia­
listisches Denken und Handeln stellt.

Wir waren bisher stets gut bera­
ten, wenn wir die Erfahrungen so­
wjetischer Neuerermethoden für 
unseren gesellschaftlichen und wirt­
schaftlichen Aufbau auswerteten und 
anwendeten. Deshalb haben wir uns 
mit dem Prinzip der „Schulen der 
kommunistischen Arbeit“ vertraut 
gemacht, in denen sich die sowjeti­
schen Arbeiter weiterbilden, und 
wir finden, daß uns auch diese Er­
fahrungen zustatten kommen. Wir 
werden in unserem Betrieb mit der 
„Schule der sozialistischen Arbeit“ 
beginnen. Mit fünf unserer fortge­
schrittensten Brigaden, die schon 
mehrmals den Staatstitel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit“ erkämpft 
haben, führen wir die Aussprachen 
darüber, daß sie den Anfang ma- 

nächste Zeit stehen noch folgende 
lohnende Veranstaltungen auf dem 
Programm;

1. August: „Kosmetik ist kein Lu­
xus“ — Gestaltet von HO Industrie­
waren.

8. August: „Blumenpflege im Heim“ 
— Gestaltet von der GPG.

Die weiteren Themen des Ratgeber­
zentrums werden rechtzeitig in der 
„Freien Presse“ bekanntgegeben. Sie 
sehen, ein Besuch lohnt sich und ist 
nützlich für alle.

Ursula Reitel,
Mitglied des Kreisvorstandes 
des DFD Plauen 

schaftsleitungen zur Kenntnis zu ge­
ben.

Die betrieblichen Gewerkschaftslei­
tungen haben das Recht, dazu Stel­
lung zu nehmen. Die Leiter werten 
die Stellungnahmen der betrieblichen 
Gewerkschaftsleitungen aus und tei­
len ihnen die Beschwerdeentscheit 
düng mit.

Zur Beratung der Betriebsgewerk­
schaftsleitung besteht ein gewähltes 
gewerkschaftliches Neuereraktiv. In 
Betrieben, in denen eine gewerk­
schaftliche Grundorganisation nicht 
besteht, kann ein anderes beraten­
des Organ gebildet werden. Die Lei­
ter des Betriebes schaffen die sach­
lichen Voraussetzungen für deren Tä­
tigkeit.“

Und weiter § 28, Absatz 6:
„Das im § 10, Absatz 2 festgelegte 

Recht der betrieblichen Gewerk­
schaftsleitungen ist bei der Bearbei­
tung der Beschwerden zu beachten.“

Was haben alle, die Entscheidun­
gen über Beschwerden treffen, unbe­
dingt zu beachten?

Entscheidungen über Beschwerden 
haben schriftlich zu ergehen, sind zu 
begründen und den Einreichern der 
Beschwerden mit einer Rechtsmittel­
belehrung auszuhändigen oder zuzu­
senden.

Damit schließen wir das Kapitel 
Beschwerderecht ab. Im nächsten Ar­
tikel werden wir den Abschnitt „Ein­
reichung und Registrierung“ behan­
deln und uns mit Entscheidungen und 
deren gesetzlichen Fristen befassen.

Neuereraktiv

• Fragen der Innen- und Außen­
politik der DDR;

• ökonomische Grundsätze;
• moralisch-ethische Bildung.

Bei den wirtschaftlichen Fragen 
geht es besonders darum, unsere 
ökonomischen Kenntnisse zu vertie­
fen, die wir unbedingt brauchen, um 
bei der Durchsetzung der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
und bei der Erfüllung der Hauptauf­
gabe des Fünfjahrplanes unseren 
Mann zu stehen, aber auch, um qua­
lifizierter über die Pläne mitent­
scheiden zu können. Wir möchten die 
besten Produktionserfahrungen, auch 
die von Kollektiven aus anderen Be­
trieben, kennenlemen und werden 
dazu Erfahrungsaustausche organi­
sieren.

Die „Schule der sozialistischen Ar­
beit“ wird dem üblichen Schulungs­
rhythmus angepaßt, also von Sep­
tember bis Mai laufen. Die Gesamt­
dauer dieses Schulungssystems wird 
zwei Jahre betragen. Die Teilnahme 
wird als Qualifikationsnachweis in 
das gewerkschaftliche Mitgliedsbuch 
eingetragen.

Am 20. Juni war die feierliche Er­
öffnung der „Schulen der sozialisti­
schen Arbeit“ im Kreis Plauen, am 
der das Mitglied der Bezirksleitung 
der SED und 1. Sekretär der SED- 
Kreisleitung Plauen, Genosse Werner 
Schweigler, über die Bedeutung die­
ser Schulen auch für unseren Kreis 
sprach und wertvolle Anregungen 
und Empfehlungen dazu gab. Von 
unserem Betrieb nahm eine stark« 
Delegation an dieser Veranstaltung 
teil, vor allem waren es die Vertre­
ter aus den fünf Auftaktkollektiven» 
Ihnen werden sich sicher andere Kol­
lektive anschließen; denn eines del 
wichtigsten Leninschen Wettbet 
werbsprinzipien ist die Vergleichbar­
keit und Übertragbarkeit der Erfah­
rungen der Fortgeschrittenen auf di« 
anderen.

Becker,
Kommission Agitation/Propaganda

chen. Das sind die Kollektive Be­
triebs- und Kranschlosserei, Modell­
bau, Produktionsvarbereitung, Be­
rufsausbildung und Kadetr/Bildung.

Gelernt wurde in diesen Kollekti­
ven bisher auch schon. Es geht mit 
der „Schule der sozialistischen Ar­
beit“ nicht so sehr darum, eine Schu­
lungslücke zu schließen, sondern viel­
mehr darum, gemeinsam im Kollek­
tiv zu lernen. Das werden wir in 
Form von Vorträgen, Aussprachen, 
Erfahrungsaustauschen und Exkur­
sionen durchführen. Dazu werden 
wir uns Gewerkschafts-, Partei- und 
Staatsfunktionäre, KDT-Mitglieder 
und Vertreter der URANIA als Refe­
renten und Diskussionspartner einla- 
den. Wir werden Aussprachen mit 
Partei- und Gewerkschaftsveteranen 
und mit Künstlern organisieren, na­
türlich auch gemeinsame Theater-, 
Film- und Ausstellungsbesuche.

Wir wollen uns also allseitig bil­
den und nicht nur Wissen auf neh­
men. Das Gelernte soll auch unmit­
telbar für unsere Arbeit effektiv wer­
den und beitragen, die Schaffens­
freude zu steigern. Als wesentliche 
Voraussetzung dafür betrachten wir 
die weitere Entwicklung und Festi­
gung unserer sozialistischen Einstel­
lung zur Arbeit. Wir werden uns des­
halb noch gründlicher mit der Welt­
anschauung der Arbeiterklasse ver­
traut machen und wollen noch tiefer 
in die Gesetzmäßigkeiten und ge­
sellschaftlichen Zusammenhänge 
eindringen, um selbst eine klassen­
mäßige Antwort auf die Fragen un­
serer Zeit zu finden und allen Ein­
flüssen imperialistischer Ideologie 
offensiv entgegentreten zu können.

Die BGL hat einen Rahmenthe­
menplan erarbeitet, der mit den be­
reits beschlossenen Weiterbildungs- 
maßnahmen in den Kultur- und Bil- 
ciungsplänen der Kollektive sinnvoll 
verbunden wird. Unser Programm 
beinhaltet folgende Themenkom­
plexe:
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Arbeiter- 
Politik und 
Arbeiter­
initiativen
Hat das im April vom ZK der SED, 
dem Ministerrat der DDR und dem 
Bundesvorstand des FDGB be­
schlossene sozialpolitische Pro­
gramm in unserem Betrieb schon 
nicht nur zu zustimmenden Erklä- 
Bungen, sondern au mancher mit­
reißenden Initiative und neuen Tat 
Beitens unserer Werktätigen ge­
führt, so zeigt sich das in vielfa­
cher Hinsicht auch und im beson­
deren nach dem 8. FDGB-Kongreß 
Und der 6. Tagung des ZK unse­
rer Partei.
In der APO des Genossen Rolf 
Hoyer beginnt sich das Neue, die 
Schaffung persönlicher Pläne, be­
reits durchzusetzen. Während sich 
in der Flachteilefertigung unseres 
Betriebes der Parteigruppenorga­
nisator, Genosse Preiß, erste Ver­
pflichtungen für seinen persönli­
chen Plan auferlegte, geht man be­
reits au dem zweiten Schritt über, 
'Weitere Genossen aber auch Kolle- 
Een im Bereich der Parteigruppe 
für diese neue Bewegung zu gewin­
nen.
So wird sich auch im Bewußtsein 
der Werktätigen unseres Betriebes 
>n immer stärkerem Maße die Er­
kenntnis durchsetzen, daß die ent­
scheidende Grundlage unserer 
Friedenspolitik die Stärkung der 
Einheit und der Macht der soziali­
stischen Staatengemeinschaft war 
Und bleibt. Entsprechend den Be­
schlüssen des VIII. Parteitages 
Werden wir die Deutsche Demokra­
tische Republik weiter festigen, sie 
Organisch in der Gemeinschaft der 
sozialistischen Bruderländer veran­
kern, und insbesondere das brüder­
liche Bündnis mit der KPdSU und 
der Sowjetunion weiter ausbauen. 
Gestützt auf die Kraft des soziali­
stischen Weltsystems mit der So­
wjetunion an der Spitze, konnten 
die USA — das machten auch die 
Sowjetisch - amerikanischen Ver­
handlungen deutlich — den Sozia­
lismus nicht zurückrollen. Im Ge­
genteil, die Entwicklung des inter­
nationalen Kräfteverhältnisses ver­
lief in einer ganz anderen Rich­
tung. Die konsequente Politik der 
Sowjetunion, die Stärkung ihrer 
ökonomischen und militärischen 
Macht, in der das Kernwaffenpo­
tential eine wesentliche Rolle spielt, 
Verwiesen die Verfechter der impe­
rialistischen „Politik der Stärke“ 
in ihre Schranken.
Immer mehr zeigt sich, daß die 
führende imperialistische Macht 
nicht stark genug ist, um den Völ­
kern der Welt ihren Willen aufzu- 
Zwingen. Der Widerspruch zwi­
schen der vom Imperialismus be­
triebenen Politik der Stärke und 
seinen realen Möglichkeiten, trat 
Und tritt immer krasser zutage. 
Biese Entwicklung müssen selbst 
führende Vertreter des Imperialis­
mus eingestehen. Der jetzige Prä­
sident der Brüsseler EWG-Kom- 
htission, der Holländer Mansholt, 
drückte das in seinem kürzlich be­
kanntgewordenen Konzept „Die 
Rolie Europas in einer gefährdeten 
Welt“ wie folgt aus: „Die USA ha­
ben meines Erachtens nicht die po­
litische Kraft, um die Welt zur Lö­
sung dieser großen Probleme zu 
führen. Die USA sind im Abstieg 
begriffen; und es wird schwer sein, 
Bie vor dem totalen Verfall zu 
schützen.“
Bem Sozialismus dagegen gehört 
die Zukunft, er ist im Vormarsch 
begriffen. Das äußert sich sowohl 
in den Ergebnissen der Außenpoli­
tik, als auch der Innenpolitik der 
Sozialistischen Staaten. Speziell auf 
die DDR bezogen, wird die vom 
VIII. Parteitag der SED beschlos­
sene Arbeiterpolitik auch in un­
serem Betrieb zur Arbeiterinitia- 
‘ive. Die eingangs genannten Bei­
spiele belegen das.

Kollektive Außentransport 
und Preisbildung vorn

Die Auswertung der Brigadetage­
bücher für das zweite Halbjahr 1971 
konnte infolge Krankheit einiger 
Kommissionsmitglieder erst im ver­
gangenen Monat vorgenommen wer­
den. Erfreulich ist, daß die Kollektive 
Außentransport und Preisbildung nun 
schon zum zweiten Mal den 1. Platz 
einnehmen. Unerfreulich ist, daß sich 
nur 39 Prozent der Kollektive am 
Wettbewerb beteiligten. So ging 
gegenüber der letzten Auswertung die 
Beteiligung um 6 Prozent zurück.

Nach Festlegung durch die BGL 
wurden auch diesmal für die besten 
drei Tagebücher der Produktions- und 
Verwalturigsabteilungen Urkunden 
ausgestellt und Geldprämien wie 
folgt zur Verfügung gestellt:

Gruppe Produktionsabteilungen:
1. Platz = 50 Mark

für das Kollektiv Außentransport

2. Platz = 30 Mark
für das Kollektiv Modellbau

3. Platz = 20 Mark
für das Kollektiv Betriebsschlosse­
rei

Gruppe Verwal tungsabtcilungen:
1. Platz = 50 Mark

für das Kollektiv Preisbildung

2. Platz = 30 Mark
für das Kollektiv Produktionsvor­
bereitung

3. Platz = 20 Mark
für das Kollektiv Berufsausbildung

Nach der Ermittlung der Ergeb­
nisse kam die Kommission zu einer 
Gesamteinschätzung, die wir nachste­
hend allen unseren Kollektiven in 
vollem Wortlaut bekanntgeben möch­
ten:

„Die Beteiligung am Wettbewerb 
um das beste Brigadetagebuch ist 
noch ungenügend. Um das zu ver­
bessern, sollte der Auswertungszeit­
raum verlängert werden, um den

Öffnungszeiten
Um eine ökonomisch bessere Auslastung der hochwertigen Geräte in der 

Xerographie zu erreichen, werden nach Bestätigung durch den Direktor 
für Technologie und Rationalisierung, Genossen Günther, folgende Öff­
nungszeiten fcstgelegt:

XEROGRAPHIE: Montag bis Donnerstag von 7 bis 8 und von 14 bis 
15 Uhr, Freitag von 7 bis 8 Uhr.

Wir möchten nochmals darauf hinweisen, daß die Xerographie am Frei­
tagnachmittag wegen Maschinenpflege geschlossen bleibt.

FOTOLABOR: Montag bis Freitag von 7 bis 8 Uhr und 15 bis 16 Uhr.
Seifert

Schülerbelobigung
Für gute schulische und gesell­

schaftliche Arbeit im Schuljahr 1971/ 
72 wurden von den Direktionen ihrer 
Schulen die Kinder folgender Be­
triebsangehöriger belobigt:
Seume-Oberschule

Eva Dietz, Lisa Frisch, Günter 
Gustmann, Egon Hendel, Manfred 
Heinecke, Eberhard Knüpfer. Joachim 
Kreisig, Rosemarie und Siegfried 
Liebold, Egon Meyer, Siegfried Rog­
ler und die Väter der Kinder Beate 
Hoffmann und Jörg Petzofld.
Kemmler-Oberschule:

Eberhard Baumgärtel, Dieter 
Große, Helga Grüner, Walter Hof­
mann, Martin Richter, Werner Zapf.

Kollektiven mehr Zeit für die Ab­
fassung ihrer Beiträge zu geben. Die 
Kommission schlägt deshalb der BGL 
eine jährliche Auswertung vor, wobei 
die Prämiensätze entsprechend zu 
verändern sind.

Die Qualität hat sich weiterhin 
verbessert. Die Mitarbeit der einzel­
nen Kollektivmitglieder ist allerdings 
zu intensivieren. Immer noch fehlen 
die Unterschrift des Autors und das 
Datum bei den einzelnen Beiträgen. 
In den meisten Brigadetagebüchern 
wird noch zu wenig über das politi­

WIR INFORMIEREN
Am 7. Juli begann die diesjährige 

Ferienaktion unseres Betriebskin­
derferienlagers in Bucha.

Zahlreiche Helfer wenden rund 
3Q0 Kindern unserer Betriebsange­

Von der Direktion wurde dem Ge­
nossen Walter Hofmann für seine 
rege gesellschaftliche Tätigkeit als 
Vorsitzender des Elternaktivs der 
Klasse 8 a ein besonderer Dank aus­
gesprochen.
Friedens-Oberschule:

Theo Bloß, Klaus Erler. Doris 
Heinz. Dieter Keßler, Lothar Teich­
mann.
Mosen-Oberschule:

Christel Geringswald, Joachim 
Kaiser, Joachim Stolze.
Rückert-Oberschule:

Werner Blank, Rosemarie Böhme, 
Rudi Eichner, Peter und Anneliese

sche Tagesgeschehen berichtet. Tage­
bücher als Sammelalben von Zei­
tungsausschnitten und Fotos wurden 
jedoch nicht vorgefunden.

Es kann eingeschätzt werden, daß 
sich Sinn und Zweck der Führung 
eines Brigadetagebuches — nämlich 
das Brigadeleben widerzuspiegeln —, 
systematisch durchsetzt.“

Wir denken, daß diese Einschät­
zung geeignet ist, allen Brigaden bei 
der Führung ihrer Brigadebücher zu 
helfen.

Redaktion

hörigen in drei Belegungen bis zum 
24. August zu unbeschwerlichen Fe­
rientagen verhelfen. Viele Veran­
staltungen werden dafür sorgen, daß 
den Kindern die Zeit nicht lang wird. 
So stehen Wanderungen, Bootsfahr­
ten, Sportnachmittage und vieles an­
dere auf dem umfangreichen Pro­
gramm.

Für das leibliche Wohl der Kinder 
sorgt Karla Müller, und ihr stehen 
während der drei Belegungen je drei 
Küchenhilfen zur Seite. Daß die Kin­
der in Bucha ausgezeichnet unterge­
bracht sind und daß sie sich wohl­
fühlen. davon konnten sich vor we­
nigen Tagen Gen. Reul, Sekretär der 
BW und Betriebsdirektor Gen. 
Lippmann bei einem Besuch über­
zeugen. Als Lagerleiter fungieren 
Dietmar Fischer und Christian 
Benecke.

Heisig, Maria und Jürgen Krämer, 
Dietmar Oberhauser, Dieter Pilk, 
Klaus Ulbrich. Hannelore und Sieg­
fried Riepl, Albert Rohde, Siegfried 
Schenker, Ursula und Siegfried 
Scholz, Dieter Schnabel, Dieter Weiß.
Karl-Marx-Oberschule:

Franz-Friedrich Gottwald, Wolf­
gang Rudolph, Karlheinz Vogt.
Ernst-Thälmann-Oberschule:

Hannelore und Klaus Albert, 
Annemarie und Karl Döhler. Doris 
Heinz, Rosemarie und Siegfried Lie­
bold, Renate Pietschmann. Christa 
und Horst Schinnerling, Hanna und 
Rudolf Wagner.
Erweiterte Oberschule Oclsnitz 
(Vogtland):

Edgar Schneider
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Ergänzungen zum BKV

Nachbetraditun
tr 7. und 8. Klasse — Wert von 10 M. # #
X;l; 9. und 10. Klasse — Wert von 15 M. Vorbildlich

drücken und Erlebnissen.

Ihr könnt euch natürlich denken,

daß eine Vielzahl von ® 
auf uns einstürmte, die flj 
sehr schwer ist. Es gab * 
Reihe herzlicher Begegn'* 
den sowjetischen Jugend^ 
viele neue Freundschaft^

Wie ihr wißt, war Jörgen Voigt ..... 
aus der Betriebs- und Kranschlosse- ¥ 
rei Teinehmer am 2. Deutsch-So- g 
wjetischen Jugendvestival in Lenin- £ 
grad. Auf dieser Seite berichtet er 
in Wort und Bild von seinen Ein- &

Leningrad war für mich ein ganz 
besonderes Erlebnis. Einmal natür­
lich das Festival an sich und zum an­
deren die Stadt mit ihren herrlichen 
Baudenkmälern und großartigen 
Kunstschätzen. Sie bot einen würdi­
gen Rahmen für das' Freundschafts­
treffen der Jugend der UdSSR und 
der DDR. Die Newa-Stadt hatte ein 
Festkleid angelegt und die Lenin­
grader selbst kamen uns mit sehr 
großer Herzlichkeit und einer gera­
dezu sprichwörtlichen Gastfreund­
schaft entgegen. Man spürte überall 
das große Vertrauen in die Jugend 
beider Länder. '

$x 9 Jörgen 
=r Vogt 

berichtet 
vom 2. 
Deutsch- 
Sowjeti­
schen 
Jugend- 
festival

9 FDJ- 
Notizen OUGEND-

in

;• Der diesjährige Tag des' Lehrers 
«war gleichzeitig Abschluß des Ver- 
i-pflichtungszeitraumes im Kampf um 
iden Ehrentitel ..Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit“. Bereits 2mal in 
ider Vergangenheit mit diesem Titel 
Ipusgezeichnet, dauerte diesmal der 
iKampf anderthalb Jahre

aller KollektivmitgliederJ

Verabs

X; Gemäß der Vertrauensleutevoll- 
X; Versammlung vom 18. 4. 1972 sind 
X; ' die wesentlichen Veränderungen nach 
•X der Diskussion des Entwurfes bestä- 
k;: tigt worden.

Unter anderem wurden als Ergän­
zung in den BKV aufgenommen;

;X Auszeichnung:
Ehrennadel der DSF — zu Höhe- 

r punkten im Leben der DDR und der 
FX DSF, Hervorragender Ausbilder der 
£1 GST — zu staatlichen Feiertagen.

X’; Lohnzahlungsterminc (ohne Angc- 
FX stellte):

Zur Nachtschicht erfolgt die Ab­
gabe eines besonderen Nachtschicht­
essens zum Abgabepreis von 0,70 M. 
Es werden Vorbereitungen getroffen, 
um ab 1973 ein individuelles Diätes­
sen zu verabreichen.

Zuwendungen aus betrieblichen 
Fonds:
— Präsent bei Erreichung des Ren- 

tenalters 25 Mark

— Präsent für ausscheidende Alters­
rentner nach Beibehaltung des 
Arbeitsrechtsverhältnisses bei Er­
reichen des Rentenalters 25 Mark

Wir 
unterh
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Jugenc 
durchf

Eingang zum Hotel „Sowjetskaja1

verleb 
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eine e

Ernst* 
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l# 10. 5., 9. 6., 11. 7., 9. 8., 11. 9., 10. 10., _ 
fx 9.11., 11.12.1972.

Förderung und Unterstützung bei
•X; der Aus- und Weiterbildung:

Unterstützungen, wie Fahrgeld- —
>Xj rückerstattung, Büchergeld, Rücker- 
$$ stattung der Studiengebühren für 
$$ Fern- und Abendstudium/Semester 
$$ usw. erfolgen nur, wenn die Quali-

fizierungsmaßnahme eine Forderung
£$ des Betriebes ist und die Rückerstat- 

tung bzw. Gewährung von Unter- _
•X« Stützung in der Delegierungs- und 
$1; Förderungsvereinbarung vereinbart

^t. Gleiches trifft auf die Prämie-
¥$ rung beim Abschluß eines Fern- und 

Abendstudiums zu.

ökonomisch-kultureller Leistungs­
vergleich der Kollektive (Zuschuß 
für kulturelle Ausgestaltung) Be- 
rwhnungsgrundlage'AK 10 Mark

Anerkennung der Betriebszugehö­
rigkeit :

10 Jahre = 50 Mark
15 Jahre = 75'Mark
25 Jahre = 200 Mark

(die Zuwendungen für Soldaten 
auf Zeit und NVA-Abgänger wer­
den zur Verabschiedung im Kol­
lektiv durch den zuständigen Lei­
ter nach Vorbereitung von KK ge­
währt)

In T 
nischei 
Masch 
gate h 
nisatio 
Verbir 
den ir>:•$ Die Vereinbarung in der Delegie­rt fungs- und Förderungsvereinbarung 

r* erfolgt nur, wenn dazu der Vor- 
schlag der Kommission für wissen- 

X$ schaftlich - technischen Nachwuchs 
X$ vorliegt.

Prämien für Teilnehmer an Kampf- 
gruppen- und ZV-Lehrgängen:
bei erfolgreichem Abschluß:

ab H Tage 50 Mark: ab I Monat 
;FX 90 Mark; ab 3 Monate 120 Mark.

$X Prämien für Facharbeiterabschluß: 
;<X Im Betrieb tätige Kollegen, die kei- 

nen Facharbeiterabschluß besitzen 
;X> und ihn auf dem Gebiet der derzei- 
vX tigen Tätigkeit irn Rahmen der Er- 
;FX wachsencnqualißzierung erwarben. 
;FX erhalten bei erfolgreichem Abschluß 

eine Prämie von 50 Mark.

•>X Umschulungsmaßnahmfen:
Alle Umschüler erhalten nach er- 

folgreichem Abschluß der Umschu- 
;r lung eine Prämie von 50 Mark, die 
;r sich bei Unterschreitung der Um- 
$$ Schulzeit um zwei Wochen auf 70 M 
<;X und ab drei Wochen auf 100 Mark 

erhöht. Die Betreuer erhalten die ge- 
;1;X setzlichen Vergütungssätze und die 
$X gleiche Prämie wie die Umschüler.

— Ehrennadel der DSF 
für für

Einzelper. Kollektive
Silber bis 150 M bis 250 M 
Gold bis 200 M bis 350 M

— Bestenabzeichen der Kampfgrup­
pen und der Zivilverteidigung 
60 Mark

Gewährung leistungsabhängigen Zu­
satzurlaubes:

Gemäß Verordnung über die Ge­
währung leistungsabhängigen Zu­
satzurlaubes (GBl. II. Nr. 3 83/1963) 
wird bei Planerfüllung 1972 die Ge­
währung im Jahre 1973 zwischen 
dem Betriebsdirektor und der BGL 
vereinbart, wenn die Bestätigung des 
Generaldirektors entsprechend den 
Leistungen des Kombinates vorliegt. 
Maßstab für die Gewährung ist für 
den Gesamtbetrieb die Erfüllung der 
Aufgaben des Staatsplanes.

Eine gyfe Tat
•FX Finanzieller Zuschuß bei gesellsehaft- 
$X lich-politischer Weiterbildung:
;FFt Studienbeihilfe für Studierende an 
;FFi Schulen gesellschaftlicher Organisa­tor tionen mit Qualiflkationsabschluß 
;ir über zehn Wochen — 50 Mark, ab 

sechs Monate = 75 Mark.

;r Prämierung der besten UTP-Schüler 
FFF nach Abschluß des Schuljahres mit 
ji-Ft Büchergutscheinen:

Nach Mitteilung seiner Dienststelle 
hat sich Wolfgang Pohlit in Ablei­
stung seines Grundwehrdienstes ver­
pflichtet, nun als Soldat auf Zeit in 
den Reihen der Nationalen Volks­
armee zu dienen. Damit leistet Wolf­
gang Pohlit, der in der Flach teilefer- 
tigung unseres Werkes arbeitete und 
seit Mai dieses Jahres in den Reihen 
der NVA dient, persönlich einen gu­
ten Beitrag für einen starken militä­
rischen Schutz unserer Republik.

FFIj Ständige Überwachung und Prü- 
r« fung der ausgestellten Sanikästen, 
r« Auffüllung mit Medikamenten und 
FXj Verbandmaterial.

rj Versorgung mit Werkküchenes- 
sen wird zu allen Schichten — ein-

•X«f schließlich Nachtschicht — gewähr- 
•X’l leistet. Verabreicht werden täglich:
•t-t-S 2 Stammessen — Abgabepreis 0,70 M 
;FX 1 Schonkost — Abgabepreis 0,70 M 
•t-t-j 1 Wahlessen — Abgabepreis je nach 
•FX dem Einsatz der Lebensmittel.

Der Kollege Klarner, Konstruktion, 
wurde von seiner NVA-Dienststelle 
für seine hohe Einsatz- und Ge­
fechtsbereitschaft während eines Re­
serveoffizierslehrganges belobigt.

Kollege Klarner verpflichtete sich, 
nach Beendigung dieses Lehrganges, 
im Reservistenkollektiv unseres Be­
triebes eine gute wehrpolitische Ar­
beit zu leisten und unsere Jugendli­
chen für den Beruf des Soldaten zu 
begeistern.
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F Im ehrlichen Bemühen um die durchschnittliche Ergebfl’*? 
^Festigung und Stärkung des Kollek- werden konnten. So ö,? 
tivs zeigte sich die Verbundenheit Betriebsparteiorganisüti«3'’' *
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icht schildern
geschlossen. Ich habe mich sehr ge­
freut, als ich meinen Freund Anatoli 
Borisenkow, den ich während des 
Pfingsttreffens in Plauen kennenge­
lernt hatte, nun im Smolny — jener 
historischen Stätte, in der die Revo­
lution vorbereitet und die erste so­
wjetische Regierung unter Lenin ge­
bildet wurde — wiedertraf.

Wir tauschten Erfahrungen aus, 
unterhielten uns so gut es ging und 
verlebten gemeinsam mit den ande­
ren Freunden frohe Stunden. Zwi­
schen Anatoli und mir besteht nun 
eine enge, herzliche Freundschaft.

In Tallinn, der Hauptstadt der Est­
nischen SSR, besuchten wir eine 
Maschinenfabrik, die Luftfilteraggre- 
gate herstellt. Mit der Jugendorga­
nisation dieses Betriebes haben wir 
Verbindung aufgenommen und wer­
den in Zukunft regelmäßige Erfah­
rungsaustausche über Probleme der 
Jugendarbeit beider Organisationen 
durchführen. Geöffnete Newa-Brücke zur Durchfahrt von Seeschiffen.

Verabschiedung der FDJ-Deiegation durch diesen Spielmannszug in der Hauptstadt der DDR, Berlin.

Unser Foto zeigt die Übergabe der 
FDJ-Fahne an den Komsomol.

FDJ-Notizen
Anläßlich des Internationalen Kin­

dertages 1972 überbrachten FDJler 
der zentralen Leitung den Pionieren 
der Seume-Oberschule sowie den 
Kindern des Plamag-Kindergartens 
die herzlichsten Grüße mit der Über­
gabe eines Präsentes.

Zum Tag des Lehrers 1972 wurde 
Wolfgang Eckert, FDJ-Sekretär der 
Berufsausbildung, durch die zentrale 
FDJ-Leitung ausgezeichnet. Genosse 
Eckert wurde nach seinem dreijäh­
rigen Ehrendienst bei der NVA Mit­
glied der Zentralen FDJ-Leitung und 
Funktionär für Berufsausbildung. 
Eingesetzt als Lehrausbilder qualifi­
zierte ei’ sich im Abendstudium zum 
Ingenieur-Pädagogen und ist Mit­
glied der APO-Leitung des Bereiches 
Kader/Bildung.

Wenige Tage nach dem Vierländer - 
Treffen hatten der Parteisekretär, 
Genosse Reul, und der FDJ-Sekretär, 
Genosse Köhler, die aktivsten FDJ­
ler und jungen Genossen zu einer 
kleinen Feierstunde eingeladen. Bei 
einer Tasse Kaffee wurde ihnen für 
ihre Einsatzbereitschaft während des 
Vierländer-Treffens gedankt. Die Ju­
gendfreunde Zahn, Vogt, Egerland, 
Scherzer, Burger, Koser, Hippold, 
Eckard, Dressel und Knorr erhielten 
Ehrengeschenke des Betriebes sowie 
des Rates der Stadt

Hsu

nt^m Tag des Lehrers 1972
tgliedef, Leitung und Betriebsgewerkschafts- z Ehrenurkunde des Ministeriums • Kollege Marigueaei - ueinung una HetrieosgewerKsci 
at, des# ? leitung dem Kollektiv nicht nur 
u bild"9 * Glückwünsche zum Tag des Lehrers,

sondern gleichzeitig auch zur dritten
Jen. 0' f Auszeichnung mit dem Titel „Kol- 
r die U * lektiv der sozialistischen Arbeit“.

C-- 1--- 11--
Kern 90 j" • Genosse Gerhard
Ergehn1’ J 

So ÜT 
inisatw*1 •

Einzelauszeichnungen erhielten:

für Volksbildung und des Bun­
desvorstandes des FDGB für sei­
ne vorbildliche Lehrtätigkeit im 
Rahmen der wissenschaftlich- 
praktischen Arbeitsgemeinschaf­
ten.

• Kollege Manfred Bolller ein An-
erkennungsschreiben des Direk­
tors für Kader/Bildung für seine 
ehrenamtliche Lehrtätigkeit bei 
der Ausbildung von Fremdspra- 
chenkornespondenten.

Pötzsch mann 
die Pestalozzimedaille in Silber
für 20 Jahre treue Dienste.
Genosse Johannes Küster die

| Genosse Siegfried Lischke ein 
Anerkennungsschreiben fiür vor­
bildliche gesellssbuftLuhe Arbeit 
im Kollektiv.

An dieser Stelle sei darum 
mals allen Lehrfacharbeitew, 
beauftragten und Betreuern

noch- 
Leta- 
Danic

und Anerkennung gesagt, die durch 
ihre Hilfe bei der Erziehung und

Bildung unserer Jugendlichen und 
Schüler wertvolle Unterstützung ga­
ben.

Gleichzeitig möchten wir der Hoff­
nung Ausdruck verleihen, daß wir 
bei der Erziehung allseitig gebilde­
ter sozialistischer Persönlichkeiten 
auf weitere gute Zusammenarbeit 
aller an diesem Bildungs- und Er­
ziehungsprozeß Beteiligten rechnen 
können. Dazu wünschen wir allen 
Gesundheit und Schaffenskraft.
Das Erzieherkollektiv der Haupt­
abteilung Aus- und Weiterbildung
Plamag-Aktivist Seite 4/1



Zivilverteidigung 
übte mehrstufig Komplex

Am 2. und 3. Juni wurde eine 
mehrstufige Übung des Betriebskol­
lektivs Zivilverteidigung mit dem 
Einsatz von Kräften und Mitteln, 
unter Leitung des Betriebsdirektors 
durchgeführt.

Wir konnten feststellen, daß alle 
Teilnehmer in der Lage waren, die 
erworbenen Kenntnisse auf ihrem 
Gebiet anzuwenden und die gestell­
ten Aufgaben zum Schutz des Le­
bens der Betriebsangehörigen und 
der Produktionsanlagen zu erfüllen.

Mit Ruhe und großer Sachlichkeit 
wurden von den Mitgliedern des 
Systems ZV die angewiesenen Auf­
gaben erfüllt und damit die volle 
Bereitschaft hergestellt. Gute und zu 
lobende Leistungen haben hierbei 
besonders die Genossen Erfurt, Un­
ger, Döhler, Lindner, Rammig und 
Wagner gezeigt.

Im Verlauf dieser Übung wurden 
bestimmte Teile der technischen- und 
medizinischen Formationen in die 
Aufgabe einbezogen. Auch diese Kol­
legen zeigten eine hohe Einsatzbe­
reitschaft und erfüllten die ihnen 
gestellten Aufgaben mit Besonnen­
heit, Tatkraft und Disziplin.

Die an dieser Übung mitwirken­
den Kolleginnen und Kollegen ha­

ben durch ihren hohen politischen, 
moralischen und fachlichen Ausbil­
dungsstand dazu beigetragen, daß 
das dem ^Betrieb gestellte Ziel voll 
erfüllt und eine entsprechend höhere 
Kategorie der Einstufung unseres 
Betriebes vom Stab ZV der Stadt 
Plauen festgelegt wurde.

Die Parteileitung und der Be­
triebsdirektor danken allen Beteilig­
ten für die gezeigten Leistungen, 
wodurch bewiesen wurde, daß wir 
bereit und in der Lage sind, das zu 
schützen, was wir mit unserer Hän­
de Arbeit geschaffen haben.

Das gute Ergebnis dieser Übung 
sollte allen Angehörigen der Zivil­
verteidigung unseres Betriebes An­
sporn sein, auch weiterhin mit voller 
Tatkraft die uns von Partei und Re­
gierung übertragenen Aufgaben zu 
erfüllen. Wir alle tragen eine große 
Verantwortung für das Leben und 
die Sicherheit unserer Betriebsange­
hörigen. Deshalb sollten wir in den 
kommenden Monaten die Zeit gut 
nutzen, die Ausbildung in den For­
mationen zielstrebig und mit einem 
höheren Niveau durchzuführen.
Seifert
Mitarb. für polit. und Öffentlich­
keitsarbeit

Erste-Hilfe-Leistung

Die d> 
Wicklun; 
Plauen ! 
bewußte 
denken 1

Seit A 
Verkehr 
zum Tei 
ein erhe 
den ist. 
iiert no 
Verkehr 
mäß un, 
kehr zu 
Unfälle

Haupt 
Wieder:

Feuerlöschzug bei der Bekämpfung eines Brandherdes

Bergungs- und Instandsetzungstrupp im Einsatz

Unsere Betriebsjubilare
25 Jahre betriebsizugehörig sind: Ihr 15jähriges Betriebs]ubiläum be-
Genosse Alfred Seifert, Konstruk- ßehen:

tion, am 1. 7.; Genosse Klaus Korn- Kollegin Christa Hartmann, Allge- 
dorfer, Absatz, am 4. 7.; Genosse meine Verwaltung, am 2. 7* und 
Horst Barsch, Kader/Bildung, am Kollege Winfried Boßler, Absatz, am 
14. 7.; Genosse Max Bauerfeind, Mo- 15. 7.
dellbau, am 15. 7.;

Den Betriebsjubilaren den herzlich-
_____ ___________________________ sten Glückwunsch der Redaktion!
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Kinder- und

Jugendeinzel B:

1. Frank Bauer
2. Henry Bauer
3. Jürgen Graf

Jugend- 
sparta* 
kinde

17 Medaillen - 
ein schöner Erfolg

Mot. Plamag 
Mot Plamag 
Mot. Plamag

94 Teilnehmer, darunter 30 aus un­
serer BSG. kämpften zur VIII. 
Kreis-Kinder- und -Jugendsparta­
kiade im Federball um die begehr­
ten 21 Medaillen. Unsere Teilneh­
mer gewannen 17 davon, also eine 
beachtliche Leistung.

Mädcheneinzel Jugend:
1. Kerstin Jahn
2. Sylvia Mack
3. Evelyn Seyfarth

Mädcheneinzel A:

Mot. Plamag
Mot. Plamag
Mot. Plamag

Hier nun die Einzelsiöger:
Jungeneinzel Jugend:
1. Uwe Kropp Mot. Plamag
2. Wolfgang Wagler Mot. Plamag
3. Stefan Wild Mot. Plamag

1. Evelyn Wesche
2. Karin Petermann
3. Heidi Pfeifer

Motor Plamag 
OS Weischlitz 
Friedensschule

Jugendeinzel A:
1. Wolfgang Wagler
2. Gert Städtefeld
3. Jochen Brand

Mädcheneinzel B:

Mot. Plamag
Mot. Plamag
Mot. Plamag

1. Evelyn Seyfarth
2. Kerstin Gänsrich
3. Angela Heinz

Mot Plamag 
Mot. Plamag 
Mot. Plamag

Mädcheneinzel C:
1. Marita Frauer Herbartschule
2. Marlies Schmidt Herbartschule
3. Marlies Heyne Motor Plamag
Weitere Meldungen aus unserer Sek­
tion:

In einem Freundschaftsspiel der 
Schüler standen sich in Plauen die 
1. Schülermannschaft von Motor Pla­
mag und eine Mannschaft der SSG 
Cainsdorf gegenüber. Unsere Schü­
ler gewannen klar alle elf Spiele, so­
mit 11:0.

Unsere erste Jugendmannschaft 
weilte zu einem DDR-offenen Mann­
schaftsturnier in Adorf und er­
kämpfte dort unter den sechs Mann­
schaften einen ausgezeichneten drit­
ten Platz. Von den sechs Mannschaf­
ten war unsere die einzige Jugend­
mannschaft. Turniersieger wurde 
Lok Staßfurth I, die weiteren Plätze 
belegten Fortschritt Adorf, Motor 
Plamag Plauen, Lok Gera, Motor 
Markneukirchen und Lok Staß­
furth II. Sektion Federball

Zum 74. Geburtstag:
Kollegen Alfred Blüher, Beleg' 
wesen, am 8. 7.

Zum 72. Geburtstag:
Genossen Rudolf Reichardt, Pro­
jektierung, am 6. 7.

Zum 71. Geburtstag:
Kollegen Fritz Görner, Betriebs­
schutz, am 28. 7.

Zum 65. Geburtstag:
Genossen Hans Fickenscher, Re­
volverdreherei, am 9. 7.

Zum 60. Geburtstag:
Kollegen Herbert Schmidt, Ratio­
nalisierungsplanung, am 17. 7.J 
Kollegen Alfred Roth, Fuhrpark, 
am 21. 7.

Allen Jubilaren unseren herzlichen 
Glückwunsch!

Redaktion
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Jeder Unfall einer zuviel schnell-
Die derzeitige negative Unfallent­

wicklung im Stadt- und Kreisgebiet 
Plauen sollte jedem verantwortungs­
bewußten Verkehrsteilnehmer zu 
denken geben!

Seit Anfang Juni ereigneten sich 11 
Verkehrsunfälle, wobei 10 Bürger 
zum Teil schwer verletzt wurden und 
ein erheblicher Sachschaden entstan­
den ist. Die Verkehrspolizei appel­
liert nochmals eindringlich an alle 
Verkehrsteilnehmer, sich ordnungsge­
mäß und vorbildlich im Straßenver­
kehr zu verhalten, denn Verkehrs- 
Unfälle sind vermeidbar.

Hauptunfallursachen sind immer 
Wieder;

.um be-

Allge- 
und 

atz, am

erzlich- 
ion!

Graphische Technik
<26. Fortsetzung)
Das Tiefdruckwerk

Alle Tiefdruckwerke setzen sich 
grundsätzlich aus folgenden Funk­
tionsgruppen zusammen:

Einfärbungsgruppe mit Farbbehäl­
ter, Farbkasten und Rakelvorrich­
tung; Zylindergruppe mit Formzylin­
der, Formzylinderlagerung mit Sei­
tenverstellung, Zwischenwalze, Be­
schwerwalze mit Kühlung, Druckan- 
Und -abstellung; Trockeneinrichtung; 
Papierführungswalzen und Papier- 
feißschalter; Druckwerkantrieb.
1. Einfärbungssystem
1.1 Farbwerk

Die Funktion des Einfärbungssy­
stems besteht darin, die Näpfchen in 
der Kupferhaut des Formzylinders 
mit drudefähiger Farbe zu füllen. Die 
einfachste und auch älteste Art der 
Einfärbung der Tiefdruckzylinder bie­
tet das Tauchfarbwerk: Man läßt den 
Formzylinder in einer mit Farbe ge­
füllten Wanne rotieren. Die von der 
Zylinderoberfläche mitgenommene 
Farbe wird später vom Rakelmesser 
abgestreift. Während die in den Ra­
sternäpfchen verbliebene Farbe durdi 
den Druck des Gegendruckzylinders 
an das Papier abgegeben wird, tropft 
die überschüssige abgerakelte Farbe 
in die Wanne zurück.

★
Mit derartigen Farbwerken war 

der größte Teil der Vomag-Tiefdruek- 
maschinen ausgestattet und auch 
heute noch sind viele dieser Farb- 
Werke im Einsatz. In Anbetracht der 
immer höher werdenden Maschinen- 
Beschwindigkeiten genügten die ein­
fachen Tauchfarbwerke nicht mehr,

Beleg-

It, Pro- 

etriebs- 

er, Re-

Ratio-
17. 7.: 
hrpark, 

rzlichei* 
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Welche installierte Leistung hat 
das größte Wasserkraftwerk der 
Welt, das Krasnojarsker Wasser­
kraftwerk, am Jenissei?
A) 3500 MW
B) 6000 MW
C) 8200 MW

Was ist ein „nationaler Bezirk“?
A) Eine national-territoriale Ver- 

6>nigung. die sich durch ihre natio­
nale Zusammensetzung und die Le­
bensweise der Bevölkerung auszeich­
net?

B) Eine national-territoriale Ver­
einigung, die auf Grund der Beson­
derheiten in der Lebensweise und 
der nationalen Zusammensetzung

• Vorfahrtsverletzungen
• Fahren mit unangemessener Ge­

schwindigkeit
• Falsches bzw. risikovolles Über­

holen an gefährlichen und un­
übersichtlichen Stellen

• Fahren unter Alkohol.

Eltern, belehren Sie nochmals Ihre 
Kinder über das richtige Verhalten 
im Straßenverkehr! Dies ist unbe­
dingt notwendig, denn zwei Ver­
kehrsunfälle im Monat Juni mit Be­
teiligung von Kindern zeigten, daß 
noch mehr Einfluß von Seiten der Er­
ziehungsberechtigten genommen wer­
den muß.

da durch Schaum- und Blasenbildung 
keine einwandfreie Formzylinderein­
färbung mehr möglich ist. Diese 
Nachteile vermeiden Farbverteilungs­
rinnen kurz hinter der Drucklinie, die 
die Formzylinderoberfläche mit Farbe 
bespült. Auf diesem Prinzip beruht 
auch die Wirksamkeit des Filmfarb­
werkes, das bei allen Plamag-Tief- 
druckmaschinen neuerer Bauart zur 
Anwendung kommt. Dieses Farbwerk 
ist in der Plamag als „Farbkaskade“ 
bekannt.

★
Hier handelt es sich um ein Farb­

umlaufsystem, das aus Farbbehälter, 
Kaskade, Rücklaufwanne, Farbsieb 
und Farbbehälter besteht. Die Farbe 
wird durch Elektrotauchpumpen in 
ständigem Umlauf gehalten. Der Ein­
lauf der Farbe erfolgt verteilt über 
die Länge der Kaskade und ist durch 
Leitbleche und günstige Ausführung 
des Zulaufstutzens so ausgeglichen, 
daß ein immer gleich hoher Farbstand 
gewährleistet ist. Überschüssige Farbe 
wird durch Überströmkanäle in die 
Farbwanne geleitet. Da die Einfär­
bung kurz nach dem Druck erfolgt, 
wird ein Antrocknen der nach dem 
Druck in der Ätzung verbleibenden 
Farbreste vermieden. Gegenüber dem 
Tauchfarbwerk hat diese Art der Ein­
färbung den großen Vorteil, daß die 
Zylinderkanten frei v.pn Farbe blei­
ben. Seitenscheiben garantieren, daß 
die Ätzung nur in Breite der maxi­
mal zulässigen Papierbreite einge­
färbt wird. Zu den jeweiligen Form­
zylindern werden dem entsprechen­
den Durchmesser angepaßte Seiten­
scheiben geliefert.

ihrer Bevölkerung die administrative 
Autonomie genießt?

C) Eine national-territoriale Ver­
einigung, die in ihren Grenzen terri­
torial die historisch entstandene 
Mehrheit eines der Völker der 
Unionsrepublik vereint?

Wie gliedert sich die UdSSR auf?
A) In 13 Unionsrepubliken, in de­

nen 11 autonome sozialistische So­
wjetrepubliken existieren?

B) In 14 Unionsrepubliken, in de­
nen 3 autonome sozialistische So­
wjetrepubliken existieren?

C) In 15 Unionsrepubliken, in de­
nen 20 autonome sozialistische So­
wjetrepubliken existieren?

Denken Sie immer daran, es geht 
um das Leben Ihrer Kinder.

Noch ein Wort zur bevorstehenden 
Urlaubszeit an alle Verkehrsteilneh­
mer.

Kraftfahrer, überprüfen Sie vor 
Antritt Ihrer geplanten Urlaubsreise 
Ihr Fahrzeug rechtzeitig auf Be­
triebs- und Versehrssicherheit, spe­
ziell der Bereifung, Bremsen, Len­
kung, eben alles, was gesetzlich ver­
langt wird und jeder Kraftfahrer 
wissen müßte. Versäumen Sie auch 
nicht Ihre Zusatzausrüstung, wie Sa­
nitätskasten, Feuerlöscher zu vervoll­
ständigen bzw. zu überprüfen.

Sämann, Hauptwachtmeister der VP

Diese Scheiben sind federnd ausge­
führt, belasten den Formzylinder ge­
ring und garantieren bei minimaler 
Abnutzung optimale Abdichtung. Die 
Dicke des auf den Formzylinder über­
tragenen Farbfilms bestimmt der 
Spalt zwischen Formzylinder und 
Farbmesser, wobei das Messer über 
Regulierschrauben feinfühlig einstell­
bar ist. Bei umsteuerbaren Druck­
werken ist die Kaskade leicht aus­
wechselbar und wird bei Umsteue­
rung mit dem Rakelbalken ausge­
tauscht.

Um eine gleichbleibende Tempera­
tur der ständig umlaufenden Farbe 
zu erreichen, kann die Rücklauf­
wanne mit Wasserkühlung ausgestat­
tet sein. Die zurücklaufende Farbe 
gelangt über ein Farbsieb in den vor 
dem Druckwerk stehenden Farbbe­
hälter und wird von dort über eine 
Rohr- und Schlauchleitung wieder in 
die Kaskade gepumpt.

★
Bei modernen Tiefdruckmaschinen 

werden die Farbbehälter neuerdings 
oft mit Viskositätsreglern ausgestat­
tet, die durch dosierte Zuführung von 
Lösungsmitteln stets eine gleichmä­
ßige Zähigkeit der Farbe garantieren 
und damit die Druckqualität sehr po­
sitiv beeinflussen. Voraussetzung ist, 
daß ständig Lösemittel vom Farb­
behälter zur Verfügung steht. Das 
wird durch eine Lösemittelleitung, 
die an jedem Druckwerk ein Ventil 
besitzt, erreicht. Die Ventile werden 
von den Viskositätsreglern gesteuert.

Verschiedene Druckereien verwen­
den zur Zuführung der Farbe in die 
Behälter Farbversorgungsanlagen, die 
aus einem zentralen Tanklager über 
Rohrleitungen Farbe zu den einzelnen 
Behältern fördern. Die Ventile dieser 
Leitungen werden über Schwimmer­
schalter gesteuert.

(Fortsetzung folgt)

2. Frage
3. Frage 
Name: 
Vorname: 
Abteilung 
Telefon:

Information
Im Staatsverlag der Deutschen De­
mokratischen Republik ist im Mo­
nat Juni u. a. folgende' Literatur 
erschienen;

W. E. Gulijew

Demokratie und Imperialismus 
Ideologien — 
politische Realitäten
Aus dem Russischen
267 Seiten — Leinen 8,50 Mark

W. E. Gulijew leistet mit seinem 
Buch einen wertvollen Beitrag zur 
Auseinandersetzung mit der poli­
tischen Organisation des imperiali­
stischen Staates der Gegenwart. 
Gestützt auf umfangreiches Fak-: 
tenmaterial aus mehreren imperia­
listischen Staaten charakterisiert 
er den bürgerlichen Staat und die 
bürgerliche Demokratie als Instru­
ment der Klassendiktatur. Mit 
Hilfe der Leninschen Methode der 
Erforschung des Wesens und der 
Rolle von Staat und Demokratie 
erschließt er dem Leser das Ver­
ständnis für die Faktoren, die im 
heutigen imperialistische!* Staat 
wirken. Er analysiert dessen Funk­
tionen und setzt sich mit bürgerli­
chen Ideologen und ihren! Versu­
chen auseinander, den Klassen­
charakter des bürgerlichen Staates 
zu verschleiern.
Lexikon des Arbeitsrechts der Deut­
schen Demokratischen Republik
Herausgeber: Deutsche Akademie 
für Staats- und Rechtswissenschaft 
„Walter Ulbricht“, Potsdam-Ba­
belsberg
443 Seiten — Leinen 12 Mark

In den mehr als 1000 Begriffen zum 
Arbeitsrecht fanden aud* Begriffe 
thematisch verwandter Gebiete 
Aufnahme. Neben der Erläuterung 
des jeweiligen Begriffs' und defl 
ausführlichen Wiedergabe des 
rechtlichen Problematik werden zu 
jedem Begriff die grundlegenden 
gesetzlichen Bestimmungen- ange-- 
geben. Ein Literaturverzeichnis im' 
Anhang enthält eine Aufstellung 
wichtiger Grundsatzliteratur und 
Hinweise auf wichtige gerichtliche 
Entscheidungen.

Beide Bücher sind in der Volks- 
buchhandlung Plauen erhältlich.
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Unsere Kurzgeschichte Graue Theorie

AW1

... Organ detBPÖ 
des V£B Polygraph Leipzig, 

Plauener Druckmaschinen werk

Während einer Versammlung hat­
te Kulturobmann Hille mit zu Her­
zen gehender Stimme erklärt: „Ist 
es denn wirklich zu viel verlangt, 
Kollegen, wenn ihr zum Beispiel 
bei der Rückgabe von Büchern noch

der Betriebsbibliothek zurück. Kul­
turobmann Hille stand neben dem 
Bibliothekar. „Nun?“, fragte er. 
„Prima“, war die Antwort, und der 
Kollege verschwand. Hilles Stirn 
wölbte sich. Der Bibliothekar grinste.

einmal euer persönliches Urteil dazu Da kam die kleine Lageristin Susi.

Mundwerk, legte einen Roman von. 
W'illy Bredel auf den Tisch. Hille 
sah sie erwartungsvoll an. „Auf mein 
Urteil wirst du noch warten müssen, 
oder auch nicht“, sagte Herta. „Was 
soll das?“ Hille verstand sie. nicht. I

sagt, und sei es auch nur in wenigen 
Worten? Ihr habt euch doch sicher 
Gedanken gemacht, und ich meine,
daß es nicht schwerfallen 
diese Gedanken auch mit ein 
Worten auszudrücken. Ich

kann, 
paar 

würde

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion - Klischee, Satz und Druck: Volks- 
druckerei Zwickau. — Veröffentlicht unter 

der Llzenz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt,

mich wirklich sehr darüber freuen.!“
Kollege Schneider gab wenig spä­

ter ein Buch von Leonhard Frank in

Sie faßte ihr'Urteil über Strittmatter 
in die knappen Worte: „Er las sich 
sehr schön.“ Ihr folgte kurz darauf 
der Kollege Trötschel. Meine Mei­
nung über Hemingway willst du 
wissen?“, blinzelte er Hille an. „Na­
türlich Klasse. Sonst wäre das Buch 
wohl auch nicht in unserer Bücherei.“ 
Herta, die Kollegin mit dem flinken

Herta wurde deutlicher: „Wir sind* 
uns alle einig, mein Lieber, in dem: 
Moment, wo du selbst mal ein paar; 
Bücher mitnimmst und auch liest,! 
sagen wir dir unsere Meinung...“ 
Kulturobmann Hille schluckte, und 
sah, daß sich der Bibliothekar hinter 
dem Regal triumphierend die Hände.
rieb.

Hoppla I
Ein Soldat nimmt in der Reitschule 

Unterricht im Überwinden von Hin­
dernissen. Er reitet ein Hindernis an, 
doch das Pferd verweigert, und der 
Reiter fliegt über den Kopf des Pfer­
des hiniVeg über das Hindernis.

„Das haben Sie gut gemacht!“ ruft 
'der Unteroffizier. „Gleich noch ein­
mal. Nur nehmen Sie diesmal das 
Pferd mit!“

Löwe und Ziege
Der Löwe begegnete der Ziege. 
„Guten Tag, Ziege, wie gellt 
es?"
„Danke, gut.“
„Hast du denn deinen Kühl­
schrank bekommen?“
„Hab ich. Und das Auto und die 
Waschmaschine auch!“
„Das ist ja großartig!“ sagte der 
Löwe.
„Hast du also keine Gründe 
mehr zum Meckern.“
Darauf die Ziege: „Mit dieser 
Propaganda fängst du mich 
nicht.“
Schnelligkeit:
Wenn alles so schnell wäre wie 
die Gerüchte, so hätte mancher 
seinen Plan schon jetzt erfüllt.
Fachgerechtes:
Es will nichts besagen, wenn 
einer sein Fachgebiet zu beherr­
schen vorgibt. Man begegnet 
auch leeren Fächern.

Ui
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Ehre 
ihrem 
Andenken
In den vergangenen Monaten 
sind folgende Arbeitsveteranen 
verstorben:

im Monat März: Max Reber, 
Erich Büttner

im Monat April: Paul Kramer, 
Hans Richter, Kurt Uebel

im Monat Mai: Herbert Müller, 
Arno Schubert

Wir werden, das Andenken die­
ser langjährigen und bewährten 
Mitarbeiter unseres Werkes 
stets in Ehren hallten.

Stadler, Veteranen-AGL

Danksagung

Jahrg

2. Beti

Für den Blumenfreund:

Einen reizvollen Anblick bietet uns und den Gästen unserer Heimatstadt 
die Ansicht unseres Alten Rathauses. So alt dieser ehrwürdige Bau jedoch 
auch ist (urkundlich wird er 1382 erstmalig erwähnt), kann er doch mit dem 
Alter der Stadt Plauen selbst nicht mithalten. Plauen wird 1974 750 Jahre 
alt. Dieses Ereignis sollte deshalb schon jetzt für alle sozialistischen Kol­
lektive. für die Sport- und Kulturgruppen unseres Werkes Anlaß sein, sich 
Gedanken zu machen, wie zu einem guten Gelingen dieser Jahrfeier beige­
tragen werden kann.

Für das unserem durch tragischen 
Unglücksfall ums Leben gekommej 
nen Freund Jozsef Szücs erwiesene
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Am 
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Trockenblumen wieder modern
Zu den Trockenblumen zählen alle 

Pflanzen, deren Blätter und Blüten 
stroh- oder papierartig hart sind. Sie 
zieren den Garten und behalten ab­
geschnitten ihre natürlichen Formen 
und Farben, so daß sie ohne Wasser 
und Pflege für das ganze Jahr einen 
willkommenen Vasen- und Wand­
schmuck für die Wohnung liefern. 
Auch in Werkhallen, Büros, Kultur­
räumen und Kantinen werden Trok- 
kenblumen, z. B. auf Wandtellern aus 
Korbgellecht gesteckt, wieder überall 
als moderne und haltbare Dekora­
tionselemente verwendet. Neben Zier­
gräsern gehören zu den wichtigsten 
Trockenblumen: Achillea (Schaf­
garbe). Ammobium (Papierknöpf­
chen), Echinops (Kugel- oder Silber­
distel), Hilechrysum (Strohblume), 
Helipterum (Acroclineum/Sonnenflü- 
gel) und Limonium (Statice). Alle las­
sen sich im Garten leicht aus Samen 
heranziehen.

Die auch als Strandflieder und 
Meerlavendel bekannte Statice ken­
nen wir in über hundert Arten. Ihre

Heimat ist die Steppe und der Mee­
resstrand, besonders auf den Kanari­
schen Inseln. Die Farbskala der bei 
uns gärtnerisch kultivierten Arten 
und Sorten reicht von Reinweiß über

SW

Hellblau, Dunkelblau, Rosa bis Zitro­
nengelb. Ihre reinen Blütenfarben 
bleiben erhalten, wenn sie in der 
Vollblüte geschnitten und dann an 
der Luft (nicht im Sonnenlicht) ge­
trocknet werden. Zum jüngsten in­
ternational anerkannten Zuchterfolg 
im Statice-Sortiment wurde die Spe­
zialmischung des VEB Erfurter Sa­
men- und Pflanzenzucht. Eine äußerst 
effektvolle Mischung, die den Reiz 
des Besonderen hat. mit einer rei­
chen Palette der schönsten Pastell­
töne, bewirkt durch eingekreuzte 
Zwischenfarben. Aut der iga wurde 
für diese herrliche Mischung die 
Große Goldmedaille verliehen.

Die Strohblumen kamen aus Süd­
afrika und Australien zu uns. Ihre 
Haltbarkeit ist nahezu unbegrenzt, 
sie verlieren niemals ihre natürliche 
Farbe. Die bekannteste Art ist Heli- 
chrysum bracteatum giganteum, eine 
riesenblumige gefüllte Form mit rei­
chem Farbenspiel. Geschnitten wird 
in vollknospigem Zustand. pp.

ehrenvolle Geleit möchten wir auf 
diesem Wege der Leitung des Betrie­
bes und seinen Arbeitskollegen im 
Namen der Eltern und aller ungari­
schen Kollegen unseren tiefempfun­
denen Dank aussprechen.

Leitung der ungarischen Kollegen

Ger 
übers, 
Genos 
ihren 
konfei 
Genos 
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Empfehlung der Genossen der APO7 an die Betriebsleitung:

Monat September - Monat 
höchster Planerfüllung

laten 
anen

eber,

Jahrgang 25 — Nr. 11 8. August 1972

Die Genossen der APO 7 benutzten ihre 
Juli-Mibgliederversammlung in Auswertung 
der Materialien des 8. FDGB-Kongresses und 
der 6. Tagung des ZK der SED dazu, der Lei­
tung unseres Betriebes zu empfehlen, den Mo­
nat September zum Monat der höchsten Plan­
erfüllung zu erklären.

Das Ziel ist, die bis Ende des III. Quartals 
zur Auslieferung vorgesehenen Kommissionen 
unbedingt zu realisieren und den Anarbei- 
tungsstand der für das IV. Quartal vorgesehe­
nen Kommissionen zu verbessern.

Damit würden Voraussetzungen geschaffen, 
das letzte Viertel des Planjahres mit guten 
Ergebnissen in Angriff zu nehmen.
Aufgabenstellung für den Bereich Leitung, 
und Lenkung:
• Sämtliche Aufträge mit optischen Zeichen 

versehen

• Maschinenbelegung reibungslos gestalten 
• Arbeiten von überbelegten Maschinengrup- 

pen operativ umsteuern
• Liegezeiten durch rationellen Transport 

abbauen
• Durchlaufpläne erarbeiten und auf ihre 

Erfüllung hin kontrollieren.
Aufgabenstellung
für die vorbereitenden Abteilungen:
• Materialbereitstellung garantieren
• Vorrichtungen und Werkzeuge bereitstel­

len
• Ausschuß — Ersatzaufträge schnellstens 

bearbeiten
• Zugesagte sozialistische Hilfe gewährlei­

sten.
An unsere Produktionsarbeiter ergeht die 

Bitte, nach persönlichen Plänen zu arbeiten 
und eine hohe Normerfüllung zu sichern.

I
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2. Betriebskonferenz - Spiegelbild erfolgreicher Arbeit, und sie gab

Auftakt zu Neuem
AGL

Am Donnerstag, dem 27. Juli, 
Wurde in unserem Werk bereits die 
2. Betriebskonferenz durchgeführt. 
Obwohl der Zeitraum zwischen der 
ersten und zweiten Veranstaltung 
dieser Art relativ kurz war, konn­
ten vom Sekretär der Parteiorgani­
sation, Genossen Reul, im Referat 
viele gute Ergebnisse der Arbeit ge­
bannt werden. Besonderer Ausdruck 

gischen 
omme- 
viesene Gemeinsam geht's besser

überschrieben die Kollegen und 
Genossen der Flachteilefertigung 
ihren Teil der auf der 2. Betriebs­
konferenz gezeigten Ausstellung. 
Genosse Hoyer, Sekretär der 
APO 7, nannte an Hand der aus­
gestellten Vorrichtungen vor allem 

'ir auf 
Betrie­
ben in' 
jngari- 
■npfuß'

ollegcn

dafür ist’ das Belriebsergebnis des 
ersten Halbjahres, wie bereits in un­
serer letzten Ausgabe veröffentlicht.

Nach dem 8. FDGB-Kongreß und 
der 6. Tagung des ZK der SED gibt 
es ein allseitiges Bemühen, durch 
Rationalisierungsmaßnahmen eine 
höhere Warenproduktion zu errei­
chen. Das bedingt, daß die Rationa­
lisierungskonzeption des Betriebes 

den ökonomischen Nutzen, der aus 
der vertrauensvollen und engen 
Zusammenarbeit zwischen Techno­
logen und Arbeitern der Produk­
tion erzielt wurde. 20 000 Minuten 
Einsparung sind schließlich keine 
Kleinigkeit. 

überprüft, ein exakter Plan der so­
zialistischen Rationalisierung er­
arbeitet und für unsere Neuerer kon­
krete Aufgaben im Plan der Neuerer 
formuliert werden. Eine wichtige 
Rolle spielt auch die Erzeugnisratio­
nalisierung und die Arbeit nach ge- 
brauchswert-kosten-analytischen Ge­
sichtspunkten. Genosse Reul ver­
sicherte in diesem Zusammenhang, 
daß die Parteileitung gerade diesen 
Problemen auch in der Folgezeit 
größte Aufmerksamkeit beimessen 
wird. Der zur Verbesserung der 
Grundfondsökonomie und der Aus­
gliederung von Ausrüstungen des 
Betriebes vom Direktor für Techno­
logie und Rationalisierung, Genossen 
Günther, gegründeten Arbeits­
gemeinschaft sicherte er ebenfalls 
entsprechende Unterstützung zu.

Möglichkeiten, die Arbeitsproduk­
tivität zu steigern, zeigten sich auch 
in der Plandiskussion. Der Plan 1973 
wurde mit 1 430 Kolleginnen und 
Kollegen unseres Betriebes disku­
tiert. In vielen Bereichen gibt es 
Zustimmung zur Erarbeitung persön­
lich-schöpferischer Pläne. Um zu 
einer höheren Normerfüllung zu. 
kommen, sagen die Kollegen der 
AGL 11 den Jungfacharbeitem 
besondere Unterstützung zu. In 
der AGL 7 gibt es ernsthafte 
Überlegungen, Verwaltungsarbeit zu 
rationalisieren, und in der AGL 10 
werden Anstrengungen unternom­
men, den Plan der sozialistischen Ra­
tionalisierung zu überbieten.

Viel Initiative zeigten unsere Kol­
legen und Genossen auf einer Aus­
stellung, die für die Konferenz vor­
bereitet wurde. Von elf Diskussions­
rednern wurde eine Fülle von Ge­
danken geäußert, wie die Arbeit ra­
tionalisiert und die Produktion ge­
steigert werden kann. Dabei waren 
vor allem unsere Produktionsarbei­
ter nicht zimperlich in ihren Aus­
führungen. Während sich Kollege 
Janke wiederum über mangelnde Ar­
beitsaufträge in der Schmiede be­
klagte, brachte Kollege Fischer, Ab­
schneiderei, seine Sorge über den, 
ökonomisch nicht mehr vertretbaren 
Verbrauch von Sägeblättern zum 
Ausdruck.

Alle Diskussionen werden als Ein­
gaben behandelt und als solche be­
arbeitet. Daß das sehr unbürokra­
tisch geschehen wird, demonstrierte 
Genosse Reul bereits im Schlußwort 
der Konferenz.

H. S.
Abschluß 
als Ingenieur

Ihr Ingenieurstudium an der Fach­
schule für Maschinenbau Breiten­
brunn, Außenstelle Plauen, haben 
mit Erfolg abgeschlossen:

Genosse Siegfried Degenkolb, 
Bereich R
Genosse Hans-Rainer Gähl, 
Bereich R
Genosse Klaus Heinzmanrl, 
Bereich F
Genosse Dietmar Keßler, 
Bereich A
Kollege Freimut Mergner, 
Bereich E
Kollege Dieter Zenner, 
Bereich LQ

Auf diesem Wege unseren herz­
lichen Glückwünsche Redaktion



Noch persönlichen Plänen arbeiten ist

Ein Bekenntnis für unsere gute Sache
Binige wertvolle Hinweise und Ge­
danken hat auf der Mitgliederver­
sammlung der APO 11 der Genosse 
Walter Hoyer zu den persönlich­
schöpferischen Plänen dargelegt. Er 
ist noch einen Schritt weiter gegan­
gen: Es liegt nun ein Dokument vor, 
das deutlich macht, wie auch in den 
Verwaltungs- und Hilfsabteilungen 
nach persönlich-schöpferischne Plä­
nen gearbeitet werden kann, um so 
zur Erhöhung der Effektivität der 
Arbeit, zur Senkung der Kosten und 
zur Verbesserung des einheitlichen 
Betriebsengebnisses beizutaagen.

Darin heißt es:
'„•Meinen eigenen Arbeitsstil über­
prüfen und überlegen, ob ich schon 
alle Mittel zur Rationaliserung aus- 
geschöpft habe.
• Über meinen eigenen Arbeitsplatz 
hinausschaiuen — ist die Qualität 
meiner Arbeit so, daß der nächste, 
der damit Weiterarbeiten muß, ohne 
Komplikationen mein Material ver­
arbeiten kann? Halte ich in allen 
Problemen Disziplin, um die Be- 
triebsonganisation ins Laufen zu 
bringen?
• Überlegen, was geschieht, wenn 
auf meinem Arbeitsgebiet ein Fehler 
unterläuft durch Leichtfertigkeit, 
Oberflächlichkeit oder auch Verse­
hen? — Behler hinterher auszubü- 
geln ist schwer und teuer!

Als Aktivist geehrt
Anläßlich der Übergabe eines 

Druckwerkes an die Druckerei RSW 
Brasa (VR Polen) erhielten den Titel 
„Aktivist der sozialistischen Arbeit“: 
Klaus Döhler, Manfred Müller, Heinz 
Schmidt, Herbert Prager und Heinz 
Zobel.

Auf der 2. Betaiebskonferenz er­
hielten den Ehrentitel „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit“: Günter Gust- 
mann und Edwin Starke.

Alten Ausgezeichneten auf diesem 
Wege unseren herzlichen Glück­
wunsch!

Auf der 2. Betriebskonferenz konnte 
Genosse Edwin Starke (rechts) aus 
der Hand des amtierenden Betriebs­
direktors, Genossen Hoyer, die Ans­
zeichnung als Aktivist entgegenneh­
men.

Solidaritätsbeweis
Genosse Hadlich gab auf der Kon­

ferenz bekannt, daß die Genossinnen 
und Genossen der APO 1 ihre Roten 
Treffs im besonderen zur Solidarität 
mit dem um seine Freiheit kämpfen­
den vietnamesischen Volk nutzten. 
Bis zum Statrtfinden der Konferenz 
wurden 185 Mark gespendet.

Piamag-Aktivist Seite 2 

• Arbeitsbesprechungen, Problem- 
beratungen in Vorbereitung und 
Durchführung der Aufgaben Ja — 
Sitzungsunwesen Nein! Das heißt, 
die Qualität der Vorbereitung ver­
bessern!

• Was und wer hindert mich an 
einer weiteren Kostensenkung?

• Was gefällt mir nicht und wo­
durch wird meiner Meinung nach 
lebendige und vergegenständlichte 
Arbeit vergeudet?

Wir kontrollieren den BKV
Entsprechend den gewerkschaftli­

chen Grundsätzen erfolgt Ende 
August/Anfang September eine Re­
chenschaftslegung des Betriebsdirek­
tors vor der Vertrauensleute-Vollver­
sammlung über den Erfüllungsstand 
der im BKV 1972 festgelegten Maß­
nahmen. Aus diesem Anlaß wurden 
die verantwortlichen Leiter auifige- 
fordert, Stellung zu nehmen, wie im 
einzelnen die BKV-Verpflichtungen 
per 31. August realisiert werden. Das

»So, la Vorbeigehen, läßt eich da? nicht wachenI*

100. Druckwerk an
Druckerei Prosa übergeben

Anläßlich des 28. Jahrestages der Unser Betriebsdirektor, Genosse 
Gründung der Volksrepublik Polen Lippmamn, nutzte den feierlichen Akt 
wurde in der Druckerei RSW Prasa in der Übergabe der Maschine zur Aus- 
Wroclaw im Beisein des DDR-Kon- Zeichnung der in Wroclaw anbeiten- 
suls, Gen. Emst Dutke, die 199. Hoch- den Monteure, deren Arbeit für ehe 
druckeinheit in Komsomolskaja- örtliche Presse von großer Bedeu- 
Ausführung übergeben.

Der feierlichen Übergabe wohnten 
seitens unserer- polnischen Freunde 
Stanislaw Mojkowskä, Vorsitzender 
der RSw Prasa, und Antoni Trem- 
bulak, Vorsitzender WKKP, bei, der 
Delegation unseres Betriebes gehör­
ten an: Parteisekretär Gen. Reul, 
Betriebsdirektor Gen. Lippmann, 
BGL-Vorsitzender Gen. Frotscher 
und Gen. Korndörfer. Verantwortli­
cher Leiter für Monteureinsatz.

Die Maschine wurde von Stanislaw 
Mojkowski in Gang gesetzt. Ein 
D ruck auf den Knopf, und nach einer 
kurzen Zeit kannten alle, die der 
Übergabe beiwohnten, das neueste 
Exemplar der Zeitung „Gaizeta Ro- 
botnicza“ in ihre Hand nehmen.

• Welches bürokratische Hemmnis 
steht der Vereinfachung meiner Tä­
tigkeit bzw. der Tätigkeit meiner 
Brigade entgegen?“

Damit hat Genosse Hoyer Schritt- 
macherdienst geleistet. Alle Anstren- 
gungen und Ideen, die zu einem bes­
seren Ergebnis der Arbeit führen, 
sind zu erfassen. Hierfür hat Ge­
nosse Hoyer eine Karte entwickelt, 
die von jedem ausgefüllt werden 
sollte, der nach einem persönlichen 
Plan arbeitet. Eine Auswertung bzw.

Ergebnis liegt zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt noch nicht vor. Es kann 
aber eingeschätzt werden, daß der 
überwiegende Teil der Verpflichtun­
gen des BKV erfüllt wurden.

Man könnte daraus schließen, daß 
bei der BKV-Kontrplle durch die 
staatlichen Leiter und gesellschaftli­
chen Vertreter eine gute Arbeit ge­
leistet wird. Wenn wir aber ehrlich 
sind, wird noch zu wenig mit dem 
BKV gearbeitet. Welche Leistungen 

tung ist Mit unserer bewährten 
Hochdruckeinheit in Komso-Bauiart 
ist für die Druckerei Prasa ein 
schnellerer Druck und eine bessere 
Qualität der Zeitungen garantiert 
Außer der „Gazeta Rdbotnicza“ soll 
in Kürze auch die Wroclaw er Abend­
zeitung gedruckt werden.

Wie uns von unserer Delegation 
miitgeteilt wurde, haben sich zwi­
schen den polnischen Freunden und 
unseren Monteuren sehr enge freund­
schaftliche Beziehungen herausgebil­
det. Ein kürzlich durchgeführtes Fuß­
ballspiel ging leider für unsere Mon­
teure 1:3 verloren. Aber auch das 
war, genau wie die Übergabe unse­
rer 100. Drudcejnheit, ein Sieg der 
Freundschaft zwischen dem polni­
schen und dem deutschen Volk.

Problemlösung muß spätestens inner­
halb von 4 Wochen erfolgen. Dazu 
ist monatlich ein Ratio-Rapport zur 
Auswertung der Karten, die bis zum 
Hauptabteilungsleiter bzw. Bereichs­
leiter nicht erledigt werden konnten, 
durchzuführen. Diese Karten sind als 
Eingaben zu behandeln und der Aus­
steller ist über die Bearbeitung auf 
dem laufenden zu halten. Spätestens 
nach dem Ratio-Rapport muß der 
entsprechende Mitarbeiter verbind­
lich über die Lösung bzw. Entschei­
dung informiert werden.

in Form von materiellen Anerken­
nungen aus dem BKV abgeleitet wer­
den können, ist allgemein bekannt. 
Die Verpflichtungen, die zur Erfül­
lung der Pläne beitragen, werden 
aber weniger beachtet.

Zu jeder monatlichen Rechen­
schaftslegung sollte der Erfüllungs­
stand der BKV-Maßnahmen aiuf der 
Tagesordnung stehen. In den bei der 
BGL eingegangenen Protokollen 
wird davon nichts berichtet. Wenn 
also erst zur Rechenschaftslegung 
festgestellt wird, daß die eine oder 
andere Verpflichtung nicht erfüllt 
ist, so kann sich dies negativ auf den 
sozialistischen Wettbewerb und damit 
auf die Jahresendprämie auswirken. 
Sich noch intensiver mit den im BKV 
festgelegten Maßnahmen au befassen, 
ist eine nachdrückliche Forderung an 
unsere Vertrauensleute.

Es ist wichtig, vom staatlichen Lei­
ter laufend Rechenschaft über den 
Erfüllungsstand der Verpflichtungen 
im BKV zu verlangen. Für alle staat­
lichen Leiter muß es zur Selbstver­
ständlichkeit werden, den BKV zum 
Instrument der Leitungstätigkeit zu 
machen und die Mitarbeiter laufend 
über den Erfüllungsstand zu infor­
mieren. Bei Nichterfüllung von Ver­
pflichtungen gilt es, mit den Werktä­
tigen Maßnahmen zu beraten, die 
eine Erfüllung bis Jahresende noch 
garantieren.

Für den Rest des Jahres gilt es also, 
auf dem Gebiet der BKV-Kontrolle 
noch größere Fortschritte zu erzielen.

Heinz Kaden

Katalog für 
Maschinenbau
Mit der Herausgabe eines perma­
nent erscheinenden Rationalisie- 
rungsmittelkataloges unterstützt 
das Forschungszentrum des Werk- 
zeugmaschinenbauies im VEB 
Werkzeuigrnaschinenkornbinat 
„Fritz Heckert“, Karl-Marx-Stadt, 
die breite Nutzung bewährter Ra­
tionalisierungslösungen aus For­
schung und Industrie.
Der Teil I mit dem Titel „Ratio- 
nalirierungsmittelkatalog für die 
technologische Fertigungsvarberei- 
tung“ liegt bereits vor. Die aus­
führliche Darstellung der Beispiele 
ermöglicht den Technologen, ent­
sprechend ihrer betrieblichen Ra- 
tionalisierungskorvzeption über die 
Anwendbarkeit dieser Lösungen in 
ihrem Betrieb zu entscheiden.
Der Katalog hat die Form einer 
Lose-Blatt-Sammlung und wird 
durch Nachträge laufend ergänzt. 
Weitere in Vorbereitung befind­
liche Teile sind für die Neuerer 
der verschiedenen Gebiete in der 
Fertigung und technischen Pro­
duktions Vorbereitung bestimmt.
Interessenten für den Teil I wen­
den sich an den Vertrieb des For­
schungszentrums, 901 Kari-Marx- 
Stadt, Kard-Marx-Aliee 4.



5.Tagung der Volkskammer 
befaßte sich mit guten 
volkswirtschaftlichen 
Ergebnissen und richtet

Den Bli
na vorn
Daß sich die Volkskammer der 
DDR mit dem Volks wir tschafts- 
pkm, seiner ErfüUung und Vor­
bereitung befaßt, ist nichts 
Außergewöhnliches. Das gehört 
einfach zur Arbeit dieses höch­
sten machtausübenden Organs 
unseres sozialistischen Staates. 
Das Außergewöhnliche an die­
ser Tagung der Volkskammer 
aber ist, daß an Hand des Be­
richtes der Staatlichen Zentral- 
verwaltung für Statistik Ergeb­
nisse der Planerfüllung jm er­
sten Halbjahr 1972 genannt 
werden konnten, die wir in den 
vergangenen Jahren niemals 
erreichten.
„Wenn man nach den Gründen 
für eine solche Planerfüllung 
sucht, so wird man sie in den 
Beschlüssen des VIII. Parteita­
ges der SED finden können.“ 
Mit diesen Worten leitete Ge­
nosse Horst Sindermann, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
SED und Erster Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Minister- 
rates, den Bericht an die 5. Ta­
gung der Volkskammer ein.
Im ersten Halbjahr 1972 konnte 
ein Planvorsprung von 2 Mil­
liarden Mark in der Industrie, 
von 3 Arbeitstagen in der Bau­
wirtschaft, von fast 80 000 t 
Schlachtvieh und 245 000 t Milch 
in der Landwirtschaft erreicht 
werden. \
Ergebnisse, an denen auch die 
Werktätigen unseres Betriebes 
Anteil haben. Auch wir haben 
im ersten Halbjahr 1972 eine 
gute Planerfüllung nachzuwei­
sen. Und wie die Diskussion 
zum Plan 1973, besonders das 
Auftreten von Genossen Mini­
ster Rudi Georgi zeigt, erfüllt 
das die Werktätigen unseres 
Betriebes mit Stolz, läßt sie 
aber nicht selbstzufrieden er- 
seheitnen, sondern beflügelt sie 
in ihrem Willen, mit einer gu­
ten Erfüllung des Gesamtplanes 
107 2 gleichzeitig wesentliche 
Voraussetzungen für das neue 
Planjahr zu schaffen.
Was dazu noch zu tun ist, hat 
Gen. Sindermann sehr exakt 
und prägnant dargelegt. H. 8.

Herzlich wie das 
Verhältnis zwi­
schen unseren 
vietnamesischen 
Freunden und den 
Angehörigen des 
Betriebes war, so 
War es auch bei 
ihrer Verabschie­
dung. Unser Foto 
zeigt den Sekretär 
der BPO, Genos­
sen Reul, und Be­
triebsdirektor, Ge­
nossen Lippmann, 
bei der Überrei­
chung einiger Er­
innerungs­
geschenke und ro­
ter Nelken als 
Ausdruck der Ver­
bundenheit und 
des gemeinsamen 
Kampfeswillens 
unserer beiden 
Völker.

Wege, die wir gehen sollten
• Es ist der Weg der termin-, qua- 
litäts- und sortimentsgerechten Pro­
duktion, dei- unbedingten Vertrags­
treue.
* Es ist der Weg der konkreten, 
sachlichen Information der Werktäti­
gen, um sie unmittelbar in die Lö­
sung der Aufgaben einzubeziehen. 
Für alle Seiten gilt es, die Sach­
kunde, die Erfahrungen und den 
Ideenreichtum der Arbeiter, Ange­
stellten und Angehörigen der Intelli­
genz für das Erarbeiten realer und 
anspruchsvoller Planentwürfe zu er­
schließen und zu nutzen.
• Es ist der Weg der konsequenten 
Fortsetzung der sozialistischen Ratio­
nalisierung als Hauptmethode der In­
tensivierung des Reproduktionspro­

Aus dem Aufgabenplan der Neuerer:

Wer knobelt hier mit?
Im Aufgabenplan der Neuerer ist 

unter anderem folgende Aufgabe vor­
gesehen, für die im Augenblick noch 
keine Lösung gefunden ist:

Entwicklung und Konstruktion 
einer Entgratemaschine für 
Kegelräder

Das Problem ist, daß das Entgraten 
an Kegelrädern in unserem Betrieb

Abschied von lieben Freunden
Am 19. Juli wurden im kleinen 

Speisesaal unseres Betriebes liebe 
Freunde verabschiedet: 5 vietname­
sische Jugendliche verlassen in den 
nächsten Tagen unsere Stadt, in der 
sie vier Jahre lang zu Hause waren. 
Sie hatten von der Regierung ihres 
Landes den Auftrag erhalten, in un­
serer Republik ein Okonomiestudium 
aufzunehmen, das sie inzwischen mit 
sehr guten Leistungen abgeschlossen 
haben. In diesen vier Jahren hatten 
die drei Mädchen und zwei Jungen 
Gelegenheit, Land und Leute ken­
nenzulernen. Sie waren unter ande­
rem au Besuch in Weimar, Magde­
burg, Halle und Leipzig, und sie 
äußerten sich sehr begeistert über 
diese schönen Städte. In unserem 
Werk absolvierten die vietnamesi­
schen Freunde ihr Praktikum, das 
ihnen die Möglichkeit gab, das neu 
Erlernte in der Praxis anzurwenden.

Bei der offiziellen Verabschiedung.

zesses. Dabei kommt dei- Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, insbesondere der schnel­
len Überleitung wissenschaftlich- 
technischer Ergebnisse in die Produk­
tion, besondere Bedeutung zu. Hier 
liegt ein breites Betätigungsfeld für 
unsere Neuerer, Erfinder und Ratio­
nalisatoren, für die jungen Techniker, 
für unsere Meister von morgen, für 
alle Werktätigen.
• Es ist der Weg, auf dem die so­
zialistische Rationalisierung unmittel­
bar zur Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen der Werktä­
tigen in den Betrieben und Kombi­
naten führt und beginnend bei der 
Arbeitsplatzgestaltung über die so­
ziale, gesundheitliche und kulturelle

manuell durchgeiführt wird. Diese 
Methode ist unwirtschaftlich und ent­
spricht nicht den Anforderungen einer 
rationellen Fertigung.

Die Aufgabenstellung lautet: Ein­
sparung an manueller Arbeit, Besei­
tigung des Grates an Kegelrädern von 
Modul 2 bis 4 mm und Durchmesser 
bis 400 mm. Die Gesamtkosten sol­

an der neben den Vertretern der ge­
sellschaftlichen Organisationen der 
Betriebsdirektor, Genosse Lippmann, 
und Vertreter der Arbeitskollektive 
der vietnamesischen Jugendlichen 
teilnahmen, gebrauchte der Sekretär 
der Parteiorganisation, Genosse Reul, 
sehr herzliche Worte: „Wir möchten 
euch für die Arbeit in unserem Be­
trieb recht herzlich danken. Sicher 
war es manchmal nicht leicht für 
euch in der ungewohnten Umgebung, 
und Sprachschwierigkeiten mußten 
auch überwunden werden. Aber ihr 
habt es geschafft, habt mit guten 
Leistungen eure Ausbildung beenden 
können und werdet das neuerwor­
bene Wissen und eure ganze junge 
Kraft nun zielgerichtet für den 
Kampf gegen den USA-Imperialis­
mus einsetzen. Wir wissen, daß un­
sere Herzen zusammenschlagen im 
Kampf gegen den schrecklichen 
Krieg, der euch die Rückkehr in das 

Betreuung bis zur Versorgung mit 
Wohnraum, Kindergarten- und Kin­
derkrippenplätzen zum weiteren 
Quell schöpferischer Initiativen der 
Werktätigen wird.
• Es ist der Weg der exakten und 
allseitigen Erfüllung der Investitions­
pläne. Das erfordert eine gute Vor­
bereitung sowie die konzentrierte 
Durchführung und Fertigstellung der 
Investitionsvorhaben. Mit ihrer 
planmäßigen Inbetriebnahme, insbe­
sondere der Vorhaben der Mechani­
sierung und Automatisierung, sichern 
wir eine effektive Nutzung des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts.

(Aus dem Bericht an die 5. Tagung 
der Volkskammer der DDR)

len zirka 8000 Mark nicht überschrei­
ten, Der Nutzen aus der Realisierung 
des Vorschlages soll 10 000 Mark pro 
Jahr betragen.

Zur Lösung der Aufgaben werden 
besonders die Bereiche FB 2, RR, RV 
und ER angesprochen.

Wehner,
Leiter der Abteilung RVB

Heimatland nicht einfach macht. Wir 
werden immer, wenn wir von Viet­
nam hören, an unsere jungen 
Freunde, mit denen wir viele schöne 
Stunden verlebt haben, zurückden­
ken.“

Nun gab es rote Nelken und Alben, 
die die Freunde an die Stadt Plauen 
und unseren Betrieb erinnern wer­
den, wenn sie, längst wieder in die 
Heimat zurückgekehrt, in leitenden 
Funktionen der Wirtschaft ihre ver­
antwortungsvolle Tätigkeit ausüben 
werden. Die Mädchen Ho Ban, Vü 
Binh und Nguyen Minh werden in 
einer Druckerei, am Theater und als 
Lehrausbilder an einer Fachschule 
tätig sein. Nguyen qunc Viet und 
Nguyen Tran werden ihre Arbeit in 
einer Druckerei und im Filmvertrieb 
aufnehmen.

Im zwanglosen Gespräch nahm 
Nguyen Tran die Gelegenheit, der 
Leitung unseres Betriebes ihren 
herzlichen Dank auszusprechen: „Am
Anfang hatten wir große Schwierig­
keiten in der Ausbildung zu über­
winden. Und wir möchten Ihnen al­
len ganz herzlich danken für all die 
Mühe, die Sie aufgewandt haben, um 
uns zu helfen. Ich möchte noch sagen, 
daß wir sehr stolz sind, daß wir in, 
Ihrem schönen Land studieren durf­
ten und nun unserem Land beim 
Wiederaufbau mit unseren Kenntnis­
sen helfen können. Wir wünschen 
Ihnen beim weiteren Aufbau des So­
zialismus und bei der Erfüllung des 
Planes viel Erfolg.“

Kollege Heinze überbrachte der 
Leitung des Betriebes dien herzlichen 
Danie der Fachschule für Ökonomie 
für die wertvolle Unterstützung bei 
der praktischen Ausbildung der viet­
namesischen Freunde.

Natürlich wird die Verbindung mit 
unseren Freunden nicht mit ihrer 
Rückreise beendet sein. Man nahm 
sich vor, in regelmäßigem Briefwech­
sel miteinander zu bleiben, und so 
die Entwicklung in beiden Ländern 
ständig zu verfolgen.

Beim Abschied gab es noch einmal 
herzliches Händedrücken und Dank 
an die fünf Freunde mit besten Wün­
schen für ihr weiteres Leben.

Diesen Wünschen schließen wir uns 
an. Redaktion
Plamag-Aktivist Seite S



0 FDJ-Notizen

• Freundschaft 
besiegelt

• Vor dein neuen 
Lehrjahres­
auftrag j^Schneller]

3UGEND
Leitungsmitglieder stellen sich vor:
Gen. Hartmut Egerland, Vorsitzender des Jugendausschusses : : 
der BGL

Genosse Hartmut Egerland erlernte 
1965 in unserem Betrieb den Beruf 
eines Maschinenbauers. Nach Ablei­
stung seines dreijährigen Ehrendien­
stes bei der NVA arbeitet er nun als 
Schlosser im Zylinderbau. Hartmut 
äst seit 1969 Mitglied der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands.

In unserer FDJ-Grundorganisation 
äst Genosse Egerland einer der ak­
tivsten Jugendfreunde. Kritisch setzt 
er sich mit bestehenden Mängeln aus­
einander und ist jederzeit einsatzbe­
reit, wenn es gilt, Probleme zu lö­
sen. Während des Vierländertreffens 
der Freundschaft war Hartmut als 
Betreuer für unsere ausländischen 
Gäste eingesetzt.

Von seinen Arbeitskollegen und den 
Jugendfreunden der zentralen FDJ- 
Leitung wird er als bescheidener, 
aber zielstrebiger und progressiver 
Genosse geachtet

Wie seine Aktivität in der FDJ ge­
wertet wird, zeigt, daß er während 
der diesjährigen BGL-Wahlen zum 
Vorsitzenden des Jugendausschusses 
gewählt wurde. Diese Aufgabe er- 
füllt er sehr gewissenhaft, und sie 
macht ihm Spaß. „Der Jugendaus- 
schuß", so meint Hartmut, „hat die 
Aufgabe, alle jungen Gewerkschafter 
politisch zu schulen. Ihm obliegt fer­
ner die Kontrolle der durchgeführten 
Maßnahmen des Jugendförderungs­
planes, und natürlich arbeiten wir, 
um in allen Bereichen unserer Tätig­
keit zu guten Erfolgen zu kommen, 
eng mit der FDJ-Leitung zusammen. 
Ich selbst nehme regelmäßig an den

„Treffpunkt Jugend" muß ständiges Prinzip 
der Jugendpolitik werden

Gemessen an der relativ gründli­
chen Vorbereitung der „Woche der 
Jugend und Sportler“ ließ die Betei­
ligung an einigen Veranstaltungen 
sehr zu wünschen übrig. So wurde 
z. B. die Kreismesse der Meister von 
morgen von den meisten staatlichen 
Leitern nicht besucht. Das hatte, ob­
wohl die Messe von einer repräsen­
tativen Delegation der Jugend unse­
res Betriebes besucht wurde, zur 
Folge, da ß dennoch viele Jugendkol- 
lektive nicht gekommen sind.

Leider muß auch gesagt werden, 
daß die sportlichen Veranstaltungen 
bei der Jugend unseres Betriebes 
noch zu wenig Resonanz gefunden 
halben. Während von einigen Berei­
chen nur wenige Jugendliche am Ke- 
igdwettbewerb teilnahmen, gab es 
Bereiche, 'die sich weder einzeln noch 
als Mannschaft an diesem Wettbe­
werb beteiligten. Auch mit der Be­
teiligung der Jugend am Luiftgewehr- 
schießen um dio „Goldene Fahrkarte ‘ 
kann man nicht zufrieden, sein.

Als sehr positiv ist das zum Ab- 
schliuß der „Woche der Jugend und 
Sportler“ vom Betriebsdirektor 
duavhgeführte Forum zu werten.

Beratungen der zentralen Leitung J#; 
teil und erhalte dadurch wertvolle Sxj 
Anregungen.

Generell hat der Jugendausschuß 
die Interessen aller Jugendlichen in 
der Betriebsgewerkschaftsleitung zu 
vertreten. Für uns als Mitglieder 
dieses Ausschusses wird es in Zu- 
kunft darauf ankommen, unsere Ar- 
beit zu aktivieren und die Probleme Xx 
unserer Jugendlichen mit Hilfe der 
BGL besser lösen zu helfen.“ Xx

Haupttenor dieses Forums mit 20 Ju- ;X’i 
gjendhchen war, wie die Jugend des 
Betriebes stärker in die Lösung der 
betrieblichen Aufgaben einbezogen 
werden kann. Dem Betriebsdirektor Xx 
wurden diesbezüglich sehr wertvolle Xx 
Hinweise gegeben. Auch machten die SS1* 
Jugendlichen keinen Hehl daraus, 
daß es besonders auf dem Gebiet der ;i;X 
Produktionsorganisation und der Ma- Xi-: 
terlalökonomie noch manche Hemm- ;X< 
nisse zu beseitigen gilt; So zeigte die 
Aussprache, daß es mehr denn je Xx 
darauf ankommt, die Initiative und Xx 
Einsatzbereitschaft der Jugend ziel- 
gerichtet zu steuern und ihr selbst >;X 
durch die Übertragung komplizierter ;X$ 
Aufgaben mehr Verantwortung zu 
übertragen. Das muß seinen Aus- Xx 
druck in der. Übergabe von abre- 
chenbaren Jugendobjekten und in <;X 
der Bildung von Jugendbrigaden fm- 
den.

Wichtigste Erkenntnis aus der 
„Woche der Jugend und Sportler“ ist ;X;I 
deshalb, daß „Treffpunkt Jugend“ ;X£ 
durch alle staatlichen Leiter unseres >>X 
Betriebes zum ständigen Prinzip der NX 
Jugend Politik werden muß, 'X>

Horst Barsch, ;;X
Direktor Kader/Bildung Nv

Vor dem
Die „Junge Welt“, Organ des Zen­

tralrates der Freien Deutschen Ju­
gend, veröffentlichte am 18. Juli den 
Lehrjahresauftrag ' für das Lehrjahr 
1972/73. Aus diesem Grunde unter­
hielten wir uns mit dem FDJ-Sekre- 
tär der Berufsausbildung, Jugend­
freund Wolfgang Eckert darüber, wie 
der Lehrjahresauftrag 1971/72 in un­
serer Lehrausbildungsstätte erfüllt 
wurde und darüber hinaus über die 
Aufgaben des Lehrjahresauftrages 
1972/73.

Wir: Wolfgang, welche Ergebnisse 
gab es bei der Erfüllung des Lehr­
jahresauftrages 1971/72?

Wolfgang Eckert: Dieser Lehrjah­
resauftrag stand unter der Losung 
„Werdet klassenbewußte Facharbei­
ter — Meine Tat zur Verwirklichung 
der Beschlüsse des VIII. Parteitages 
der SED!“. Davon ausgehend ergab 
sich für unsere Jugendlichen eine 
ganze Reihe von Aufgaben. Zu einem 
klassenbewußten Facharbeiter ge­
hören nicht nur gute praktische und 
theoretische Leistungen, sondern 
auch ein fester Klassenstandpunkt. 
Bei der Herausbildung desselben 
spielten zweifellos unsere Mitglieder­
versammlungen und das Studienjahr 
der FDJ eine entscheidende Rolle. 
Wir können einschätzen, daß unsere 
Mitgliederversammlungen mit Ni­
veau durch geführt wurden. Schwer­
punkt dabei war die Auswertung des 
VIII. Parteitages und des IX. Parla­
mentes, sowie die Vorbereitung und 
Durchführung des Vierländertreffens 
und die erste Etappe der Vorberei­
tung der X. Weltfestspiele 1973 in 
der Hauptstadt unserer Republik. 
Dabei zeigte ein großer Teil der Ju­
gendlichen unserer Lehrausbildungs- 
stätte eine hohe Einsatzbereitschaft. 
Neben den Mitgliederversammlun­
gen gab es 15 Zirkel im FDJ-Studien- 
jahr, an denen sich insgesamt 
156 Lehrlinge beteiligten. In diesen 
Zirkeln hatten sie die Möglichkeit, 
ihre Kenntnisse auf dem Gebiet des 
Marxismus/Leninismus zu vertiefen 
bzw. zu festigen. Und natürlich wur­
den ständig aktuelle Probleme . ge-

neuen Ihr
klärt. Dabei nutzten wir solche ‘“Ul U. 11UIZ. W 14 .w.v... Jin der vo
lichkeiten wie Vonträge der I teüigten 

‘, Materialien aus dem S MilchenNIA,
archiv und Dia-Vorträge, um »Zeichen 
Veranstaltungen etwas aufzuk len Aus 
und für die Jugendlichen inter« Big ist fe 
ter zu gestalten. ' Hungspro

• tiven Voi
An der Abzeichenprüfung, Im 

Zeit noch im Gange ist, bet^S erklä: 
sich alle Zirkelteilnehmer. BisF, als So 
konnten 34 Freunde das Ab#f«soldater 
„Für gutes Wissen“ in Silben 
12 Freunde das gleiche in Bron* $Ur Festi
legen. Gerade in Vorbereituni 's gehört 
Vierländertreffens zeigten 11 Ile Betät 
Jugendlichen zahlreiche Initia l Sports
So wurden zum Beispiel Sß hrjahr 1 
schichten " ’ ‘ -
das Festiv;

gefahren, deren Erlä igt Sjch ai 
—----- zalkonto für die X. ' kbsspartf 
festspiele überwiesen wurde. B* Öe unsen 
samten Lehrjahr leisteten f heinschal 
Freunde etwa 600 Arbeitsstunde* irden vo 
Verschönerung des BetriebsgeäJ tl FDJ-G 

übendeIn vielen Lernaktiven werdet
natlich Beiträge in eine Kas# l Fußball 
zahlt, die am Jahresende auf da hgsslätte 
lidaritätskonto zur Unterstützufl Hgsabendi 
um ihre Freiheit kämpfenden V Mball u 
gesandt wird. ' führt Eii

bloch in
Wir als FDJ-Leitung der ’ar von 1 

ausbildungsstätte schätzen ein, ^o- oder 
der Lehrjahresauftrag auch äJ kur&ionei 
Ausbildungsergebnisse einen 0 «stbetäti. 
Einfluß hatte. Das zeigt sich • Es fehl 
anderem bei der Erfüllung def heinschaf 
duktiven Lehrlingsleistung, d» Milche z 
Gegensatz zum vergangenen, 6r inten 
raum mit 5 000 Mark übeF trnenfinc 
wurde. ^t gelu

Rieben z
Die Neuerertätigkeit in der

ausbildung hat sich stark verW
Die Beteiligung der Jugendlich Da

der Tüi 
Lehr; 
daran 

n stellt

zogen auf die Gesamtlehrli 
liegt etwa bei 60 Prozent. Da 
den den Schwerpunkt, wie es 
Lehrjahresauftrag gefordert 
der Bau von Lehr- und An,----  
materialien. Eine wichtige RolX^olfgang 
der Erfüllung des Lehrjahres^* steht g 
ges spielte auch der sozial» *h kons 
Berufswettbewerb, da Kollek^ r Beschlü 
Einzelverpflichtungen auf den SED, <j 
derungen des Lehrjahresauf* 
aufbauen.

und c 
allsei t;
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iligten sich alle männlichen Ju- 
lichen am Wettbewerb um das 
ichen „Bester der vormilitäri- 

Ausbildung“. Diese Ausbil­
ist fester Bestandteil des Aus- 

sprogramms und dient der 
iven Vorbereitung auf den Wehr- 

. Im Ergebnis dieser Ausbil- 
erklänten sich 24 Freunde be- 

als Soldaten auf Zeit bzw. Be- 
daten zu dienen.

Zur Festigung eines guten Kollek- 
bereituni % gehört auch die sportlich-kuitu- 
gten 11 Betätigung. Auf dem Gebiet 
e Initia s Sports gab es zweifellos auch im 
spiel Sd hrjahr 1971/72 Fortsdiritte. Das 
i’en ErM ta sich an der Beteiligung am Be- 
die X. «bssportfest und daran, daß sich 
vurde. He unserer Jugendlichen in Sport- 
:teten H «teinsdiaften betätigen. Außerdem 
itsstuncW tttien von den Lemaktiven und 
riebsgd» <1 FDJ-Gruppen gemeinsame Ke- 

werdet labende veranstaltet, und es gab 
ne 4 Fuß ball turnier. Für die Ausbil­
le auf •tgsslälte werden regelmäßig Trai-

ibende im Volleyball, Fußball,
®dball und Damenfußball durch- 
$ihrt. Einige Schwierigkeiten gibt 
toch in der Kulturarbeit. Es gibt

-ung,
ingenen

; der B* von Zeit zu Zeit gemeinsame 
izen eit Jo- oder Theaterbesuche oder auch 
auch all ^irsionen, aber die kulturelle 
einen lf «ttbetätiguing wird kaum spür- 
gt sich ’ t Es fehlen zum Beispiel Arbeits- 
Lung def 'beinschaften, in denen sich Ju- 

d* Gliche zu bestimmten Aufgaben- 
Interessengemeinschaften zu- 

rk üba’ Jrnenfinden. Es ist uns auch noch 
gelungen, ein interessantes 

Weben zu entwickeln.
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endlich« 
blehrliffl
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Ir: Das Lehrjahr 1972/73 steht 
der Tür. Natürlich gibt es einen 
8h Lehrjahresauftrag. Was ist das 
e daran, und welche Hauptauf- 
fn stellt er den Lehrlingen?'

Anscha^.
Ige R<Ä“olfgang Eckert: Das neue Lehr- 
rjahresal 
sozial#

Sollekti'’ 
mf den 
ihresau*

lf steht ganz im Zeichen der wei- 
konsequenten Durchführung 

' Beschlüsse des VIII. Parteitages 
‘ SED, des IX. Parlamentes der 
* und des 8. FDGB-Kongresses 

allseitigen Stärkung unserer

Abschluß des I^hrjahres 
Pz72 wurde als einer der besten 
"linge Bernd Vetter (Foto links) 
Nttelt.
begann im September vorigen 

,rps die Lehre als Zerspanungs- 
Arbeiter und zeigt hier vorbild- 
? Leistungen. Seine Lehrmeister 
’ die Mitglieder seines Lernaktivs 
J^en an ihm seine Zielstrebigkeit 
’ die gewissenhafte Arbeitsweise. 
PHchaften, die ihm eine Vorbild- 
.*Ung gegenüber den anderen 
"Bingen verschaffen.

£
Kundschaft
Regelt
?e in Ausgabe Nr. 9 unserer Be- 
Pzeitung bereits mitgeteilt, wurde 
then unserer Grundorganisation 
RDj „Emst Schneller“ und der 
^Organisation des ZMS der 
Pterei DOM Slowa Polskiego 
P^awa (VR Polen) ein Vertrag 
I Freundschaft und Zusammen- 
. t abgeschlossen.
F Vertrag sieht unter anderem 
। daß im Monat September 1972 
Fr Druckerei DOM Slowa Pols- 
. eine „Woche Polen — DDR“ 
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Deutschen Demokratischen Republik 
und der Vorbereitung der X. Welt­
festspiele der Jugend und Studenten. 
Der- Zentralrat der FDJ hat auf sei­
ner 4. Tagung alle Lehrlinge auf­
gerufen, ihre glanze Kraft für die Er­
füllung dieses Lehrjahresauftrages 
einzusetzen. Der konkrete Aufträg, 
den der Zentralrat der FDJ und der 
Bundesvorstand des FDGB erteilen, 
lautet: „Erwerbt die Eigenschaften 
eines klassenbewußten Facharbei­
ters — vollbringt hohe Leistungen in 
Vorbereitung der Weltfestpide!“ 
Für die Lehrlinge sind vorbildliche 
Ausibildungsergebnisse im sozialisti­
schen Berufswettbewerb der wich­
tigste Beitrag bei der Verwirklichung 
der vom VIII. Parteitag beschlosse­
nen Hauptaufgabe und zur gründ­
lichen Vorbereitung der X. Welt­
festspiele.

Holie Leistungen in Vorbereitung 
der Weltfestspiele vollbringen, das 
heißt für jeden Lehrling,

den Marxismus-Leninismus, die 
Richtschnur unseres Handelns, in­
tensiver zu studieren;

die Freundschaft mit der Sowjet­
union zu vertiefen und den pro­
letarischen Internationalismus 
durch die Tat zu beweisen;

die Arbeite- und Lernanfordemn- 
gen vorbildlich zu erfüllen;

bereit und fähig zu sein, den So­
zialismus zu verteidigen;

das kulturelle, sportliche und 
touristische Leben auf sozialisti­
sche Weise ideenreich mitaugesbal- 
ten;

sich aktiv an der Finanzierung der 
Weltfestspiele zu beteiligen.

Die FDJ-Leitung wird im Herbst 
dieses Jahres mit allen Jugendlichen 
und FDJlern persönliche Gespräche 
mit dem Ziel führen, über den Bei­
trag jedes einzelnen zur Vorberei­
tung der Weltfestspiele zu beraten.

8

stattfindet, während im Monat De­
zember in unserem Betrieb eine 
„Woche der Deutsch-Polnischen 
Freundschaft“ durchgeführt wird.

Die Grundorganisation „Ernst 
Schneller“ lädt eine dreiköpfige De­
legation zum Besuch der Leipziger 
Frühjahrsmesse 1973 ein, zu einem 
Gegenbesuch wird es auf der Messe 
Poznan kommen.

Auf dringende Reparaturarbeiten 
an unseren Drückereimaschinen in 
der Warschauer Druckerei wird un­
sere FDJ-Grundorganisation beson­
deren Einfluß nehmen. Die -notwen­
dige Ersatzteilprodüktion wird unter 
FDJ-Kontrolle gestellt.

Ein weiterer Vertragspunkt ist, daß 
die Grundorganisation „Emst Schnel­
ler“ drei der besten Lehrlinge aus 
Warschau für zwei Wochen ins Fe­
rienlager unserer Lehrlinge Bolten­
hagen (Ostsee) einlädt, während für 
drei bis fünf unserer Jugendlichen im 
Ferienlager für „Aktivisten der Ju­
gend“ in Karpacz ein Gegenbesuch 
vorgesehen ist.

Für den Sommer 1973 wird ein 
Fernwettkampf in den Disziplinen 
Schwimmen, Schießen und Leichtath­
letik vorbereitet. Um diese gute Idee 
zu verwirklichen, möchten wir schon 
jetzt • alle FDJler und Jugendlichen 
unseres Betriebes auf diesen sport­
lichen Höhepunkt orientieren und 
zum Mitmachen anregen.
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Diese Urkunde wurde der FDJ- 
Grundorganisation unseres Betriebes 
durch den Zentralrat der Freien 
Deutschen Jugend für hervorragende 
Leistungen in Vorbereitung desVier- 
ländertreHens der Freundschaft zu 
Pfingsten in Plauen überreicht.

NOTIZEN

..Vor einigen Tagen weilte eine De­
legation von Aktivisten der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft aus Ir­
kutsk in unserer Stadt. Dabei starte­
ten sie auch unserem Betrieb einen 
Besuch ab. Während eines Prodiuk- 
tionsrundganges informierten sie sich 
und sprachen ihre Hochachtung ge­
genüber den Leistungen unserer Kol­
legen und Jugendlichen aus, die sie 
zur Erfüllung der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages täglich bringen. Mit 
einer Eintragung ins Festivalbuch 
und herzlichem Händedruck verab­
schiedeten sich unsere sowjetischen 
Gäste.

★
Zur Zeit tummeln sich Tausende 

Pioniere in den schönsten Erholungs­
gebieten unserer Republik. Diese Zeit 
wird natürlich auch genutzt, um das 
Schuljahr 1972/73 gründlich vorzube­
reiten. Aus diesem Grund fand eine 
gemeinsame Arbeitsberatung des 
FD J-Sekretärs, Genossen Köhler, mit 

Als „Beste Grundorganisation“ bei der Vorbereitung und Durchführung der 
ersten Etappe auf dem Wege zu den X. Wellfestspielen konnte unserer GO 
dieses Ehrenbanner durch die FDJ-Kreisleitung verliehen werden.

der Pionierleiterin der Seume-Ober- 
schule statt. Im Mittelpunkt standen 
die Abstimmung von Terminen so­
wie die Verantwortung der FDJ- 
Grundorganisation gegenüber unse­
ren Jüngsten. Geplant wurden solche 
gemeinsame Vorhaben, wie der Tag 
der Kinder- und Jugendliteratur, die 
Aufnahme der Pioniere'der 8. Klas­
sen in die FDJ, der Pioniengebuirts- 
taig am 13. Dezember, Veranstaltun­
gen zum 50. Jahrestag der UdSSR so­
wie eine Aktivberatung zum 125.' 
Jahrestag des Erscheinens des Kom­
munistischen Manifeste.

★
Im Rahmen des diesjährigen FDJ-' 

Studienjahres konnten in 26 Zirkeln 
46 Abzeichen „Für gutes Wissen“ in 
Bronze und Silber vergeben werden. 
Dabei ist besonders die interessante 
Zirkelgestaltung der Kollegen Axel 
Fischer, Peter Pleschka, Friedhold 
Petzold und Siegfried Lischke lobend 
zu erwähnen.

★
Für das Jugendobjekt „GUP-Ferti­

gung“ erhielt das verantwortliche Ju- 
gendkollelctiv «Konstauktion/Tech- 
nologie) vom Oberbürgermeister der 
Stadt Plauen, Genossen Gerhard 
Sachs, ein Diplom.

★
In diesem Jahr nehmen am Zeltla­

ger der Lehrlinge unseres Betriebes 
in Boltenhagen 105 Lehrlinge, Be­
treuer und Urlauber teil. Die vier Be­
legungen gehen vom 19. Juni bis 
21. August.

Im Zeitraum vom 30. Juni 1971 bis 
30. Juni 1972 wurden unseren Ju­
gendlichen 16 Jugendobjekte übertra- 
gen. An der Realisierung beteiligten 
sich insgesamt 266 Jugendfreunde. 
Diese Jugendobjekte brachten einen 
Nutzen von 605 000 Mark.

★
Anläßlich des 28. Jahrestages der 

Gründung der Volksrepublik Polen 
am 22. Juli übermittelte unsere 
Grundorganisation „Ernst Schneller*, 
den ZMS-Mitgliedern der Druckerei 
Dom Slowa Polskiego Warszawa ein 
Grußtelegramm, Darin heißt es un­
ter anderem:

„Seitdem Oder und Neiße zur Frie-' 
denstgrenze zwischen der DDR und 
Volkspolen deklariert wurden, haben 
sich in beiden Ländern gewaltige 
Veränderungen vollzogen. Heute 
merken wir besser denn je, daß die 
Saat der Freundschaft auf,gegangen 
ist, daß sie wächst und von Tag zu 
Tag gedeiht.



Dr. Volland
hielt Graphische Technik
Vortrag

Kürzlich hielt unser Betriebsarzt,

(27. Fartsete-ing). Neuerdings 
kommen auch wieder Tauchfarb- 
werioe, allerdings in völlig veränder­
ter Form, zur Anwendung:

Herr Dr. Volland, einen Vortrag über 
das Klima am Arbeitsplatz und seine 
Auswirkungen auf die Gesunderhal­
tung unserer Kolleginnen und Kol­
legen. Eine gesunde Atmosphäre am 
Arbeitsplatz ist schon eine Vorbedin­
gung für das allgemeine Wohlbefin­
den unserer Menschen. Verstöße ge­
gen die natürlichen Lebensgewohn­
heiten können zu Krankheiten füh­
ren. Ebenso wichtig ist eine gesunde 
und richtige Ernährung. Gerade heute 
wird die Erfahrung gemacht, daß die 
meisten mehr essen, als sie körper­
lich arbeiten.

Die Ansicht der „Unabkömmlich­
keit“ im Krankheitsfalle, besonders 
bej Erkältungskrankheiten, gereicht 
dem Betrieb nicht zum Vorteil, da 
nur die Ansteckungsgefahr erhöht 
wird. Also bei Krankheit sofort den 
Arzt aufsuchen. Darauf sollten auch 
die Arbeitskollegen mit achten. Eine 
verschleppte Krankheit kostet dem 
Betrieb mehr, als einige Tage Krank­
sein.

Es sind sogenannte „Tauchfarb- 
werke mit Umpumpwerk“. Durch 
besondere Maßnahmen, z. B. spe­
zielle Gestaltung des Überlaufs, wird 
dabei die Farbe so geführt, daß eine 
Blasenbildung vermieden wird. In 
der Tauchwanne selbst befindet sich 
nur wenig Farbe. Sie wird durch 
eine Pumpe ständig erneuert, über­
schüssige Farbe fließt über den 
Überlauf in den unter der Taiuch- 
wanne befindlichen Farbbehälter zu­
rück. Für diese Art der Farbwerke 
ist eine hermetische Einkapseliung 
unbedingt erforderlich, damit einmal 
das Antrocknen der in den Näpfchen 
verbliebenen Farbreste und zum 
anderen ein zu starkes Verschmutzen 
der Druckwerke durch Spritzen der 
Farbe vermieden wird.

der Formzylinderobertfläche befindet. 
Alle überschüssige Farbe muß rest­
los von der Zylinderoberfläche ent­
fernt werden. Das geschieht mit dem 
Rakel, einem dünnen Stahlmesser, 
das in einem bestimmten Winkel

spannt. Es besteht aus dem eigentli­
chen Arbeitsrakel von etwa 0,1 bis 
0,2 mm Dicke und dem etwas zu- 
rückgesetzte-n Stützrakel von 0,3 bi* 
0,4 mm Dicke.

zum Formzylinder steht und 
überschüssige Farbe abstreiift. 
Rakelvorrichtung kann man 
Herzstück des Tiafdruckwerkes

die 
Die 
als 
be­

zeichnen, denn von ihrer Funktion 
wind die Druckqualiität ganz ent­
scheidend beeinflußt. Jede Rakelvor­
richtung besteht aus dem Rakelbal­
ken mit dem eingespannten Rakel­
messer, dem Rakelträger, der An­
preßvorrichtung, die das Rakel an 
die Zylinderoberfläche andrückt, so­
wie dem für die Hin- und Herbewe­
gung notwendigen Rakelantrieb.

Das Ralcelmesser ist im Rakelbal- 
ken zwischen 2 Metalleisten einge-

Außer den bereits beschniebenen 
Farbwerken sind auch Kombinatio­
nen von Farbkaskade und Tauch- 
fjarbwerk bekannt, sowie Farbwerke, 
bei denen eine Aul’Craigs wälze den 
Formzylinder einfärbt.

Unmöglich

Der Rakelbalken wird im soge­
nannten Rakelträger aufgenommen. 
Den Rakelträger kann man als Ge­
rüst der Rakelvorrichtung bezeich­
nen. Er ist sowohl zur Format ein- 
Stellung als auch zum Formzylinder-I 
wechsel über Schneckengetriebe an- 
und abstellbar und besitzt Einrich­
tungen zum An. und Abstellen und- 
zum A erpressen des Rakelmessers a» 
den Zylinder. .Diese Anpreßkraft 
wird bei älteren oder einfachen Tief- 
drudnmaschinen durch Gewichts-, 
Feder- oder Schraubenspindelbela« 
stung aufgebracht. Bei allen moder­
nen Tiefdruckrotationsmaschinen 
wird das Rakelmesser über Pneuma­
tikzylinder angepreßt. Dadurch 
wird ein weicheres, elastisches Ar­
beiten des Rakels erreicht, die An- 
preßkraft ist einfach meß- und ein­
stellbar und Zylinderverleteunge» 
werden durch das elastische Arbei­
ten weitestgehend-eingeschränkt.

Für den ausgezeichneten Vortrag 
dankt das Kollektiv RB Herrn Dr. 
Volland mit der Empfehlung, .daß 
sich weitere Bereiche für solche Vor­
träge interessieren.

Horst Lorenz

Rakelvorrichtung
Für den eigentlichen Druckvongang 

Wiiird nur die Farbe benötigt, die sich 
in den vertieft liegenden Näpfchen

„gesund ernährt 
sich stets bewährt
ist der Titel einer Ausstellung des Hygienemuseums 
Dresden, die vom 14. bis 17. August in der Zeit von 8.00 
bis 14.00 Uhr im Speisesaal unseres Betriebes gezeigt 
wird.

Verlag 
Technik 
bietet:
Schnitzlein/Pertzsch
Lexikon Kraftfahrzeugtechnik
2.. stark überarbeitete Auflage, 308 
Seiten, 500 Abbildungen, 5 Tafeln, 
Kunstledereinband, 13,80 Mark.

Bei der technischen Entwicklung 
des Kraftfahrzeugbaues werden im­
mer neue Wissensgebiet erschlossen. 
Das steigende Lern- und Informa­
tionsbedürfnis unserer Menschen er­
fordert auch für das breite Kreise 
interessierende Fachgebiet der Kraft­
fahrzeugtechnik lexikographische Li­
teratur spezifischen Charakters.

Das Buch stellt in der vorliegenden 
Form eine wertvolle Bereicherung 
der Fachliteratur dar und dient zu­
gleich der Erhöhung der technischen 
Allgemeinbildung aller Werktätigen. 
Es hilft, klare Begriffsbezeichnungen 
einzuführen. Die etwa 3500 Stich­
wörter sind alphabetisch geordnet. 
Alle Formulierungen sind lexikalisch 
knapp, prägnant und fachlich dar­
gestellt Das Buch soll nicht nur 
Grundwissen vermitteln, sondern 
auch Vergessenes in Erinnerung zu- 
röckrufen.

Der Wettbewerb zur Schaffung von 
Pauseninseln hatte erstaunliche In­
itiativen unter unseren sozialisti­
schen Kollektiven und Brigaden aus­
gelöst. Leider häufen sich in letzter 
Zeit die Diebstähle, die an diesen 
Einrichtungen und Gegenständen be­
gangen werden. Wir sind darüber 
empört, daß es Menschen unter uns 
gibt, die nicht davor zurückschrecken, 
an unseren Pauseninseln etwas zu 
entwenden. Letzten Endes haben wir 
sie uns in der Freizeit zur Freude al­
ler geschaffen.

Als Brigade Getriebe-Montage ru­
fen wir alle Kolleginnen und Kolle­
gen auf, mit darauf zu achten, daß 
solche Diebstähle unterbleiben!

Wir, die Brigade, sind der Meinung, 
daß R-üpeln, die sich an solchen
selbs tg esch aff enen Einrichtungen
vergreifen, das Handwerk gelegt 
werden muß. Auch sind wir durch­
aus für eine strenge Bestrafung, da­
mit ihnen die Laune am Stehlen ver­
geht.

Brigade Getriebe-Montage

Der Winkel des Rakelmessers züt 
Zylinderoiberfläche ist einstellbar 
und beträgt meist etwa 45 bis 6” 
Grad. Aus Gründen des geringere» 
Rakelverschleißes kommen jetzt 
auch sogenannte Steilrakel mit etwa. 
80 bis 90 Grad Rakelwinkel zu*»
Einsatz. Dabej werden aber Ge- 
nauigkei tsanforder ungen an den Zy­
linder gestellt, die heute noch nicht, 
voll beherrscht werden.
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Eine einwandfreie Abrakeluni 
kann nur dann erreicht werden- 
wenn das Rakel ständig in axiale* 
Richtung zum Formzylinder beweg* 
wird. Diese Changierbewegung be­
trägt meist etwa 40 mm, wobei ein® 
Hin- unS Herbewegung auf etwa 2° 
bis 40 Fonmzylinderuimdrehungei1 
kommt.

Zur Erzeugung der Bewegung 
dient in der Regel eine Kurbel, di® 
vom Formzylinrierantrieb betätig* 
wird. Ec sind aber auch Antrieb® 
über Kurvenscheiben oder Hydra*1' 
likzylwider bekannt.
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Schüler
Belobigungen

Im Schuljahr 1971/72 erhielten weitere Kinder f«3' 
gender Botniebsangiehörigier die „Urkunde für gute* 
Lernen in der sozialistischen Schule“ :
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Ernst-Thälmann-Oberschule Syrau:
Günter Schick und Wolfgang Schmidt. Die Tochter vo» 
Wolfgang Schmidt erhielt außerdem das Thälmannair’ 
zeiclum.

Erweiterte Oberschule Adorf Diesterweg
Helmut John, Heinz Klim und Rolf Gerbeth.

Erich-Weinert-Oberschule Oelsnitz
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Selbst Liegt es nur am Leiter?
geschadet
Getränkeautomaten sind eine 
feine Sache, zumal wenn sie in 
Hitzetagen in betriebsfähigem 
Zustand Erfrischung spenden. 
Gerade aber in dieser Zeit wa­
ren die zwei Automaten im Be­
reich der Produktion versiegt. 
Der Grund: In ihrem Inneren 
befanden sich selfbstgefertigte 
Alumünzen.
Man soll es nicht für möglich 
halten. Und doch ist es so, wie 
wir einem Schreiben des Ver­
antwortlichen für Arbeitsplatz- 
Versorgung, Koll. Seifert, an 
alle Direktoren und Bereichs­
leiter entnehmen konnten. Des­
halb möchten wir sagen: Ar­
beiter, achtet auf euer Eigen­
tum, es verkörpert ein Stück 
Pausenversorgung, für die der 
Betrieb in den letzten Jahren 
einiges getan hat. Durch das 
derartig leichtfertige Verhalten 
einiger Kollegen ist der Pau­
senversorgung aber auf keinen 
Fall ein guter Dienst erwiesen 
worden. Letztlich also ist jeder 
selbst der Leidtragende. Denn 
zu allem Überfluß kam noch 
hinzu, daß sich der für die Ap­
parate zuständige (Monteur in 
der in Frage kommenden Zeit 
im Urlaub befand. Nur dem Be­
mühen unserer Elektriker ist es 
zu danken, daß ein Apparat 
wieder in Gang gesetzt werden 
konnte. Redaktion

Genosse Kurt Hager hat in seinem 
Referat auf der- 6. Tagung des ZK 
der SED darauf hingewiesen, daß 
„eine wesentliche Aufgabe der Lei- 
tungen darin besteht, dafür zu sor­
gen, daß ständig neue qualifizierte 
Leiter für alle Gebiete der Volks­
kunstarbeit ausgebildet werden“.

Eine Möglichkeit dazu ist die Spe­
zialschule für künstlerische Leiter, 
die Ende September in unserem Be­
zirk feierlich eröffnet wird. Fol­
gende Fachgebiete können zunächst 
beginnen: Amateurfilm. Blasmusik 
(einschließlich Fanfarenzüge und 
Spiedmarmszüge), Bühnentanz, Ma­
gie, vogtländische und erzgebirgische 
Hejmatgruppen, Laientheater, Male­
rei und Grafik, Tanz- und Unterhai- 
tungsmusik. Die Ausbildung erfolgt 
in der Freizeit. Ausgebildet werden 
sowohl bereits tätige Leiter von 
Volkskunstkollektiven, die noch 
keine abgeschlossene künstlerische 
Ausbildung in ihrem Fachgebiet be­
sitzen, als auch interessierte und be­
fähigte Mitglieder von Zirkeln so­
wie Einzelschaffende, die in der Per­
spektive die Funktion eines Leiters 
übernehmen. Die Delegierung an 
diese Schule kann durch die Träger- 
betniebe von Volkskunstköllektiven 
erfolgen bzw. durch den Betrieb des 
an der Ausbildung Interessierten 
oder durch die zuständige Kreisar­
beitsgemeinschaft des künstlerischen 
Volksschaffens.

Über das Vorhandensein oder 
N ichtvoahandensein künstlerischer

Leiter wird also in erster Linie 
durch die Umsicht entschieden, mit 
der die Leiter der Betriebe und Ein­
richtungen unserer Stadt die Kul­
turarbeit zielstrebig zum ständigen 
Bestandteil der täglichen Leitungs­
tätigkeit machen und die dazu ge­
faßten Beschlüsse und gegebenen 
Hinweise beachten.

Bewerber für die Spezialschule 
müßten sich bis zum 15. 8. (wenn 
möglich dienstags bis 18 Uhr) im 
Stadtkabinett für Kulturarbeit mel­
den, wo sie auch Einsicht in den 
Lehrplan nehmen können.

ha — bs

' ‘ Neues aus der Bücherei

Ehre ihrem 
Andenken
In den vergangenen Monaten 
sind folgende Arbeitsvete- 
ranen verstorben:
Im Monat Juni: Otto Ebert
Im Monat Juli: Paul Helbert.
Karl Hartmann und Rudolf 
Schneider.
Wir werden das Andenken 
dieser langjährigen und be­
währten Mitarbeiter 'unseres 
Werkes stets in Ehren halten.

Stadler, Veteranen-AGL

HINWEIS! HINWEIS!

Arbeitsordnung 
im Entwurf vorliegend

Der Entwurf' der neuen Arbeits- Kollegen, macht von dieser Mög- 
ordnung liegt bis zum lichkeit der Einsichtnahme recht re-

20. August gen Gebrauch, damit sie in endgülti-
bei der BGL aus. gei- Fassung in Druck gehen kann!
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Neuerscheinung: Konstantin Simonow „Der legte Sommer“
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.Rückzug — Wende — Sieg. In drei 
£iichern spiegelt Simonow die drei 
Stappen des zweiten Weltkrieges: in 
»Rie Lebenden und die Toten“, Man 
rind nicht als Soldat geboren“ und 
»Der letzte Sommer“ wider. Nach 
<*ern großen Erfolg, den die beiden 
6rsten Bände dem Autor brachten, 
8ch ließt der nunmehr vorliegende 
dritte Band das Epos über die Ge- 
Jdüchte von Heldentum und Tragö­
de des Sowjetvolkes während des 
Meges ab. Der Krieg ist immer eine 
‘ragödie, in den Tagen der Nieder- 
pBe wie in den Tagen der Siege. Er 
ledert Opfer bis zur letzten Stunde, 
">S zum letzten Schuß; er fordert 
**iglich den Einsatz des ganzen Men­
gen.

Simonows Bücher über sein tapfe- 
^es Volk sind zugleich Bücher über 
“ic Armeen Hitlerdeutschlands, die 
J seine Heimat eindrangen. Es sind 
’ücher, die nichts beschönigen und 
J'dits überzeichnen. Sie , schildern, 
he es war. Die Wahrheit mag für 
lynchen, der in Hitlers Armeen ge­
dämpft hat, nicht einfach sein. „Wenn 
*ir uns an den vergangenen Krieg 
dl‘mnern, so schmerzt uns das, weil 
hr Menschen sind. Doch wir sind 
Jkht Menschen schlechthin. Wir sind 
Jmnschen, die schon seit langem ge- 
pansam unter dem Banner des An- 
'tisch Ismus schreiten, und solche

Menschen brauchen selbst die schwer­
sten Erinnerungen nicht zu fürchten.“

Diese Worte richtete Simonow an 
die künftigen deutschen Leser seiner 
Bücher. Die tiefe humanistische 
Grundhaltung Simonows ist die Ur­
sache, weshalb er wieder und wieder 
die Erlebnisse des Krieges gestaltet. 
„Das Hauptproblem der Gegenwart 
ist das Problem von Krieg und Frie­
den. Der Schriftsteller, der verhin­
dern will, daß die Menschheit in 
einen neuen Krieg gestürzt wird, ist 
verpflichtet daran zu erinnern, was 
Krieg bedeutet. Und je besser er 
weiß, was Krieg bedeutet, desto mehr 
ist er verpflichtet, daran zu erinnern. 
So verstehe ich meine Pflicht als 
Schriftsteller, als Teilnehmer des 
letzten Krieges. Ich glaube, die Er­
füllung dieser Pflicht hat eine un- 
mittelfoai'e Beziehung zu dem wich­
tigsten Problem der Gegenwart.“

Ich finde, Simonow hat recht. Es 
ist die moralische Pflicht unserer 
ganzen Generation, die wir den 
Krieg am eigenen Leibe verspürt ha­
ben, vor allem unserer Jugend im­
mer wieder zu sagen und zu zeigen, 
was Krieg bedeutet, um ihr zu be­
weisen, wie lebensnotwendig für uns 
alle der Kampf um den Frieden ist. 
Auch unser Kampf und unsere Soli­
daritätsaktionen für die Beendigung 
des Krieges in Vietnam; denn für un­

ser Plamag-Kollektiv ist das vietna­
mesische Volk nun nicht mehr ano­
nym. Wir denken nunmehr an un­
sere vietnamesischen Freunde, die 
wir vor wenigen Tagen verabschiedet 
haben, nachdem sie einige Jahre bei 
uns im Frieden lernen und leben 
konnten. Aber in ihrer Heimat wü­
tet noch immer der imperialistische 
Krieg, die furchtbarste aller un­
menschlichen Tragödien, und fordert 
seine Opfer. Für die Beendigung des 
Krieges, für die Verhinderung neuer 
Kriege und für unseren ganzen Frie­
denskampf ist es gut, Simonows 
Bücher zu lesen; denn mit Schweigen 
und „endlich einmal Schluß machen, 
darüber zu reden und Kriegsfilme 
und Bücher zu bringen“ ist nichts 
aus der Welt zu schaffen.

In eigener Sache:
Wir haben leider einige Kollegen 

Mein Tip?

2. Frage

im Betrieb, die die ausgeliehenen Bü­
cher der Gewerkschaftebibliothek als 
halbes Privateigentum betrachten 
und oft Wochen- und monatelang 
dicht zurückbringen. Die normale 
Ausleihfrist von 4 Wochen wird bei 
besonderen Büchern und Anlässen je­
derzeit gern verlängert Wenn aber, 
als besonders krasses Beispiel, der 
Kollege Siegfried Degenkolb „Das 
Skatbuch“ seit fast, zwei4 Jahren 
(großzügig von meinem Vorgänger 
bis zu einem Jahr ständig verlän­
gert) ausgeliehen hat und trotz mehr­
maliger Aufforderung nicht zurück­
bringt, dann werden das sicher nicht 
nur die bereits ungeduldig darauf 
wartenden Interessenten, sondern 
auch alle anderen disziplinierten Le­
ser und Kollegen unseres Betriebes 
nicht in Ordnung finden.

Becher

toter vo1* 
nannab' DSF-Preisausschreiben 3-Frage

•g:

1947 wurde in Berlin die „Gesell- 
r-haft zum Studium der Kultur der 
Sowjetunion“ gegründet Sie war die 
Vorgängerin der Gesellschaft für 
^tetsch-Sowjetische Freundschaft.

Wie hieß der damalige Präsident?
Prof. Kutschinski

< Dr. Dieckmann
: Anna Seghers
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Wieviel Kollektive im KB Plamag 
tragen den Ehrennamen „Kollektiv 
der DSF“ ?
A: 10
B: 8
C: 6

Welche Gesamtlänge hat die Erd­
ölleitung „Freundschaft“ in der er­
sten Baufolge?
A: 5 300 km
B: 8 200 km
C: 10 500 km

Name: 
Vorname: 
Abteilung: 
Telefon s
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Zum Schmunzeln
Als die Oma kam, fragte sie die 

kleine Katrin: „Nun, mein Kind, 
spricht denn dein Brüderchen schon?“

„Nein“, wehrte Katrin ab, „hat er 
auch gar nicht nötig. Er brüllt, und 
schon bekommt er alles, was er will.“

Die Eltern gingen mit ihrem Sohn 
spazieren. Er war siebzehn und sah 
sich öfters nach jungen Mädchen um.

„Das ist die übliche Enitwicklungs- 
phase“, sprach lächelnd der Vater. 
„Ja, ja“, erwiderte die Mutter ihrem 
getreuen Ehemann seufzend, „und 
das hält dann sö runde fünfzig Jahre 
an.

zum 65. Geburtstag:
Genossen Erich Gerisch, Gütekon-
trolle, am 16. August; Kollegen 
Hannes Schreiner, Gießerei, 
12. August;

Jo- 
am

zum GO. Geburtstag:
Kollegin "Erna Rödel, Gießerei, am
4. August; Kollegen Max Bauer, 
Kleinteilefertigung, am 31. August.

Unseren Geburtstagskindern herz­
lichen Glückwunsch!

Redaktion

Hauptschau der „iga“ erwartet Sie!
Immer wieder zieht es Fachleute, 

Blumen- und Gartenfreunde aus al­
ler Welt nach Erfurt, wenn die In­
ternationale Gartenbauausstellung 
der DDR ihre Pforten öffnet. Überall 
auf dem rund eine Million Quadrat­
meter großen Gelände hält die iga an 
Schönheit, Vielfalt und Informations­
möglichkeit, was ihre drei Buchsta­
ben versprechen. Von Jahr zu Jahr 
kommen weitere interessante und 
attraktive Anlagen und Gestaltungs­
elemente hinzu, so daß auch langjäh­
rige iga-Besucher stets von neuem 
durch effektvolle Eindrücke über­
rascht werden. Den Beweis dafür er­
brachte bereits die glanzvoll verlau-
fene Rosenschau, 
sucher zu einem 
lebnis wurde.

Nicht weniger

die für jeden Be- 
unvergeßlichen Er-

prächtig wird sich
die Hauptausstellung der iga 72 prä­
sentieren, die am 26. August mit den 
weltberühmten Erfurter Sommer­
blumen beginnt und am 10. Septem­
ber mit den herrlichen Alpenveil­
chen und Chrysanthemen sowie mit

2. September: Betriebssportfest
Es ist wieder einmal so weit: Auch 

in diesem Jahr, und zwar am 2. Sep­
tember, soll wieder ein Betriebssport­
fest zur Ermittlung der Betriebsmei­
ster und Teilnehmer am „Sportfest 
der Werktätigen“ im Kreis Plauen 
steigen.

An den Verantwortlichen wird es

Unsere
Betriebsjubilare
25 Jahre im Betrieb sind:

Genosse Erich Sommer, Patent­
wesen, am 4. August; Genosse Wolf­
gang Richter, manuelle Fertigung, 
am 4. August; Kollege Gerhard 
Rausch, mechanische Fertigung, am 
4. August; Genosse Walter Steiner, 
Berufsausbildung, am 5. August; 
Kollege Rolf Wagner, Elektro-Kon­
struktion, am 7. August; Kollege 
Rolf Glatzel, mechanische Fertigung, 
am 11. August;
auf 15jährige Betriebszugehörigkeit 
blicken zurück:

Genosse Siegfried Schuster, tech­
nischer Änderungsdienst, am 19. 8.; 
Kollege Günter Bauer, manuelle 
Fertigung, am 13. August; Kollege 
Manfred Todt, Gießerei, am 26. 8.; 
ihr lOjähriges Betriebsjubiläum be­
gehen:

Genosse Horst Eichhorn, Rationali­
sierungsplanung, am 15. August; 
Kollege Rainer Penz, Instandhal­
tung — Starkstrbm, am 1. August; 
Kollege Joachim Stolze, Elektrokon­
struktion, am 18. August.

Allen Betriebsjubilaren unsere 
herzlichen Glückwünsche.

Redaktion

Das Dienstexemplar / Unsere Kurzgeschichte

Gleich in der Frühe hatten wir 
dicke Luft im Hause. Der staatliche 
Leiter durchwühlte zum fünften 
Male seinen Schreibtisch, seine Se­
kretärin rasrte erneut durch alle 

1 Zimmer der Abteilung, Arbeitsbera­
tungen wurden unterbrochen, die für 
8 Uhr, angesetzte Besprechung ab­
gesagt.”

„Es muß doch irgendwo zu finden 
sein!“ sagte der erregte staatliche 
Leiter, dessen Blutdruck inzwischen 
die Olympianorm weit überschritten 
hatte. „Es kann doch nicht einfach 
verschwinden oder sich in Luft auf­
läsen. So leicht ist es gewiß nicht!“ In Über

kairat de 
M Finar

bis 31. August werden gezeigt: Som- Muführe
, Die mt

dem herbstlichen Farbenzauber der 
Dahlien ausklingt. Auf dem Pro-
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gramm stehen zwei internationale 
Leistungsvergleiche. Vom 26. August ™

der- DDR zur Verfügung.

und Sonderfahrten zur iga stehe» 
auch die Zweigstellen des Reisebüro^

,Mg zu st 
Mißt di 
M die X.

Plane

hm

Jahrgant ■ -----------

nun liegen, das Sportfest gut vor­
zubereiten, um so dazu beizu tragen, 
daß sich in stärkerem Maße als bis­
her Kollektive und staatliche Lei­
tung beteiligen.

Auf dem Programm stehen solche 
interessante Wettkämpfe wie ein 
Volkssportwettbewerb (Massengym-

Die Zeit verging, und alle suchten 
verärgert weiter. Keiner fand es — 
das „Neue Deutschland“, das Dienst- 
exemplar der Abteilung.

'„Wie will man da in der Arbeit 
vorankommen, wenn durch solche 
Schlampereien die wichtigsten Mate­
rialien verschwinden? Ausgerechnet 
die Ausgabe vom 1. Juni, die ich für 
die heutige Versammlung benötige, 
ist verschwunden. Wie soll das wei­
tergehen?“.

Ich meldete mich schüchtern. „Ich 
hätte einen Vorschlag zur Güte ...“ 
Der Leiter witterte Hoffnung. „Wäre 

nastik, Keulenzielwurf usw.), ein 
leichtathletischer Dreikampf (Lauft 
Kugelstoß und Waitsprung), Klein­
feldfußball, Kegeln, Luftgewehr­
schießen, Volleyball und Federball.

Also, mitmachen lohnt sich — und 
erst recht für all jene, die überflüs­
sige Pfunde loswerden wollen!

Herzliche
Urlaubs­
grüße

aus der ungari­
schen Hauptstadt 
Budapest sendet 
euch Gerd Köh­
ler. Hier an der 
„Perle an der Do­
nau“ ist es wun­
derschön. Und na­
türlich bereiten 
sich auch die 
KISZ-Mitglieder 
und die ungari­
schen Jugendli­
chen aktiv auf die 
X. Weltfestspiele 
vor.

es nicht erforderlich, ich meine an- 
ständlich, ich meine, daß Sie, Kol­
lege Leiter; das .Neue Deutschland1 
eigentlich selbst abonniert haben 
müßten.. .?“ 

Erstaunen in den Gesichtern der
Umstehenden. Der Leiter überlegt. *
„Sie haben recht. Eigentlich ist es ja ||HM| 
unsere Zeitung. Noch heute werde |UI| 
ich beim APO-Sekretär einen Bestell* •
schein ausfüllen und mein persön­
liches Exemplar bestellen. Allerdings 
muß ich mit der Verwaltung noch 
klären, woher sie die zusätzlichen 
Mittel für dieses personengebundene 
Dienstexemplar nehmen I“.

Industii 
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Export I 
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merblumen, Blütenstauden und Gia-, 
diolen im Freiland und als Schnitt, e in. 
blühende Topfgewächse. Kakteen» Sielstellur 
Gemüse und Obst. Vom 2. Septem- liirch die 
ber bis 10. September stehen im Jommen 

löJ-Grur 
M Betrie 
Mndlage 
Man für d 
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^eignete:

Wettbewerb: Dahlien im Freigelände 
und in den Hallen, Gerbera, Anthug 
rien, Schnittblumen unter Glas und 
Plaste, Edelnelken, Chrysanthemen, 
Alpenveilchen, Grün- und Buntblatt-, 
pflanzen, Moorbeotkulturen und wie-, 
derum Kakteen, Gemüse und Obst.

So ist die Blumenstadt Erfurt mit, 
ihrer iga stets eine Reise wert. Wer 
für seinen Garten die gebotene groß« 
Auswahl an Blumen- und Gemüse-. | 
samen, Blumenzwiebeln und -knolled 
und vielen anderen Artikeln nutze»
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Planerfüllung per Juli 1972
Anteil Monat (%) Anteil Jahr (“/•)

Industrielle 
Warenproduktion

— laut Kasscnplan

103,4 51,1

abgesetzte industrielle 
Warenproduktion 105,5 39,5
Export SW 101,9 47,3
Export NSW 64,9 6,9
Guß in Tonnen 97,9 54,7

Glück
wünsche

Honecker
Am 25. August begeht Genosse 

Erich Honecker, Erster Sekretär des 
ZK der SED, seinen 60. Geburtstag. 
Im Namen der Genossen und aller 
übrigen Beschäftigten unseres Be-

diesem Wege die allerherzlichsten 
Glückwünsche.

übermitteln wir ihm auf

für Genossen
Erich

triebes

Ihre Verbundenheit mit unserem 
Genossen Erich Honecker bringen vor 
allem die FDJler und Jugendlichen 
zum Ausdruck. In ihrem Glückwunsch 
heißt es, daß sie ihm als Präsident 
des Nationalen Festivalkomitees alles 
Gute zur Vorbereitung der X, Welt­
festspiele wie vor allem viele er­
folgreiche Jahre an der Spitze unse­
res gestählten und kampferprobten 
Zentralkomitees unserer Partei wün­
schen. Wörtlich sagen sie: „Es ist 
uns, den FDJlern und Jugendlichen 
des Kombinatsbetriebes Plamag, ein 
Bedürfnis, Ihnen an Ihrem 60. Ge­
burtstag dankbar die Hand zu drük- 
ken für die erfolgreiche Arbeiter­
politik, für die Politik im Interesse 
des werktätigen Volkes.

und

auf 
der

Mit Stolz blickt die Jugend unseres Betriebes 
Sie und in Ihrer Person auf die SED, die Partei 
Jugend

Wir versprechen Ihnen, keine Mühen zu scheuen
alle Kraft zur Löisung der Beschlüsse des VIII. Partei­
tages in Vorbereitung der X. Weltfestspiele einzu­
setzen.“

lunger
Sozialisten"

Aufgabe aller friedliebenden Menschen muß es sein, diese Kriegsherde 
zu bekämpfen, indem sie allen um ihre Freiheit ringenden Völkern ihre 
volle Unterstützung gewähren, indem sie Solidarität üben.
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In Übereinstimmung mit dem Zen- 
plrat der FDJ wurde vom Minister 
Nr Finanzen eine Anordnung über 
Ns Bildung des „Kontos junger So- 
?alisten“ erlassen. Dem Konto sind 
Rittel auf der Grundlage des durch 
Ne Initiativen der Jugend erzielten 
Mchweisbaren ökonomischen Nutzens 
Wuführen.
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Weh die Initiativen der Jugend über- 
Mrnmen werden, sind zwischen der 
JöJ-Grundorganisation, dem Leiter 

Betriebes und der BGL auf der 
’Tundlage der im Volkswirtschafts- 
Pan für die Jugend enthaltenen Auf­
gaben, des Jugendförderungsplanes, 
Md des Betriebskollektivvertrages in 
^eignetet Form abzustimmen.
..Die Mittel des Kontos junger So- 
Müisten sind durch die Freie Deut- 
?he Jugend in Abstimmung mit 
’6hi Minister der Finanzen zu ver­
enden. Dabei wird von dem Prin- 
.'D ausgegangen, die Grundorganisa- 
?°aen der FDJ in den Betrieben 
materiell zu interessieren und ihnen 
'ben Teil dieser Mittel zur Verfü-

zu stellen. Für die Jahre 1972/73 
.nolgt die Verwendung der Mittel 

die X. Weltfestspiele 1973 in Ber-

Am 1. September begehen alle friedliebenden Menschen den Welt­
friedenstag. Dank der Politik der Sowjetunion und der gesamten sozialisti­
schen Staatengemeinschaft sowie aller friedliebenden Menschen der Erde 
ist es seit dem Ausgang des zweiten Weltkrieges gelungen, in großen Teilen 
der Welt den Frieden nicht nur zu erhalten, sondern ihn zu festigen. Aber 
noch immer ist die Gefahr des Krieges nicht beseitigt. Sehen wir nur nach 
Indochina, wo imperialistische Mächte, um ihre Interessen durchzusetzen, 
morden und brandschatzen.

Vorzeitig ausgelernt
. ; . haben fünf der besten Lehr­

linge der Berufsausbildung. Dieser 
vorfristige Einsatz in der Produktion 
(es handelt sich um Zerspanungs­
facharbeiter) ist eine Auszeichnung 
des Betriebes für die guten Leistun­
gen, die diese Lehrlinge während 
der Berufsausbildung erlangen konn­
ten, Sie werden nun in den Abteilun­
gen Flachteilefertigung bzw. Bolzen 
und Wellen tätig sein und sich dort 
zu guten Facharbeitern entwickeln.

„Uns allen ist klar, daß ihr noch 
keine fertigen Facharbeiter seid“, 
so sagte Genosse Siegfried Lischke,’ 
„Aber ihr habt Kollegen an eurer 
Seite, die euch mit ihren Erfahrun­
gen, mit Hinweisen und Ratschlägen' 
jederzeit helfen werden. Sie werden 
euch einbeziehen in das gesellschaft­
liche Leben, in ihren Kampf um den 
Titel .Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit", und durch sie werdet ihr 
euch schnell in die neuen Kollektive 
einleben. Ihr wißt, daß mit dem Ein­
satz in der Produktion ein wichtiger 
Abschnitt erreicht ist: All das, was 
ihr in den vergangenen zwei Jahren 
erlernt habt, soll nun in der Praxis 
zur Anwendung kommen, soll helfen,1 
die Pläne zu erfüllen und eine hohe 
Qualität zu erreichen.



Ein Ausdruck dafür, wie die füh­
rende Rolle der Arbeiterklasse ver­
wirklicht wird, wie sich der Stolz auf 
Erreichtes zeigt und wie das Eigen­
tümerbewußtsein immer mehr her- 
ausgebildet wird, war die Diskus­
sionsrede des Genossen Ekkehard 
Ebert zur 2. Betriebskonferenz.
Auf der ersten Betriebskonferenz 
legte er dar, daß die Neuerertätig­
keit aktiviert werden sollte. Welche 
Erfolge, sich einstellten, drückte er 
wie folgt aus:

„Ich kann heute berichten, daß 
zwei Neuerervereinbarungen abge­
schlossen wurden. Mit ihrer Hilfe 
gelang es, daß die Abteilung Wellen- 
und Walzenfertigung per 30. Juni 
erstmalig den Plan der sozialistischen 
Rationalisierung erfüllen und über­
erfüllen konnte. Konkret wurde eine 
Erfüllung von 114,4 Prozent erreicht, 
im Monat Mai wurde der Plan von 
unserer Abteilung mit 45 Prozent er­
füllt. In der Abteilung Gußvorbe­
arbeitung, die ebenfalls eine solche 
Neuerervereinbarung abgeschlossen 
hat, konnte gegenüber dem Monat 
Mai eine Steigerung von über 20 Pro­
zent erreicht werden.

Dieses Ergebnis ist sehr hoch ein­
zuschätzen, da in dieser Abteilung 
seit längerer Zeit auf Grund einer 
mangelhaften Auftragslage statt drei­
schichtig überwiegend einschichtig 
gearbeitet werden mußte und dem­
zufolge nur ein Drittel der geplanten 
Leistung kommt. Im gesamten Be­
reich der Groß- und Mittelteileferti­
gung war auf Grund der eingeleite­
ten Maßnahmen im Monat Juni ein 
weiterer Anstieg um 28 Prozent zu 
verzeichnen, so daß eine Erfüllung 
per 30. Juni von 178,6 Prozent er­
reicht wurde. Zum Jahresplan ge­
sehen entspricht das einer Erfüllung 
von 89,3 Prozent.

Was wir noch nicht erreichen 
konnten, ist, daß sich eine Reihe der 
an der Erfüllung des Planes der so­
zialistischen Rationalisierung betei­
ligten Kollegen dazu durchringt, ar- 
beitsplanstammkarten-wirksame Ein­
sparungen zu erzielen.

Dadurch haben wir auch noch keine
Erfolge bei der Erarbeitung der per­
sönlich-schöpferischen Pläne aufzu­
weisen. Aber auch dieses Problem 
werden wir lösen und dem Neuen 
zum Durchbruch verhelfen.

Genosse Ekkehard Ebert

Gießerei-Arbeiter 
geben ihr Bestes

Der Beschluß des Ministerrates 
über die materielle Stimulierung für 
Gießerei-Arbeiter wird von uns allen 
sehr begrüßt. Sieht man doch daraus, 
daß die körperlich schwere Arbeit 
der Gießerei-Kumpel gewürdigt wird.

Auf Grund dieser Maßnahmen 
haben wir in der Gießerei zu ver-
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Aus der Diskussion zur
2. Betriebskonferenz

Genosse Dieter Spranger

zeichnen, daß keine freien Arbeits­
plätze bei den Produktionsgrund­
arbeitern mehr vorhanden sind.

Unser Ziel ist es, die Pläne in 
allen ihren Teilen trotz erhöhten 
Urlaubes zu erfüllen. Es gibt schon 
konkrete Vorstellungen seitens der 
APO, der Abteilungsgewerkschafts- 
und der staatlichen Leitung, die 
schöpferische Initiative der Arbeiter

Einige Oualitätsprobleme
Im Bericht des Genossen Jaro- 

winsky an die 6. Tagung des ZK 
der SED wird dargelegt, daß die im 
ersten Halbjahr erreichten Ergeb­
nisse zur Erhöhung der Qualität der 
Produktion noch nicht befriedigen 
können. Das Politbüro lenkt die Auf­
merksamkeit der Leiter und der 
Parteiorganisationen in den Betrie­
ben und Kombinaten darauf, die 
Anstrengungen zur Erhöhung der 
Qualität weiter zu verstärken.

Darum muß es zum Grundsatz für 
jeden unserer Betriebsangehörigen 
werden ständig nach der Losung 
„Meine Hand für mein Produkt“ zu 
arbeiten. Verhelfen wir dieser Be­

Was wollen wir erreichen?
Die Fehlererfassung darf sich nicht 

nur auf den Produktionsprozeß be­
schränken, sondern muß besonders in 
den Produktionsabteilungen wirken. 
Denn — werden hier die Fehler nicht 
beseitigt — werden sie ständig wie­
der ausgelöst. Eine Ursache, daß die 
gute Arbeit unserer Produktions­
arbeiter auf den Schrott geworfen 
wird. Großer Aufwand muß im Be­
reich F — besonders in der An­
reißerei — betrieben werden, da die 
technologischen Vorbereitungen noch 
nicht auf einem solchen Stand sind, 
daß der Produktionsablauf mit einem 
minimalen Aufwand gesichert wer­
den kann.

Das System der fehlerfreien Arbeit

zu wecken, um den Plan der soziali­
stischen Rationalisierung zu über­
bieten. Wir werden alles daran­
setzen, daß jeder nach einem persön­
lich-schöpferischen Plan arbeitet, da­
mit die Schöpferkraft all unserer 
Gießerei-Arbeiter zur vollen Entfal­
tung kommen kann. Infolge der 
laufenden Planänderungen durch die 
Leitung des Betriebes macht sich bei 
unseren Kollegen allerdings eine ge­
wisse Unruhe breit. So sind zum Bei­
spiel durch die Stornierung der Kom­
missionen 010.00.018 und 019 und der 
dazugehörigen Hilfsmaschinen unter 
anderem 40 Tonnen Zylinderguß

Genosse Rolf Hoyer

ausgefallen, die durch Kundenguß 
nicht ersetzt werden können. Auch 
der Anlauf der Kommission 51(k00.022 
dauert zu lange, dadurch werden wir 
noch einige Wochen Auslastungs­
schwierigkeiten haben.

Dieter Spranger

Mit Arbeitern 
gemeinsam beraten

Diesem Anliegen diente, wie be­
reits von uns berichtet, eine Aus­
stellung, die auf der 2. Betriebskon­
ferenz gezeigt wurde. Genosse R o 1 ‘ 
Hoyer, der zu den Ausstellungs­
stücken Erläuterungen gab und im 
besonderen herausarbeitete, welcher 
Nutzen durch die Zusammenarbeit 
zwischen den Technologen und den 
Arbeitern an der Maschine erzielt 
wird, legte vor allen Dingen folgen­
den wertvollen Gedanken dar: „Id1 
wollte mit meinem Diskussionsbei­
trag anregen, daß wir uns alle Ge­
danken machen müssen, wie wir un­
sere Aufgaben gemeinsam meistern 
können. Die Zusammenarbeit zwi­
schen den vorbereitenden Abteilun­
gen und der Produktion sollte immer ■ 
so aussehen, daß unsere Anregungen 
durch die Mitarbeit der vorbereiten­
den Abteilungen schnell verwirklicht 
werden. Das Beispiel guter Zusam­
menarbeit mit den Kollegen der Be­
triebsmittelfertigung zeigt, daß wir 
schon vor der Aufgabe der Werk­
stücke und vor der Anfertigung der 
Vorrichtungen in die Beratungen ein' 
bezogen werden müssen.“

3. 
g
Inter 

Vorsitz 
WolTga

wegung nicht nur in der Produktion, 
sondern auch in den vorbereitenden 
Abteilungen zum Durchbruch, so wer­
den wir sicher auch ein weiteres 
Stüde vorankommen. Dazu ist es 
notwendig, sich des aus der Sowjet­
union übernommenen Saratow-Sy­
stems zu erinnern. Obwohl mit die­
sem System anfänglich in unserem 
Betrieb gute Ergebnisse in der Qua­
lität erzielt werden konnten, ist es 
in den letzten Jahren fast einge­
schlafen. Vom Direktionsbereich W 
(wissenschaftlich-technische Führung) 
wird dieses System überarbeitet, um 
es zukünftig wieder zu einem stän­
digen Arbeitsmittel werden zu lassen.

muß einfach tragender Bestandteil 
des Qualitätssicherungssystems wer­
den. Denn bereits im Gesetzblatt 
Teil II, Nr. 15, vom 18. Februar 1970 
wird festgelegt, daß die Betriebe und 
Kombinate zur effektiven Realisie­
rung der Qualitätsziele nach den 
Prinzipien dieses Systems ein stabi­
les betriebliches Qualitätssicherungs­
system zu entwickeln haben. Damit 
keine Doppelgleisigkeit entsteht, 
wurde vom Generaldirektor ange­
wiesen, daß vom Kombinat Ordnun­
gen und Richtlinien zur Sicherung 
der Qualität der Erzeugnisse auszu­
arbeiten sind. Diese Ordnungen und 
Richtlinien liegen im Betrieb seit 
dem I. Quartal 1972 vor und werden
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so aufbereitet, daß die daraus ent' 
stehenden Betriebsanweisungen W 
den nächsten Wochen verbindlio1 
eingeführt werden können.

Vordringliche 
Aufgaben

Zur Sicherung und Erhöhung dd 
Qualität unserer Erzeugnisse sin“ 
folgende Aufgaben als vordringlid1 
zu betrachten:

1. Die Senkung der Fehlleistunge11 
muß zu einer Aufgabe jedes Mit' 
arbeiters unseres Betriebes werde*1' 
um unsere ökonomischen Ergebniss6 
zu verbessern.

2. Die für die Zeit vom 19. Sep' 
tember bis 21. September vorgesehen^ 
Betriebsüberprüfung durch da“ 
DAMW ist allseitig gut vorzubere*' 
ten.

3. Das Qualitätsicherungssystem is* 
im Betrieb allseitig durchzusetzen 
Ziel muß es sein, die Fehlleistung^ 
so zu senken, daß sie unter den ge' 
planten Werten liegen.

Anliegen unseres gesamten Bj' 
triebskollektivs muß es sein, durd* 
das DAMW das Prädikat „Über de^ 
Durchschnitt im Maschinenbau“ 
erhalten.

Grünert
/ Leiter der TK^



ir 3. Vertrauensleute-Vollversammlung 
gab Zustimmung zum Planentwurf 1973

idenguß 
i. Auch 
1&OO.O22 
den wir 
astungs-

prangef

wie be- 
le Aus- 
iebskon- 
;e Rolf 
ellungs- 
und im 
welcher 
enarbeit 
md den 
> erzielt 

folgen- 
ar: „Id1 
lionsbei* 
alle Ge* 
wir un* 
meistern 
iit zwi- 
.bteilun* 
e immer 
egungen 
>ereiten' 
wirklich!
ZusanJ' 
der Be' 

daß wir 
- Werk' 
;ung der 
igen ein-

iihH

Interessantes aus dem Referat des 
Vorsitzenden der BGL, Kollegen 
Wolfgang Frotscher:

„Die vielen guten Hinweise und 
klugen Gedanken zur Erarbeitung des 
Kollektivvertrages, die Initiativen der 
Werktätigen als Antwort auf die 
5.Tagung und die Plandiskussion zei­
gen immer deutlicher, daß die Werk­
tätigen im sozialistischen Wettbewerb 
immer stärker solche Eigenschaften 
entwickeln wie Streben nach höheren 
Leistungen, Schöpfertum, Selbstlosig­
keit, Verantwortungsbewußtsein und 
Kollektivgeist. Als ein wichtiges Mit­
tel zur Erfüllung der höheren Auf­
gaben sehen wir die Erarbeitung 
von persönlichen Plänen zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität Eine 
Initiative, wie sie durch die Kolle­
gen Franke und Pfeifer im Elbtal­
werk Heidenau ausgelöst und in un­
serem Betrieb durch Gen. Lothar 
Preiß übernommen wurde. Was 
macht diese Pläne so wertvoll?

Sie weisen den Weg, wie das 
hohe Ziel, die Steigerung der Arbeits­
produktivität durch Nutzung aller 
Reserven erreicht wird. Dazu gehört 
auch die Anwendung sowjetischer 
Neuerermethoden, die Aneignung ho­
her politischer, weltanschaulicher 
Und fachlicher Kenntnisse..

... Der FDGB ist der Auffassung, 
daß künftig eine zielstrebige Tarif- 
Politik wieder das Kernstück der 
Lohnpolitik darstellen muß. Der An­
teil des Tariflohnes am Lohneinkom­
men muß entsprechend erhöht wer­
den. Der Lohn muß erarbeiteter 
Lohn sein, und seine Entwicklung soll 
jedem Werktätigen sichtbar machen, 
daß höhere Leistungen zu höheren 
Löhnen führen und sein Lebensstan­
dard mit wachsenden Leistungen 
Planmäßig steigt...“
»... In den letzten 6 Wochen haben 
Wir den Entwurf des Volkswirt- 
Schaftsplanes für das kommende 
Jahr beraten. In allen 72 Gewerk­
schaftsgruppen wurden die Versamm­
lungen zur Plandiskussion durchge­
führt. Es muß aber gesagt werden,

Aus dem Aufgabenplan der Neuerer 
S1* Wer knobelt hieran mit?
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Im Aufgabenplan der Neuerer ist 
Such für die nachfolgende Aufgabe 
hoch keine Lösung gefunden. Das 
Thema lautet:

Vereinheitlichung von Deckeln
Die zur Zeit in unserem Betrieb 

vorhandene Typenvielfalt an Lager- 
Und Abschlußdeckeln ist mit den Me­
thoden der Gebrauchswert-Kosten- 
Analyse zu untersuchen mit dem 
Ziel:

1. Vereinheitlichung und Unter­
suchung nach den Gesichtspunkten 
her Funktion. Dabei sollte besonders 
»Uf Material- und Gußeinsparung ge­
achtet werden.

2. Einschränkung der vielen vor­
handenen Abmessungen. Erweiterung 
hzw. Umarbeitung der vorhandenen 
Standards. Stückzahlüberschlag für 
uie Hauptvertreter unserer Erzeug- 
hisse pro Erzeugniseinheit.
, 3. In Abstimmung mit den ersten 
beiden Punkten sind günstigste tech- 
“'»logische Varianten zu unter- 
, Uchen- und Typentechnologien zu er- 
"beiten. Dabei sollten besonders 
^■Uppenvorrichtungen und die An­
meldung einfachster Druck- und 
^tanzwerkzeuge in Verbindung mit
00 im Betrieb vorhandenen Maschi­

daß ein Teil der Leiter sich der Ver­
antwortung nicht bewußt war und 
nur mangelhaft vorbereitete Ver­
sammlungen durchführte. An der 
Plandiskussion waren 1485 Werktätige 
beteiligt, und es gab 400 Vorschläge 
und Hinweise zur Verbesserung un­
serer Arbeit und zur Erreichung der 
hohen Ziele, zur Erfüllung der Haupt­
aufgabe des VIII. Parteitages. Auf­
gabe der Betriebsgewerkschaftslei­
tung ist es nun, daß nicht nur disku- 
kutiert wird, sondern die Probleme 
entsprechend unseren Möglichkeiten 
mit Ja oder Nein eindeutig beantwor­
tet werden. Wir werden hartnäckig 
und beharrlich dafür eintreten, daß 
jeder Vorschlag aus der Plandiskus­
sion voll genutzt wird. Kein Vor­
schlag darf verlorengehen!“

In der folgenden Diskussion gab es 
eine ganze Reihe von wertvollen 
Vorschlägen und Gedanken der Werk­
tätigen aus den verschiedenen Berei­
chen des Betriebes. So kritisierte der 
Koll. Werner Reitel das Unverständ­
nis vieler Kollegen für die ange­
spannte Situation in unserer Küche. 
Da werden diesen Kolleginnen, die, 
ob voll besetzt oder nicht, täglich bis 
zu 2000 Essen vorzubereiten haben, 
die sonderbarsten „Komplimente“ an 
den Kopf geschmissen. Kann man 
das nicht auch in sachlicher, höflicher 
Form erledigen?

Genosse Merkel, der Koch unserer 
Betriebsküche, gab Antwort: „Ich 
bin jederzeit bereit, in die Arbeits­
kollektive zu kommen, um mit den

BETRIEBSJUBILARE
25 Jahre im Betrieb sind:

Genosse Werner Große, Kunden­
dienst, am 15. 9.; Genosse Martin 
Wolf, Gießerei, am 22. 9.; Kollege 
Alfred Lang, Innentransport, am 
11. 9.; Kollege Gerhard Michel, me­
chanischer Fertigungsbereich, am 
1. 9.; Kollege Kurt Seifert, Instand­
haltung, am 1. 9.

Auf 15jährige 
Betriebszugehörigkeit 
können zurückblicken:

Kollege Klaus Döhler, manueller 
Fertigungsbereich, am 1. 9.; Genosse 
Winfried Enzmann, manueller Ferti­
gungsbereich, am 1. 9.; Genosse Jo­
hannes Georgie, Gießerei, am 1. 9.; 
Genosse Manfred Jahn, manueller 
Fertigungsbereich, am 1. 9.; Genosse 
Rainer Lorenz, manueller Ferti­
gungsbereich, am 1. 9.; Genosse Gün­
ter Unger, Instandhaltung, am 1. 9.; 

nen zur spanlosen Formung in Be- bezug auf Konstruktion, Technologie 
tracht gezogen werden. und Produktionsdurchführung und

Über entsprechende Versuche hat Abrechnung einzuschränken, Mate- 
Kollege Heinzmann vom FB 2 bereits rial einzusparen und die Fertigung 
konkrete Vorstellungen. zu verbilligen.

Der Nutzen aus den zu lösenden Angesprochen werden besonders 
Aufgaben soll sein, das Teilesorti- die Mitarbeiter von E, ES, RV. FB 2 
ment und den gesamten Vorberei- und FB 3. Annemarie Döhler 
tungs- und Organisationsaufwand in Bereichsleiter

Das Neuereraktiv hat das Wort
Den Begriff„Neuerervorschlag“ ha­

ben wir in unserem ersten informa­
torischen Artikel bereits genau defi­
niert. Heute wollen wir das Wesent­
lichste über die Einreichung und Re­
gistrierung von Neuerervorschlägen 
darlegen.
Wo und wie werden Neuerer­
vorschläge eingereicht?

§ 19 der Neuererverordnung sagt:
1. Neuerervorschläge sind von den 

Werktätigen bei dem zuständigen 
Leiter oder dem BfN schriftlich ein­
zureichen oder zu Protokoll zu ge­
ben. Die Neuerer sind erforderlichen­
falls bei der schriftlichen Darlegung 
ihrer Neuerervorschläge zu unterstüt­
zen. Wird der Neuerervorschlag bei 
einer nicht zuständigen Stelle ein­

Genosse Bernd Unterdörfer, manu­
eller Fertigungsbereich, am 1. 9.; 
Genosse Albrecht Wolf, Arbeitsstu­
dienwesen, am 1. 9.; Kollege Jürgen 
Berger, Ausbaukonstruktion, am 1. 9.; 
Kollege Peter Fischer, Gießerei, am 
1. 9.; Kollege Roland Fischer, In­
standhaltung, am 1. 9.; Kollege Jör­
gen Kreische, mechanischer Ferti­
gungsbereich, am 1. 9.; Kollege Eber­
hard Krüger, Absatz, am 1. 9.; Kol­
lege Hans-Jürgen Nahrendorf, am 
1. 9.; Kollege Hans-Jürgen Pfretzsch­
ner, mechanischer Fertigungsbereich, 
am 1. 9.; Kollege Winfried Pietz, 
Falzapparatebau, am 1. 9.; Kollegin 
Rena Reiher, Standardisierung, am 
1. 9.; Kollege Hartmut Scheibe, Ab­
satz, am 1. 9.

10 Jahre Betriebs­
zugehörigkeit haben:

Genosse Frank Hadlich, Organisa­
tion und mathematische Modellie­

gereicht, so hat diese den Neuerer­
vorschlag unverzüglich an das BfN 
weiterzuleiten.

2. Als Neuerervorschläge einge­
reichte Vorschläge sind sofort im BfN 
zu registrieren. Der Zeitpunkt des 
Eingangs und die Registrierung sind 
den Einreichern innerhalb einer Frist 
von 3 Werktagen nach Registrierung 
schriftlich zu bestätigen.

3. Neuerervorschläge können auch 
von Personen eingereicht werden, 
die nicht Angehörige des Betriebes 
sind.

Wir empfehlen allen Belegschafts- 
mitgtiedem, ihre Neuerervorschläge 
direkt beim BfN (Baracke M) einzu- 
raichen. Neuereraktiv 

Kollegen zu beraten, ihre sachlichen 
Vorschläge und Hinweise entgegenzu­
nehmen, die uns helfen bei der Ver­
besserung unseres Essens.“

Genosse Lothar Preiß ging auf die 
persönlich-schöpferischen Pläne ein. 
Er forderte hier die Unterstützung 
der Meister und Brigadiere, um noch 
mehr Kollegen für diese gute Sache 
zu gewinnen.

Den Abschluß der Diskussion bilde­
te die Abstimmung über den Planent­
wurf 1973, den zur Eröffnung der Ver­
trauensleute-Vollversammlung der 
amtierende Betriebsdirektor, Genosse 
Thoß, bekanntgab. Er wurde ein­
stimmig angenommen und wird nun 
zur Verteidigung im Kombinat vor­
gelegt.

rung, am 1. 9.; Genossin Sybille 
Lehmann, Ausbaukonstruktion, am 
1. 9.; Genosse Volker Schmidt, Innen­
transport, am 1. 9.; Genosse Herbert 
Titschkus, Fertigungsmittelwesen, am 
1. 9.; Genosse Heinz Schrecker, me­
chanischer Fertigungsbereich, am 
7. 9.; Genosse Reiner Wild, Aus- und 
Weiterbildung, am I. 9.; Kollege Ar­
min Fineiß, Fertigungstechnologie, 
am 1. 9.; Kollegin Gabriele Greim, 
Forschung und Entwicklung, am 1. 9.; 
Kollege Rudolf Klug, Abteilung 102, 
am 1. 9.; Kollege Dietmar Krebs, 
Gütekontrolle, am 1. 9.; Kollege 
Karl-Heinz Lindner, mechanischer 
Fertigungsbereich, am 1. 9.; Kollege 
Gerd Nürnberger, Arbeitsstudien­
wesen, am 1. 9.; Kollege Winfried 
Träger, Elektrokonstruktion, am 
1. 9.; Kollege Leo Woschek, mecha­
nischer Fertigungsbereich, am 4. 9.

Allen Jubilaren auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Glückwunsch.

Redaktion

Herzlich verabschiedet
Am 31. Juli 1972 wurde der Kollege 

Kurt Rödel, geb. am 24. Mai 1906, 
aus dem Kreise seiner Arbeitskollegen 
herzlich verabschiedet.
Kurt Rödel war seit dem 10. Juli 1950 
Mitarbeiter unseres Betriebes und 
war seit dieser Zeit in der Abt. 
Klempnerei als Klempner beschäftigt. 
Wir wünschen ihm noch lange Ge­
sundheit.

Redaktion

Wir gratulieren
Zum 71. Geburtstag:

Genossen Walter Schmidt, mechani­
scher Fertigungsbereich am 23. Sep­
tember; Kollegen Fritz Reiher, All­
gemeine Verwaltung am 6. September

Zum 65. Geburtstag:
Genossen Rudolf Fischer, Gießerei, 
am 29. September; Kollegen Rudolf 
Dörfel, Finanzrechnung, am 10. Sep­
tember; Kollegen Rudolf Radecke, 
Produktionslenkung, am 8. September

Zum 60. Geburtstag:
Gen. Willy Clauß, manueller Fer­
tigungsbereich, am 7. September; Ge­
nossen Walter Baumgärtel, Innen­
transport, am 25. September; Kolle­
gen Hans Wilfert, Instandhaltung, 
am 30. September.

Unseren Geburtstagskindern die 
herzlichsten Glückwünsche!

Redaktion
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50 Jahre UdSSR
Menschheitsideale werden lebendig

Vor nunmehr 50 Jahren erfuhr die 
Welt von der Gründung der UdSSR. 
Als sich einzelne Sowjetrepubliken 
1922 zu einer Union zusammenschlos­
sen, übergaben sie wichtige Funktio­
nen aus eignem Willen den von ihnen 
geschaffenen zentralen Macht- und 
Verwaltungsorganen, um die brüder­
liche Zusammenarbeit der Völker in 
allen Sphären der Wirtschaft, Politik 
und Kultur ungehemmt entwickeln 
zu können.

Die kapitalistische Propaganda pro­
phezeite den baldigen ökonomischen 
Zusammenbruch dieser sozialisti­
schen Föderation.

Von den ersten Tagen ihres Be­
stehens an sah sich die UdSSR vor 
schwierige Aufgaben gestellt. Es war 
alles andere als leicht, die Interessen 
von Völkern miteinander in Einklang 
zu bringen, die sich entfremdet wa­
ren. Doch lag der Weg zur Erreichung 
dieses Zieles bereits im Wesen der so? 
zialistischen Ordnung, die einen Auf­
schwung der Wirtschaft aller Unions­
republiken in kürzester Frist durch

Der 9. Fünf jahrplan 
der Sowjetunion

In nur acht Fünfjahrplänen ver­
wandelten sowjetische Arbeiter, In­
genieure und Wissenschaftler eines 
der zurückgebliebensten Länder der 
Welt in das fortschrittlichste, auf des­
sen moderne Industrie bereits ein 
Anteil von 20 Prozent an derWelt-
Industrie entfällt. Erinnern wir uns 
daran, daß die kapitalistische Gesell­
schaft weit mehr als ein Jahrhundert 
dazu brauchte, um den heutigen Stand 
zu erreichen.

Seit dem ersten sowjetischen Fünf­
jahrplan, der im Oktober 1928 in 
Kraft trat, hat sich die Industriepro­
duktion der Sowjetunion insgesamt 
auf das 70fache erhöht. Betrachtet 
man einzelne Zweige, so ergibt sich 
z. B„ daß die Metallverarbeitung im 
Vergleich zu 1928 auf das 511fache,' 
die Chemieproduktion auf das 394- 
fache ängestiegen ist. Aus den 5 Mrd. 
kWh Elektroenergie, die 1928 im Ver­
laufe des ganzen Jahres zur Ver­
fügung standen, wurden 740 Mrd. 
kWh. Die Stahlproduktion — um noch 
ein Beispiel zu nennen — stieg von 
4,3 Mill, t im Jahre 1928 auf 116 Mill. t. 
Die sowjetische Wirtschaft produziert 
heute an jedem Tag ein gesellschaft­
liches Produkt von fast 2 Mrd. Rubel.

Unter welch unsagbar großen 
Schwierigkeiten wurde dies alles er­
reicht? Das vom Zarismus hinterlas­
sene Analphabetentum war zu besei­
tigen. Arbeiter und Bauern mußten 
die industrielle Produktion nicht nur 
beherrschen lernen, sie mußten sie 
auch selbst entwickeln, aufbauen und 
leiten. Nachdem diese Aufgabe wei­
testgehend gelöst war, kostete der fa-
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Nutzung der natürlichen und natio­
nalen Besonderheiten einer jeden Re­
publik im Interesse des ganzen Lan­
des voraussetzte und diesen auch 
verwirklichte.

Die Lösung dieser Probleme war 
auch aus dem Grunde kompliziert, 
weil sich ganze Regionen auf einem 
äußerst niedrigen Wirtschafts- und 
Kulturniveau befanden, keine Indu­
strie hatten, ja zur Zeit der Oktober­
revolution Feudal- und sogar Patriar- 
chalstammesverhältnisse auf wiesen. 
Über 60 Prozent der Industrie waren 
in den wenigen zentralen Gouverne­
ments Rußlands und zum Teil in der 
Ukraine konzentriert.

Die vom Sowjetstaat erarbeiteten 
Planungsformen und . -methoden 
wurden unmittelbar in der Praxis er­
probt, denn es gab auf diesem Gebiet 
keinerlei Erfahrungen und Vorgän­
ger. Nach und nach bildete sich das 
Prinzip der jährlichen Volkswirt- 
schaftsplanung heraus, darin auch be­
gann man auf längere Sicht zu planen 
und stellte Fünfjahrpläne äi/f.

Der Sowjetstaat zielte von Antang 
an darauf ab, in sämtlichen Unions­
republiken eine hochentwickelte 
Wirtschaft zu schaffen. Er stellte sich 
eine äußerst komplizierte Aufgabe — 
die UdSSR in ein Land ohne rück­
ständige Randgebiete zu verwandeln. 
Bereits in den Jahren des vorfristig 
erfüllten ersten Fünfjahrplanes 1929 
bis 1932 wuchs die Industrieproduk­
tion in den alten Industriegebieten 
auf das Doppelte und in den nationa­
len Republiken auf das 3,5fache, in 
Mittelasien aber auf das 5fache!

Auch für die weiteren Planjahr- 
fünfte war ein beschleunigtes Tempo 
der wirtschaftlichen und kulturellen 
Entwicklung dieser Republiken kenn­
zeichnend.

Dank den Bemühungen des ganzen 
Sowjetvolkes ist in der Sowjetunion 
die entwickelte sozialistische Gesell­
schaft aufgebaut worden, in der die 
Volkswirtschaft ein zusammenhän­
gender Komplex ist, der die Wirt­
schaft aller Republiken umfaßt und 
nach dem einheitlichen Staatsplan im 
Interesse des ganzen Landes und je­
der einzelnen Republik ausgebaut 
wird.

schistische Raubkrieg mehr als 20 Mil­
lionen Sowjetbürgern das Leben, 
richtete er materielle Schäden an, 
deren Überwindung die Arbeit einer 
ganzen Generation erforderte.

Und dennoch ist die Sowjetunion 
dicht an die USA aufgerückt und be­
stimmt auf bedeutenden Gebieten der 
Wissenschaft und Technik bereits das 
Tempo, Sie besitzt heute alle realen 
Möglichkeiten, ihre gewaltigen mate­
riell-technischen Potenzen für Auf­
gaben zu nutzen, „von denen wir“ 
— so sagte Leonid Breshnew auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU - „in 
den vorausgegangenen Etappen nur 
träumen konnten.“

Die Hauptaufgabe des im Novem­
ber 1971 vom Obersten Sowjet zum 
Gesetz erhobenen 9. Fünfjahrplans be­
steht darin, einen wesentlichen Auf­
schwung des materiellen und kul­
turellen Lebensniveaus des Volkes 
durch ein hohes Entwicklungstempo 
der sozialistischen Produktion, die 
Vergrößerung ihrer Effektivität, den 
wissenschaftlich - technischen Fort­
schritt sowie das beschleunigte 
Wachstum der Arbeitsproduktivität 
zu gewährleisten.

Dafür enthält der Plan ein umfang­
reiches soziales Programm, das alle 
Seiten des Lebens viel stärker als bis­
her erfaßt. Gesellschaftliche Ressour­
cen werden umverteilt, und in der 
Wirtschaft des Landes vollzieht sich 
ein Strukturwandel. Ein größerer 
Teil des Nationaleinkommens wird 
für die Konsumtion verwendet. Der 
Anteil der Investitionen für die Her­
stellung einer modernen materiell- 
technischen Basis der Konsumgüter­
produktion und des Dienstleistungs­
bereiches wird erhöht.
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Karaganda und die erste Bau-

Kooperation im Kleinen und Gro- 
Ben: Fachgespräche -zwischen 
Kosmonaut Pawel Popowitsch und 
Eilenburger Astronomen. Als Station 
Nr. 124 war die Eilenburger Stern­
warte an der Bahnvermessung von 
100 Raumflugkörpern beteiligt und 
arbeitet ständig mit dem Astronauti­
schen Rat der UdSSR zusammen.

inige wichtige Daten über die Beziehungen DDR - UdSSR
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1 13. 10. Glück wünsch telegramm des Vorsitzenden des Ministerrates der 
UdSSR, in dem die Gründung der DDR als ein Wendepunkt in der 
Geschichte Europas bezeichnet wird.
15. 10. Aufnahme diplomatischer Beziehungen der Regierung der 
UdSSR zur DDR.
19. 11. Errichtung einer Handelsvertretung in Berlin.
29. 9. Aufnahme der DDR in den Rat für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe.
5. 10. —10 10. Erster Besuch des Staatsoberhauptes der UdSSR in der 
DDR.
25. 3. Erklärung der Regierung der UdSSR über die Herstellung der 
vollen Souveränität der DDR in ihren inneren und äußeren Angele­
genheiten.
3. 9. Unterzeichnung eines Protokolls über enge wissenschaftlich-tech­
nische Zusammenarbeit mit der UdSSR.
26 3, Abkommen über die Errichtung des vereinigten Instituts für 
Kernforschung getroffen
26. 4. Unterzeichnung eun.es Abkommens über kulturelle und wissen­
schaftliche Zusammenarbeit mit der UdSSR.
3.—'8. 1. Regierungsdelegation unter Leitung des Vorsitzenden des 
Ministerrates, Otto Grotewohl, führt in Moskau Verhandlungen mit 
der Regierung der UdSSR über die weitere Festigung der Beziehungen 
zwischen beiden Staaten und die Sicherung des Friedens in Europa 
und der Welt.
21. 2. Abkommen über den Austausch von Aspiranten und Studenten 
zur Ausbildung an Universitäten, Hochschulen und wissenschaftlichen

1964

1965

1967

1968

1970

Seine e' 
1'40 000 1 
jzentreO

. Forschungseinrichtungen beider Staaten geschlossen.
18 10. 1. Regierung der UdSSR legt Entwurf eines Friedensvertrages mit 

Deutschland vor.
13. 12. Abkommen zwischen der DDR, der Volksrepublik Polen und 
der UdSSR über den Bau einer Erdölleitung von der t’dSSR über Po-

> len nach der DDR unterzeichnet
* 19 8. Regierung der UdSSR weist in gleichlautenden Noten an die Re­

gierungen dei- drei Westmächte deren Proteste wegen der Schutzmaß­

1971

nahmen der DDR vom 13. August 19rl kategorisch zurück und stellt 
fest, daß die DDR lediglich die jedem souveränen Staat zukommenden 
Rechte angewandt hat.
12. 6. Abschluß des „Vertrages über Freundschaft, gegenseitigen Bei­
stand und Zusammenarbeit zwischen der DDR und der UdSSR“.
14 7. Unterzeichnung eines Abkommens über die Zusammenarbeit 
beim Bau von Atomkraftwerken in der DDR und in der UdSSR.
3. 12, Unterzeichnung eines langfristigen Handelsabkommens für 1969 
bis 1970. Das war bis zu diesem Zeitpunkt der größte Vertrag zwischen 
beiden Ländern. Er sah einen Handelsumsatz von 63 Milliarden Mark 
vor.
11. 8 Abschluß eines neuen erweiterten Abkommens über freund­
schaftliche Zusammenarbeit zwischen den Rundfunk- und Fernseh­
organisationen der UdSSR und der DDR,
6. 4. Die Bürger der DDR geben sich eine neue, sozialistische Verfas­
sung. in der auch die Freundschaft zur Sowjetunion zum Gesetz erho­
ben wird
28. 8. Durch die Erdölleitung „Freundschaft“ fließt die ?0millionste 
Tonne Erdöl in die DDR.
13. 8. Unterzeichnung eines „Protokolls der abschließenden Beratung 
zwischen den Planungsorganen der DDR und der UdSSR zur Koordi­
nierung der Pläne der Entwicklung der Volkswirtschaften der DDR 
und der UdSSR für den Zeitraum 1971—1975“.
Unterzeichnung eines Regierungsabkommens über die Forschungs- 
und Produktionskooperation auf entscheidenden Gebieten des Werk- 
zeugmaschinenbaus, Abstimmung der gegenseitigen Warenlieferungen 
zwischen der DDR und der UdSSR für den Zeitraum 1971—75 in Höhe 
von 190 Milliarden Valutamark
18. 5 Eine Partei- und Regierungsdelegation unter Ixiitung des Ersten 
Sekretärs des ZK der SED. Erich Honecker, in Moskau.
30. 3—9. 4. XXIV. Parteitag der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion
15. — 19. 6. VIH. Parteitag der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands.



Mein Standpunkt zum Parteilehrjahr
Seit 1965 nehme ich regelmäßig am 

Parteilehrjahr teil. Vor Beginn des 
neuen Parteilehrjahres möchte ich 
darum einige Gedanken äußern:

Der Grundgedanke des Parteilehr­
jahres ist meiner Meinung nach, das 
marxistische und leninistische Gedan­
kengut in die Allgemeinheit hinein­
zutragen sowie die Ziele des Sozia­
lismus zu erkennen, zu verstehen 
und auf die tägliche Arbeit anzu­
wenden. Natürlich kommt es im Par­
teilehrjahr auf die Lektoren an, wie 
sie es verstehen, den Teilnehmern 
Wissen zu vermitteln. Davon hängt 
das Interesse, die Aufmerksamkeit 
und auch die Aufnahmefähigkeit des 
einzelnen ab, um die Probleme zu 
verstehen und auf die tägliche Arbeit 
anzuwenden.

Die Partei ist der Motor unserer 
gesellschaftlichen Entwicklung. Von 
ihr gehen Impulse aus, die bis in 
jede Arbeitsgemeinschaft und in un­
sere Familien hineinreichen. Die 
Grundgedanken von Marx und Lenin 
werden in unseren Schulungen auf 
unsere Gegenwart angewandt und in 
der Praxis verwirklicht.

Es ist erstaunlich, wie diese Philo­
sophen vor 100 Jahren schon bereits 
unsere heutige Entwicklung voraus­
sahen.

Jugendredaktion sprach mit Genossen Gerd Köhler, Sekretär 
der FDJ-Grundorganisation, zum Thema: 

Was gibt es Neues 
in Vorbereitung der Zehnten?

Bereits zur damaligen Zeit began­
nen sie, sich mit dem Kapitalismus 
auseinanderzusetzen, den unvermeid­
lichen Untergang des Kapitalismus 
zu erkennen und die Entwicklung des 
Sozialismus vorauszusagen.

Seit Jahrhunderten ist der Kapita­
list der größte Ausbeuter der Mensch­
heit. Unter seiner Herrschaft lebten 
Millionen von Menschen unterdrückt 
und unter den primitivsten Verhält­
nissen. Denken wir an den Weber­
aufstand in Sachsen und an die an­
deren Aufstände der fortschrittlichen 
Arbeiterklasse. Das geschah nicht nur 
in Deutschland, sondern in der gan­
zen Welt.

Denken wir an die Kommune von 
Paris, so an den Sturm auf die 
Bastille am 14. 7. 1778. Aus ihren 
Fehlern haben wir gelernt.

Wir haben die Konzernbetriebe 
und Banken enteignet, den Groß­
grundbesitz an uns genommen, den 
Militarismus und den Faschismus be­
seitigt. Seit der Jahrhundertwende 
schreitet das sozialistische Lager un­
aufhaltsam voran.

Der Kapitalismus dagegen muß er­
kennen, daß seine Stunde geschlagen 
hat.

Die unmenschlichen Grausamkei­
ten in Vietnam sind ein Zeichen da­
für, daß der Imperialismus bei einer 
größeren Auseinandersetzung vor 
nichts zurückschrecken würde.

Seine Machenschaften zeigen sich 
auch an den Verhältinssen in West­
deutschland, wo das Wiedererstehen 
des Faschismus durch Strauß und 
Barzel vorangetrieben wird.

Auch die westdeutsch-chinesischen 
Verhandlungen machen deutlich, daß 
sich die CDU/CSU nicht scheut, ihre 
verbrecherischen Aggressionspläne 
selbst unter Einbeziehung eines so­
zialistischen Landes verwirklichen zu 
wollen.

Das Erkennen dieser Schilderungen 
ist für jeden bewußten Bürger eine 
gesellschaftliche Notwendigkeit, um 
daraus die richtigen Lehren zu ziehen.

So wahr es ist, daß die Sonne im 
Osten auf geht und im Westen unter, 
so wahr wird der Sozialismus un­
aufhaltsam in der Welt voranschrei­
ten! Die Bemühungen unserer Regie­
rung verdienen Dank und Anerken­
nung und sollten Ansporn sein, 
unsere ganze Kraft für die Ziele un­
serer Partei und Regierung einzu­
setzen, um so auch unseren eigenen 
Wohlstand verbessern zu helfen.

Horst Lorenz

Wolfgong Eckert, 

FDJ-Sekretär 

der Organisation 

Lehrwerkstatt

23 Jahre alt, kritisch, hilfsbereit, 
optimistisch, von Arbeitskollegen als 
vorbildlicher Genosse geschätzt — das 
ist Wolfgang Eckert.

JR.: Gerd, welche Aufgaben stehen 
vor unserer FDJ-Grundorganisation 
„Ernst Schneller“ in der zweiten 
Etappe der Vorbereitung der X. Welt­
festspiele?
Gerd Köhler: Nachdem die Mehrzahl 
unserer Funktionäre und FDJler 
erlebnisreiche und kraftspendende 
Urlaubstage verbracht haben — viele 
waren im sozialistischen Ausland — 
steht nun vor der Jugend unseres 
Betriebes ein gewaltiger Packen von 
Aufgaben.

Ich möchte diese Aufgaben auch 
gleich stichpunktartig nennen.

1. In den Monaten September und 
Oktober führen wir mit allen FDJ­
lern und Jugendlichen des Betrie­
bes persönliche Gespräche, in deren 
Verlauf und Ergebnis jeder einen 
Festivalauftrag erhalten wird.

Wenn ich sagte wir, dann sind 
damit alle FDJ-Leitungen gemeint.

2. Ab Oktober werden in der FDJ 
die Neuwahlen durchgeführt. Hier 
sollen sich alle Org.-Leitungen, die 
zentrale FDJ-Leitung und alle APO- 
Leitungen Gedanken über die ka­
dermäßige Zusammensetzung dieser 
Leitungen machen. Gerade vor dem 
X. Weltjugendfestival brauchen wir 
ein arbeitendes Kollektiv von Funk­
tionären.

3. In den Monaten November 1972 
bis Juni 1973 führen wir, aufbauend 
auf die diesjährigen Erfahrungen, 
das FDJ-Studienjahr durch. Es wird 
sich auszeichnen durch viele inte­
ressante Themen und durch mehr 
propagandistisches Material als bis­
her. Wichtige Aufgaben sind dabei, 
daß die APO-Leitungen ihren Zir­
kelleiter für die FDJ festlegen und 
eine hohe Teilnahme gesichert wird. 
Als positives Beispiel möchte ich 
die APO 7 nennen; hier sind alle 

jungen Genossen und FDJler bereits 
seit Juli eingestuft.

4. Mehrere Aufgaben sind nur im 
Komplex zu lösen. Am 1. September 
beginnt das neue Lehr- und Schul­
jahr 1972/73. Dabei ist im APO-Be- 
reich 7 die Modellstudie zur Über­
nahme der Lehrlinge des 2. Lehr­
jahres zu realisieren und eine Ver­
besserung der Qualität der Arbeit 
mit der Paten-Seume-Oberschule zu 
erreichen.

Ab September ist auch bereits 
zielstrebig und langfristig die 
MMM 1973 vorzubereiten. Lange 
Vorbereitungszeit — das zeigte sich 
schon 1972 —sichert den Erfolg.

Verstärkt wird es in der 2. Etap­
pe Aufgaben zur Finanzierung der 
X. Weltfestspiele geben.

Und wir werden in der FDJ- 
Grundorganisation und damit in al­
len Bereichen ein stabiles Agitato­
renkollektiv entwickeln.
JR.: Welche Höhepunkte wird es in 
dieser 2. Etappe geben?
Gerd Köhler: Die 2. Etappe geht 
vom September 1972 bis zum Februar 
1973. Aus heutiger Sicht möch­
te ich folgende Höhepunkte nennen: 
Ende Septeber, Anfang Oktober 
führen wir eine verlängerte Wo­
chenendschulung in Karlovy Vary 
durch. Daran nehmen 50 Funktio­
näre teil. Dort wird sehr viel Ge­
legenheit sein, um über die neuen 
Aufgaben zu beraten.

Ein weiterer Höhepunkt wird das 
Betriebssportfest sein, wo auch die 
FDJ ihren Mann zu stehen hat.

Im September wird eine Arbeits­
delegation zu unseren polnischen 
Freunden fahren und dort an der 
„Woche DDR-Polen“ teilnehmen.

Höhepunkt der Verbands wählen 
wird unsere Bet'riebsd'elegiertenkon- 
ferenz sein.

Nicht unerwähnt möchte ich las­
sen den 50. Jahrestag der UdSSR.

JR.: Wird es audi neue Initiativen 
auf sportlich-kulturellem Gebiet ge­
ben?
Gerd Köhler: Das 6. Plenum des 
ZK der SED wird und kann auch 
an uns nicht spurlos vorüber gehen. 
Einige Vorhaben habe ich bereits in 
der Beratung mit dem Jugendaus­
schuß der BGL erläutert. Wir haben 
zahlreiche Tanz- und Konzertver­
anstaltungen geplant. So werden bei 
uns die Gruppen „SOK“, „Kloster­
brüder“ und „Praxis 2“ gastieren — 
Gruppen, die von der Jugend ge­
wünscht werden.

Es wird eine zünftige Faschings­
eröffnung am 11.11. geben und na­
türlich 3 tolle Tage im März 1973. 
JR.: Gerd, du hast sehr viele Pro­
bleme genannt, die viel Arbeit ko­
sten werden. Woher nimmst du den 
Optimismus zur Lösung dieser Auf­
gaben?
Gerd Köhler: Eine seltsame, aber 
konkret zu beantwortende Frage. 
Ich meine, die Vorbereitung und 
Durchführung des Vierländertref­
fens zeigte. Wir haben eine „gute 
Truppe“ zuverlässiger und ehrlich 
ringender Funktionäre. Und wenn 
wir mit der Jugend des Betriebes 
arbeiten, mit ihr sprechen, ihre Vor­
schläge aufgreifen, ihre Fragen be­
antworten und ihre Probleme einer 
Lösung zuführen — dann liegt ge­
rade darin viel Optimismus begrün­
det.

Ohne vorhandene Probleme zu 
übersehen, kann man sagen, daß die 
FDJ im Betrieb wieder an Autori­
tät gewonnen hat und FDJ — Arbeit 
mehr und mehr Spaß macht. So 
ganz nebenbei möchte ich sagen, 
daß wir ja auch das Rudolf-Hall­
meyer-Banner der SED-Kreisleitung 
zu verteidigen haben.

Und da kann Optimismus nicht 
schaden.

1966 kam er in unseren Betrieb 
und erlernte den Beruf des Maschi­
nenbauers. Es folgten drei Jahre in 
den Reihen der Nationalen Volks­
armee. In den Betrieb zurückgekehrt, 
arbeitet Wolfgang als Lehrausbilder 
im UTP — eine Tätigkeit, die ihm 
viel Freude bereitet. „Nebenbei“ ab­
solviert er gegenwärtig ein Abend­
studium der Fachschule für Maschi­
nenbau und qualifiziert sich zum 
Ingenieurpädagogen.

Seit 1968 Mitglied der SED, seit 
1964 in der FDJ, arbeitet er seit 
der Delegiertenkonferenz im vergan­
genen Jahr in der zentralen FDJ- 
Leitung als Funktionär für Berufs­
ausbildung. Hier ist seine Arbeits­
weise sehr gewissenhaft und konse­
quent. 159 Lehrlinge achten ihn als 
ihr Vorbild, zu dem sie mit ihren 
Fragen und Problemen jederzeit 
kommen können. „In Vorbereitung 
des Vierländertreffens zu Pfingsten“, 
so meint Wolfgang, „haben sich un­
sere Lehrlingskollektive durch die 
umfangreichen Aufgaben, die jeder 
zu erfüllen hatte, wesentlich gefestigt. 
Mängel gibt es noch auf politisch- 
ideologischem Gebiet. Hier wird uns 
das tägliche politische Gespräch von 
seifen der Lehrmeister und der FDJ 
helfen, Klarheit zu schaffen.“

Die FDJ-Arbeit in 18 Gruppen zu 
organisieren, das ist schließlich keine 
Kleinigkeit. Doch die Erfolge, die in 
der letzten Zet in der FDJ-Organisa- 
tion Lehrwerkstatt erreicht wurden, 
zeigen, daß Wolfgang es versteht, 
die jungen Menschen anzuleiten, mit 
ihnen so zu arbeiten, daß sie mer­
ken: Auf meine Hilfe kommt es an!
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Beispiel der FDJler des Bereiches Beschaffung und Absatz zeigt:

Rationalisierung auch 
in der Verwaltung möglich

Angeregt durch die Beschlüsse des 
VIII. Parteitages beriet auch unsere 
FDJ-Gruppe der Abteilungs-FDJ- 
Organisation 11, wie sie durch Ra­
tionalisierung am eigenen Arbeits­
platz zur Verringerung des Verwal­
tungsaufwandes beitragen kann.

In der Abteilung Werbung werden 
unregelmäßig Werbematerialien an 
Außenhandelsunternehmen, Vertreter 
und Kunden verschickt. Zu Stoß­
zeiten kam es vor, daß die Mit­
arbeiter dieser Abteilung mehrere 
Tage benötigten, um die Anschriften 
auf die Karten, Briefe bzw. Paket­
aufkleber zu schreiben (zum Beispiel 
Jahreswechsel, nach Herausgabe 
eines neuen Prospektes). Es wurde 

eingeschätzt, daß pro Jahr etwa 8500 
Anschriften, die zum größten Teil 
konstant bleiben, geschrieben wer­
den müssen. Das entspricht einem 
Arbeitsaufwand von etwa 450 Stun­
den pro Jahr.

Um diese eintönige Schreibarbeit 
zu verringern, dachten wir zuerst an 
die „Adrema“ der Lohnbuchhaltung 
(z. B. Lohnbeutel). Dieser Apparat ist 
aber wegen der zum Teil umfang­
reichen Adressen und den schlecht zu 
beschaffenden Prägeplatten nicht zu 
verwenden. Wir wurden aber zu RV 
verwiesen, um zu prüfen, ob diese 
Arbeiten auf dem Schreibautomaten 
„Optima 528“ zu erledigen sind. 
Nach Absprache mit dem Genossen 

Pfretzschner und der Kollegin Thiele 
wurde uns dies bestätigt.

Um unseren Verbesserungsvor­
schlag zu realisieren, beschafften wir 
uns zuerst die dazu notwendigen 
Lochbandkarten. Nach Probever­
suchen stellte sich heraus, daß zu­
sätzlich eine Programmtafel notwen­
dig ist, um ein gleichmäßiges Schrift­
bild (Randeinstellung) zu erhalten. 
Diese Programmtafel wurde uns von 
WO zur Verfügung gestellt.

Nachdem wir jetzt alle notwendi­
gen Materialien beschafft haben, wer­
den wir im August in Absprache mit 
RV mit der Realisierung beginnen. 
Sobald die Adressen auf die Loch­

bandkarten geschrieben sind, können 
sie nach Wunsch beliebig oft durch 
den Schreibautomaten vervielfältigt 
werden. Der wesentliche Vorteil be­
steht darin, die Mitarbeiter der Ab­
teilung Werbung von diesen Schreib­
arbeiten zu entlasten.

Da sich weitere Mitglieder unserer 
FDJ-Gruppe mit Verringerung der 
Schreibarbeiten beschäftigen (z. B. 
das Schreiben der Montagerechnun­
gen und Versandpapiere bei der Ab­
wicklung von Exporten), zeigt es 
sich, daß es auch Rationalisierungs­
möglichkeiten in der Verwaltung 
gibt.

Wöllner,
Org.-Sekretär AFO 1‘1

Graphische Technik DSF-Preisausschreiben
Zylindergruppe mit Druckan- und -abstellung
Formzylinder mit Lagerung
(28. Fortsetzung)

Der Formzylinder als Druckform­
träger muß nach jeder Auflage aus 
der Maschine ausgefahren und die 
verschiedenen Stationen der Druck­
formvorbereitung durchlaufen. Aus 
diesem Grunde muß er möglichst 
leicht ausgeführt sein und doch eine 
genügend große Biegesteifigkeit be­
sitzen, damit ein gleichmäßiges An­
drucken über die gesamte Zylinder­
breite gewährleistet ist. Der Form­
zylinder besteht daher aus einem 
Stahlrohr, dessen Wanddicke von der 
Arbeitsbreite der Maschine abhängig 
ist. In dieses Stahlrohr sind die bei- 

' den Zapfen eingepreßt und ver­
schweißt. Der Formzylinder erhält 
galvanisch eine etwa 0,7 bis 1 mm 
dicke Grundkupferschicht, auf die 
in der Druckerei die 0,1 mm dicke 
Sallardhaut aufgekupfert wird, die 
den eigentlichen Druckformträger 
darstellt.

Die Formzylinderlagerung muß 
nicht nur- einen einwandfreien Rund­
lauf und eine schlupffreie Verbin­
dung zum Antrieb garantieren, son­
dern auch eine seitliche Verstellung 
(Seitenregister) zulassen und ein 
leichtes Auswechseln des Zylinders 
ermöglichen. Es gibt im Prinzip zwei 
Arten der Formzylinderlagerung, ein­
mal die direkte Lagerung, bei der 
Wälzlagerinnenringe von zwei Zylin­
der-Rollenlagern direkt auf die Form­
zylinderzapfen aufgezogen sind, und 
zum anderen die indirekte Lagerung 
über Lagerbüchsen, die auf die Zwei­
zylinderzapfen aufgeschoben werden 
und die Wälzlager tragen.

Die direkte Zylinderlagerung ist in 

ihrem Aufbau zwar sehr einfach; be­
dingt aber sehr lange Zylinderzapfen, 
weshalb zum Ausfahren der Zylinder 
die Druckwerkwände geschlitzt sein 
müssen. Das ist aber sehr proble­
matisch, da die Stabilität der Wände 
verlorengeht und damit Schwierig­
keiten im Ausdruck auftreten können.

Bei allen Plamag-Tiefdruckmaschi- 
nen neuerer Bauart kommt daher die 
indirekte Lagerung zur Anwendung, 
bei der auf das Schlitzen der Wände 
verzichtet werden konnte.

Zusätzliche Stützwände unter den 
Lagerungen fangen die großen Druck­
kräfte ab. Das Formzylinderantriebs­
rad sitzt fest auf der Lagerbüchse 
S II. Die schlupffreie Verbindung vom 
Zylinder zum Antrieb wird durch 
Paßfederverbindung, Ringspannele­
mente oder Klemmbuchsen erreicht. 
Auf der Bedienungsseite ist die Sei­
tenregisterverstellung angebracht. Da­
bei wird die mit dem Formzylinder­
zapfen fest verspannte Lagerbüchse 
mittels einer Gewindespindel in 
axialer Richtung bewegt. Diese Ge­
windespindel wird über ein Stirn­
radgetriebe mittels Handrades oder 
bei den neuesten Maschinen über Ke­
gelräder und einen Getriebemotor 
betätigt. Das erlaubt eine Fernver­
stellung des Seitenregisters von der 
Falzapparatenauslage aus.

Zum Ausfahren des Formzylinders 
dienen einsteckbare Ausrollschienen. 
Die Verspannungen der Lagerbüch­
sen werden gelöst, die kompletten 
Lagerungen abgezogen und der Zy­
linder auf den bereitgestellten Trans­
portwagen gerollt.

Wann nahm die UdSSR erstmalig 
an olympischen Winterspielen teil?
A.: 1956 Cortina d. Ampezzo
B.: 1960 Squaw Valley
C.: 1969 Innsbruck

Wie groß ist der Mitgliederbestand 
der DSF im Kreisgebiet von Plauen 
1972?
A.: 12 000

Mein Tip *

-4. Frage
2. Frage 
J. Frage
Name: 
Vorname: 
Abteilung: 
Telefon :

B.: 23 000
C.: 4iooo

Die UdSSR verfügt über zahlreiche 
Berge. Welcher ist der höchste?
A.: Pik Lenin im Transaltai-Gebirge
B.: Pik Pobeda (Sieg) im Tienschan- 
Gebirge
C.: Pik Kommunismus im Pamir-Ge­
birge

Oberhofer Amateurfilmtage 
erwarten Freizeitfilme

Es mag deplaciert erscheinen, mit­
ten im Sommer über einen „Schnee- 
kristall“ zu schreiben. Aber wem die 
Hoffnung auf ihn, den „Schneekristall“ 
der Oberhofer Amateurfilmtage“, 
nicht dahinschmelzen soll wie Schnee 
in der Sonne, der muß im Sommer 
schon an den Winter denken.

Vor allem deshalb, weil er seinen 
Filmbeitrag bereits bis zum 1. Okto­
ber 1972 an das Bezirkskabinett für 
Kulturarbeit, 60 Suhl, Postfach 154, 

eingeschickt haben muß und — wenn 
er ihn noch nicht im „Kasten“ haben 
sollte — nur noch knapp drei Monate 
Zeit hat, eine Idee auszubrüten und 
auf das Filmband zu bannen.

Aber welcher begeisterte Film­
amateur sollte es wohl mitten in der 
Urlaubszeit nicht fertigbringen, einen 
Film über die Freizeit zu drehen? 
Kommen ihm doch die Möglichkeiten 
dazu auf tausendfältige Weise ent­
gegen.

Wochenende mit der Familie, Er­
ziehung der Kinder, Sport und Spiel, 
Liebe und Ehe, Urlaub, Begegnung 
mit Kunst und Literatur, Brigade- 
und Wohngebietsfeste, Lernen und 
Hobbys.

Drei Hauptpreise und sieben Son­
derpreise sowie eine Urkunde für je­
den Teilnehmer an den „Oberhofer 
Amateurfilmtagen vom 24. bis 26. No­
vember 1972“ winken.

Eingereicht werden können Filme 
in Farbe und in Schwarzweiß aller 
Genres, wenn sie nicht älter als zwei 
Jahre sind und ihre Spieldauer 
15 Minuten nicht überschreitet.

Alles Nähere erfahren Sie im 
Stadtkabinett für Kulturarbeit, Rat­
haus.

ha — bs
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Zwei ausgezeichnete Filme stehen in den ersten Septembertagen aut dem 
Spielplan unseres Lichtspieltheaters Capitol. Während in den Tagen vom 
1. bis September der zweite Teil des rumänischen Films Michael der Tap­
fere „Die Vereinigung“ gezeigt wird, können Sie in den Tagen vom 5.-7. 
September den sowjetischen Farbfilm „Des Teufels Dutzend“ besuchen. 
Furchtbar sind die Bedingungen, unter denen 12 Saporoslier Kosaken - 
Verbannte, die am Aufstand der leibeigenen Bauern teilgenommen hatten - 
am Ufer des Kaspischen Meeres leben. Aber diese 12 lassen nichts unver­
sucht, um wieder in ihre Heimat zu kommen. Eine List verhilft ihnen 
zur Flucht. Tollkühn erobern sie ein Schiff. Viele Abenteuer haben die 
Saporosher zu bestehen, ehe sie ihre Heimat Wiedersehen.

Bücherei

Unsere Kurzgeschichte

F. K. Kaul: „In Robe und Krawat­
te“. Vor Gerichten der BRD.

Professor Dr. Kaul stellt in diesem 
Pitaval acht Prozesse und deren Vor­
geschichte dar, die in den sechziger 
Jahren in der westdeutschen Bun­
desrepublik stattfanden und in denen 
er entweder als Rechtsanwalt, Ver­
teidiger oder als Vertreter der Ne­
benkläger wirkte.

Ein Ehepaar fährt Auto
Sie: „Es war Quatsch, auf der glit­
schigen Chaussee zu bremsen!“
Er: „Ich habe gebremst, weil du ins 
Lenkrad gefaßt hast!“
Sie: „Ich habe ’reingefaßt, weil du 
nach links gefahren bist!“
Er: „Ich bin nach links gefahren, 
weil du die Handbremse gezogen 
hast!“
Sie: „Weil du plötzlich jMein Gott* 
gerufen hast!“
Er: „Ich habe ,Mein Gott' gerufen, 
weil du meinen Fuß vom Gaspedal 
gestoßen hast!“

Blumenfreund Farbenfrohe Gartenprimeln
Wohl zu den ältesten Kulturpflanzen zählen die 

reizenden Primeln, die schon vor vielen hundert Jahren 
als Himmelschlüssel in den Bauerngärten zu finden 
waren. Heute wird in den Gärtnereien eine Vielzahl 
von Arten kultiviert, die alle liebenswert sind und 
den ersten bunten Frühlingsschmuck im Garten bilden. 
In ihren Ansprüchen sind sie alle sehr ähnlich, ge­
deihen in sonnigen Lagen wie auch in leichtem bis 
vollem Schatten und lieben einen kräftigen, humosen, 
nahrhaften Gartenboden. Da die meisten Primelarten 
nur Höhen zwischen 15 und 30 cm erreichen, sind sie 
für den Steingarten besonders gut geeignet, Die beste 
Pflanzzeit ist der Herbst.

Die bekannteste und älteste Art dürfte Primula auri- 
cula, die Garten- oder Alpenaurikel sein, die für Ein­
fassungen, Steingärten, Rabatten und Gräber zu den 
idealen Pflanzobjekten gehört. Sie besticht durch ihr 
anmutiges Farbenspiel von Gelb über Rot bis zu einem 
tiefen Schwarzrot. Die Kugelprimel, Primula denti- 
culata, ebenfalls sehr frühblühend, bringt auf etwa 
25 cm hohen Stielen kugelrunde Blütenbüschel in Weiß, 
Blau, Purpurblau und Rot hervor, während die Gruppe 
Primula elatior riesenblumige und langstielige Sorten 
aufweist, die gern als Schnittblumen verwendet werden. 
Schon ab März blüht die bekannte Klasse Primula 
vulgaris Grandiflora (acaulis) Riesen-Selekta in den 
Farben Blau, Gelb, Rot und Weiß, eine niedrige, stiel­
lose Gartenprimel, die sich auch als Topfpflanze großer 
Beliebtheit erfreut. PP-

Sie: „Ich mußte ja, weil du zuviel 
Gas gegeben hast!“
Er: „Ja, weil du gesagt hast, ich soll 
einen Affen an einem Seil, aber kein 
Auto führen!“
Sie: „Ich habe dir den Rat gegeben, 
weil'du wie ein Verrückter gefahren 
bist!“
Er: „Ich bin wie ein Verrückter ge­
fahren, weil ich endlich diesen Fiat 
los sein wollte, dessen Fahrer du 
beim Überholen beschimpft hast.“. 
Sie: „Ich habe ihn beim Überholen 
beschimpft, weil er mich ansah und 

sich dann gegen die Stirn getippt 
hat.“
Er: „Er hat dir einen Vogel gezeigt,

weil du die rechte Hand aus dem 
Fenster gehalten hast, als wir rechts 
abbogen!“
Sie: „Die rechte Hand hab; ich aus- 
gestreckt, um dir zu zeigen, an wel­
chem Baum wir landen werden, 
wenn du weiter so blödsinnig fährst!“ 
Er: Ja, ja! Aber wir sind ja nun 
gegen einen ganz anderen Baum ge­
fahren !“'.
Sie: „Eben, du machst ja nie, was 
ich dir sage!?“

Seine vielseitige juristische Praxis 
gestattet dem Autor eine Auswahl 
interessanter Kriminalfälle aus ver­
schiedenen Bereichen des privaten 
und gesellschaftlichen Lebens. Er be­
richtet u. a. von erbitterten Streitig­
keiten um Kinder über die Grenzen 
hinweg. Professor Dr. Kaul hat sich 
stets für die dem Kinde dienende 
Lösung eingesetzt. In beiden deut­
schen Staaten erregte der Fall Ange­
lika K. großes Aufsehen. Sieben Jah­
re kämpfte Frau K. um ihre Tochter. 
Die Gegenseite errichtete eine for­
maljuristische Hürde nach der ande­
ren, um das Schicksal des Kindes zur 
politischen Hetze gegen die DDR 
mißbrauchen zu können.

Der Löwenanteil des Kampfes, den 
Kaul in westdeutschen Gerichtssä­
len führt und der ihn international 
bekanntgemacht hat, gilt der Be­
strafung nazistischer Massenmörder. 
Hier vermittelt er Ausschnitte, Stim­
mungsbilder vom Auschwitz — Pro­
zeß: angeklagte SS —Mörder in ihrer 
Kläglichkeit, ihrem Pakt mit Vertei­
digern, SS —Zeugen und einflußrei­
chen Ungenannten.

Die harten Auseinandersetzungen 
vor und hinter den Schranken des 
Gerichtes, in diesem Buch wieder­
spiegelt, offenbaren: Die westdeutsche 
Justiz ist nicht in der Lage, ihre 
vornehmste Aufgabe zu erfüllen, die 
Schuld des Angeklagten objektiv zu 
ergründen und Recht zu sprechen.

Was man so hört
Wer einen lobt, den hält man für 

einen aufrichtigen, ehrlichen Men­
schen. Am Kritiker hingegen hat man 
meist etwas auszusetzen.

*
Es gibt solche, die müde zur Arbeit 

kommen; schlimmer sind solche, die 
ausgeruht nach Hause gehen.

*

„Wenn du vom Mittagessen 
kommst, freue ich mich immer 
riesig“, sagte der Lehrling zum Ge­
sellen

„Ja. warum denn?“, will er wis­
sen. „Weil es dann immer bloß noch 
zwei Stunden bis zum Feierabend 
sind!“
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Stellungnahme
rum Artikel „Auftakt zu Neuem" im Plamag-Aktivist Nr. 11 
vom 8. 8. 1972 zum Thema: Auslastung der Schmiede

1 Die seit Jahren bestehende Situation 
| und die von Kollegen Janke wiederholt ge- 
। stellte Forderung zur 2. Betriebskonferenz 
1 über eine bessere Auslastung der Schmiede 
| wurde bereits vor der Konferenz von der 
i Abteilung Kooperation aufgegriffen. Der 

von uns unterbreitete Vorschlag einer 
[ Annoncierung im „Neuen Deutschland“ 
r wurde vom Direktor für Produktion be- 
r stätigt Desgleichen wurden 14 Betriebe 

durch Rundschreiben aufgefordert, ent­
sprechende Angebote zu unterbreiten. Aus­
gehend vom Erscheinen der Annonce am 
5. 8. 1972, erfolgten Angebote von verschie­
denartigsten Betrieben, so daß schon in den 
ersten Tagen abzusehen war, daß in

I kürzester Zeit die Auslastung der Schmiede 
voll besteht. So wurden mit folgenden Be-

. trieben feste Verbindungen eingegangen:
1. VEB Landmaschinenbau Döbeln

2. VEB Fritz-Heckert-Werk, Karl-Marx- 
Stadt

3. VEB Druckmaschinenwerke Leipzig
Die Angebote dieser Betriebe sichern die 

Auslastung unserer Schmiede über einen 
längeren Zeitraum hinaus.

Die durchgeführten Bemühungen und 
Bearbeitungen der Angebote können in 
Zukunft erleichtert werden, wenn für die 
Schmiede eine Bilanz des Auslastungsigra- 
des durch eigene Produktion vorliegen 
würde.

Alle Angebote wurden im Kollektiv mit 
den Kollegen der Schmiede beraten und 
entschieden. An den Kollegen der Schmiede 
wird es nun liegen, daß die übernomme­
nen Arbeiten Sortiments- und terminge­
recht erfüllt werden.

Das Kollektiv der Abteilung Kooperation.

GROSSEINSATZ
im Wettbewerb „Schöner unsere Städte und Gemeinden"

Zu Ehren des 23. Jahrestages der 
Gründung unserer Republik .und zu 
Ehren des 50. Jahrestages der UdSSR 
ist in Verwirklichung des Wettbe­
werbsprogramms der Stadt Plauen 
„Schöner unsere Städte und Gemein» 
den“

Großeinsatz am Sonn­
abend, 16. September

Alle Kollektive unseres Betriebes 
sind aufgerufen, sich recht zahlreich 
an den Arbeitseinsätzen zu beteili­
gen. Unserem Betrieb ist für diesen 
Tag konkret die Aufgabe gestellt, die 
Anlagen im und um das Werkge­

Eindrucksvoll ist unser erweitertes Werk — eine Freude für jeden unserer Betriebsangehörigen. Es noch 
schöner und eindrucksvoller zu machen, dazu können alle Kollektive beim Großeinsatz am 16. September im 
Wettbewerb „Schöner unsere Städte und Gemeinden“ beitragen. Notwendig ist dabei, die Einsätze gut zu or­
ganisieren. Auch versteht sich, daß einmal Geschaffenes geschützt werden muß. So gefällt den Mitarbeitern von 
FB 1 durchaus nicht, daß der von ihnen gesäuberte Hof von R wieder mit alten Heizungsrohren belegt wurde.

lände in Ordnung zu bringen. Eine 
gute Gelegenheit also, die von unse­
ren Kollektiven in der Wettbewerbs­
konzeption des- Betriebes freiwillig 
übernommenen Verpflichtungen zu 
realisieren und solchen Beispielen zu 
folgen, wie sie sich bet der Gestal­
tung der Grünanlagen; an der Kopf­
seite der Halle 09 durch die Mitar­
beiter des FB 1 (sie leisteten bis 
20. August 204 Stunden) und durch 
die Kollegen des FB 2 zeigten, die in 
Verwirklichung unserer Wettbe­
werbskonzeption ebenfalls 113 Ar­
beitsstunden leisteten.

Der Wettbewerb der Städte und 
Gemeinden im Jahre 1972 dient dem 

Ziel, die vom VIII. Parteitag der SED 
beschlossene Hauptaufgabe verwirk­
lichen zu helfen. Alles, was darum 
durch die Verschönerung der Anla­
gen unseres Betriebes an Werten ge­
schaffen wird, dient der Verwirkli­
chung dieser Aufgabenstellung. Also, 
Genossen und Kollegen, macht mit im 
Wettbewerb „Schöner unsere Städte 
und Gemeinden!“ Versäumt auch 
nicht, alle gebrachten Leistungen ge­
genüber dem Verantwortlichen der 
Wettbewerbsabteilung unseres Be­
triebes abzurechnen, damit der Be­
trieb seinerseits dem Wettbewerbs­
büro beim Rat der Stadt Meldung er­
statten kann!

Gemeinsam 
gefeiert

Am 20. August d. J. jährte sich zum 
24. Mal der Jahrestag der ungarischen 
Verfassung. Ihre Annahme im Jahre 
1948 legte den Grundstein für die 
großen Erfolge des ungarischen Vol-, 
kes beim sozialistischen Aufbau.

Dieser Feiertag war für uns Anlaß, 
den in unserem Werk arbeitenden 
ungarischen Kollegen einen herzli­
chen Glückwunsch auszusprechen. Im 
Rahmen einer Feierstunde unter An­
wesenheit von Vertretern der Partei-, 
Werk-, Betriebsgewerkschafts- und 
FDJ-Leitung wurde dieser für das 
ungarische Volk so bedeutende Tag 
gemeinsam begangen. Ein Lichtbil­
dervortrag des Genossen Manfred 
Heinecke ließ uns alle Einblick neh- 
men in die Erfolge des ungarischen 
Volkes, sowie in die Naturschönhel­
ten Ungarns.

Die rege Diskussion zeigte — und 
das brachte auch der Vertreter des 
ungarischen Jugendverbandes zum 
Ausdruck —, daß diese Feierstunde 
beitrug, die freundschaftlichen Bande 
unserer beiden Völker weiter zu fe­
stigen.

Geilsdorf

Für Treue in der 
Gewerkschaft

In den Monaten Juli und August 
konnten folgende ^Veteranen bzw. 
Kollegen für langjährige Gewerk­
schaftszugehörigkeit geehrt werden;
Für 60 Jahre:

Hans Hertel, Arbeitsveteran
Kurt Oelschlägel, Arbeitsveteran

Für 50 Jahre:
Albert Wunderlich, Arbeitsveteran 
Walter Knüpfer, Arbeitsveteran 
Kurt Koch, Arbeitsveteran
Paul Hofmann, Zimmerei

Für 40 Jahre:
Gerhard Geißer, Gießerei,’



Betriebsleitung griff Empfehlung der Genossen der APO 7 auf:

Monat September -
Monathöchster Planerfüllung
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Die Initiative der Genossen der 
mechanischen Fertigung unserer Pro­
duktion läßt das Verantwortungsbe­
wußtsein erkennen, das sie für die 
vom VIII. Parteitag der SED be­
schlossene Hauptaufgabe des Fünf­
jahrplanes empfinden.

Liebe Genossen — eure Empfeh­
lung ist uns Verpflichtung!

Bisher können wir voll Stolz von 
dei’ Erfüllung der geplanten Aufga­
ben berichten und kämpfen auch mit 
unserer zusätzlichen Wettbewerbs- 
Verpflichtung im Gegenplan um eine 
Übererfüllung der Jahresauflage.

Durch unser neues Erzeugnis, die 
Rondoset-Maschinen, sind mit dem

neuen Teilesortiment neue Probleme 
vor die Fertigung getreten. In ge­
meinsamer Arbeit konnten die An­
laufschwierigkeiten überwunden 
werden. Dabei ist jedoch Rückstand 
in der Fertigung eingetreten. Die An- 
arbeitung der nachfolgenden Haupt- 
und Hilfsmaschinen hat sich verzö­
gert und muß schnell wieder aufge­
holt werden. Zunächst ist die für 
September zum Absatz vorgesehene 
Produktion zu sichern und ein ho­
her Anarbeitungsgrad der restlichen 
im IV. Quartal auszuliefernden Ma­
schinen zu erreichen. Neben einer 
Reihe von Hilfsmaschinen sind fol­
gende Hauptmaschinen auszuliefern 
bzw. an den Kunden zu übergeben:

Bereich Produktion

(aus 510-001 bis 006 
030-015)

020-026

Kommission Auslieferung Übergabe

010-112
010-166
510-015
030-046 bis 049

bis 30. 9. 1972 montagcarm
30. 11. 1972

20. 11. bis 15. 12. 1972 
bis 30. 12. 1972

30. 12. 1972

noch Stufenplan bis 30. 12. 1972

Neben der Sicherung der Planerfül­
lung in Form der auszuliefernden 
Maschinen ist auch die Anarbeitung 
für das Jahr 1973 zu gewährleisten. 
Dabei gilt es, unsere Arbeit effektiv 
zu gestalten und von allen Bereichen 
und Abteilungen des Betriebes eine 
nahtlose Zusammenarbeit zu fordern.

Wir müssen leider immer wieder 
feststellen, daß die Verantwortung 
für das Ganze noch nicht überall 
Fuß gefaßt hat.

Die Voraussetzungen für eine hohe 
Planerfüllung sind von den Bereichen 
zu gewährleisten und stehen unter 
der Kontrolle der Fachdirektoren.

— Unterstützung 
des Disposy- 
stems durch 
hohe Disziplin 
in der Abar­
beitung der 
Kommissionen. 
Optisches 
Kennzeichnen 
der Arbeitspa­
piere dient als 
Groborientie­
rung für Rang­
folge.

— Schaffen von 
Ablaufplänen 
für besondere 
Schwerpunkte 
und straffe 
Kontrolle die­
ser.

— Gleichmäßige 
maximale Ma­
schinenbele­
gung durch 
Umdisponie­
ren bei Über­
belegung, durch 
Umsetzen von 
Arbeitskräften.

— Sichern eines 
reibungslosen 
Transportab­
laufes.

»Bao »Geheimia» «einer Erfolgel*

Geno

— Mobilisierung

Bereich Forschung und Entwicklung, 
Rationalisierung und Technologie

Sofortiges Reagieren bei auftre- — 
tenden Unklarheiten in der Ferti­
gung. —

7- Schnellste Bearbeitung und Über­
gabe von Ausschußersatzaufträgen — 
und Nachträgen.

Bereitstellen notwendiger Vor­
richtungen und Werkzeuge.
Schnellste Instandsetzung ver­
schlissener Werkzeuge und aus­
gefallener Maschinen.
Operative technologische Betreu­
ung verstärken.

Bereich Materialwirtschaft und Absatz
« Bereitstellen der benötigten — Straffe Durchführung des Mate- 

Grund- und Hilfsmaterialien, rialrapportes.
Normteile und Zulieferungen. - Sicherung des Transportraumes.

aller Reserven
zur Erhöhung der Hauptleistun­
gen und Senkung der Ausfallzei­
ten.
Dabei soll eine hohe Normerfül­
lung Ziel auch für persönliche 
Pläne sein.

— Einsatz der aus anderen Bereichen 
zugesagten Hilfskräfe.

— Straffes Durchführen des Rapport­
systems.

— Sichern eines hohen Gußausstoßes 
bei Einhaltung der Vertragster­
mine.

— Realisierung eines hohen zusätzli­
chen Kooperationsanteiles.

Für alle Bereiche gilt:
— Aktive Neuerertätigkeit zur Sen­

kung des Arbeitsaufwandes in

Vorbereitung und Durchführung 
der Produktion.

— Erhöhen der Qualität der Arbeit 
und Senken der Fehler und Fehl­
leistungen.
Schaffung der Voraussetzungen 
zur Sicherung der Qualitätseinstu­
fung des Betriebes.

— Maximale Gewährung sozialisti­
scher Hilfe für Produktion — und 
Transportabteilungen.

Liebe Kolleginnen und Kollegen» 
alle diese vorbereiteten Maßnahmen 
werden jedoch nur dann zum ge­
wünschten Erfolg führen, wenn eine 
aktive Mitarbeit aller erfolgt. Wei­
tere kluge Gedanken, wie sie bereits 
von euch in der Diskussion zum Plan­
entwurf 1973 entwickelt wurden, soll­
ten auch die Maßnahmen im Monat

Wir berichten aus der Tätigkeit der ABI

Überplanbeständen

September unterstützen.
: Gehen wir mit frischem Elan, nach 

der Urlaubszeit, an die Lösung der 
vor uns stehenden Aufgaben. Sichern 
wir durch kollektive Zusammenar­
beit den Erfolg - den Monat höchster 
Planerfüllung!Lippmann, Betriebsdirektor

auf den Leib gerückt
Ausgehend von der Betriebskon­

ferenz im Monat Juli bei der u. a. 
auf die erhöhten Bestände im Be­
triebsbereich hingewiesen wurde, 
überprüften die Genossen der ABI 
mit den verantwortlichen Leitern 
der Bestandshaltung den Schmelz­
koks und Sand in der Gießerei mit 
folgendem Ergebnis:

Der in der Gießerei an elf ver­
schiedenen Stellen lagernde Koks 
wurde eingeschätzt und entsprechend
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den Bedarfszahlen gegenübergestellt. 
Dasselbe geschah mit dem Sand. Da­
bei wurde festgestellt, daß bedeu­
tende Überplanbestände in der Gie­
ßerei lagern. Um genau feststellen 
zu können, wieviel dies tonnage- 
bzw. wertmäßig ausmacht, wurde 
von der ABI festgelegt, eine genaue 
körperliche Inventur durchzuführen, 
die folgenden Nutzen erbrachte:
1. Für das III. Quartal 1972 wird der 

aus Zwickau zu liefernde Koks 
über 41 t storniert und damit 
10 332.00 Mark eingespart.

2. Für das IV. Quartal 1972 wenden 
statt 240 t des vorgesehenen Im­
portkokses nur 120 t eingelagert, 
was wertmäßig eine Summe von 
30 240.00 Mark ausmacht.

3. Für den Rest des Jahres 1972 wer­
den Sand und Stampfmasse in 
Höhe von 14 000.00 Mark einge­
spart, so daß sich eine Gesamfr- 
einsparung von 54 572.00 Mark 

ergibt

Achtung!
Aus naheliegenden Gründen 
nehmen wir nochmals Anlaß, 
alle Betriebsangehörigen zu 
warnen, die Bausteilen.berei- 
che im Objekt 06 „Etappen­
gebäude“ und 08 „Zwischen­
gebäude“ zu betreten.
Wir möchten alle Kolleginnen 
und Kollegen bitten, im Be­
darfsfälle die freigegebenen 
Wege in den einzelnen Objek­
ten zu benutzen und äußerste 
Aufmerksamkeit beim Betre­
ten des Objektes walten zu 
lassen.
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Herzlich verabschiedet
Mit dem 31. August schieden wie­

der zwei langjährige und bewährte 
Mitarbeiter unseres Werkes aus dem 
Arbeitsprozeß aus: 

Genosse Erich Gerisch

:ührun&

gehörte seit dem 2. 1. 1961 unserem 
Betrieb an. Er war mehrere Legisla­
turperioden hindurch Mitglied der 
Leitung unserer Betriebsparteiorga­
nisation und fungierte u. a. als Stell­
vertreter des Sekretärs der BPO. 
Seine vorbildliche gesellschaftliche
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Schüler- 
Belobigung

Wie man uns — wenn auch etwas 
Verspätet — mitgeteilt hat, wurden 
im Schuljahr 1971/72 noch die Kin­
der folgender Betriebsangehöriger 
belobigt:
Clara-Zetkin-Obcrschule:

Horst Hellfritzsch, Rainer Pra­
ger, Günter Weidlich, Günter 
Wolfrum.

Kemmler-Oberschule:
Eberhardt Baumgärtel, Hans- 
Jochen Steinert.

Vorbildliche Soldaten
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Die Mitarbeiter der Abteilung 
Gütekontrolle haben die Ernennung 
des Genossen Klaus Häßner zum 
Leutnant zum Anlaß genommen, ihm 
mit einem persönlidren Schreiben zu 
ßratulieren.

„Mit besonderer Genugtuung er­
füllt es uns, daß Du auf Grund aus- 
Sezeichneter Studienergebnisse mit 
dem Ehrendolch des Ministers für 
Nationale Verteidigung ausgezeichnet 
Werden konntest.

Dazu von allen Brigademitgliedern 
Unseren herzlichen Glückwunsch.

StudienabschluB
Genosse Dieter Seeling, Lehrober­

meister, hat sein Fernstudium zum 
*achingenieur für Automatisierungs- 
*echnik erfolgreich beendet. Ihm 

Tätigkeit ist durch zahlreiche Auf­
gaben gekennzeichnet, die er im Auf­
trage der Partei der Arbeiterklasse 
übernahm und die er stets aufopfe­
rungsvoll in persönlicher Einsatzbe­
reitschaft erfüllte.

Genosse Artur Hoyer

zählt im Betrieb zu den Aktivisten 
der ersten Stunde. Seit dem 1. Juni 
1946 unserem Betriebskollektiv zuge­
hörig, hat er sich als Konstrukteur 
und als Gruppenleiter in der Abtei­
lung Technischer Änderungsdienst 
Verdienste um die Entwicklung un­
serer Erzeugnisse erworben. Auch als 
Genosse hat er stets um seine Pflicht 
gewußt. So war er mehrere Jahre 
APO-Leitungsmitglied und Partei­
gruppenorganisator.

Beiden Genossen wünschen wir 
noch lange Jahre Gesundheit und 
einen angenehmen Lebensabend im 
Kreise ihrer Familien.

Redaktion

Dank an die freiwilligen Helfer der VP
1952 wurde der Erlaß über die 
Einführung von freiwilligen 
Helfern der Deutschen Volks­
polizei wirksam, und seit dieser 
Zeit sind viele Bürger aktiv 
am Kampf gegen Kriminalität 
und andere Rechtsverletzungen 
beteiligt. In Zusammenarbeit 
mit der Deutschen Volkspolizei 
werden durch freiwillige Hel­
fer Ursachen und Bedingungen 
zur Beseitigung von Störungen 
und Gefahren der öffentlichen 
Ordnung und Sicherheit auf ge­
deckt. Die Erziehung aller Bür­
ger zu einem hohen Rechts- 
und Staatsbewußtsein, zur 
Entwicklung der sozialistischen 
Persönlichkeit ist eine gesamt­
gesellschaftliche Aufgabe und 
kann nur unter aktiver Betei­
ligung aller gesellschaftlichen 
Kräfte gelöst werden.
Audi von unserem Betrieb ha­
ben sich Arbeiter bereit erklärt, 
an dieser Aufgabe mitzuwirken. 
Ganz gleich, ob säe an der Ent­
wicklung der Ordnung und Si­
cherheit im Betrieb, im öffent­
lichen Verkehr oder bei ande­
ren Sicherheitseinsätzen betei­
ligt sind. Sie waren zum Nutzen 
der gesamten Gesellschaft mei­
stens in ihrer Freizeit tätig. 
Gerade bei den komplizierten 
Problemen der Ordnung und 
Sicherheit im Betrieb während 
der Bauvorhaben war diese 
Unterstützung durch die gesell-

Wir sind der Meinung,' daß Du als 
ehemaliger Betriebsangehöriger für 
alle Jugendlichen unseres Betriebes 
ein Vorbild und ein Beispiel dafür 
bist, was beharrlicher Fleiß und täg­
liche hohe Einsatzbereitschaft zum 
Schutze unserer Emmgenschaften 
vermögen.

Das Kollektiv der Gütekontrolle, 
das den Ehrentitel' „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ trägt, möchte 
weiterhin mit Dir in enger Verbin­
dung bleiben.

Für Deine zukünftige verantwor- 

auch auf diesem Wege einen herz­
lichen Glückwunsch.

Geilsdorf, Leiter
der Erwachsenenqualifizierung

schaftlichein Kräfte des Betrie­
bes von großer Bedeutung. Ei­
nige Rechtsverletzungen konn­
ten verhindert oder aufgeklärt 
werden.
Damit wurde den Forderungen 
im Gesetz über die Aufgaben 
und Befugnisse der Deutschen 
Volkspolizei entsprochen, mit 
der Bevölkerung eng zusam- 
menzuarbeiten und die Bereit­
schaft der Bürger (insbesondere 
der freiwilligen Helfer der 
Deutschen Volkspolizei) zu för­
dern, bei der Gewährleistung 
der sozialistischen Gesetzlich­
keit, der Rechtssicherheit und 
Ordnung verstärkt mitzuwtr- 
ken.
Damit wird auch . Idar gesagt, 
daß alle Bürger das Recht und 
die Pflicht haben, die staatli­
chen Organe in der Gewähr­
leistung einer hohen Ordnung 
und Sicherheit zugunsten ei­
nes jeden einzelnen 
zu unterstützen.
Besonders möchte ich 
dieser Stelle bei den 

Bürgers

mich an 
Bürgern

bedanken, die mich in meiner 
Arbeit ständig unterstützt ha­
ben, um die sozialistische Ord­
nung weiter zu festigen.
Abschnittsbevollmächtigter der 
VP
Reißmann
Untl. der VP

tungsvolle Tätigkeit wünschen wir 
Dir viel Erfolg, Schaffesnkraft und 
Gesundheit.“

Über Gefreiten Arndt Schubert, 
Werkzeugbau, schreibt der Leiter 
der Dienststelle an den Betrieb u. a.:

„Ich möchte Ihnen mitteilen, daß 
der Genosse Schubert seinen Grenz­
dienst ehrenvoll und vorbildlich er­
füllt. Seine Dienstdurchführung und 
sein korrektes militärisches Verhal­
ten sind dem eines Grenzsoldaten 
unserer Nationalen Volksarmee wür­
dig. In ihm vereinigen sich viele Tu­
genden eines jungen Soldaten. Sie 
widerspiegeln sich in seiner guten 
Einsatzbereitschaft, seinem militäri­
schen Können, seiner Diszipliniert­
heit und Kameradschaft. Aus diesem 
Grunde wurde er schon mehrfach be­
lobigt. Wenn es darum geht, schwie­
rige Aufgaben zu lösen, kann man 
mit ihm immer rechnen. Auch aus 
diesem Grunde ist er den Angehöri­
gen seiner Einheit Vorbild.“

50 Jahre 
UdSSR

50 Jahre UdSSR sind Jahre einer 
vielseitigen gesellschaftlichen Ent­
wicklung, in der auch die Körper­
kultur und der Sport einen festen 
Platz haben. Und gerade angesichts 
der Erfolge bei den XX. Olympischen 
Sommerspielen ist es darum sicher 
von Interesse, einiges über diese Ent­
wicklung zu erfahren.

UdSSR

Im Zarenrußland trieben 1914 
rund 50 000 Menschen _ vorwiegend 
aus den privilegierten Kreisen der 
damaligen Gesellschaft — in 800 
Klubs Sport. Und dies sind stati­
stische Angaben vom 1. Januar 1972: 
Die 210 000 Sportklubs und Betriebs­
sportgemeinschaften in Werken, Fa­
briken, in Kolchosen, in Schulen 
und Hochschulen zählen 45118 000 
Mitglieder.

★

Die UdSSR zählt 5,5 Millionen 
Volleyball-, 3,9 Millionen Fußball-, 
3,4 Millionen Basketball-, 744 000 
Handball- und 8000 Wasserballspie­
ler. Jeder vierte der 13 Millionen 
Ballspieler ist ein Leistungssportler.

★

Der Olympiaauswahl der UdSSR 
gehörten Vertreter aller 15 Unions­
republiken an.

★

Am Beispiel von Körperkultur 
und Sport sehen wir, wie sich das 
kulturelle Niveau in Stadt und Land 
ausgleicht. Auf dem Lande sind über 
770 Stadien errichtet worden. In 
64 000 Gemeinschaften treiben die 
Bauern Sport.

★

Oder nehmen wir die materiell-! 
technische Grundlage des Sports.

Gab es vor fünf Jahren im ganzen 
Sowjetland etwas mehr als 2500 Sta­
dien ab 15 000 Zuschauerplätze, sind 
es heute 3052. Auch die Zahl der 
Turn- und Sporthallen ist im er­
wähnten Zeitraum von 33 074 auf 
48 505 angestiegen.

1966 gab es in der UdSSR insge­
samt 175 000 Sportfunktionäre in ver­
schiedenen Disziplinen. Heilte sind 
es ihrer 238 000! Nahezu 150 000 ha­
ben eine Fachausbildung auf dem 
Gebiet der Körperkultur, die sie an 
18 Hochschulen für Körperkultur, 
4 Forschungsinstituten, mehr als 70 
Fakultäten und Dutzenden von 
Sportfachschulen sowie Trainer­
schulen erhalten haben. Die Sport­
organisationen erhalten jährlich 
über 10 000 neue qualifizierte Spezia­
listen.

★

Wie wir sehen, tut die Sowjet­
gesellschaft viel für die Erziehung 
von Meistem und Rekordinhabern, 
unvergleichbar mehr aber für die 
Millionen Bürger, die zwar an kei­
nen Olympiaden teilnehmen, jedoch 
an jedem Tag und zu jeder Stunde 
gesund und munter sein wollen.
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Studienjahr
der Freien

Imperialismus, kapitalistische Aus- 
: beutung und Unterdrückung.
A Der Kampf der fortschrittlichen 

Jugend der Bundesrepublik ge­
gen die Monopole, für die Grund­
rechte der Jugend.

ODie Jugend der Länder Latein­
amerikas, Asiens und Afrikas 
im Kampf für die Sicherung der na­

tionalen Unabhängigkeit, gegen Im­
perialismus und Neokolonialismus. 
ODie Verschärfung der ideologi­

schen Klassenauseinandersetzung 
in der Gegenwart. Der Sozialdemo-
kratismus Erscheinungsform der

Die Grundlage für das Studium 
bilden die Dokumente des XXIV. 
Parteitages der KPdSU, des VIII. 
Parteitages der SED, des IX. Paria-
ments der FDJ sowie 
aktuellen Dokumente 
und der SED.

Die „Junge Welt“

alle weiteren 
der KPdSU

jeweils im Vormonat
rial für die Zirkelteilnehmer.

veröffentlicht 
ein Lesemate-

Deutschen
bürgerlichen Ideologie.

ODie FDJ — ein zuverlässiger 
Mitstreiter der Weltjugend im

Kampf für Frieden, 
Sozialismus.

Demokratie und

Unser konkreter Beitrag zur Vor­
bereitung der X. Weltfestspiele ist es, 
alle Freunde für das Studienjahr der 
FDJ zu gewinnen. Dazu sind neben 
den Mitgliederversammlungen viele 
persönliche Gespräche zu nutzen. Ge­
hen wir mit Ernst und Verantwor­
tungsbewußtsein an die Lösung die­
ser Aufgabe.

Jugend 
1972/1973

• Jetzt ist das 
Maß voll!

• Polnische 
Freunde bedan­
ken sich

Beschluß
des Sekretariats des Zentralrates der FDJ

Wer möchte in 
der Jugend­
redaktion mit­
arbeiten?

Ern®* Schneuer

3UGEND*k
Das Ziel des Studienjahres besteht darin, alle Mitglieder der FDJ und 

viele nicht in der FDJ organisierte Jugendliche über das internationale 
Kräfteverhältnis zwischen Sozialismus und Imperialismus aufzuklären und 
die Überzeugung unserer Jugendlichen über die wachsende Stärke des So­
zialismus im Weltmaßstab weiter zu vertiefen.

Die Vorbereitung der X. Weltfest­
spiele der Jugend und Studenten bil­
det eine untrennbare Einheit mit 
dem Inhalt und Ziel des Studienjah­
res. Hier bereiten sich unsere Ju­
gendlichen konkret auf ihr politi­
sches Auftreten zu den X. Weltfest- 
ßpielen vor.

Das Studienjahr der FDJ steht un­
ter dem Leitmotiv „Sozialistischer 
Patriot — proletarischer Internationa­
list“.

Es werden folgende Themen be­
handelt:
n Die X. Weltfestspiele der Jugend 

und Studenten — ein wichtiger 
Beitrag der demokratischen Weltju­
gend im Kampf für Frieden, Demo­
kratie und Sozialismus.

Die Bedeutung des Weltbundes
Demokratischer Jugend und des 
ternationalen Studentenbundes.

ODer Leninsche Komsomol, 
Helfer und die Reserve 
KPdSU — seine Aufgaben und

In­

der 
der 
Er-

fahrungen bei der Verwirklichung
der 
ges

Beschlüsse des XXIV. Parteita- 
der KPdSU.

©Die Jugendorganisation der so­
zialistischen Bruderländer und
Kampf für die Stärkung des So­

zialismus.
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Antwort erwarten. • . '

Jetzt ist dos Maß voll!
In der Ausgabe Nr. 8 des Plamag- 

Aktivist vom 19. Mai kritisierte der 
Sekretär der FDJ-Grundeinheit, Ge­
nosse Köhler, berechtigt das Auftre­
ten des Genossen May (siehe Artikel

ODer Kampf der fortschrittlichen
Jugend der kapitalistischen Län­

der für die demokratischen Grund­
rechte der jungen Generation, gegen

„So tritt man Initiative 
mit Füßen“).

Die Jugendredaktion 
zu diesem Artikel die 
daß sie eine Antwort 
May erwartet.

der Jugend

formulierte 
Anmerkung, 

des Genossen

Wir fragen deshalb die Leitung je 
der APO, den Hauptbuchhalter und „i 
den Genossen May selbst: Ist die Be- ji 
triebszeitung das Organ unseres Be« m 
triebes oder nicht; reagiert man als d

als 15 Wochen Genosse so auf Kritik? Wir erhärtenBis heute sind mehr------ — ------------
vergangen, jedoch der Jugendredak- die Frage: Kann Genosse May noch 
tion wurde noch keine Antwort zu- länger Leiter sein?
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geleitet. Von Genossen May erwarten wit
Unsere Partei fordert aber immer bis zehn Tage nach Erscheinen dieser 

und immer wieder, daß den Einga- Ausgabe eine Stellungnahme.
ben, Kritiken und Beschwerden — 
und als solche betrachten wir den Ar- Jugendredaktion
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Junge Franzosen bei Plamag-FDJIern zu Gast !t> Termi 
^halten

Gäste der FDJ-Leitung des Betrie­
bes waren in diesen Tagen 12 junge 
französische Gäste aus der Plauener 
Patenstadt Lens. Junge Arbeiter, 
Oberschüler und Studenten. Nach der 
Begrüßung, an der Genosse Helmut 
Dimler und FDJler des Betriebes teil­
nahmen, führten die französischen 
Freunde eine Betriebsbesichtigung 
durch. Genosse Manfred Heinecke 
hatte die Führung übernommen und 
auf die zahlreichen Fragen geantwor­
tet. Eingehend informierten sich die 
Gäste über Probleme der Berufsaus­
bildung.

Die Wißbegierde der jungen Fran­
zosen schien unerschöpflich zu sein. 
Immer wieder gab es Fragen zur Ar­
beit der FDJ, der Mitbestimmung in 
den Betrieben. Großes Interesse zeig­
ten sie für soziale Probleme: Wie 
hoch ist die Unfallquote, wie oft 
kommt ein Arzt in den Betrieb, wie 
lange arbeiten Frauen?

Sie erzählten uns auch von ihnen.
Für den Nachmittag stand ein Be­

such der Talsperre Pöhl, eine Damp­
ferfahrt und ein Kaffeetrinken in 
Altensalz auf dem Programm. Im­
mer wieder Fragen an die sie beglei­
tenden FDJler. Es gab wohl nichts, 
was den Philosophiestudenten Andre 
Dessinges nicht interessiert hätte — 
angefangen bei Lohnfragen, Fragen 
der Freizeitgestaltung, bis hin zur 
modernen Tanzmusik.

Prächtige Stimmung vereinte am 
Abend nochmals Gäste und Gastge­
ber im Plamag-Klubhaus. Noch ein­
mal werden Gedanken ausgetauscht, 
getanzt und gescherzt.

„Die Reise nach Plauen hat uns 
einen Vorgeschmack auf das Festival 
1973 in Berlin gegeben“, meinte der 
junge Tischler und Delegationsleiter 
Mariage Marc, der sich gleichzeitig 
herzlich für diesen Tag in der Pla-

mag bedankte. „Die Delegation von 
1972 wird ihr Möglichstes tun, damit 
die DDR auch von Frankreich aner­
kannt wird“ — schrieb er in unser 
Festivalbuch.

Als wir uns verabschiedeten, 
meinte der junge Arbeiter eines Ka­
belwerkes Marcel Loovet, daß wir in 
Briefverbindung bleiben wollen.

Na denn, auf Wiedersehen bis zu 
den Weltfestspielen in Berlin.

Gerd Köhler, 
FDJ-Sekretär

Interessante Gespräche gab es bei der 
Zusammenkunft junger französischer 
Jugendlicher mit Plamag-FDJIern. 
Auf ein Wiedersehen hofft man bei 
den X. Weltfestspielen der Jugend 
und Studenten in Berlin. Inzwischen 
soll ein Briefwechsel die geknüpften 
Verbindungen wachhalten.
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dien sich vor:

eine statutengerechte Abredmung 
einschließlich der Sonder- und Welt­
bundmarken zu achten.

Ich bin mir sicher, daß ich bei allen 
auftretenden Fragen von der Leitung 
jede Unterstützung erhalten werde.

Anmerkung der Redaktion:
Der FDJ-Sekretär meint über 

Petra, daß sie gerade mit der Vor­
bereitung und Durchführung des 
Vierländertreffens in der Leitung 
einen guten Einstand gab. In den 
Maitagen scheute sie nach der Ar­
beitszeit keine Stunde, um die Auf­
gaben der FDJ zu lösen. Daran 
sollte sich manches zentrale Lei­
tungsmitglied ein Beispiel nehmen.

Polnische
Freunde 
bedanken sich

fru Hippolä 
Hipt- 
kiererin
(h ich 1969 meine Ausbil- 

Maschinenbauer erfolgreich 
isen hatte, wurde ich als 
' für Materialbeschaffung 
Teilung Materialversorgung/ 
ng eingesetzt. Später arbei- 
>rt als Bearbeiter für Inve- 
Und nach Auflösung dieser 

.... __ ais Finanzsachbearbeiter 
5 eine wianzökonomie.

^eitung 
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1972 ist mein neuer Ar- 
2 in der Rechenstation, wo 
Nahmen der Erwachsenen- 
^ung die Möglichkeit gege- 
"> den Beruf des Facharbei- 
$atenverarbeitung zu erler-

Jtil dieses Jahres wurde mir 
T^tion des Hauptkassierers 
Tarnst Schneller“ übertragen. 
W die Aufnahme in das Lei- 
T®ktiv der FDJ-Grundorga- 
Verbunden. Ich bin bemüht, 
jEaben gewissenhaft zu erfül- 
1 mitzuhelfen, das Leitungs- 
T Weiter zu festigen. Als 

Aufgabe in meiner neuen 
T. sehe ich die Verbesserung 
Sprung und Abrechnung der 
J^äge. Deshalb appelliere ich 
Ipruppenkassierer, die ihnen 
F1 Termine für die Kassie- 
puhaiten und außerdem auf

Liebe Jugendfreunde der Plamag! 
Herzlichsten Dank für die Korre­
spondenz anläßlich des 22. Juli. Der 
Vertrag, den wir bei Euch während 
des herzlichen Empfangs unterschrie­
ben haben, wurde von den kulturpo­
litischen Organisationen, von den 
Jugendlichen und von der Direktion 
des Betriebes herzlich begrüßt, da es 
sich um einen Vertrag der brüderli­
chen Zusammenarbeit zwischen un­
seren Betriebsorganisationen handelt. 
Unser Freundschaftsbesuch sowie der 
Inhalt des Vertrages wurden auf brei­
ter Ebene auf den Versammlungen 
unserer Organisation ZMS behandelt 
und im ganzen Betrieb bekanntgege­
ben. Dies ist ein Schritt, der die glei­
chen Ziele unserer Organisationen 
bestätigt.

Mit freundlichen Grüßen
Ryszard Siara,
Sekretär der Betriebsorganisation
ZMS

Wer möchte
in der Jugend 
reduktion 
mitarbeiten?

In genau einem Jahr starten in 
Berlin die X. Weltfestspiele der Ju­
gend und Studenten. Umfangreich 
und vielfältig sind auch in unserem 
Betrieb die Vorbereitungen auf die­
ses große Ereignis. Doch der FDJ- 
Sekretär oder der Betriebszeitungs­
redakteur kann nicht überall sein 
und darüber berichten.

Und unsere Jugendredaktion ist 
auch kleiner geworden. Deshalb su­
chen wir Verstärkung aus den FDJ- 
Gruppen des Betriebes, den Lehr­
lingsaktiven, den FDJ-Organisatio- 
nen der Seume-Oberschule und den 
Pioniergruppen der Seume - Ober­
schule.

Wir wollen die bisherigen guten 
Traditionen der Jugendredaktion in 
Vorbereitung des „Vierländertref­
fens“ wieder mit neuen Ideen er­
wecken. Beratet in den FDJ- und 
Pionierkollektiven, wer diesen Auf­
trag übernehmen könnte. Uns inter­
essieren Meldungen, kurze Berichte 
zur Festivalvorbereitung, Meinungen, 
Informationen oder auch Anfragen.

Meldet euch bei eurem Org.-Sekre- 
tär!

Wer wird der oder die erste sein?
Zentrale FDJ-Leitung

FDJ

NOTIZEN
24 Freunde der Lehrwerkstatt er­

warben im FDJ-Studienjahr 1971/72 
das Abzeichen „Für gutes Wissen“ in 
Bronze, und 40 erwarben es in Silber.

76 Schulabgänger 
in das Lehrlingskollektiv
aufgenommen

Rund 240 000 Schüler stehen in un­
serer Republik jährlich vor einer 
wichtigen Entscheidung in ihrem Le­
ben, vor der Berufswahl. Die meisten 
von ihnen erlernen 
terberuf.

Am Sonnabend, 
wurden während 

einen Facharbei-

dem 26. August, 
einer festlichen

'l'Ä

Veranstaltung sechsundsiebzig Schul­
abgänger in das Lehrlingskollektiv 
und damit in das Kollektiv der PLA- 
MAG-Werktätigen aufgenommen. 
Gleichzeitig wurden unsere jungen 
Facharbeiter mit den besten Wün­
schen aus der Lehrwerkstatt verab­
schiedet.

In einer Festansprache konnte Ge­
nosse Manfred Heinecke in Anwe­
senheit zahlreicher Gäste und Eltern 
eine positive Bilanz über das vergan­
gene Lehr- und Ausbildungsjahr zie­
hen.

Es wurden solche hervorragenden 
FDJler, wie Isolde Fischer, Werner 
Steiner, Horst Henninger, Reiner 
Flessa sowie die Lernaktive der In-

und Modellbauerdustriekaufleute
mit Buchsdiecks, Geldprämien und 
Blumen ausgezeichnet. Sie und wei­
tere junge Facharbeiter haben in un­
ermüdlicher Aktivität an der Erfül­
lung der an sie gestellten 
schaftlichen und beruflichen 
ben gearbeitet (siehe auch 
täfel).

Der Facharbeiterprüfung

KM

gesell- 
Aufga- 
Ehren-
. . tionen künstlerisch’gestaltet, haben - <

sich 84 Lehrlinge unterzogen. 51 Jugendr^daktion

EHRENTAFEL
Für hervorragende Ergebnisse bei 

der Erfüllung des Lehrjahresauftra­
ges 1971/72 „Werdet klassenbewußte 
Facharbeiter — verwirklicht die Be­
schlüsse des VIII. Parteitages der 
SED“ wurden mit Geld- und Buch­
prämien ausgezeichnet:

Gabriele Fitza 
Isolde Fischer 
Reiner Flessa

und das Kollektiv der Transport- und Lagerfacharbeiter.
Mit der Medaille „Vorbildliches 

Lehrlingskollektiv im sozialistischen 
Berufswettbewerb“ wurden die 
Lernaktive

Modellbauer Aktiv Liebsch/Weiß
Industriekaufleute Aktiv Pötzsch­
mann 

geehrt.

Die HOG „Casino“ führt regelmä­
ßig sonntags nachmittags Jugendtanz 
durch.

330 FDJler sind in 11 Zirkeln für 
das neue FDJ-Studienjahr eingestuft.

7 junge Genossen haben im Jahre 
1971/72 mit Erfolg an der Betriebs­
schule des Marxismus-Leninismus 
teilgenommen. Im Studienjahr 1972/73 
werden es ebenfalls wieder 7 junge 
Genossen sein.

Neuwahlen beginnen am 2. Okto­
ber im sozialistischen Jugendver­
band. Begonnen in den Gruppen über 
die FDJ-Organisation, findet Ende 
November die FDJ-Delegiertenkon- 
ferenz statt, wo die neue FDJ-Lei- 
tung gewählt wird.

Bunte Nelken gab es für die Mäd­
chen der Jugendschichtbesatzung am 
Jugendobjekt R 100 in der Mittel­
schicht bei einem nächtlichen Besuch 
durch den FDJ-Sekretär Gerd Köh­
ler und das zentrale Leitungsmitglied 
W. Eckhardt.

konnten durch gute und sehr gute 
Leistungen die Lehre vorzeitig be­
enden und bereits im Mai bzw. am 
1. 8. ihre Arbeiterweihe erhalten. Für 
31 war die Ausbildung erst am 31. 
August zu Ende. 4 Jugendliche haben 
die Anforderungen, die an einen 
Facharbeiter gestellt werden, nicht 
erfüllt und werden ihre Ausbildung 
ein weiteres Halbjahr fortsetzen.

Damit haben unsere jungen Fach­
arbeiter einen würdigen Stafetten­
stab an die neuen Lehrlinge über­
geben. Mit einer großen Blumen­
schale dankte Isolde Fischer im Na- 
men aller jungen Facharbeiter den 
Kollegen der Abteilung Berufsaus­
bildung für ihre Mühe und Anstren­
gungen bei der Ausbildung der Lehr­
linge. Den „Neuen“ wurde an diesem 
Samstag in feierlicher Form durch 
den Parteiveteranen des Betriebes, 
Gen. Erich Gerisch, der Betriebsaus­
weis übergeben.

Mit der Einteilung der Lernaktive 
und einem Besuch der Ausbildungs­
stätte durch unsere neuen Lehrlinge 
und deren Eltern fand die Veranstal­
tung ihren Abschluß.

Die Veranstaltung wurde von einem 
Streichquartett des Staatlichen Vogt­
landorchesters Reichenbach mit Ar­
beiter- und Kampfliedern, Sätzen von 
Mozart und Schubert sowie Rezita-

&

Horst Henninger 
Ingrid Huster 
Karin Krüger 
Renate Lehmann 
Roland Rostalski 
Werner Steiner 
Egon Schinalfuß 
Bernd Stemman 
Monika Wolter 
Ulridi Neumüller

Die Jugendredaktion und die

u«

_, __ zen­
trale FDJ-Leitung beglückwünschen 
euch und eure Lehrmeister recht 
herzlich und wünschen für die Zu­
kunft alles Gute!

Plamag-Aktivist Seite 4/5



Was sind persönlich • schöpferische Piäne? Ne

Nach der bedeutungsvollen 5. Tagung des Zentralkomitees der SED er­
griffen im VEB Elbtalwerk Heidenau die Dreher Franke und Pfeiffer die 
Initiative, nach sowjetischem Vorbild durch persönlich-schöpferische Pläne 
zur Steigerung der Arbeitsproduktivität mit beizutragen. Der Inhalt dieser 
Pläne besteht darin, ausgehend von der auf dem VIII. Parteitag der SED 
beschlossenen Hauptaufgabe des Fünfjahrplanes und den daraus für das 
Elbtal werk Heidenau abgeleiteten Planaufgaben, ein politisches Bekennt­
nis abzulegen und konkret meß- und abrechenbare Verpflichtungen im so­
zialistischen Wettbewerb mit dem Ziel zu übernehmen, an Ihrem Arbeits­
platz eine überplanmäßige Steigerung der Arbeitsproduktivität zu erreichen.

Die Bewegung der persönlich- 
schöpferischen Pläne hielt auch in un­
serem Betrieb Einzug. Parteigruppen­
organisator, Genosse Lothar Preiß, 
war der erste, der sich ihr anschloß. 
Und Genosse Walter Hoyer hatte auf 
der Mitgliederversammlung der APO 
11 im Monat Juli wertvolle Hinweise 
und Gedanken dargelegt. Ja, er hat 
sorgar ein Dokument vorgelegt, daß 
deutlich macht, wie auch in den Ver­
waltungs- und Hilfsabteilungen nach 
persönlich-schöpferischen Plänen ge­
arbeitet werden kann.

Genosse Ekkehard Ebert hat aber 
auch auf der 2. Betriebskonferenz 
offen erklärt, daß es im gesamten 
Bereich der Groß- und Mittelteilefer­
tigung in der Erarbeitung persönlich- 
schöpferischer Pläne noch keine Er­
folge gibt.

Welche Konsequenzen und Aufga­
ben sich für die Leitungstätigkeit der 
betrieblichen Gewerkschaftsleitungen, 
der staatlichen Leiter und Wirt­
schaftsfunktionäre ergeben, sollen 
folgende Hinweise deutlich machen:

1. Diese durch die Kollegen 
Franke und Pfeiffer aus dem VEB 
Elbtalwerk Heidenau ausgelöste In­

Wie wir zum Kollektiv wurden
Wir können die Feststellung tref­

fen, daß die Verwirklichung der im 
Kultur- und Bildungsplan festgeleg­
ten Probleme wesentlich zur Kollek­
tivbildung beigetragen haben. Die 
Zielstellungen waren so aufgebaut, 
daß nach und nach die gesamte Bri­
gade (bestehend aus 12 Mitgliedern) 
Freude an gemeinsam verbrachten 
Stunden empfand. Vor allem half 
uns das schrittweise Heranführen, 
den Erziehungsprozeß zu steuern. 
Wenn es erst auch nur sportliche 
und kleinere kulturelle Veranstal­
tungen waren, so sind wir heute so 
weit, daß wir in unserer Patenklasse, 
der Seume-Oberschule, selbst schon 
die klassenmäßige Erziehung unserer 
Schuljugend beeinflussen. Gleichzei­
tig gibt uns diese Verbindung immer 
Wieder neue Impulse bei der Ver­
wirklichung unserer gesamten Ziel­
stellung.

Kegelabende sind für uns nicht 
mehr wegzudenken. Sie sind ein Be­
dürfnis jedes einzelnen Mitgliedes 
der Brigade geworden. Hier steht nur 
noch die Frage der Einbeziehung der 
Frauen offen.

Zur gemeinsamen Finanzierung 
unseres Brigadelebens führen wir 
Schrottaktionen durch. Für hervor­
ragende Führung des Brigadetage­
buches sind wir schon oft finanziell 
geehrt worden.

Diese Mittel versetzen uns in die 
Lage, Brigadeausfahrten, Zusammen­
künfte usw selbst und ohne hohen 
eigenen Aufwand zu finanzieren. Wir 
orientieren nicht nur auf Kino — 
oder Theaterabende, sondern auch 
einmal auf ein gemeinsames Schlacht­
fest oder Gartenfest, um die Bindun­
gen zwischen den einzelnen Schich­
ten fester zu gestalten. Eines verges­
sen wir dabei niemals, nämlich, daß 
an ein oder zwei Veranstaltungen 
auch unsere Veteranen teilnehmen.

Auch die Qualifizierung wird in 
unserem Kollektiv groß geschrieben. 

itiative zur Arbeit auf der Grund­
lage eines „persönlich-schöpferischen 
Planes zur Steigerung der Arbeits­
produktivität“ wird dann voll wirk­
sam, wenn sie durch die Leitungs­
tätigkeit alle Unterstützung erhält 
und wenn alle technisch-organisato­
rischen Voraussetzungen geschaffen 
werden.

Das Wichtigste ist die persönliche 
Aussprache mit den Kollegen am Ar­
beitsplatz und die kollektive Bera­
tung in der Gewerkschaftsgruppe 
über die Bedeutung, den Inhalt und 
das Ziel des „persönlich-schöpferi­
schen Planes zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität“.

Die Erfahrungen der Elbtalwerker 
besagen: Die exakte Aufschlüsselung 
des Planes bis auf den Arbeitsplatz 
ist eine der entscheidenden Bedin­
gungen, um diese Initiative auszulö­
sen. Der Arbeiter muß genau wissen, 
wie hoch an seinem Arbeitsplatz der 
geplante Zuwachs an Produktivität 
ist, wo Möglichkeiten ihrer Steige­
rung liegen und welche Maßnahmen 
dazu wirksam werden. Erst auf die­
ser Grundlage kann der Arbeiter sei­
nen Gegenplan — unter Nutzung al­

Dadurch erreichen wir in unserem 
Kollektiv eine materielle Sicherstel­
lung eines jeden Kollegen und zum 
anderen wird auch die Bindung zum 
Betrieb verstärkt. Der Entwicklung 
von Eigeninitiative sind keine Gren­
zen gesetzt und trotzdem müßten 
von der BGL noch mehr wertvolle 
Hinweise, besonders bessere und 
vielseitigere Anregungen bei den An­
leitungen der Kulturobleute heraus­
kommen. Bei uns ist die Erkenntnis 

Unser Foto (Archiv) zeigt von links nach rechts die G enossen Günter Gustmann, Volker Schmidt und Fritz 
Köhler. Letzterer ist inzwischen aus dem Arbeitsprozeß ausgeschieden. Aber beim letzten Gartenfest seines ehe­
maligen Kollektivs war er mit dabei.
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ler Reserven — in FoTm des „persön­
lich-schöpferischen Planes zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität“ 
aufstellen. Dabei ist jeglicher Sche­
matismus und Formalismus zu ver­
meiden. Die für die Arbeitsaufgabe 
und den Arbeitsplatz entsprechenden 
differenzierten Bedingungen sind zu 
berücksichtigen. Durch die staatlichen 
Leiter und Wirtschaftsfunktionäre 
muß die exakte Bilanzierung aller 
Verpflichtungen der Arbeiter und die 
Abrechnung der erzielten Ergebnisse 
gesichert werden.

2. Der „persönlich-schöpferische 
Plan zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität“ muß gemeinsam mit dem 
betreffenden Werktätigen und seinen 
unmittelbaren Vorgesetzten (Meister, 
Bereichsleiter, Technologen und Be­
reichsökonom) mit voller Unterstüt­
zung der zuständigen Gewerkschafts­
leitung ausgearbeitet werden.

DFD Ratgeberzentrum 
„Nützlich für alle“

Diese Einrichtung, die seit 6. Juni 
in Auswertung der Kreisdelegierten­
konferenz des DFD auch in unserer 
Stadt Plauen im Konsument-Waren­
haus geschaffen wurde, erfreut sich 
großer Beliebtheit, weil sie beson­
ders unseren Frauen eine echte Hilfe 
auf allen Gebieten des täglichen Le­
bens ist. Begonnen bei der Beratung 

gewachsen, daß ohne ständige poli­
tisch-ideologische Kleinarbeit keine 
Kollektivbeeinflussung möglich ist, 
denn es gibt immer wieder zwei bis 
drei Kollegen, die nicht so begeistert 
sind, wie der aktive Kern der Bri­
gade.

Günter Gustmann
Mitglied der Parteileitung 
und Mitarbeiter
der Brigade Außentransport

3. Die „persönlich-schöpferischen 
Pläne zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität“ müssen mit dem jewei­
ligen Kollektiv, in dem der Werktä­
tige arbeitet, gründlich beraten wer­
den. Alle Mitglieder des Kollektivs 
sind für die Aufgaben ihres Arbeits­
platzes zu gewinnen. Ebenfalls sind 
konkrete Verpflichtungen aus der Ge­
samtwettbewerbszielstellung des Kol­
lektivs aufzunehmen.

4. Mit der Organisierung solcher 
Initiativen sollte in den Schwer­
punktbereichen des Betriebes begon­
nen werden. Zu beachten ist eben­
falls, daß eine wichtige Vorausset­
zung mit ist, auch in den produk­
tionsvorbereitenden Bereichen und 
Abteilungen nach „persönlich-schöp­
ferischen Plänen zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität“ zu arbeiten 
und die sozialistische Gemeinschafts­
arbeit mit der Produktion auf ein 
höheres Niveau zu heben.

über modische Kleidung für Sport 
und Beruf, über rationelle Gestal­
tung der Hausarbeit, gesunde Ernäh­
rung und sinnvolle Lebensweise, 
reicht die Palette bis zur zweckmäßi­
gen Einrichtung einer Wohnung oder 
eines Eigenheimes mit Hilfe der 
großzügigen Kreditgewährung unse­
res Staates.

Das Ratgeberzentrum ist, wie be­
reits früher berichtet, wöchentlich 
dienstags in der Zeit von 15—18 Uhr 
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Gegemgeöffnet und sieht für die nächsten 
Tage des Monats September folgen­
des Programm vor:
12. 9. 1972

„Fisch — gesund und bekömmlich“. 
Ausgestaltet vom VE Fischhandel. 
19. 9. 1972

„Wohin mit gebrauchten Sachen?“. 
Gestaltet vom Kreisbetrieb HO Indu­
striewaren.
26. 9. 1972

„Gesunde Lebensweise“ (mit Diät- 
Ecke). Ausgestaltet vom Konsum- 
Kreisbetrieb, evtl, mit Unterstützung 
eines geeigneten Arztes, in Zusam­
menarbeit mit dem Kreissekretariat 
der URANIA.
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Automatisierungsanlagen
Aufbau und Verbindungstechnik 
290 Seiten, 257 Abbildungen, 86 Ta­
feln, Kunstledereinband, 26.00 M, 
Sonderpreis für die DDR 20.00 M.

Hauptanliegen des Buches ist es, 
die erforderlichen Kenntnisse zu 
Vermitteln, um Automatisierungsan­
lagen mit einem Minimum an Risi­
ken projektieren, montieren und in 
Betrieb setzen zu können.

Das Buch behandelt die spezifische 
Problematik vom Anfang bis zur 
Prüfung einer Anlage, es ordnet und 
interpretiert die zahlreichen Stan­
dards und Vorschriften, vermittelt 
Erfahrungswerte und zeigt eine 
Fülle von bewährten konstruktiven 
Lösungen.

Ferner hilft es, Projektierungsfeh­
ler zu vermeiden, und unterstützt 
den Praktiker in seiner Arbeit. Die 
gegenwärtig aktuellen Verbindungs- 
Verfahren werden zusammen mit 
dem Gefäßsystem als eine Einheit 
betrachtet; ihre Vor- und Nachteile 
Werden gegeneinander abgewogen. 
Damit wird dem Projektanten und 
Konstrukteur die Entscheidungsfin­
dung zwischen den einzelnen Ver­
fahren und Systemen erleichtert.

Verlag Technik

Graphische Technik
Gegendruckzylinder mit Lagerung
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(29. Fortsetzung) der Zwischenwalze durch die Walk­
arbeit verhindert und so den Ver-

1 Fri« 
es ehe*

Wie aus obiger Skizze ersichtlich 
ist, wird im Tiefdruck sowohl das 
Zwei- als auch das Dreizylinder-Sy­
stem angewandt. Obwohl das Zwei- 
Zylindersystem einfacher und platz­
sparender ist, wird es nur noch sehr 
selten und auch nur bei kleinen Ma­
schinen benutzt, da das Auswechseln 
des schweren Gummipresseurs, der 
dazu meist noch wassergekühlt ist, 
sehr zeitraubend ist und eine schwere 
körperliche Arbeit darstellt. Beim 
Dreizylindersystem dagegen kann die 
Gummizwischenwalze sehr leicht 
ausgeführt werden. Die Lagerung ist 
leicht zu lösen und die Zwischen- 
Walze kann über einsteckbare Aus­
rollschienen auf den zu diesem Zweck 
höhenverstellbaren Zylindertrans­
portwagen ausgerollt werden. Alle 
neueren Plamag-Maschinen werden 
im Dreizylindersystem ausgeführt.

Die Zwischenwalze besteht aus 
einem Stahlrohr mit beiderseitig ein­
geschweißtem Zapfen und einer ca. 
20 mm dicken Gummischicht. Von 
einer stabilen, durchbiegungsarmen 
Ausführung der Beschwerwalze 
hängt die Druckqualität in genauso 
entscheidendem Maße ab wie von der 
stabilen Ausführung der Formzylin­
der. Die Beschwerwalze ist mit einer 
Wasserkühlung ausgerüstet, wobei 
die gekühlte Oberfläche eine übermä­
ßige Erwärmung der Gummischicht

schleiß der Zwischenwalze verrin­
gert. Das Kühlwasser wird axial über 
einen Zapfen der Beschwerwalze zu­
geführt und gelangt durch radiale 
Bohrungen in dicht unter der Ober­
fläche liegende Kanäle. Die Abfüh­
rung geschieht in ähnlicher Form.

Zur Erzielung eines einwandfreien 
Ausdrucks werden im Tiefdruck Li­
niendrucke bis maximal 50 kp/cm be­
nötigt. Das bedeutet, daß beispiels­
weise bei einer Papierbreite von 
1 500 mm eine Gestamtdruckkraft von 
7,5 t aufgebracht werden muß.

REDAKTIONSSCHLUSS 
für die nächste Ausgabe 
ist der
15. September 1972

Wir informieren über Arbeits* und Lebens* 
bedingungen. Heute über:

Wohnungsprobleme
Unser gesamtes betriebliches System der Planung 

und Gestaltung der Arbeits- und Lebensbedingungen 
befindet sich zur Zeit noch in der Entwicklung. We­
sentliche Probleme, die sich insbesondere aus der sozia­
listischen Rationalisierung ergaben, konnten praktisch 
gelöst werden oder befinden sich in der Realisierung. 
Die staatliche Leitung wie auch die BGL sind sich im 
klaren darüber, daß noch konzentrierter und planmä­
ßiger als bisher z. B. auch an die soziale und kulturelle 
Betreuung herangegangen werden muß. Das ist eine 
der Schlußfolgerungen aus der Plandiskussion.

Strukturelle Fragen, wie auch die Zusammenarbeit 
mit den örtlichen Organen, bedürfen des Durchdenkens 
der Aufgaben. So wird in diesen Tagen die betriebliche 
Unterstützung der Werksangehörigen beim Eigen­
heimbau und beim Um- und Ausbau von Wohnungen 
geregelt werden. Wesentliche Unterstützung gewährt 
der Betrieb bereits auf dem Gebiet des Wohnungswe­
sens. Dazu gehört die Beschaffung von Wohnraum, die 
Unterstützung der AWG und die Unterhaltung von 
werkseigenen Wohnungen und Wohnheimen.

Interessant dürfte für unsere Betriebsangehörigen 
sein, daß die AWG der Plamag 38 Wohnhäuser mit 353 
Wohnungseinheiten besitzt. Diese Neubauten befinden 
sich in der Morgenbergstraße, Geibelsitraße Gunold­
straße, Jean-Paul-Straße, Ernst-Thälmann-Straße,’ 
Erich-Knauf-Straße, Wenzei-Verner-Straße, Reinhold- 
Huhn-Weg, Gerhard-Voigt-Straße und Friedrich-Sie­
ber-Straße. Hinzu kommen 30 werksgebundene Woh­
nungseinheiten in drei Häusern der Comeniusstraße, 
die sich in Rechtsträgerschaft des VEB Gebäudewirt­
schaft befinden, sowie künftig 9 Neubauten mit 87 Woh­
nungseinheiten im Bebauungsgebiet westlich der Bahn­
hofstraße und in Haselbrunn. Daraus erwächst für die

AWG und die Leitung des Betriebes, eine mächtige Portion Arbeit, die zu 
einem großen Teil ehrenamtlich gelost wird.

Wir hoffen, in absehbarer Zeit über die planmäßige Gestaltung der Ar­
beits- und Lebensbedingungen weitere Informationen geben zu können. 
Wie die Unterstützung des Betriebes beim beabsichtigten Eigenheimbau 
sowie beim Um- und Ausbau von Wohnraum sein wird, hängt natürlich 
von den Möglichkeiten des Betriebes ab. Bereitstellung von Technik, Trans­
portraum oder auch sonstige materielle und finanzielle Unterstützungen, 
das Erforderliche wird entsprechend den Realitäten in den Plan ALB auf­
zunehmen sein. Wesentlich wird auch die Unterstützung seitens der Kollek­
tive der Bewerber sein. .

Gesellschaftliche und persönliche Interessen weiden ständig in Einklang 
stehen. Das betriebliche Wohnungsproblem wird unproblematischer, wenn 
jeder, der eigenen Wohnraum beansprucht oder dringende und notwendige 
Veränderungen anstrebt, selbst mithilft, gegebene Möglichkeiten in Eigen­
initiative zu nutzen.

S. Wunderlich, Abt Arbeitsökonomie

DSF-Preisausschreiben |
Wieviel Mitglieder zählt die 

KPdSU?
A mehr als 12 Millionen
B mehr als 14 Millionen
C mehr als 16 Millionen

Wieviel Ärzte stehen in der So­
wjetunion für je 10 000 Einwohner 
zur Verfügung?

A 20

B 24
C 28

Wann erschien das „Dekret übe» 
den Frieden“ mit dem Vorschlag an 
alle Völker der Welt, den imperia­
listischen Krieg sofort zu beenden?

A Januar 1917
B November 1917
C März 1918

Mein Tip:

2. Frage
5. Frage___  |
Name t —
Vorname: ■
Abteilung: —
Telefon: -
-------------------------x—
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Das verblüffte
selbst die Schaulustigen

In den Sommermonaten waren unsere Fußballdamen 
recht aktiv. Die meisten Spiele wurden im Nachbär­
kreis Auerbach ausgetragen, da dort wesentlich mehr 
Damenmannschaften bestehen als im Kreis Plauen. 
Die Erfolge waren unterschiedlich. Die beste Mann­
schaft aus dem Nachbarkreis, VEB Musikelektronik 
Klingenthal, mußte am 26. August in Schöneck die 
Punkte mit uns teilen, weil wir dort ein H-Unentschie­
den erreichen konnten.

Gegenwärtig zählen 14 „Damen“ zur Mannschaft. 
Eine unserer aktivsten, Renate Bühring, heiratete 
am 18. August den Betriebsangehörigen Karl-Heinz 
Wagner. Ganz klar, daß unsere Mannschaft das 
■junge Paar vor dem Standesamt unmittelbar nach der1 
Trauung überraschte (auch die Schaulustigen). Renate 
mußte in Brautschuhen das Leder anstoßen.

Unser nächstes Ziel im September ist:
Am 23 September Teilnahme am Kreissportfest des 

Kreises Plauen im Stadion.
Wir hoffen, in diesem Jahr auch noch gegen die neu­

gebildeten Mannschaften von der TSG Leubnitz, TSG 
Weischlitz, Motor Wema spielen zu können

> Gerisch, Mannschaftsleiter

Auch vor unserer Männermannschast im Fußball stehen 
neue Aufgaben. Die neue Saison hat begonnen. In 
einem Punktspiel gegen die Mannschaft der BSG 
Baumwollspinnerei siegten die Fußballer von Motor 
Plamag am Sonnabend, dem 26. August, auf dem Echo- 
Sportplatz 5:4.

Wußten Sie schon.,.

Bitte abgeben
Mein Sohn Frank gehörte der 2. 

Belegung unseres diesjährigen Kin­
derferienlagers an. Bei seiner Rück­
kehr vermißte ich einen dunkel­
blauen Silastik-Pullover, Größe 142. 
Welches Kind hat einen solchen 
Pullover mit nach Hause gebracht? 
Seine Eltern würde ich bitten, ihn 
in der Kultunabteiung des Werkes 
abzugeben. Heinz

105 Lehrlinge nahmen in diesem 
Jahr in vier Belegungen am Zelt­
lager in Boltenhagen teil. Sylvia Reul 
und Ilona Besser schrieben uns:

„Bei herrlichem Wetter, bei 
Schwimmen, Sport und Spiel ver­
gingen die Tage viel zu schnell. Be­
sondere Höhepunkte im Lagerleben 
bildeten Volleyballspiele, Fußball­
spiele und Tischtennisturniere zwi­
schen den Lehrlingen unserer Kom- 
binatsbe triebe.

Doch viel zuwenig waren die Mög- 
keiten des Jugendtanzes. Die vom 
Lagerrat durchgeführte Diskothek

Liegengebliebene 
Gegenstände

Im Kinderferienlager liegenge­
bliebene Gegenstände (Strümpfe, 
Unterwäsche, Turnhosen und 
-schuhe, Handtücher, Pionierblusen, 
usw.) -wurden von der Kulturabtei­
lung aufbewahrt und können von 
ihren Besitzern dort abgeholt wer­
den. Kulturabteilung

fand bei den Jugendlichen keinen 
Anklang. Dagegen war die Abschluß­
veranstaltung Klasse.“

Interessant auch die Meinung von 
Ulrich Grimm hinsichtlich der kultu­
rellen und sonstigen Betreuung:

„Man konnte femsehen, zu dem 
extra ein Raum zur Verfügung stand. 
Auch ins Kino konnte man gehen, 
das ein ausgiebiges Programm bot. 
Erwähnenswert ist auch noch ein 
Rostbrätchenabend, bei dem es viel 
Spaß und gutes Essen gab. Über­
haupt kann man sich über das Essep 
nicht beklagen. Frühstück und

Abendbrot waren reichlich vorhan­
den, und auch das Mittagessen war 
von den bestehenden Möglichkeiten 
her recht ordentlich.“

Klaus Sachowsky zog darum wohl 
auch die richtigen Schlußfolgerun­
gen. „Wir glauben, daß dieser Urlaub 
im Zeltlager für jeden Teilnehmer 
erholend wirkte und jedem Lehrling 
neue Kraft für die weiteren Aufga­
ben gegeben hat.

Wir Lehrlinge danken dem Be­
trieb, der uns die Möglichkeit gab, 
solche schönen Urlaubstage zu ver­
leben.

? : : daß ab 1. September d. J. Im 
Stadt- und Landkreis Plauen 21 000 
Rentner in Verwirklichung des so­
zialpolitischen Programms höhere 
Renten erhalten un i daß dafür im 
Jahr insgesamt 11,3 Millionen Mark 
Zur Verfügung gestellt werden?

★
?;'. daß die Bilanz des Kreises Plauen 
im ersten Halbjahr 1972 gut ist und 
gegenüber dem ersten Halbjahr 1971 
u. a. folgende Planerfüllung ausweist:

Sachen gibt's
„Ist das Ihr Auto?“
„Teilweise.“
„Wie ist das zu verstehen?“
„Wenn das Auto gewaschen ist und 

der Motor in Ordnung, benutzt es 
meine Frau. Wenn irgendwo ein 
Tanzabend stattfindet, meine Toch­
ter. Gibt es Fußball, rast mein Sohn 
hin.“

„Und wann besitzen Sie es?“
„Wenn ich es zur Reparatur brin­

gen muß.“
★

Der Vater ermahnte seine Kinder: 
„Lehnt euch nicht aus dem Fenster! 
wenn einer ’rausfällt, ist es wieder 
niemand gewesen!“

— Die industrielle Warenproduktion 
wurde auf 105,5 Prozent erhöht.

— Die Arbeitsproduktivität stieg auf 
107 Prozent.

— Die Exporttätigkeit stieg für das 
sozialistische Wirtschaftsgebiet um 
39,5 Millionen Mark.

Der Export in die Sowjetunion 
wurde um 23,4 Millionen Mark ge­
steigert.

★
; i '. daß in der Zeit vom 27. 4. bis 
30. 6. 1972' in unserer Stadt 90 junge 
Ehen geschlossen wurden? Bei einer 
Kreditaufnahme von 5000 Mark je 
Ehe werden allein in unserer Stadt 
450 000 Mark benötigt.

★
. 1 I daß bis Jahresende durch Um- 
und Ausbau sowie durch Modernisie­
rung 167 statt 115 Familien zusätz­
lich Wohnraum erhalten werden?

★
t ; i daß seit dem 1. 1. 1972 in der 
Landwirtschaft unseres Kreises sechs 
kooperative Abteilungen Pflanzen­
produktion (KAP) arbeiten?

★
i l . daß es 1972 470 Interhotelplätze 
sind, die dem Kreis Plauen für Ar­
beiter zur Verfügung stehen?



>rhan- 
i war 
keiten.

wohl 
’erun- 
Jrlaub 
ehmer 
hrling 
Lutga-

r

luktion 
höht.
leg auf

ür das
>iet um

?tunion 
irk ge-

4. bis 
) junge 
i einet 
iark je 
: Stadt

h Um- 
»rnisic- 
zusätz- 
len?

in der 
js sechs 
lanzen-

dplätze 
tür Ar-

Hoch lebe unsere Republik!

Jahrgang 25 — Nr. 14

Rondoset“ bedarf der
Aufmerksamkeit aller

Rechenschaftslegungen gehören zum stän­
digen Prinzip der Führungs- und Leitungstä­
tigkeit in unserem Werk. Vor Vertretern der 
gesellschaftlichen Organisationen und des Be­
triebes berichtete der Betriebsdirektor, Gen. 
Heinz Lippmann, wiederum am 12. September 
über den Stand der Planerfüllung per 
31. August und legte Aufgaben dar, die so­
wohl im Monat September als auch im IV. 
Quartal vor unserem gesamten Betriebskol­
lektiv stehen.

sdhaft gewürdigt, die Genosse Unger bei der 
Vorbereitung unseres diesjährigen Kinderfe­
rienlagers in Bucha gezeigt hat.

Recht sinnvoll war es, die Rechenschaftsle- 
' R gung zu benutzen, die Sieger beim diesjähri-

g ’ gen Betriebssportfest mit Blumen und Urkun- 
den und darüber hinaus unseren Hauptme- 

____________ '■ chaniker, Genossen Günter Unger, als Akti- 
30 September 1972' ^er sozialistischen Arbeit zu ehren. Da- 
__2_____ ;________  mit wurde im besonderen die Einsatzbereit-

Auf die Leipziger Herbstmesse eingehend, 
sagte Genosse Lippmann, daß unsere „Rondo­
set“ große Aufmerksamkeit in der internatio­
nalen Fachwelt gefunden hat. Trotzdem gibt 
es noch eine Reihe innerbetrieblicher Pro­
bleme zu lösen. Mit der Entwicklung dieser 
Maschine ist schließlich ein völlig neues Teile­
sortiment entstanden, das es zu beeinflussen 
gilt Kollegen! Schaut euch dieses Teilesorti-. 
ment an, überlegt euch, was anders, besser,’ 
billiger gemacht werden kann. Es geht darum,' 
diese Maschine preisgünstig und mit hoher 
Devisenrentabilität zu produzieren. Denn nach 
den Worten unseres Betriebsdirektors wird die 
„Rondoset“ das Haupterzeugnis unseres Be­
triebest

Gedanken zu 23 Jahre DDR
Am 7. Oktober begehen wir, die Bür­

ger der DDR, bereits den 23. Jahrestag 
der Gründung unseres sozialistischen 
Staates.

23 Jahre sind im Leben der Völker 
eine kurze Zeitspanne. Die Geschichte 
aber mißt ihre Epochen nicht formal 
nach Jahren, sondern nach der Bedeu­
tung der Geschehnisse und der Größe 
der historischen Veränderungen. Und in 
den 23 Jahren des Bestehens unserer 
Republik, des ersten sozialistischen 
Staates deutscher Nation, gab es wahr­
lich große Geschehnisse. Freilich auch 
waren es Jahre, die nicht immer leicht 
waren. Manche Schwierigkeit mußte 
überwunden und von den Werktätigen 
gemeistert werden. Mit jedem Jahr 
aber konnten wir auf eine immer stol­
zere Bilanz unserer Erfolge zurück­
blicken. Anteil daran haben auch solche 
Menschen, wie Genossin Annemarie 
Döhler aus unserem Betrieb, die von 
allen gesellschaftlichen Organisationen 
und der staatlichen Leitung, für ihre 
langjährige, vorbildliche Arbeit zur Aus­
zeichnung anläßlich des 23. Jahrestages 
vorgeschlagen wurde.

So ist das Bewußtsein, Großes voll­
bracht zu haben, auch die Quelle einer 
Kraft, die Größeres vollbringt Auf dem 
VIII. Parteitag der SED konnte unserem 
Volk ein neues, begeisterndes Pro­
gramm gegeben werden. Daß es sich 
für jeden lohnt, alle seine Kraft und 
Fähigkeit für die Verwirklichung dieses 
Programms einzusetzen, davon zeugen 
die umfangreichen - sozialpolitischen 
Maßnahmen, die im April dieses Jahres 
verabschiedet werden konnten.

Wem also könnte es schon gleichgültig 
sein, daß sich die Renten für unsere 
alten Bürger erhöht haben, jungen 
Ehen der Schritt ins Leben erleichtert 
wurde und immer mehr Wohnraum ge- 
sdiaffen werden wird. »

Alles kann aber nur sein, weil unsere 
Werktätigen trotz der politisch-ideologi­
schen und ökonomischen Diversions­

akte der westdeutschen Imperialisten 
ein wahres Wirtschaftswunder in der 
DDR vollbracht haben. Heute erzeugt 
unsere Industrie in nur zehn Monaten 
soviel wie 1936 die Industrie ganz 
Deutschlands.

Die Früchte dieser Leistungen wur­
den jedem zuteil, wir sehen sie in 
unseren Wohnungen ebenso wie an 
unseren Arbeitsplätzen, in den Städten 
wie auf dem Lande, sie spiegeln, sich 
in der Zuversicht unserer Bürger wie ini 
den glücklichen Augen unserer Kinder.

In der DDR herrscht kein Herr mehr 
und es dient kein Knecht, es herrscht 
ein freies menschliches Geschlecht, eine 
sozialistische Menschengemeinschaft, 
Träger und Gestalter ihrer Sozialist!-' 
sehen Ordnung. Die Deutsche Demo­
kratische Republik ist eine Bastion des 
Friedens und des Sozialismus. Sie ist 
unser wahres Vaterland.
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Wo hundert Völker
ihre Lieder singen
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Bildung und Erziehung - 
gesellschaftliches Anliegen

◄ Unser erweitertes Werk — Zeuge 
einer kontinuierlichen Aufbau­

arbeit in unserer Republik.
Foto: Dieter Heinricjj



Urkunde für den EP 20
Der Kombinatsbetrieb Plamag war 

zur Leipziger Herbstmesse mit dem 
Rondoset-Modell, dem Plattenzylinder 
der Rondoset für Einzelplattenspan­
nung im Rheinischen Format, dem 
Elektropresseur EP 20 und dem Zei­
tungsstapler vertreten.
Für den EP 20, dessen Einsatz bei Tief­
druckmaschinen eine
• Qualitätsverbesserung der Druck­

produkte durch bessere Farbüber­
tragung und eine

• Verringerung der Maschinenbela­
stung durch Senkung der Presseur­
drucke

ermöglicht, wurde unserem Betrieb 
durch den stellv. Minister die Urkunde 
in Anerkennung der hervorragenden 
Qualität des auf der Leipziger Herbst­
messe 1972 ausgestellten Erzeugnisses 
überreicht. Damit fand die Gemein­
schaftsarbeit mit dem Institut des 
Kombinates ihre Würdigung.

Aber auch der Einzelplattenzylinder 
lenkte die Aufmerksamkeit der Messe- 
besucher auf sich. Sein Vorteil besteht 
in der Erhöhung der Aktualität durch 
schnellen Wechsel und schnelle Herstel­
lung der Einzelseite, was besonders für 
die Lokalseiten und die letzten aktuel­
len Nachrichten sehr wichtig ist

Bereits die Drupa in Düsseldorf 
brachte uns die Erkenntnis, daß Mo­
delle nicht mehr die notwendige 
Beachtung finden, sondern auf inter­
nationalen Messen Originalmaschinen 
immer mehr in das Blickfeld der Be­
sucher fallen. Bei allen Exponaten hat 
das Urteil der Fachleute untermauert, 
daß wir den Weltstand mitbestimmen.

Unsere Rondoset findet einen starken 
Zuspruch. Mit großen Erwartungen 
sehen viele Interessenten dem Andruck 
der Kom. 020-026 entgegen, weil heute 
die Demonstration von Maschinen in 
einer Druckerei den Beweis erbringen 
muß, daß die Gebrauchswerteigen­
schaften eines Erzeugnisses in Theorie 
und Praxis übereinstimmen. Außerdem
können mit der Übergabe dieser ersten
Rondoset-Maschine auch exakte Schluß- Diese Frage kann nicht oft genug 
folgerungen bezüglich der Ökonomie gestellt werden. Am 28. August wurden 
getroffen werden. Da die Rondoset- in der Dienstbesprechung mit den 
Typenreihe das Produktionsprofil unse- Fachdirektoren die Ergebnisse des 
res Werkes für die nächsten Jahre sozialistischen Wettbewerbes im ersten 
bestimmt, werden sich Maßnahmen im Halbjahr 1972 durch den Betriebs-

Erfolgreiche Anwendung des Systems 
der fehlerfreien Arbeit heißt:

Qualität erhöhen -
Kosten senken

Ab 1. September wurde das System 
der fehlerfreien Arbeit im Betrieb wie­
der eingeführt,- diesmal jedoch im 
ganzen Betrieb, damit es voll wirksam 
wird.

Jeder Kollege hat die Möglichkeit, 
nach Absprache mit seinem Leiter einen 
Fehler im betrieblichen Ablauf, gleich 
welcher Art, anzuzeigen. Er verwendet 
dazu das 4fach-Formular einer Bc- 
anstandungsmeldung, das er bei seinem 
staatlichen Leiter erhält.

Es ist gewährleistet, daß jeder ange­
zeigte Fehler bearbeitet und die Abstel­
lung des Fehlers kontrolliert wird. Im 
Bereich W übernimmt der Kollege 
Graser als Sekretär für fehlerfreie 
Arbeit die Kontrolle über die Abstel­
lung der Fehler.

Die organisatorischen Festlegungen 
für das System der fehlerfreien Arbeit 
sind in der Betriebsanweisung BA 56/02 
enthalten.

Übergeben Sie die ausgefüllte Be­
anstandungsmeldung an Ihren staat­

Flamag-Aktlvisi Beite 8

Plan der sozialistischen Rationalisierung 
bei dieser Offsetmaschine besonders 
positiv auf das Betriebsergebnis aus­
wirken.

Im Zeitungsdruck wird dem Offset­
verfahren eine große Chance einge­
räumt.

Im Prinzip steht man diesem Trend 
positiv gegenüber, muß aber noch ge­
wisse Vorbehalte im Zusammenhang 
mit der Umstellung auf die neue 
Technologie und die Personalumschu­
lung speziell bei hohen Auflagen 
überwinden.

Die Leipziger Herbstmesse wurde 
auch wieder dazu genutzt, eine Anzahl 
NSW-Vertreter mit dem Plamag-Pro- 
gramm vertraut zu machen, insbeson­
dere unter dem Gesichtspunkt des 
Absatzes von 2-Platten-breiten Hoch­
druckmaschinen im Indischen Format.

Mit diesen Gesprächen wurde erreicht, 
daß sich ein größerer Personenkreis 
mit der Situation hinsichtlich des Be­
darfs an Rotationsmaschinen auf den 
verschiedenen Märkten intensiver be­
faßt und damit weitere Möglichkeiten 
für den Absatz dieser Maschinen 
erschöpft werden.

Die Zielstellung des Kombinates 
bestand in der vollen Vertragsbindung 
für die Jahre 1972 und 1973. Im sozia­
listischen Wirtschaftsgebiet können wir 
bis auf den Abschluß einer Tiefdruck­
maschine, der erst im IV. Quartal 1972 
durchgeführt werden kann, diese Auf­
gabe als gelöst betrachten. Im nicht­

Wo stehen wir im 
sozialistischen Wettbewerb?

liehen Leiter bzw. an das Sekretariat 
des Fachbereiches, von wo die Weiter­
leitung der Beanstandungsmeldung 
erfolgt. In den Fertigungsbereichen 
erfolgt die Verteilung durch die Sam­
melstelle im Objekt 07.

Für die Weiterbearbeitung der 
Beanstandungsmeldung sind folgende 
Angaben am wichtigsten:

Auftrags-Nr.
Zeichnungs-Nr. 
Stüdclisten-Nr. 
Beschreibung des Fehlers 
Unterschrift und 
Abteilung des Ausstellers

Die Ausfüllung der Beanstandungs­
meldungen ist im Standard SPP 0901 
festgelegt

Helfen Sie dem Betrieb, die Fehl­
leistungen zu verringern, indem Sie sich 
aktiv um die Aufdeckung von Fehler­
quellen bemühen. Das finanzielle Ergeb­
nis des Betriebes wird dadurch ent­
scheidend beeinflußt

TKO-Leitung 
Betriebsorganisation

Trio Harmonie dea VEB Soliatenvereinigung

sozialistischen Wirtschaftsgebiet hem-- 
men die bekannten Fakten noch immer 
den kontinuierlichen Absatz der Ma­
schinen. Da aber für alle Maschinen 
Endkunden vorhanden und entspre­
chende Maßnahmen eingeleitet worden 
sind, wird der Umsatz, wenn auch über 
einen etwas längeren Zeitraum, ge­
sichert.

Etwa 80% des Produktionsvolumens 
des Jahres 1974 sind bereits mit Ver­
trägen abgedeckt. Die für 1974 vor­
liegenden weiteren Bedarfswünsche 
überschreiten die freie Kapazität um 
ein Mehrfaches. Durch die nach Ab­
schluß der mechanischen Fertigung der 
Kom. 020-026 gewonnenen Erkennt­
nisse hinsichtlich des tatsächlichen Auf­
wandes sah sich die Leitung veranlaßt, 
die Bilanzierung des Jahres 1974 noch­
mals zu überprüfen, um die Gewißheit 
zu erhalten, daß alle eingegangenen 
Verpflichtungen auch termingerecht 
erfüllt werden können. Sobald das 
Ergebnis vorliegt, werden die letzten 
Abschlüsse für 1974 nachgeholt

Damit haben wir einen guten Ver­
tragsvorlauf zu verzeichnen. Die volle 
Konzentration muß nunmehr auf die 
Lieferung der Erzeugnisse entsprechend 
den getroffenen Vereinbarungen ge­
richtet werden. Die Termintreue ist 
nach wie vor ein entscheidendes Krite­
rium für gute Kontakte zum Kunden 
und der weiteren Stabilisierung unserer 
Position auf den Außenmärkten.

Gotthold Jähn, Leiter Absatz 

direkter bestätigt. Damit wurde der 
Schlußstrich unter die erzielten Leistun­
gen im I. und II. Quartal des Jahres 
gezogen. Durch die Initiative und die 
erhöhten Anstrengungen unserer Werk­
tätigen war es möglich, ein sehr gutes 
Ergebnis zu erzielen. Das weisen die 
Erfüllungszahlen aus. Bis auf ganz 
wenige Ausnahmen konnten fast alle 
Kollektive die gesteckten Ziele im sozia­
listischen Wettbewerb erreichen. Rück­
stände sind noch aufzuholen in der 
Qualität und im Hauptterminplan.

Nun gilt es, im zweiten Halbjahr 
weiter so intensiv an die Realisierung

Aus dem Aufgabenplan 
der Neuerer

Wer knobelt
hieran mit?
Im Aufgabenplan der Neuerer ist
auch für die nachfolgende Aufgabe 
noch keine Lösung gefunden. Das 
Thema lautet:
Unfallsicheres Anschlägen großer 
Wände nnd Gußstücke in der 
Großstückbearbeitung

Zur Zpit gibt es große Schwierige 
keiten, den Transport und da» 
mehrmalige Wenden der Wände 
(speziell der Kastenwände) bei der 
Bearbeitung in der Wändestraße 
unfallsicher durchzuführen. Durch 
Neuerervereinbarung soll eine Un­
tersuchung vorgenommen werden,' 
die als Lösung einen Weg aufzeigt, 
der die Verwendung von Ketten 
als Anschlagmittel ausschaltet und 
den Einsatz der Seile so gewähr­
leistet, daß eine Knickung an 
scharfen Kanten möglichst ver­
mieden und der Verschleiß der 
Seile so gering wie möglich gehal­
ten wird.

Das Ziel der Lösung dieser Neue^ 
reraufgabe ist, den Transport der 
Wände unfallsicher zu gestalten 
und die Kosten für Anschlagmit-' 
tel zu senken.
Angesprochen werden besonders 
die Mitarbeiter der Konstruktion, 
der Technologie, der Betriebsmit­
telfertigung und auch der Trans­
portingenieur.

Heinz Klint

der Zielstellungen heranzugehen, um die 
Erfüllung der Planaufgaben für 1972 zu 
sichern und damit auch die Vorausetzun­
gen für einen guten Plananlauf für 1973 
zu schaffen. Viele Kollektive haben sich 
dem Aufruf der Partei-, Betriebs- 
und Betriebsgewerkschaftsleitung an­
geschlossen, eine erst für 1973 zur Aus­
lieferung vorgesehene Kleintiefdruck­
maschine noch in diesem Planjahr für 
den Export in die VR Polen zusätzlich 
fertigzustellen. Das heißt, im Rahmen 
des sozialistischen Wettbewerbs alle 
Anstrengungen zu unternehmen, diese 
hohe Verpflichtung zu erfüllen.

Heinz Kaden



Unser Interview mit dem DDR-Touristen Genossen Werner Martin 
bei den XX. Olympischen Sommerspielen in München 

Olympische Idee siegte
WIR: Werner, du warst DDR-Tourist 

bei den XX. Olympischen Sommerspie­
len in München. Was sind deine Erleb­
nisse und Eindrücke?

WERNER MARTIN: Uns war klar, 
daß uns in der BRD sicher einiges 
erwartet Darum überraschte es uns 
auch nicht daß schon bei unserer An­
kunft in Hof das westdeutsche Fern­
sehen aufgebaut war. Aber das beein­
druckte keinen unserer DDR-Touristen. 
Wir fuhren nach München, um Spiele 
getreu der olympischen Idee und nicht 
den geringsten Rummel zu erleben. 
Und Rummel wurde genügend gemacht 
Dafür spricht schon das vom Ver­
anstalter herausgegebene Buch unter 
dem Titel .Deutsches Mosaik*, in wel­
chem die Sportler der sozialistischen 
Länder, besonders aus der UdSSR und 
der DDR, verleumdet und diskriminiert 
werden.

WIR: Wie ging es weiter. Wie ward 
ihr untergebracht, wie sah die Ver­
sorgung aus, wie siehst du die Olym­
piastadt und auch sonst?

WERNER MARTIN: Es gebietet der 
Anstand zu sagen, daß wir gut unter­
gebracht und auch ordentlich verpflegt 
worden waren. Unser Staat hat dafür 
ja auch gutes Geld bezahlt Es sind 
herrliche Sportstätten, die dort geschaf­
fen wurden. Aber man darf auch nicht 
übersehen, was sich sonst in der Olym­
piastadt abspielt Konzerne konnten 
eben vornehmlich ganze Wohnblöcke in 
den Arbeitervierteln Münchens aufkau­
fen, um in jeder Wohnung 10-12 Betten 
für Fremdarbeiter (Jugoslawen, Türken, 
Griechen, Italiener) unterzubringen. 
Das Bett für 100-120 Mark pro Monat. 
Dabei hat München 350 000 Wohnungs­
suchende. Mich nahm es darum auch 
nicht wunder, daß viele Leute einfach 
im Freien kampieren.

WIR: Wie sind die sportlichen Er­
folge der DDR aufgenommen worden?

WERNER MARTIN: Schon beim Ein­
marsch der Sportler anläßlich der Eröff­
nung der XX. Olympischen Sommerspiele

Modellbauer
*11 Li^ *1

Um die vor uns stehenden Aufgaben 
durch erhöhtes sozialistisches Denken 
und Handeln lösen zu können, ist Be­
dingung, sich gründlicher mit der Welt­
anschauung der Arbeiterklasse, den 
Gesetzmäßigkeiten und gesellschaft­
lichen Zusammenhängen vertraut zu 
machen.

Wir in unserer Brigade halten darum 
ein gemeinsames Lernen in der „Schule 
der sozialistischen Arbeit* für vorteil­
haft, weil das kollektive Handeln der 
Brigade dadurch wesentlich gefördert 
wird.

Das Leitungs-kollektiv der Brigade 
wählte so interessante Themen aus wie 
die Fragen des internationalen Kräfte­
verhältnisses, wie sie auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU und dem 
VIII. Parteitag der SED dargelegt wur­
den. Aus diesen Erkenntnissen heraus 
wollen wir uns vor allem auch in Aus­
wertung der Materialien des 8. FDGB- 
Kongresses damit befassen, wie wir 
durch die Erarbeitung persönlich­
schöpferischer Pläne zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität beitragen können.

Alles fand die Zustimmung der Bri­
gademitglieder. So konnte unser Pro­
gramm für die .Schule der sozialisti­
schen Arbeit* in unserer Brigadever- 
sammlung am 14. August verabschiedet 
und unterzeichnet werden. Am 25. Sep­
tember wurde die Schule eröffnet.

Jürgen Domschke
L A. der Gewerkschaftsgruppe 

ist deutlich geworden, dal) unsere 
Sportdelegation begeistert empfangen 
wurde. Anders wohl. wie das 
westdeutsche Sportführer und an­
dere DDR-feindliche Kräfte der BRD

erwartet hatten. Gold, Silber und 
Bronze unserer Sportler hat sie noch 
völlig aus dem Konzept gebracht. Welch 
schönes Gefühl des Stolzes und der 
Freude für unsere Sportler und auch für 
uns, bei den oftmaligen Siegerehrungen 
immer wieder das Aufziehen unserer 
Staatsflagge und das Abspielen unserer 
Nationalhymne zu erleben. Die ganze 
Größe der Entwicklung von Körper­
kultur und Sport bei uns wurde so 
recht deutlich, als z. B. nach dem groß­
artigen Sieg von Roland Matthes die 

Flagge der DDR zwischen den beiden 
Sternenbannern des mächtigsten impe­
rialistischen Staates der Welt, den USA, 
am Mast emporstieg.

Noch etwas. Als Peter Frenkel den 
Sieg im 20-km-Gehen erkämpft hatte, 
klopfte mir im Stadion ein Franzose 
auf die Schulter und sagte: .DDR — 
große Klasse.* Von unseren Leuten bin 
ich jedoch nach meiner Rückkehr auch 
schon gefragt worden, warum wir bei 
dem Einmarsch der BRD-Sportler nicht 
geklatscht hätten. Unser Beifall wäre 
sicher sehr stark und herzlich gewesen, 
wäre man als Sportdelegation der BRD 
und nicht als solche Deutschlands auf­
getreten. Ja, die Frage der Abgrenzung 
sitzt eben doch schon recht tief im 
Bewußtsein der Bürger der DDR. Das 
verstehen manche gar nicht.

WIR: Was sagst du zu dem ungeheu­
ren Verbrechen, das von Angehörigen 
der Organisation .Schwarzer Septem­
ber* an israelischen Sportlern verübt 
wurde und das schließlich auf dem 
Bundeswehrflugplatz Fürstenfeldbruck 
durch Bundeswehrscharfschützen mit 
einem Blutbad endete?

WERNER MARTIN: Das ist das 
wahre Gesicht des Imperialismus. Denn 
wie wir inzwischen hören mußten, 
wurde diese ganze blutige Affäre auf 
höchster Ebene geplant und gebilligt. 
Der Sumpf im Imperialismus hat sich 
in München ja auch daran gezeigt, daß 
in der Olympiastadt Gestalten umher­
laufen, vor denen man das Grauen 
bekommen könnte. Eine Ausstellung 
der DKP auf dem Gelände des ehe­
maligen faschistischen Konzentrations­
lagers Dachau über den antifaschisti­
schen Widerstandskampf von 1933 bis 
1945 zeigte letztlich aber jedem Besu­
cher, besonders denen aus kapitalisti­
schen Ländern, worin die guten Kräfte 
der Völker wurzeln, um zu Völkerver­
ständigung, Freundschaft und Frieden 
zu kommen. Ein Ziel, für das auch 
unsere Sportler in München getreu 
ihres olympischen Eides eintraten.

Wo hundert
Völker 
ihre Lieder 
singen
So groß ist das Land, daß man, 
wie oftmals gesagt wird, eine be­
schwingte Phantasie haben muß, 
um sich diesen riesigen Staat —« 
ein Bündnis von fünfzehn gleich­
berechtigten Republiken —. vorzu- 
stellen, wo über hundert Nationen 
und Völkerschaften Schulter an 
Schulter am Aufbau der kommuni­
stischen Gesellschaft arbeiten.

★
Der Sowjetstaat stellt riesige Geld­
summen für den Aufbau von Kul­
turstätten bereit, die überall in zu­
nehmendem Maße entstehen: in 
Hauptstädten und Dörfern, Indu­
striestätten und Landbezirken, in 
Sibirien und an der Wolga, in 
Transkaukasien und den baltischen 
Unionsrepubliken, in Mittelasien 
und in der Ukraine.

★
Die Sowjetunion hat heute mehr 
als 134 000 Klub- und Kulturhäu­
ser bzw. Paläste, 1144 Museen, 39

UdSSR

große Filmstudios sowie 1S7 000 
ortsfeste und bewegliche Vorführ­
einrichtungen. Es gibt 360 000 
Bibliotheken mit mehr als 3000 
Millionen Büchern und Zeitschrif­
ten sowie 547 Schauspiel- und Mu­
siktheater mit Darbietungen in 42 
Sprachen, darunter 25 Theater in 
Usbekistan, 24 in Kasachstan, acht 
in der Moldauischen SSR, sechs in 
Kirgisien, 11 in Tadshikistan und 
acht in Turkmenien. Diese Repu­
bliken besaßen vor der Revolution 
keine nationale Theaterkunst bzw. 
keine eigenen Theater.

★
Allein im 8. Fünfjahrplanzeitraum 
(1906-1970) wurden 20 000 Klub­
häuser, 12 000 Bibliotheken und 26 
Theater gebaut Im 9. Fünfjahr­
plan ist der Bau von etwa 600 gro­
ßen Kreiskulturhäusern vorgese­
hen. Außerdem wird jede Kreis­
stadt Erwachsenen- und Kinder­
bibliotheken, eine Musikschule, ein 
Museum und ein Volkstheater be­
sitzen.

★
Insgesamt wird das Kulturhaus­
netz bis 1975 um 11200, das der 
Bibliotheken um 12 200 erweitert 
Geplant ist außerdem die Eröff­
nung von 132 Museen, 355 Erho­
lungsparks, 49 Theatern und 30 
Zirkussen.

★
Das fünfzigjährige Bestehen der 
UdSSR wird in allen Republiken 
durch Jubiläumsfeiern und Fest­
lichkeiten begangen werden, und 
das Kulturleben des Landes wird 
besonders eindringlich und vielge­
staltig hervortreten.

(Aus „horizont“)

Schulen 
der sozialistischen 
Arbeit —
Schulen 
der sozialistischen 
PersönlichkeitPlamag-Aktlvlsl Selle 9



Genossen studieren wieder
Der VIII. Parteitag der SED hat das 

Programm für die weitere Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft in der DDR beschlossen. Geleitet 
von der Lehre von Marx, Engels und 
Lenin beantwortet er jene Fragen, die 
das Leben beim Aufbau der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft in unse­
rem Lande stellt. Die Beschlüsse des 
VIII. Parteitages der SED, in denen die 
Grundinteressen der Arbeiterklasse und 
aller Werktätigen im Mittelpunkt ste­
hen, weisen den sicheren Weg zum 
weiteren Aufbau des Sozialismus in der 
DDR. Ihre konsequente Verwirklichung 
wird die Arbeits- und Lebensbedingun­
gen unseres Volkes weiter verbessern 
und zur allseitigen Stärkung der DDR 
beitragen.

Die zielstrebige und sachkundige 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages ist unlöslich mit der 
Vertiefung der marxistisch-leninisti- 
tchen Kenntnisse der Mitglieder und 
Kandidaten der Partei und der Förde­
rung des sozialistischen Bewußtseins 
der gesamten Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen verbunden. Daraus erge­
ben sich auch wachsende Ansprüche an 
den Inhalt, das theoretisch-ideologische 
Niveau und die Wirksamkeit der mar­
xistisch-leninistischen Bildungsarbeit in 
der Partei und unter der Arbeiterklasse 
und allen Werktätigen,

Dia-Ton-Vorträge, Faktenmaterial u. a. 
hat sich bewährt und sollte unbedingt 
beibehalten werden. Positiv hat sich in 
einigen Seminaren die Festlegung aus- / 
gewirkt, daß Genossen beauftragt wer­
den, Kurzreferate zu halten. Das sollte < 
in allen Seminaren zur ständigen < 
Methode werden. Der Schwerpunkt liegt < 
jedoch noch immer beim organisierten < 
Selbststudium, als die wesentlichste > 
Form der Aneignung des Marxismus- > 
Leninismus. Hierfür gibt es kein Rezept, > 
jedoch gute Methoden. Das kann sein < 
durch die Bildung von Studiengruppen, •! 
oder auch Genossen werden beauftragt, < 
bestimmte Abschnitte des Stoffes durch- •< 
zuarbeiten. Zu diesem Problem sollten > 
die APO-Leitungen besser als bisher ;• 
einen engen Kontakt zu ihren Propa- ;• 
gandisten herstellen. Entscheidend für $ 
einen guten Zirkelabend ist ein fähiger ;■ 
Propagandist (diese sind bei uns vor- }

13. September - ein herrf^S 
liegt über der DDR. Auch auf^ 
bahn von Plauen nach Leip®rJ 
oft waren wir in der Messesj®
an diesem Tag hat die Fa> 

' Vier FDJ’Besonderes an sich, 
res Betriebes und 
Patenschule fahren 
mit Angela Davis!

ein Pi( 
zur Ver

Als Partei der Arbeiterklasse, als ihr 
bewußter, organisierter Vortrupp, ließ 
und läßt sich die SED stets davon leiten, 
daß es ohne revolutionäre Theorie keine 
revolutionäre Praxis geben kann. Dar­
um ist der Kampf für die Reinheit und 
schöpferische Anwendung des Marxis­
mus-Leninismus eine Grundbedingung

handen) und, daß alle Genossen vor­
bereitet zum Seminar gehen und gewillt 
sind, aktiv mitzuarbeiten. Zum Letzt­
gesagten gibt es Ansätze. Mit Hilfe des 
gesamten Seminars muß dieser Prozeß 
nur weiter entwickelt werden.

Die Beratungen und Einstufungen für 
das Parteilehrjahr 1972/73 sind abge­
schlossen, das Lehrjahr kann ordentlich 
durchgeführt werden. Die Genossen 
studieren in 15 Seminaren.

Im Monat Oktober wird in allen 
Schulungsarten einheitlich das Thema:

»Die UdSSR - die Hauptkraft des 
gesellschaftlichen Fortschritts in der 
Welt. Die Bildung und erfolgreiche
Entwicklung der UdSSR ein

für den weiteren Vormarsch auf 
Wege zum Sozialismus.

Bei der ständigen Erhöhung 
marxistisch-leninistischen Wissens

dem

des 
der

Mitglieder und Kandidaten der Partei 
nimmt das Parteilehrjahr einen zentra­
len Platz ein.

Auch unsere Parteileitung befaßte sich 
mit dem Abschluß des Parteilehrjahres 
1971/72 und mit der Vorbereitung des 
Studienjahres 1972/73. Dabei schätzten 
die Genossen richtig ein, daß wir bei 
der Vertiefung des Marxismus-Leninis­
mus dort gut vorangekommen sind, wo 
die APO-Leitungen die Mitgliederver­
sammlung und das Parteilehrjahr als 
eine Einheit betrachten. Die anschau­
liche Vermittlung des Stoffes durch

Triumph der Leninschen Nationali­
tätenpolitik des sozialistischen Inter­
nationalismus.*

durchgeführt. Wir empfehlen deshalb, 
daß alle Teilnehmer in Vorbereitung 
auf dieses Thema die Veröffentlichungen 
im .Neuen Deutschland*, der »Freien 
Presse* und anderer Zeitschriften mit 
als Studienmaterial nutzen. Einfließen 
sollten auch Sendungen des Rundfunks 
und des Fernsehens.

Das Parteilehrjahr wird dann zum 
Höhepunkt für jeden Genossen, wenn 
er sich gut darauf vorbereitet, sein 
Wissen anderen vermittelt und wie­
derum von diesen lernt. Ich wünsche 
jedem Teilnehmer viel Erfolg beim 
Studium des wissenschaftlichen Sozia­
lismus.

Hohe Leistungen

Erforderlich
Im Juni konnte bei uns die neue 

Rechenstation im Objekt 01 in Be­
trieb genommen werden. Nur muß 
jetzt festgestellt werden, daß durch 
wider Erwarten hohe Bodenfeuchtig­
keit die ständige Funktionssicherheit 
dieser wichtigen Grundmittel nicht 
voll gesichert erscheint.

Deshalb muß eine verstärkte Ent­
wässerung — teilweise um da® Ge­
bäude herum — erfolgen.

Durch den Baubetrieb wurde in 
den letzten Tagen mit den erforder­
lichen Rohrverlegearbeiten begon­
nen.

Abt. RRV

FDJ
rt Notizen

Zu Beginn des neuen Schuljahres fand 
an der Seume-Oberschule ein Eröff­
nungs-Appell statt. An ihm nahm auch 
eine fünfköpfige Delegation der FDJ- 
Crundorganisation teil. Gen. Kohle» 
Wünschte den Pionieren und FDJ-lern

Heinz Seelig
Leiter der Bildungsstätte

im Fcstivalschuljahr beste Ergebnisse 
im schulischen und außerschulischen 
Leben.

Die zentrale FDJ-Leitung dankt dem 
Jugendfreund Wöllner für seine vor­
bildliche Arbeit als Org-Sekretär der 
AFO11. Ihm und allen, die in diesen 
Tagen ein Studium begannen, unsere 
besten Wünsche für hohe Leistungen 
und alles Gute.

Am 2. Oktober beginnen im sozia­
listischen Jugendverband die Neuwahlen 
in den Leitungen.

Den Auftakt geben am ersten Wahl­
tag die FDJ-ler der FDJ-Gruppe Schle­
gel der mechanischen Halle, am R 100 
und das Lehrlingsaktiv Pötzschmann 
aus dem 2. Lehrjahr.

Die FDJ-Wahlen - so entnehmen wir 
dem Wahlführungsplan der zentralen 
FDJ-Leitung - sind in allen Bereichen 
bis 8. November d. J. abzuschließen. In 
der Lehrwerkstatt bereits bis 31. Ok­
tober. Hier findet am 6. November die 
Delegiertenkonferenz der Organisation 
LWS statt.

Den würdigen Abschluß finden die 
FDJ-Wahlen mit der FD J-Delegierten­
konferenz, auf der die neue zentrale 
Leitung und die Revisionskommission 
der GO gewählt werden.

Eine unübersehbare Mens^fe 
hatte sich vor der LeipzigerJpi 
einer eindrucksvollen Kund<P?'t 
dem Mitglied des ZK der 
versammelt. Unbeschreiblich *» 
Jubel, als Angela erscheint. I

Dicht aneinander gedrängt *61' 
sich Tausende Augenpaarc aÄ 
der riesigen Menschenmenge6» 
Platz konnte die Menschen fas­
sen, die Angela sehen wollte«*61' 
große Plakate, selbstgemalte T>. 
Tausende Fäuste recken si“1?6® 
Himmel - wie ein Gelöbnis, f

Da stand sie uns nun 9^,' 
kaum drei Meter waren W»» 
Professorin, Kommunistin *' 
rechtskämpferin, entfernt. ir| n 
glänzen vor Freude. Mit re*® 6» 
Leidenschaft und klarer Stil'1’ £ 
liert sie ihre Worte. In dem ‘ * 
des Stolzes, zu wissen, daß 1 
unseren Protest und durch ’J' 
terschriftensammlung mit z® . ' 
freiung beigetragen habe’T1' 
meine Gedanken zurück 111 1 
ihrer Haft. k

Und nun steht sie mit ihre® n

Montag, 4. September, 7.00 Uhr, die 
älteren und die neuen Lehrlinge sind 
auf dem Hof der Lehrausbildungsstätte 
zum Appell angetreten. Ein neues Lehr­
und Ausbildungsjahr beginnt Vertreter 
der Partei und der staatlichen Leitung 
zeigen durch ihre Anwesenheit, welche 
Bedeutung sie diesem wichtigen Augen­
blick beimessen. Der Sekretär unserer 
FDJ-Grundorganisation «Ernst Schnel­
ler', Genosse Gerd Köhler, nimmt die 
Begrüßung vor und betont, daß sich die 
zentrale FDJ-Leitung im Lehrjahr 
1972/73 weit mehr um die Probleme 
der Berufsausbildung kümmern werde.

Da das Lehrjahr 1972/73 unter dem 
Motto steht «Erwerbt die Eigenschaften 
eines klassenbewußten Facharbeiters - 
vollbringt hohe Leistungen in Vorbe­
reitung der X. Weltfestspiele!' bedeutet 
das für jeden Lehrling, die Arbeits- und 
Lehranforderungen vorbildlich zu er­
füllen. «Damit liegt es auch in der Hand 
eines jeden Lehrlings, ob er in den 
Augusttagen des Jahres 1973 zur Dele­
gation der FDJ am X. Weltjugendfestival 
gehört*, sagte der FDJ-Sekretär und 
spricht in seinen weiteren Ausführungen 
deshalb auch davon, daß der sozia­
listische Berufswettbewerb als Haupt­
instrument zur Erzielung hoher Lern-
und

Was 
auch

Arbeitsergebnisse anzusehen ist.

als lag näher, als an dieser Stelle 
die besten Lehrlinge im Berufs-

Wettbewerb auszuzeichnen und den 
Berufswettbewerb 1972/73 für eröffnet 
zu erklären.

Persönliche Pläne sollten für alle 
Lehrlinge, die älteren wie die neuen, 
ein wichtiges Mittel sein, mit der erfolg-

Freunc 
der mi 
und zi 
hoher 
Leipzic 
unsere 
Wörtlii

.Hie 
Engels 
sozial! 
enorm 
bracht, 
nur w 
dem c 
liches

reichen Führung des Berufs
wesentlich zur Steigerung ®. Produkt 
tragen. Höchste QualitätsamP: ^sten Ta 
lastung der Arbeitszeit, Mit^ । M“—-
Rationalisierung am
Werkzeugpflege, Mitarbeit 
meinschaften und eine s1
Qualifizierung

it, Mita*^6» Neuen 
ArbeitSH?ere Mas 

ia^sen- unc 
Ä "»sönlich 
8 ’ «1t solchedas sollte

stimmen.
Ein Anreiz für alle Lehrj> Oaß die 

allmonatlich den Titel «Lehrl^czcichi 
und Qualitätserfüllung' verf’?*

Wie die Leitung des BctrW'jtiativen 
weckt, machte auf dem APiT^ie Übe 
neuen Jugendobjektes durcbrl'tor für 
Gen. Erfurt, deutlich. Mit C an dies 
Objekt ist den Lehrlingen m1’. 6bes die 
gegeben, bestehende Fehlka2, 'n Fräs 
kleinbohren und Anreißen ™ der Kl
gung abzubauen.

Mit diesen und weiteren 
X. Weltfestspiele sind der

in Vorb« 
Jugend 

erfüllttriebes schöne Aufgaben g1 
jeden Lehrling und für jede» «tiv Ehre

Stellungnahme zum Beitrag J 6dakt

Jetzt ist
iktion

Zur Sicherung der Erf“' J 
Staatsplanes 1972 und insbesj 
Überwindung des Kapazität 
im Bereich KleinteilefertiK * 
wurde durch den Betriebs^ ’ 
Übereinstimmung mit den 
liehen Organisationen mit W1/ 
1.1.1972 ein materieller An^ 
sätzliche Leistungen bereit 
diese Regelung waren jugend 
mäßig die Abteilungen des 
zogen.

Hoch 
Initiati' 
bereit 
dem Fl 
ben.

Geno 
Anfrage 
Warum 
Sinne

Darai
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I

idegt haben wir alle!
Leitungs­
mitglieder 
stellen sich vor
Genosse Werner Deichsel, 
Gießerei, 
Funktionär für Pionierarbeit 
an der Seume-Oberschule

:in herrlAj 
fluch auf”* 
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Freunden Kendra und Franklin Alexan­
der mit uns hier in unserer Republik - 
und zwar in Leipzig. Sie findet Worte 
hoher Anerkennung für die Bürger 
Leipzigs, für die Jugendlichen und für 
unsere gesamte sozialistische Republik. 
Wörtlich sagt sie u. a.:

.Hier im Lande von Marx und 
Engels habt ihr große Fortschritte beim 
sozialistischen Aufbau innerhalb einer 
enorm kurzen historischen Frist voll­
bracht. In meinem Lande gibt es nicht 
nur weiterhin den Imperialismus, son­
dern er dehnt sich aus wie ein gefähr­
liches Krebsgeschwür. Der Rassismus 

ist offizielle Regierungspolitik der USA.' 
Unser System ist entwürdigend und 
erniedrigend für unsere Menschen. Die 
eindrucksvollen Errungenschaften des 
Sozialismus in der DDR stehen im 
schärfsten Kontrast zu dem imperialisti­
schen System der USA.*

Angela brachte auch Ihre Bewunde­
rung über unsere Entschlossenheit zum 
Ausdruck, dem Völkermord der USA in 
Indochina ein Ende zu bereiten. Und in 
deutscher Sprache sagt sie zum Schluß:

»Es lebe der Sozialismus in der DDR, 
es lebe der proletarische Internationa­
lismus!'

Wir warten nach der Veranstaltung 
mit den Leipzigern noch lange vor der 
Oper, um Angela mit zu verabschieden. 
Auch hier wieder große Herzlichkeit. 
Tausend gute Wünsche begleiten sie auf 
ihrem schweren Weg des Kampfes 
gegen den USA-Imperialismus. Und mit 
ihr fordern wir Freiheit für alle 
unschuldig Eingekerkerten! Angela 
Davis hat die DDR inzwischen wieder 
verlassen. Wir haben sie nicht ver­
abschiedet - sondern neu gewonnen.

Gerd Köhler
im Namen der Freunde 
der Delegation
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H. S.

,Ich habe 1964 in der Gießerei unseres Werkes meine Lehre als Former be-' 
gönnen. 1965 und 1966 war ich FDJ-Org-Sekrctär in der Gießerei. Meinen 
Wehrdienst habe ich bei der Volksmarinc abgeleistet, aus der ich nach drei­
jähriger Dienstzeit mit dem Dienstgrad Stabsmatrose entlassen wurde. Bei den 
letzten FDJ-Wahlen erhielt ich wiederum das Vertrauen der FDJ-ler des Betriebes 
und wurde in die zentrale Leitung unserer GO .Ernst Schneller* gewählt. Gegen­
über der Leitung bin ich verantwortlich für die Verbindung zur Pionierfreund­
schaft und zu den FDJ-lern der Seume-Oberschule. Seit 1967 bin ich Mitglied 
der Partei der Arbeiterklasse. An der Betriebsschule Marxismus/Leninismus 
habe ich einen Lehrgang mit gutem Ergebnis abgeschlossen.

★

Was meine Tätigkeit an der Seume-Oberschule betrifft, so möchte ich sagen, 
daß ich sie für sehr wichtig und interessant halte, gilt es doch, unseren Lehrern 
bei der klassenmäßigen Erziehung der Schüler zu helfen und diese gut auf ihren 
späteren Beruf vorzubereiten. Notwendig scheint mir, daß zwischen den Pionier- 
und FDJ-Gruppen der Schule und unseren Arbeitsbrigaden feste Verbindungen 
zustande kommen. Befähigte FDJ-ler unseres Betriebes sollten sich bereitfinden, 
die Gruppennachmittage an der Schule mitzugestalten und durch entsprechende 
Veranstaltungen interessant zu machen. Ziel , einer solchen praktischen und 
ideologischen Tätigkeit muß sein, daß sich die Schüler nicht nur als gute FDJ-ler 
an der Schule, sondern auch als gute FDJ-ler im Betrieb erweisen.

*

Das Treffen der Pionierräte in Dresden hat ja viele neue Aufgaben abgesteckt 
Von der Losung .Gute Taten überall t voran zum X. Jugendfestival' inspiriert 
könnten viele Jugendliche die Vorbereitung auf dieses große Ereignis für ent­
sprechende Höhepunkte an der Schule und im. Betrieb nutzen.'
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Hoch einzuschätzen ist deshalb die 
Initiative der Jugendlichen, die _ sich 
bereit erklärten, in Sondereinsätzen 
dem FB 2 aktive Unterstützung zu ge­
ben.

Genosse Mai aber beantwortete eine 
Anfrage des FDJ-Sekretärs nach dem 
Warum der Nichtvergütung nicht im 
Sinne dieser Einsatzbereitschaft der 
Jugendlichen.

Daraufhin kam es zu einer Aus­

sprache zwischen dem FDJ-Sekretär, 
Genossen Mai und mir, bei der der 
Sachverhalt erörtert und schließlich 
auch festgestellt wurde, daß bis dahin 
für die Bewertung der Leistungen der 
Jugendlichen in Sondereinsätzen des 
FB 2 für 1972 noch keine Regelung vor­
handen war.

Nach Bekanntwerden dieses Vor­
ganges erfolgte durch mich in Abstim­
mung mit KA eine sofortige Klärung 
und Auszahlung des erarbeiteten 
Lohnes.

Noch vor dem Erscheinen des Artikels 
im Plamag-Aktivist Nr. 8 (19. Mai) 
führte ich mit dem FDJ-Sekretär, Ju­

gendfreund Köhler, und dem damaligen 
Leiter der Lohnrechnung, Genossen Mai 
eine gemeinsame Aussprache zur Aus­
wertung des Vorgangs durch. Es wurde 
die sachliche Seite eindeutig herausge- 
stellt und von den Beteiligten akzep­
tiert. Gleichzeitig brachte Genosse Mai 
zum Ausdruck, daß seine Reaktion auf 
die Bemühungen des FDJ-Sekretärs, zu 
einer schnellen Vergütung zu kommen, 
falsch war.

Genosse Mai sagte im Rahmen dieser 
Aussprache weiterhin zu, daß er eine 
persönliche Stellungnahme der Jugend­
redaktion übergeben werde. Leider war 
dies bis zum Redaktionsschluß des Pla­

mag-Aktivist Nr. 13 (28. August) nicht 
erfolgt.

Genosse Mai gehört inzwischen nicht 
mehr dem Betrieb PLAMAG an, deshalb 
kann mit einer persönlichen Stellung­
nahme nicht mehr gerechnet werden. 
Sein Ausscheiden hat jedoch nichts mit 
dem obengenannten Vorgang zu tun.

Durch eine engere Zusammenarbeit 
zwischen den staatlichen Leitern im Be­
reich B und den anderen Fachabteilun­
gen sowie mit dem FDJ-Sekretär soll­
ten solche Vorkommnisse künftig aus­
geschaltet werden.

Hauptbuchhalter 
Eichner



Bildung und Erziehung - gesellschaftliches Anliegen
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1. Zielstellung der Konferenz:
Die planmäßige Verwirklichung der Beschlüsse des VIII. Parteitages der SED 

erfordert die optimale Gestaltung des Reproduktionsprozesses und damit die 
weitere Verbesserung der Planung und Leitung des betrieblichen Bildungswesens.

Die geplanten Fonds sind mit hoher Effektivität zu nutzen, um die Aus- und 
Weiterbildung der Werktätigen und besonders der Jugendlichen entsprechend 
den betrieblichen Erfordernissen wirkungsvoll zu gestalten. Diese objektiven 
Erfordernisse bestimmen Inhalt und Umfang der betrieblichen Bildungsmaß­
nahmen.

Die Bedeutung der Konferenz für Bildung und Erziehung wird dadurch unter- 
»trichen, daß an ihr Fachdirektoren, Hauptabteilungsleiter, Lehrlinge sowie die 
Sekretäre und Vorsitzenden der BPO, FDJ, BGL und des Frauenausschusses teil- 
genommen haben. Gemeinsam berieten sie mit dem Kollektiv der Hauptab­
teilung Aus- und Weiterbildung, wie die vor uns allen stehenden Aufgaben am 
besten gelöst werden können.

X Schwerpunktprobleme:
Es wurde eingangs festgestellt, daß 

das betriebliche Bildungswesen - es 
unterteilt sich in die Sektoren Poly­
technik, Berufsausbildung, Erwachsenen­
qualifizierung — Bestandteil des Repro­
duktionsprozesses ist und deshalb allen 
an diesem Prozess beteiligten staat­
lichen und gesellschaftlichen Kräften 
eine hohe Verantwortung auferlegt 
wird.

Klar muß sein, daß alle staatlichen 
Leiter Bildungsfunktionen haben und 
für ihre Kader verantwortlich sind, in 
welcher Richtung, wie und zu welchem 
Zeitpunkt diese zu qualifizieren sind. 
Dabei ist besonderer Wert auf die Ar­
beit mit den Kaderreserven und dem 
Kadernachwuchs zu legen. Die gesamte 
Kaderpolitik im Betrieb muß von den 
Leitern der Fachbereiche verantwor­
tungsbewußt konzipiert werden, um 
•omit die Grundlage für die Gestaltung 
des betrieblichen Bildungswesens durch 
die Hauptabteilung Aus- und Weiter­
bildung zu legen.

In der Diskussion standen solche Fra­
gen im Mittelpunkt:

1. Wie ist die Planung und Leitung 
des betrieblichen Bildungswesens zu ge-

2. Wie kann die klassenmäßige Er­
ziehung unserer Jugendlichen zu-sozia­
listischen Persönlichkeiten künftig noch 
wirksamer gestaltet werden?

3. Wie wird es möglich, den berufs­
praktischen Unterricht so zu verbessern, 
daß die Jungfacharbeiter eine hohe 
Norm- und Qualitätserfüllung garan­
tieren?

4. Wie kann die Aus- und Weiterbil­
dung der Werktätigen bildungsökono­
misch gestaltet werden, um die festzu­
legenden exakten Bildungserfordernisse 
planmäßig zu erfüllen?

In Beantwortung dieser aufgewor­
fenen Fragen lassen sich die wesent­
lichsten Aufgaben der 3 Bildungssek­
toren folgendermaßen festlegen:

Polytechnik: Erziehung zur Liebe zur 
Arbeit zu einem gefestigten Klassen­
standpunkt und zur richtigen Einstel­
lung von Leistung und Verhalten.

Planmäßige Erhöhung der Schülerlei­
stung bei der Realisierung der staat­
lichen Lehrpläne und damit Steigerung 
der Konsumgüterindustrie.
. Zielstrebige Fortführung der Rationa­

lisierungsmaßnahmen unter Einbezie­
hung aller betrieblichen und gesell­
schaftlichen Kräfte.

Berufsausbildung: Verbesserung der 
klassenmäßigen Erziehung der Lehr­
linge und eine höhere Erfüllung der 
staatlichen Lehrpläne, um den gesamten 
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Prozeß mit hoher Effektivität und bil­
dungsökonomischen Ergebnissen zu ge­
stalten.

Durch zielgerichtete Maßnahmen zur 
Verbesserung der berufspraktischen 
Ausbildung ist zu gewährleisten, daß 
alle auslernenden Lehrlinge ihre Arbei­
ten in einwandfreier Qualität und 
höchstmöglicher Normerfüllung verrich­
ten.

Durch Verbesserung der Führung des 
Berufswettbewerbs sind die Initiativen 
der Jugendlichen bei der Erfüllung des 
Lehrjahresauftrages planmäßig zu nut­
zen und durch die Erhöhung der gesell­
schaftlichen Aktivität der Lehrkräfte zu 
garantieren.

Erwachsenenqualifizierung: Alle Maß­
nahmen der Aus- und Weiterbildung 
müssen in Obereinstimmung mit dem 
vorgesehenen Bildungsbedarf geplant 
werden und einen betrieblichen Nutzen 
aufweisen.

Das System der Planung und Abrech­
nung der Mittel für die Aus- und Wei­
terbildung ist noch 1972 zu konzipieren 
und schrittweise zu realisieren.

•talten, um einen optimalen Anteil am 
betrieblichen Reproduktionsprozeß zu 
gewährleisten?

Abschluß 12. Klasse
Kollege Dietmar Hampel, Elektra­

instandhaltung, hat durch den Besuch 
der Volkshochschule den Abschluß der 
12. Klasse nachgeholt.

Ihm auf diesem Wege einen herzlichen 
Glückwunsch.

Geiladorf
Leiter der
Erwachsenenqualifizierung

Zum 70. Geburtstag:
Kollege Herbert Rank, Betriebs­
wache, am 13.10.

Zum 65.Geburtstag:
Kollege Helmut Zeuner, Gütekon­
trolle. am 11.10.,- Kollege Kurt Kieß­
ling, Abteilung Betriebsanlagen und 
Instandhaltung, am 22.10.,- Genosse 
Kurt Götz, Gütekontrolle, am 27.10.

Zum 60. Geburtstag:
Kollegin Magdalena Gründel, Pro­
duktionslenkung, am 2.10. und Ge­
nosse Max Bauerfeind, Gütekontrolle, 
am 29.10.
Allen Jubilaren unseren herzlichsten 

Glückwunsch?
- Redaktion

Die planmäßige Aus- und Weiterbil­
dung der werktätigen Frauen ist ent­
sprechend der Besonderheiten zu ent­
wickeln und neu zu gestalten.

Bei der Beratung in 3 Arbeitsgrup­
pen äußerte z. B. Genosse Lischke, daß 
die Kontrolle, Berichterstattung und Ab­
rechnung der Verpflichtungen der Lehr­
linge ün Berufswettbewerb weiter ver­
bessert werden muß. Er schlug vor, mit 
den Lernaktiven Wettbewerbsverträge 
abzuschließen und über deren Erfül­
lungsstand regelmäßig durch die Kol­
lektivmitglieder vor der staatlichen und 
FDJ-Leitung berichten zu lassen.

Der Jugendfreund Bernd Vetter sagte, 
daß man sich in allen Kollektiven zu­
künftig mehr mit den Freunden, die 
schlechte Ergebnisse bringen, auseinan-
dersetzen muß. Das wurde, so stellte er 
weiter fest, bisher von den Lehrlingen 
eben nicht gemacht.

In der Arbeitsgruppe Erwachsenen­
qualifizierung führte u. a. der Direktor 
für Produktion. Gen. Erfurt, aus, daß 
für die planmäßige Qualifikation unbe­
dingt die betriebliche Notwendigkeit 
ausschlaggebend ist. Die Inanspruch­
nahme von Weiterbildungsmaßnahmen 
muß zum echten Anreiz werden.

Der Kaderleiter, Gen. Thoß, erklärte, 
daß die Perspektive des Betriebes bis 
1980 die Grundlage einer guten Kader­
arbeit ist, um auch den notwendigen 
Bildungsvorlauf zu schaffen.

.Zur Zeit haben wir im Betrieb einen 
hohen Qualifizierungsgrad der Frauen 
erreicht. Für die Zukunft muß der 
Schwerpunkt auf der speziellen Weiter­
bildung liegen,'stellte Kollegin Schmidt, 
Vorsitzende des Frauenausschusses fest.

Die Meinungen in der Arbeitsgruppe 
Polytechnik faßte der Lehrobermeister, 
Gen. Heisig, wie folgt zusammen: .Es 
war die beste Bildungskonferenz, die 
wir bisher durchgeführt haben. Sie war 

Walter Flegel:

Der Regimentskommandeur
Der neue Regimentskommandeur, der 

nach Absolvierung der Militärakademie 
in Jesnack eingesetzt wird, bringt mit 
seinen unnachgiebigen Forcierungen 
Unteroffiziere, Offiziere und nicht zu­
letzt viele Frauen der Siedlung gegen 
sich. Rücksichtnahme verlangen vor 
allem die Frauen, die oft genug auf ihre 
Männer warten müssen. Aber Major 
Markus hält konsequent an den not­
wendigen Forderungen fest, auch als 
Christa Friedrichs in sein Leben tritt. In 
den wenigen Wochen, die Major Harkus 
zur Erfüllung seiner Aufgaben hat, 
macht er einen Entwicklungsprozeß 
durch, in dem er an Reife gewinnt, Er­
fahrungen sammelt und zu der Er­
kenntnis gelangt, daß die Worte .Trup­
penführung ist Menschenführung’ nur 
mit Hilfe des Kollektivs in die Tat um­
gesetzt werden können.

Der Autor Walter Flegel. Major der 
NVA. ist Leiter des Hauses der <VA in 
Potsdam und leitet dort auch einen 
Zirkel schreibender Soldaten. In seinem 
Buch gestaltet er einen Ausschnitt aus 
dem Leben der Armee und zeigte ihre 
Verbundenheit mit der Bevölkerung.

inhaltlich sehr wirkungsvoll und effek­
tiv. Auch die Aufteilung in die 3 Ar­
beitsgruppen finde ich gut.'

Die Diskussion gab uns viele positive 
Anregungen. So wurde z. B. über die 
neue Struktur des polytechnischen Bei­
rates diskutiert. Aber auch das Problem 
Schülerwettbewerb nahm einen breiten 
Raum ein, denn der Anreiz ist derzeitig 
nicht mehr gewährleistet Das ist nicht 
nur die Meinung der Lehrkräfte, son­
dern auch der Schüler. Es gilt, schnell­
stens nach Wegen und Mitteln zu su­
chen, um den materiellen Anreiz der 
Schüler bei der vorgesehenen Steigerung 
der Konsumgüterproduktion ebenfalls 
zu erhöhen.

In Auswertung dieser Konferenz für 
Bildung und Erziehung gilt es nun, 
folgende Schlußfolgerungen zu verwirk­
lichen :

1. Erarbeitung des Jahresarbeitspla­
nes sowie des Bildungs- und Erzie­
hungsplanes durch den Lehrmeister.

2. Auswertung der Konferenz in den 
Fachbereichen zur Verbesserung det 
Kader- und Bildungsarbeit.

3. Planmäßige Erhöhung der Aktivi­
täten der Lehrkräfte und bessere Zu­
sammenarbeit mit den gesellschaftlichen 
Organisationen, insbesondere der FDJ'

4. Vorbereitung und Durchführung 
der Betriebskonferenz zu Fragen der 
Bildung und Erziehung im Rahmen der 
BKV-Diskussion 1973.

Abschließend kann festgestellt wer­
den, daß die Konferenz in höherer 
Qualität und verantwortungsbewußt 
durchgeführt wurde. Die Interessen 
wichtiger Bereiche unseres Betriebet 
wurden geweckt und ein weiterer Schritt 
zur besseren Zusammenarbeit aller Bit- 
dungs- und Erziehungsträger erreicht

H. Klopf«'

Lieselotte Welskopf-Henrich. .Lich* 
über weißen Felsen’,

Die bekannte Autorin guter .Indianer ■ 
Bücher" verfolgt auch in diesem Roma11 
den Weg von drei Menschen ein«' 
fremden Volkes, das uns dabei mensd*' 
lieh nahe kommt.

Für die drei Menschen, die in de' 
Einsamkeit des Tales der weißen Fels«® 
leben, ist Licht und Dunkel, Sonne uo“ 
Mond über Fels und Prärie die Nata* 
mit der sie aufgewachsen und in di« 
sie hineinwachsen, und zugleich sin® 
mehr; denn Licht und Dunkel komm«® 
aus ihnen selbst und geben zugleid1 
die Formen großer Mythen, in den«® 
diese Menschen noch erzogen word«9 
sind. Die Handlung spielt in der 6®" 
genwart und zeigt die ganze Tragik dc* 
Nachfahren der amerikanischen 
einwohner, die der Rassendiskrimini* I 
rung und den Ausrottungsversuchen d«* । 
Eroberer und ihrer faschistischen Enk«* 
noch immer ausgesetzt sind.

Marianne Bed“*
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„Befreiung“
IV. Teil:
Die Schlacht um Berlin
V. Teil:
Der letzte Sturm

Im Oktober findet die Aufführung 
i des IV. und V. Teiles des hervorragen- 
! den Filmwerks „Befreiung" in nach- 

/! stehend aufgeführten Theatern des 
i Kreises Plauen und des Kreises Ölsnitz 

I Statt:
l Capitol Plauen 6.10.-15.10.
i Tivoli Plauen 9.10.-12.10.

Fortschritt-Lichtspiele
| Ölsnitz 16.10.-19.10.

Die Anfangszeiten bitten wir der 
, Tagespresse zu entnehmen.

Tatsachentreue ist das Kennzeichen 
des sowjetischen Filmepos „Befreiung", 

• das die wichtigsten militärischen, politi- 
■ sehen und diplomatischen Ereignisse 

der Kriegsjahre 1943-45 nachgestaltet.
Der IV. und V. Teil, Höhepunkt und 

| Abschluß der dramatischen Filmchronik, 
I berichtet von der Zerschlagung des 
! Hitlerfaschismus auf deutschem Boden. 

■ Die Bildung des sowjetischen Brük- 
, kenkopfes an der Oder bei Küstrin, der 
■ Nachtangriff auf die Befestigungen in 

den Seelower Höhen, die erbitterten 
, Kämpfe in den Straßen Berlins, im 
. Tiergarten, am Landwehrkanal und im 
i Reichstagsgebäude - das sind wesent- 
I liehe Etappen der Schlacht um Berlin.
I Als schon Granaten das faschistische 
| Hauptquartier treffen, läßt Hitler die 
t Spreeschleusen öffnen. Tausende Zivi­

listen und Verwundete, die im U-Bahn- 
| Tunnel Zuflucht gesucht haben, ertrin- 

ken. Hitler begeht in seinem Bunker 
i Selbstmord. Im letzten Sturm erobert 
, die Sowjetarmee den Reichstag. Rot- 
I Armisten hissen die Fahne des Sieges.

FD J-Kollektive, Kollegen und Genos­
sen in den sozialistischen Kollektiven 

• Unseres Betriebest Nehmt euch einen 
। gemeinsamen Besuch dieses hervor­

ragenden Filmwerkes vor.
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25 Jahre im Betrieb sind:
Genosse Helmut Neef. Abteilung 

Fertigungsmittelwesen, am 1.10.,- Ge­
nosse Erich Hörning, manueller Ferti­
gungsbereich, am 1.10.,- Kollege Karl 
Ebert, Abteilung Projektierung, am 
1.10.,- Kollege Fritz Hausmann, Abtei­

Betriebsjubilare
lang Allgemeine Verwaltung, am 14.10.; 10 Jahre Betriebszugehörigkeit haben: 
Genosse Heinz Friedrich, Technologie, Genosse Helmut Heß, mechanischer 
am 27.10. Fertigungsbereich, am 4.10.; Genosse
Auf 15jahrige Betriebszugehörigkeit Helmut Zschiedrich, manueller Ferti- 
blicken zurück gungsbereich, am 15.10.; Kollege Wolf-

Kollegin Annemarie Scherzer, Abtei- gang Hoffmann, Abteilung Organisation 
lung Fertigungstechnologie, am 16.10.; und mathematische Modellierung, am

Genosse Alfred Kusche, Störreserve­
lager, am 16.10.; Kollege Ewald Klim, 
mechanischer Bereich, am 21.10.; Kol­
lege Joachim Böhm, Gießerei, am 21.10. 
und der Genosse Werner Pohlit, Be­
triebswache, am 23.10,

15. 10.; Kollegin Hildegard Golla, 
Abteilung Fertigungstechnologie, am 
15.10.; Kollege Peter Oswald, Abtei­
lung Betriebsanlagen und Instand­
haltung, am 16. 10. und die Kollegin 
Hannelore Unger, Abteilung Ausbau­
konstruktion, am 17.10.

Nachmeldung:
10 Jahre im Betrieb waren:

Kollege Eginhard Wollmann, Abtei­
lung Materialwirtschaft, am 1. 9.

Auf 15 Jahre Betriebszugehörigkeit 
konnten zurückblicken:

Kollege Gerhard Liebscher, Abteilung 
Gießerei-Instandhaltung, am 25.8.; Kol­
lege Werner Stürmer, Elektromontage, 
am 1. 9.

Allen Jubilaren auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Glückwunsch!

Redaktion

Öffentliche 
Anerkennung Großaktion für rote Prägemarke

Meine beiden Kinder waren in der 
Zeit vom 10. bis 24. August vom Inge­
nieurbüro Polygraph mit in Ihrem 
Kinderferienlager in Bucha.

Hiermit möchte ich mich im Namen

ir
i. .Lid><

I deiner Familie für die gute Betreuung 
Und den gebotenen abwechslungsreichen 
Aufenthalt recht herzlich bedanken. 
Besonderer Dank gilt dem Lagerleiter, 
Koll. Benecke, der sich viel Mühe gab 
Und dem die Fürsorge der Kinder am 
Herzen lag, was besonders bei der 
Zweitägigen Magenverstimmung meines 
Kindes Evelyn zum Ausdruck kam.
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n Rom»® 
sn ein«9 

mensch-

So bitte ich, Koll. Benecke von mei­
nem Schreiben zu informieren und
gleichzeitig allen Betreuern für ihre 
uicht immer leichte Aufgabe meinen 
Dank zu sagen.
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Bernhard Mauderer 
Leipzig

Schüler- 
Belobigung

Wie uns mitgeteilt wurde, wurden im 
Schuljahr 1971/72 auch die Kinder fol- 
9ender Betriebsangehöriger mit der 
Urkunde des Ministers für Volksbildung 
“nd der Urkunde .Vorbildlicher Schüler" 
Ausgezeichnet:
biesterweg-Obersdiule:

Helmut und Brigitte Schenk 
Brigitte Schilbach.

Um die bevorstehende Herbst- und 
Winterperiode Verkehrs technisch abzu­
sichern, macht es sich erforderlich, einen 
besonderen Wert auf die Signal- und 
Beleuchtungsanlage zu legen sowie das 
Fahrzeug, soweit das noch nicht ge­
schehen ist, einer technischen Über­
prüfung zu unterziehen.

Durch die Verkehrssicherheitsaktive 

Es war doch nur eine ganz flache Kurve

werden in vorbildlicher Arbeit an 
Wochentagen und Sonnabenden tech­
nische Überprüfungen, die in der 
.Freien Presse" bekanntgegeben wer­
den, vorgenommen.

Leider muß immer wieder festgestellt 
werden, daß es noch einige Fahrzeug­
besitzer gibt, die am Fahrzeug noch die 
gelbe Prägemarke haben und somit seit 

etwa zweieinhalb Jahren ihr Fahrzeug 
haben technisch nicht überprüfen las­
sen.

Um diesen Fahrzeugbesitzem noch 
einmal die Gelegenheit zu geben, ihr 
Fahrzeug technisch überprüfen zu las­
sen, wird am 30. September dieses 
Jahres eine Großaktion durchgeführt, 
die die technischen Überprüfungen zur 
Erlangung der roten Prägemarke ab­
schließt. Fahrzeugführer, die im Jahre 
1973 noch mit gelber Prägemarke 
angetroffen werden, müssen damit 
rechnen, daß ihr Fahrzeug auf Grund 
eines technisch nicht einwandfreien 
Zustandes stillgelegt wird.

Im Jahre 1973 wird die rote Präge­
marke durch eine grüne ersetzt. Somit 
wird die technische Überprüfung nur 
von Fahrzeugen mit roter Prägemarke 
durch die VSA durchgeführt

Also nutzen Sie die Gelegenheit Ihr 
Fahrzeug in diesem Jahr noch über­
prüfen zu lassen, und beachten Sie die 
Veröffentlichungen in der »Freien 
Presse".

Zusätzlich werden in den Monaten 
Oktober, November und Dezember 
Scheinwerfereinstellungen durch die 
VSA durchgeführt Es wird ßedem 
Fahrzeugführer empfohlen, sein Fahr­
zeug, selbst dann wenn er im Frühjahr 
zur technischen Überprüfung gewesen 
sein sollte, die Scheinwerfer nochmals 
überprüfen zu lassen. Sicht und komit 
Sicherheit im Straßenverkehr sind ein 
unabdingbares Gebot

Bromme
Obermeister der VP

Plamag-Aktivist Seite 1



Wer will komponieren? w® *äl"®"
r wir da hin?

Organ der 8PO 
des VEB Polygraph Leipzig, 

Plauener Drucknunduncnwcrk

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebspartelorganisa- 
tlon - Klischee, Satz und Drude: Volks- 
druekerei Zwickau. — VeröfTentUcht unter 

der Llzenz-Nr. 164 K des Bezirkes
Karl-Marx-Stadt,

REDAKTIONSSCHLUSS
für die nächste Ausgabe:

6. Oktober 1972

Unsere Besten beim Sportfest
Unser am 2. September im Vogtland- 

Stadion durchgeführtes Betriebssport­
fest hatte sogar internationalen Cha­
rakter. Polnische Freunde der Drucke­
rei RSW Prasa, Wroclaw, benutzten 
ihren Besuch bei uns zu einem gemein­
samen Fußballspiel. Mit einem Sieg von 
1: 0 und vielen schönen Eindrücken und 
Erlebnissen konnten sie ihre Heimreise 
antreten.

Unser Sportfest hatte noch ein ande­
res Merkmal. Selbst Damenfußball gab 
es zu sehen.

(

Luftgewehrschießen:
1. Platz

2. Platz

Elektroinstandhaltung 
Berufsausbildung 
Konstruktion

Teilebau 
Rationalisierung 
Flachteilefertigung

Foto oben: Beide Damenmann' 
schäften vor ihrem Spiel

Foto unten links: Polnische 
Freunde von RSW Prasa interes­
sierte der Damenfußball auch 
sehr.

B) Einzelsieger
Leichtathletischer Dreikampf;

Betriebsblasorchester sorgte für eine 
stimmungsvolle Kulisse.

Hier die Sieger bzw. Erstplazierten 
in den einzelnen Sportarten:
A) Mannschaftssieger

Beides zweifellos Höhepunkte des 
diesjährigen Betriebssportfestes. Doch 
hätten etwas mehr Beteiligung und 
auch Anteilnahme der Belegschaft dem 
Ganzen nichts schaden können. Schließ­
lich war für ausreichende Gastronomie 
und auch für ein zünftiges Essen aus 
der Feldküche gesorgt. Und auch unser

Nicht jeder, dem eine Melodie in den 
Sinn kommt kann sich einfach hin­
setzen und sie niederschreiben. Aber 
wie viele würden es gern, um andere 
an ihren Gedanken und Gefühlen teil­
haben zu lassen.

Und wie gut wäre das. um wieviel 
reicher und vielfältiger könnte der 
Schatz unserer Melodien sein.

Doch um etwas zu können, muß man 
die Möglichkeit haben, es zu lernen. 
Und diese Möglichkeit müßte variabel 
sein. Denn nicht jeder kann und will 
studieren auf diesem Gebiet Mehr 
nebenbei, zwanglos, im Kreise Gleich­
gesinnter, möchte man sich das Hand­
werkszeug aneignen, das zum Noten­
schreiben und Komponieren nötig ist

Aber gibt es so etwas überhaupt? Ist 
da nicht guter Rat teuer? Bis jetzt, ja. 
Die Zukunft jedoch verspricht eine

Fußball:
1. Platz
2. Platz
3. Platz
Volleyball i
1. Platz
2. Platz
3. Platz

Betriebs- und 
Kranschlosserei 
(1. Mannschaft) 
Betriebs- und 
Kranschlosserei 
(2. Mannschaft)

akzeptable Lösung. .Zirkel komponie- Der Mann, der seinen Sohn fast täg- 
render Werktätiger* nennt sie sich. Ein lieh aus dem Kindergarten abholte, 

schien es mit der Erziehung sehr ernstNovum für unsere Spitzenstadt Ein 
Vorhaben, das den besten Erfolg ver­
dient. Das Stadtkabinett für Kultur­
arbeit hat alle Vorkehrungen dazu 
getroffen. Die interessierten Bürger 
unserer Stadt brauchen die Gelegenheit 
nur beim Schopfe zu fassen.

Die Mitglieder von Singeklubs zum 
Beispiel, die dem Repertoire ihrer 
Gruppen Eigenes hinzufügen möchten. 
Die Mitglieder von Kabaretts, die es 
sich zur Ehre anrechnen, zum pointen­
reichen Text auch die entsprechende 
zündende Melodie selbst zu schreiben. 
Oder die Mitglieder von Chören, denen 
an neuen zeitgemäßen Liedern liegt

Bei entsprechenden Teilnahmemeldun­
gen steht der Gründung des geplanten 
Zirkels nichts mehr im Wege.

ha - bs 

Foto unten rechts: Meister Giin* 
ter Pfeifer trug auch zum Sdiieß- 
erfolg der Betriebs- und Kran­
schlosser bei.

Fotos: Karl-Heinz Dreßel

Altersgruppe I
1. Platz
2. Platz
3. Plata

Reiner Wild 
Erwin Dimmel 
Klaus Fischer

Altersgruppe II
1. Platz
2. Plata
3. Platz

Peter Elschner 
Hartmut Artschwager 
Bernd Descher

Altersgruppe III
1. Platz
2. Plata
3. Plata

Werner Schmidt 
Siegmar Wunderlich 
Heinz Winkler

Luftgewehrschießen:
Männer
1. Platz Udo Reuter
2. Plata Gerd Köhler,

Berthold Ullmann
Werner Deichsel

Frauen
1. Platz Ingeburg Dimler
2. Plata Heidrun Schmidt

'■■■>■% JUWI!

zu nehmen. Er begnügte sich nie damit 
Verstöße seines Sohnes zu tadeln, son­
dern nahm sie stets zum Anlaß, auf 
dem Heimweg längere pädagogische 
Vorträge allgemeingültiger Natur zu 
halten.

Meistens begannen sic mit den 
Worten: . Grundsätzlich ist es doch
so.. .*

Jahrga

An diesem Nachmittag ging es um , 
die Disziplin. .Mutti hat mir erzählt, i 
daß sie sich sehr über dich ärgern 
mußte, weil du im Kaufhaus überall 
herumgewühlt hast, wenn sie auch nur 
eine . Minute den Rücken drehte." Das 
war der konkrete Anlaß. Es folgte so­
gleich das Grundreferat.

.Grundsätzlich mußt du dir einmal 
merken, daß jeder Mensch, ob jung 
oder alt. Sich an eine bestimmte Diszi­
plin zu halten hat. Bei dir habe ich 
allerdings das Gefühl, du kannst dich 
nur danach richten, wenn du unter 
Kontrolle stehst. Aber so geht das 
nicht. Du weißt genau, was du nicht 
darfst, und wir erwarten von dir, daß 
du es auch unterläßt, wenn du nicht 
befürchten mußt, erwischt zu werden."

In diesem Sinne redete der Mann 
noch lange auf den Jungen ein und 
schloß seine Ausführungen mit den« 
Satz: .Wo kämen wir da hin, würde 
sich jedermann nur an Ordnung halten, 
sofern er einen Aufpasser hinter sich 
weiß."

Inzwischen waren sie der Straßen­
bahnhaltestelle ziemlich nahegekom­
men. Die Bahn war schon in Sicht. .Die 
erwischen wir nochl' sagte der Mann 
und beschleunigte seine Schritte.

Doch an der Kreuzung war die Ampel 
rot geschaltet. Die Bahn kam näher 
und näher. Die Bahn hielt bereits, und 
immer noch zeigte die Ampel rot. Der 
Mann wurde ungeduldig. Dann sah er 
sich kurz nach allen Seiten um, packte 
seinen Sohn am Arm und sagte schließ' 
lieh: .Na los, laß uns rasch 'rüberflitzen, 
es ist ja gerade kein Polizist in der 
Nähe.'

Ito

Die 
Heir 
aus 
stad 
Obe 
Von 
mit« 
aucl 
sud
Nac 
kan 
sehe 
uns, 
freu 
bei 
und 
Wei 
Ges 
stin 
Leil 
aucl 
wer
Die 
ten 
Ant 
dan 
Sek 
Iteu

Mei 
zue

Auf 
legen 
zeichn 
Ind ust

Gen 
bische

Koll 
Bießei

Koll
Und M

Darr 
Wunge 
der G

Alle 
flick'

Abs
, Kol! 
di um 
^colg

Seir 
'm Mc 
^eilsd



n

fast tag;
abholte, 

ehr ernst 
lie damit, 
lein, son- 
nlafj, auf 
agogische 
tatur zu

mit den 
: es doch

g es um 
' erzählt, 
i ärgern 
s überall 
auch nur 
ite.* Das 
’olgte so-

r einmal 
ob jung 
ite Diszi- 
habe ich 
inst dich 
iu unter 
jeht das 
du nicht 
dir, daö 

du nicht 
•erden.'

»r Mann 
ein und

mit den» 
t, würde 
g halten, 
nter sich

Strafen* 
legekon»' 
icht. .Die 
er Mam» 
e.

Sie Ampel 
m näher 
■eits, und 
rot. Der 

n sah er 
n, packte 
e schließ' 
>erflitzen, 
t in der

:nmann* 
1

’olnische 
interes- 

fll auch

ter Gün* 
i Schieß' 
d Kran-

z Dreßel

1

HEUTE
Seite 2:

„Q“ — ein verpflichtender Begriff
BKV 1973 ward vorbereitet

Seite 3:
Gemeinsames Kampfprogramm

Jahrgang 25 — Nr. 15 9. Oktober 1972

Italienische 
Freunde zu Gast
Die Ende September in unserer 
Heimatstadt weilende Delegation 
aus der italienischen Partner­
stadt Sassari unter Leitung von 
Oberbürgermeister Dr. Saba, 
Vorsitzender des Nationalen Ko­
mitees Italien — DDR, stattete 
auch unserem Werk einen Be­
such ab.
Nadi einem Betriebsrundgang 
kam es zwischen den italieni­
schen Freunden und Vertretern 
unseres Betriebes zu längeren, 
freundschaftlichen Gesprädien, 
bei denen Fragen der Arbeits­
und Lebensbedingungen der 
Werktätigen, des Arbeits- und 
Gesundheitsschutzes, der Mitbe­
stimmung bei der Planung und 
Leitung der Produktion und 
auch der sozialistische Wettbe­
werb im Mittelpunkt standen.
Die italienischen Freunde zeig­
ten sich von den erschöpfenden 
Antworten beeindruckt und be­
dankten sich sehr herzlich beim 
Sekretär der BPO, Genossen 
Reul.

Meister-Titel 
zuerkannt

Auf Antrag wurde folgenden Kol­
legen am 2. Oktober die Beruisbe- 
^eiehnung „Meister der sozialistischen 
Industrie“ zuerkannt:

Genossen Karl Börner, Polytech­
nisches Kabinett,

Kollegen Bruno Hartmann, 
Cießerei,

Kollegen Hans Moosburner, Groß- 
Und Mittelteilefertigung.

Damit fänden hervorragende Lei­
tungen und langjährige Erfahrungen 
der Genannten Anerkennung.

Allen auf diesem Wege herzlichen 
Glückwunsch, Redaktion

Abschluß als Ökonom
Kollege Volker Schlee hat sein Stu­

dium mit dem Abschluß Ökonom mit 
erfolg beendet.

Sein Zeugnis .darüberA wurde ihm 
'm Monat September'äusgehähdigt. 
Feilsdorf, Ltr,” Enwach^enenqiiäliflz.

Seiten 4/5:
FDJ-Wahlen im Zeichen der
X. Weltfestspiele

Seite 6:
Eine bittere Pille

Seite ß:
50 Jahre UdSSR — Bildung dem 
ganzen Volk

Seite 7:
V. GST-Kongreß und unser Auftrag

Exportverpflichtungen - 
ein KEussenauftrag

Der Hauptanteil unseres Exportplanes 1972 
wird im IV. Quartal 1972 realisiert.

Neben den Hochdruckmaschinen Kom. 010- 
112, 010-166 und 510-015 sind die Klein-Tief­
druck-Rotationsmaschinen 030-046/047/049 
wichtige Positionen des Planes.

Der KB PLAMAG hat die Verpflichtung 
.übernommen, eine Klein-Tiefdruck-Rotations­
maschine Kom. 030-046 als Zusatzexport im 
November 1972 in die VR Polen zu liefern.

Der Vertragstermin für die beiden für die 
UdSSR bestimmten Klein-Tiefdruck-Rota­
tionsmaschinen Kom. 030-047 und 030-049 lau­
tet ebenfalls November 1972.

Sämtliche drei Klein-Tiefdruck-Rotations­
maschinen sind mit Planoauslage auszurüsten, 
deren Fertigstellung bis zum vertraglich ver­
einbarten Termin aus Kapazitätsgründen ge­
fährdet ist.

Das Kollektiv der Hauptabteilung Absatz 
wendet sich my diesem Aufruf an alle Abtei­
lungen, die termingemäße Fertigstellung der 
drei Pianoauslagen zu sichern.

Am 30. 12. 1972 feiern alle fortschrittlichen 
Menschen den 50. Jahrestag der Gründung der 
UdSSR. Dieses Jubiläum muß uns Anlaß sein, 
keinen Exportrückstand gegenüber der So­
wjetunion zuzulassen.

Die Mitarbeiter der Hauptabteilung Absatz 
erklären sich deshalb bereit, entsprechend ih­
rer Einsatzmöglichkeit im IV. Quartal 1972 
zur Sicherung der termingerechten Ausliefe­
rung der drei Pianoauslagen Sondereinsätze 
in der materiellen Produktion zu leisten. Wir 
fordern alle Kollektive und Brigaden auf, die­
sem Beispiel zu folgen.

Indem wir unsere Termintreue erneut un­
ter Beweis stellen, versetzen wir die polygra­
phische Industrie in der UdSSR und in der 
VR Polen in die Lage, die von Partei und Re­
gierung in diesen Ländern gestellten Aufga­
ben erfolgreich zu lösen.

HA-Leitcr
Parteigruppenorganisator 

Gcwerksehaftsvertrauensmann

Genn. Annemarie Döhler
»HELD DER ARBEIT«

Anläßlich des 23. Jahrestages der 
Gründung der DDR wurde der Ge­
nossin Annemarie Döhler der Titel 
„Held der Arbeit“ verliehen. Mit die­
ser hohen staatlichen Auszeichnung 
findet eine Mitarbeiterin unseres 
Werkes Würdigung und Anerken­
nung, die einen einzigartigen Ent­
wicklungsweg gegangen ist.

Schon' mit der Aufnahme ihrer 
Lehre als Maschinenschlosser im 
Jahre 1950 hat Annemarie mit alten 
Gewohnheiten gebrochen und sich als 
Mädchen für den Beruf eines Maschi­
nenschlossers entschieden. So half sie 
durch ihr persönliches Beispiel die 
Forderung von Partei und Regierung 
durchzusetzen, weibliche Schulabgän­

ger in technischen Berufen auszubil­
den.

Ihre Einstellung zur Arbeit, ihre 
guten Lernergebnisse, der positive er­
zieherische Einfluß durch das Eltern­
haus und die kollektive Erziehung in 
der Berufsausbildung bestimmten 
maßgeblich ihren politischen Weg.

Im März 1952 fand Annemarie den 
Weg zur Partei der Arbeiterklasse. 
Galt sie bis dahin als aktive FDJlerin, 
so bewährt sie sich seitdem stets auch 
als Genossin. Viele Jahre hindurch 
war Genossin Annemarie Döhler Vor­
sitzende des Frauenausschusses und 
setzte sich mit ihrer ganzen Person 
für die Unterstützung und Förderung 
der Frauen im Betrieb ein. Dabei ist 
ihr auch zu verdanken, daß Frauen­
seminare zum direkten Bestandteil 
der Qualifizierung der weiblichen Be­
triebsangehörigen geworden sind.

Mit ihrem Einsatz als Bereichs­
leiterin der mechanischen Kleinteile­
fertigung wurde sie auf Beschluß der 
Parteileitung von ihrer Funktion als 
Vorsitzende des Frauenausschusses 
entbunden und mit einer Leitungs­
funktion in der Ableilungsparteiorga- 
nisation betraut.

Für ihre verantwortungsvolle Lei­
tungsfunktion im Bereich der mecha­
nischen Kleinteilefertigung bringt Ge­
nossin Döhler auf Grund ihrer kon­
tinuierlichen Entwicklung gute fach­
liche Voraussetzungen mit. Nach Ab­
schluß ihres Studiums an der Fach­
schule für Maschinenbau und Elektro­
technik, Karl-Marx-Stadt, im Jahre 
1955; wurde sie als Technologe im 
Betrieb eingesetzt und erreichte auf 
diesem Gebiet sehr gute Ergebnisse.

Schon nach kurzer Zeit konnte sie 
als Operativtechnologe für die mecha­
nische Fertigung eingesetzt werden.

Ihre Unduldsamkeit gegenübef 
Mängeln und Schwächen im Produlfe 
tionsablauf, ihr schnelles Reagieren, 
ihr Organisationstalent, ihre sehr 
guten fachlichen Kenntnisse und ihr 
Kontakt zu den Arbeitskollektiven 
haben ihr Achtung und Autorität Im 
Betrieb verschafft. Ihre hohe Ehrung 
und Auszeichnung mit dem Titel 
„Held der Arbeit“ krönt also nicht 
nur den bisherigen einzigartigen Ent­
wicklungsweg der Genossin Anne­
marie Döhler, sondern ist auch ein 
Beispiel dafür, wie die Rolle der Frau 
im Maschinenbau verwirklicht ist.

Genossin Annemarie Döhler auch 
auf diesem Wege einen herzlichen 
G lüde wünsch und weiterhin alles 
Gute. Redakti««



„Q“ - ein verpflichtender Begriff
In der Zeit vom 1. 9. bis 21. 9. 1972 
wurde unser Betrieb durch eine 
überbetriebliche Kontrollgruppe des 
DAMW überprüft, um die Einstu­
fung des Betriebes vorzunehmen. 
Die erfolgte Kontrolle führte zu 
dem Ergebnis, daß der Betrieb mit 
Wirkung vom 21. 9. 1972 die Be­
rechtigung zur Fertigung von Er­
zeugnissen mit dem Prädikat „Gü­
tezeichen Q“ erhielt. Ich möchte aus 
diesem Grunde allen Mitarbeiterin­
nen und Mitarbeitern des Betriebes 
für die erbrachten Leistungen in 
der Qualitätssicherung danken. Wir 
können diese Einstufung als eine 
korrekte Feststellung des erreich­
ten Zwischenstandes bei der Qua­
litätssicherung werten, müssen uns 
aber darüber klar sein, daß wir 
in der Folgezeit noch umfangreiche 
Aufgaben zu lösen haben, die sich 
einmal
• auf die Durchsetzung der in den 
einzelnen Direktionsbereichen vor­
liegenden Maßnahmepläne zur 
Qualitätssicherung beziehen,
• die die Aufgaben zur vollen 
Durchsetzung des Systems der feh­
lerfreien Arbeit in allen Direktions­
bereichen beinhalten und die zum

Rationalisieren - objektiv erforderlich
Zur Wirksamkeit und Abrechnung von Neuerervorschlägen im Plan
der sozialistischen Rationalisierung

Im Rahmen der Plandiskussion zum Planentwurf 1973 wurde von eini­
gen Kollegen des Betriebes die Frage gestellt, ob eine Abrechnung von 
PSR-Maßnahmcn oder Neuerungen konkret im Kostenplan oder im Plan 
der sozialistischen Rationalisierung der Abteilung des Einreichenden er­
folgen kann. Im Gegensatz dazu stehen Forderungen auf Praxis der Ab­
rechnung dieser Maßnahmen in der Kostenstelle, wo diese Probleme wirk­
sam werden.

Zu dieser Problemstellung geben 
wiir aus der Sicht der Fachabteilung 
RRP folgende Antwort:

Die sozialistische Rationalisierung 
ist das objektive Erfordernis für die 
Intensivierung der gesellschaftlichen 
Produktion. Um Voraussetzungen zur 
vollen Nutzung der Initiative der 
Werktätigen zu schaffen, sind darum 
auch die Aufgaben und Ziele der so­
zialistischen Rationalisierung in den 
sozialistischen Wettbewerb einzube­
ziehen.

Für die Planung und Abrechnung 
der sozialistischen Rationalisierung 
gibt es einheitliche Grundsätze. Diese 
sind durchgängig in allen Leitungs­
ebenen, vom Ministerium bis in die 
Abteilungen der Betriebe, anzu­
wenden.

Ein solcher Grundsatz ist die Ab­
rechnung der planmäßig zu senken­
den Arbeitszeit. Sie ist auf der 
Grundlage der im Arbeitskräfteplan 
für das .Planjahr bilanzierten Ar­
beitskräftezahl vorzunehmen. Aus­
gehend von der Zeitsumme bzw. der 
Arbeitskräftebilanz laut Arbeits­
kräfteplan und der zur Sicherung 
des Planes der Warenproduktion 
notwendigen Kapazität sind Maß­
nahmen zum effektiven Einsatz der 
vorhandenen Arbeitskräfte auszu­
arbeiten.

Diese Maßnahmen sind entspre­
chend den Zielstellungen für die Ein­
sparung von Arbeitszeit auf die Ko­
stenträger und die Kostenstellen zu 
beziehen, wo sie in Korrespondenz 
zu anderen Planteilen geplant sind.

Damit erhalten alle Abteilungen, 
bestimmt von der Arbeitskräfte­
bilanz und der Aufteilung auf Ma­
schinengruppen. ihre Vorgabe für 
die Erfüllung der Arbeitszeiteinspa­
rung im Plan der sozialistischen Ra­
tionalisierung.

Dieser Grundsatz bedingt also, 
daß alle Einsparungen von Arbeits­
zeit nur in dem Bereich abgerechnet 

anderen darauf gerichtet sein müs­
sen, die vorliegenden betrieblichen 
organisatorischen Regelungen zur 
Qualitätssicherung umfassend 
durchzusetzen.
Die Erteilung des Prädikates „Gü­
tezeichen Q“ muß für uns alle An­
sporn sein, den eingeschlagenen 
Weg auf den Gebieten Ordnung, Si­
cherheit und Qualität unbeirrt wei­
terzugehen, um auch dem Ruf un­
serer Erzeugnisse im In- und Aus­
land weiterhin Geltung zu ver­
schaffen.
Der staatliche Leiter der Gütekon­
trolle des Kombinates hat mich be­
auftragt, Ihnen allen im Namen der 
Kombinatsleitung zu dem erreich­
ten Erfolg den herzlichsten Glück­
wunsch auszusprechen, der vom 
Kombinat ebenfalls mit der Auf­
forderung verbunden wird, die ein­
geleitete zielstrebige Arbeit im 
Rahmen des Qualitätssicherungs­
systems kontinuierlich fortzufüh­
ren.
Wir werden in den folgenden Num­
mern der Betriebszeitung weiter 
über die von der überbetrieblichen 
Kontrollgruppe erteilten Beaufla­

werden, in dem sie auch wirksam 
geworden sind. Das bedingt aber 
auch, wenn ein gutes Wettbewerbs­
ergebnis erzielt werden soll, alle 
Kollegen der Abteilung mit den 
Aufgaben der Abteilung im Plan der 
sozialistischen Rationalisierung zu 
konfrontieren, um gemeinsam für die 
Erfüllung dieser Aufgaben neue 
Wege zu suchen, so daß die Erfül­
lung des Planes der sozialistischen 
Rationalisierung und des Wettbe­
werbes innerhalb der Abteilung 
eine Einheit bilden.

Fassen wir zusammen: Eine Gut­
schrift von Arbeitszeiteinsparung im 
eigenen Bereich des Neuerers, bei 
Wirksamkeit in einem anderen Be­
reich widersprecht der planmäßigen 
Abrechnung des Planes der sozia­
listischen Rationalisierung und kann 
innerhalb der bestehenden Abrech­
nungsmethoden und Analysen nicht 
durchgeführt werden. Zu einer sol­
chen Ausnahme wären gegenüber 
der planmäßigen Durchführung und

gungen zur Verbesserung im Qua­
litätssicherungssystem berichten.

Richter, amt. Betriebsdirektor
Mit Redaktionsschluß erreichte uns 
folgende Mitteilung:
Das DAMW informierte mich, daß 
auf Grund der Feststellungen der 
Kontrollgruppe des DAMW der KB 
Plamag Plauen die Voraussetzun­
gen zur mustergetreuen Fertigung 
für die Produktion von Erzeugnis­
sen mit dem Gütezeichen „Q“ mit 
Wirkung vom 21. 9. 1972 erhalten 
hat. Ich spreche Ihnen und dem ge­
samten Betriebskollektiv meinen 
Dank zu diesem Erfolg aus.
Die Werktätigen und Leiter des KB 
Plamag Plauen haben mit der Er­
zielung dieses Ergebnisses bewie­
sen, daß sie die Beschlüsse des 
VIII. Parteitages zur Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse und 
deren Voraussetzung richtig er­
kannt und angewendet haben.
Ich erwarte von Ihrem Betriebskol­
lektiv, daß die erreichten Ergeb­
nisse auf dem Gebiet der Qualität 
weiter aufrechterhalten und aus­
gebaut werden.

Schmidt, Generaldirektor

Kontrolle der Vorhaben und Maß­
nahmen sowie der exakten Abrech­
nung hinaus weitere speailiisclie Re­
gelungen erforderlich, die in Ab­
stimmung zwischen den Bereichen 
Technik, Ökonomie und Buchhaltung 
eigenverantwortlich zu erarbeiten 
wären. Dabei ist zu gewährleisten, 
daß diese nicht im Widerspruch zu 
den Grundsätzen in der Abrechnung 
des Planes der sozialistischen Ratio­
nalisierung stehen.

Damit wäre zu überprüfen, ob bei 
den geringen Verschiebungen in der 
Erfüllung der Neuerervorschläge 
innerhalb 'der Bereiche ein solcher 
Aufwand an zusätzlicher Arbeitszeit 
für die Erstellung der Möglichkeit 
der Abrechnung und für die fol­
gende Abrechnung selbst sich lohnt.

Abschließend möchten wir auf das 
Beispiel im FB 2 hinweisen, wo ziel­
gerichtet, mit allen Kollegen aus den 
vorbereitenden. Abteilungen, gute Er­
gebnisse im Wettbewerb und in der 
Abrechnung im Plan der sozialisti­
schen Rationalisierung erzielt wur­
den. Diese Methode ist es wert, in 
die Praxis umgesetzt zu werden.

Hierzu wünschen wir allen Kolle­
gen im Wettbewerb und in der Er­
füllung des Planes der sozialisti­
schen Rationalisierung viel Erfolg.

Erich Beck
PSR-Bearbeiter des Betriebes

BKV 1973 
wird 
vorbereitet

Obwohl manche Maßnahme des 
diesjährigen Betriebskollektivvertra- 
ges noch zu realisieren ist, beginnt 
bereits jetzt die Ausarbeitung der 
Vereinbarung für 1973. Die Ausarbei­
tung des BKV erfolgt im Gleichklang 
mit der Plandiskussion. Eine sehr 
nützliche Einheit, die dazu beitragen 
wird, ausgehend von der Realiität an­
spruchsvolle Maßnahmen festzulegen.

Alle klugen Gedanken, Ideen, Vor­
schläge und Anregungen der Arbei­
ter werden ihre Berücksichtigung fin­
den, sofern eine gesetzliche und sach­
liche Basis gegeben ist. Diesbezüglich 
forderte? der 8. FDGB-Kongreß einen 
neuen Arbeitsstil, um die Autorität 
des BKV zu heben. Seine Verpflich­
tungen werden dann besser realisiert, 
wenn durch noch umfassendere Ein­
beziehung der Werktätigen die sozia­
listische Demokratie, die Produktion 
sowie die Arbeits- und Lebensbedin­
gungen weiterentwickelt werden. Dies 
sowohl bei der Ausarbeitung als auch 
bei der Verwirklichung der Maß­
nahmen.

Nach gemeinsamen Festlegungen 
des Betriebsdirektors und der BGL 
wird der BKV 1973 noch vor Beginn 
des neuen Jahres abgeschlossen. In 
der ersten Phase seiner Erarbeitung 
werden alle Vorschläge und Hinweise 
aus der Plandiskussion gesichtet und 
weiterhin ausgewertet.

Es folgt eine zentrale Ausarbeitung 
einzelner Abschnitte .bzw. Maßnah­
men mit Behandlung und Beratung in 
den bewährten Arbeitsgruppen der 
Vorjahre.

Die Arbeitsgruppen werden auf der 
Grundlage eigener Untersuchungen 
und in Auswertung der Vorschläge 
der Werktätigen Empfehlungen für 
die entsprechenden Festlegungen zu 
unterbreiten haben.

Der BKV 1973 wird In Überein­
stimmung mit dem Volkswirtschafts­
plan und dem Ziel der allseitigen Er­
füllung des Betriebsplanes konkrete, 
abrechenbare und terminisierte Ver­
pflichtungen des Betriebsdirektors 
und des Betriebskollektivs, vertreten 
durch die BGL, enthalten. Mit den 
gemeinsam festgelegten Maßnahmen 
sichern der Betriebsdirektor und die 
BGL, daß der BKV zu einer Sache 
der gesamten Belegschaft wird. Fast 
der gesamte Monat Oktober und die 
erste Woche im Monat November 
werden zur Diskussion des Entwurfes 
in den Gewerkschaftsgruppen zur 
Verfügung stehen.

Schließlich wird dann der im Er­
gebnis der umfassenden Diskussion 
überarbeitete Entwurf des BKV 19/3 
einer Vertrauensleute-Vollversamm- 
lung am 29. November dieses Jahres 
zur Beratung und Bestätigung vor­
gelegt. Wie in vergangenen Jahren 
soll jeder Betriebsangehörige ein ge­
drucktes Exemplar erhalten.

S. Wunderlich
Abt. Arbeitsökonomie

a Materialverbrauch und 
& Kosten - zwei Fakto- 

ren, denen auch in 
Wil unserem Betrieb stän- 

dige Aufmerksamkeit
\. gelten muß. Gerade 

für unsere .Rondoset'- 
Reihe gilt ja, sie preisgünstig 
und mit hoher Devisenrenta­
bilität zu produzieren.Plamag-Aktivist Seite 2



Grundlage:
Kampfprogramm

Kultur gehört 
zum sozia­
listischen Leben
In allen Abteilungsparteiorgani­
sationen standen im Monat Sep­
tember die Fragen sozialistischer 
Kulturpolitik auf der Tagesord­
nung. Überall wurde darüber 
diskutiert, ob es genügt, was 
wir tun, ob die im Kultur- und 
Bildungsplan enthaltenen Maß- 

' nahmen unsere Erwartungen er­
füllen und in welchem Maße 
Kultur zur Persönlichkeitsent­
wicklung beiträgt.
Aus der APO 4 können wir von 
einem Beispiel berichten,das uns 
durchaus verallgemeinerungs­
würdig erscheint. Dabei soll 
nicht gesagt sein, daß in anderen 
Kollektiven und Bereichen 
nichts für die Kultur getan 
würde. Das wäre schon deshalb 
falsch, weil die Kultur ihren 
Ausgangspunkt in der täglichen 
Arbeit und in den Beziehungen 
der Menschen untereinander fin­
det. Auf der 6. Tagung des ZK 
der SED wurde jedoch sehr ein­
deutig herausgearbeitet, daß 
Kulturarbeit zur Tätigkeit eines 

. jeden Leiters gehört. Uns 
scheint, daß das im Bereich der 
Hauptabteilung Belegwesen und 
Änderungsdienst der Fall ist. 
Sonst wäre der Gedanke, daß 
jede Kollegin und jeder Kollege 
10 Prozent des monatlichen Ge­
werkschaftsbeitrages für die in­
ternationale Solidarität entrich­
ten, nicht durchgesetzt.
'„Da spricht bei uns gar nie- 

l mand mehr darüber“, fügte der 
; Hauptabteilungsleiter, Genosse 

I Manfred Treuheit, lediglich hin­
zu. Selbstverständlich ist in den 
einzelnen Kollektiven auch, daß 
man gemeinsam zum Schwim­
men und Kegeln geht. Sicherlich 

i aber ist es die Frucht eines 
langwierigen Entwicklungspro­
zesses, daß es in den drei Kol­
lektiven des Änderungsdienstes, 
des zentralen Schreibzimmers 
und der Stücklisten, Original­
ausfertigung und Vervielfälti­
gung Iß ständige Leser der Be- 

' triebsbibliothek gibt, daß man 
sich für Abende mit klassischer 
Musik interessiert, Lichtbilder­
vorträge besucht und Kontakte 
zum Theater der Stadt aufge­
nommen hat, um durch einen 
Blick hinter die Kulissen nicht 
nur das Theateranrecht zu er­
höhen, sondern im Besonderen 
mit der Theaterkunst besser ver­
traut zu werden.
Daß man ab Oktober wieder zur 
politischen Zeitungschau über­
geht, ist an sich nichts Neues. 
Das ist eine seit Jahren be­
währte Methode der politischen 
Massenarbeit. Wertvoll daran 
ist, daß der Erziehungsprozeß in 
den Kollektiven soweit fortge­
schritten ist, daß diese Aufgabe 
reihum von jedem übernommen 
wird.
Wenn diese Zeitungsschau 
schließlich zu bestimmten Er­
kenntnissen führt — wie gegen- 
wärtig zur Arbeit nach persön­
lichen Plänen — dann ist ein 
weiterer positiver Schritt in der 
Bewußtseinsentwicklung im 
Sinne der 6. Tagung des ZK der 
SED getan. Deshalb kann dieses 
Beispiel aus der APO 4 auch 
durchaus als Richtschnur dienen.

L i Redaktion

In einer gemeinsamen Sitzung der 
Leitungen der Betriebsparteiorgani­
sation und der Freien Deutschen Ju­
gend am 28. September wurde der 
Entwurf eines Kampfprogramms un­
serer FDJ-Grundprganisation „Ernst 
Schneller“ beraten. Es dient der Vor­
bereitung der X. Weltfestspiele der 
Jugend und Studenten 1973 und ist 
Grundlage der Arbeit bis Februar 
1973.

Die Genossen der Parteileitung 
sagten der Jugend eine aktive Hilfe 
und Unterstützung bei der Verwirk­
lichung dieses umfangreichen Pro­
gramms zu. Im besonderen konnten 
durch die Beratung zahlreiche wert­
volle Anregungen der Genossen noch 
ins Programm aufgenommen werden. 
Aufmerksamkeit soll im besonderen 
der Bildung von Jugendbrigaden gel­
ten, da in solchen Kollektiven ein 
echtes Bewährungsfeld zur Errei­
chung der im Programm enthaltenen 
Kampfziele liegt.

Noch ein Gedanke: Mit der Vor­

Woran ich mich erinnere
Nur noch wenige 

Monate trennen 
uns von den 
X. Weltfestspielen, 
auf die sich die 
Jugend unserer Re­
publik vorbereitet.

Und sie kann 
voller Stolz als 
Hausherr unserer 
Republik von Mor­
gen ihre Gäste 
empfangen. In 
einer neuen Haupt­
stadt können die 
Erben des Trüm­
merhaufens des 
tausendjährigen 
Reiches der Jugend 
der Welt zeigen, 

• wie sich die Jugend 
im Sozialismus 
entwickelt hat. Wie 
hat sich doch in 
den zwei Jahr­
zehnten alles ver­
ändert. Ich war 
Teilnehmer des 
Deutschland­
treffens im Mai 
1950 und Teilneh- 

.mer der 3. Welt­
festspiele der 
Jugend und 
Studenten im 
August 1951.

Schon als wir 
uns auf dieses Treffen vorbereite­
ten, begann der Klassenfeind mit 
seiner Wühltätigkeit Verleumdun­
gen — Drohungen und Lockungen, al­
les wurde getan, um dieses Jugend­
treffen zu verhindern.

Druckmaschineabauer
schreiben Geschichte

Von der Parteileitung unseres Be­
triebes wird in nächster Zeit eine 
Arbeitsgruppe gebildet werden, die 
den Auftrag hat, die Geschichte der 
Plauener Druckmaschinenbauer zu 
schreiben. Erfreulich ist, daß meh­
rere Kollegen und Genossen schon 
jetzt die Bereitschaft erklärt haben, 

bereitung der X. Weltfestspiele ist 
allen Werktätigen unserer Republik 
eine große Verantwortung übertra­
gen. Gemeinsames Bestreben der ge­
samten Belegschaft wird es sein, eine 
bestimmte Summe zu erwirtschaften 
und für das Weltjugend-Festival zu 
spenden. Die Genossen und Kollegen

Partei-Jubiläum
In den Mitgliederversammlungen 
der Abteilungsparteiorganisationen 
des Monats Oktober werden 
die folgenden Genossinnen und Ge­
nossen für 25jährige Parteizugehö­
rigkeit mit der Ehrenurkunde des 
ZK der SED ausgezeichnet:
Lisa Hegner, Horst Barsch, Max 
Bauerfeind, Siegfried Dahinten, Al­
bert Dreßel, Heinz Friedrich, Wer­
ner Große, Helmuth Hartmann,

Flugblätter mit der Aufschrift „El­
tern, Ihr seht Eure Kinder nie wie­
der“ wurden über unserem Gebiet zu 
Tausenden abgeworfen. Westdeutsche 
Rundfunksender ereiferten sich.

Ich erinnere mich noch ganz gut, 

an dieser Geschichte mitzuschreiben.
Um diese Geschichte so vielseitig 

und umfassend wie nur möglich zu 
gestalten, ist unsere gesamte Beleg­
schaft mit dazu aufgerufen. Bild­
dokumente und Auslandsberichte un­
serer Monteure könnten eine wert­
volle Bereicherung sein. 

des Außentransports überwiesen so-; 
fort 50,— Mark.

Die X. Weltfestspiele vorbereiten 
heißt auch, die brüderlichen Bezie-, 
hungen zur Sowjetunion und zu den 
anderen sozialistischen Staaten enger 
zu gestalten und die Solidarität be­
sonders mit Vietnam zu verstärken.

Willy Hartenstein, Erich Hönig. 
Fritz Landrock, Helmut Neef, Kurt 
Pölke, Karl Reinhold, Wolfgang 
Richter, Erich Sommer, Walter Stei­
ner, Hans Totei, Herrmann Un­
deutsch, Martin Wolf, Helmut 
Zschiedrich.
Allen Parteijubilaren unseren herz­
lichsten Glückwunsch.

Reul, Sekretär der BPO 

daß sogar der amerikanische Gene­
ral Clay in Neuyork eine Hetzrede 
gegen das Deutschlandtreffen halten 
wollte. Er mußte aber darauf ver­
zichten, weil Tausende amerikanische 
Friedensfreunde schärfsten Protest 
gegen ihn erhoben und ihn mit To­
maten und faulen Eiern zwangen, 
seine Hetzreden einzustellen.

Unsere Jugendtreffen fanden statt, 
ob es dem Klassenfeind paßte oder 
nicht.

Wir sind zwar nicht mit dem 
Karlex oder Expreß gereist. Offene 
oder geschlossene Güterwagen waren 
es und Lastkraftwagen. Aber blaue 
Fahnen sah man auf allen Straßen 
unserer Republik. „Bau auf“ und 
„Freundschaft “waren unsere Lieder. 
In jedem Waggon, aus jedem Last­
kraftwagen erklangen sie und eilten 
mit dem Wind voraus nach Berlin.

In unserem Freundschaftsgepäck 
hatten wir rote Bänder mit Tausen­
den von Unterschriften für die Äch­
tung der Atombombe und ein zünf­
tiges Programm, das alle begeisterte.'

Wilhelm Pieck sagte zum Deutsch­
landtreffen in seiner Begrüßungsrede 
im Lustgarten: „Euer Deutschland­
treffen ist die größte und bedeutungs­
vollste Jugendkundgebung in der 
deutschen Geschichte.“

Die Begeisterung und den Optimis­
mus der Jugend kann man gar nicht 
beschreiben. Mir sind vor Freude des 
öfteren die Tränen gekommen. Ich 
möchte hier noch erwähnen, daß Jupp 
Angenfort und Philipp Müller genau 
so optimistisch, fröhlich und glück­
lich waren, wie Wir. Philipp Müller 
lernte in Berlin seine Frau kennen.

Philipp Müller wurde in West-' 
deutschland von der Adenauerpolizei 
ermordet, nur weil er die Wahrheit 
über unsere Jugendtreffen -verbrei­
tete. Doch er lebt im Geiste unserer 
Jugend weiter. Seine Ziele waren 
unsere Ziele. Seine Träume unsere 
Träume. Ar, liebe Jugendfreunde, 
dürst alles erleben, wovon Philipp 
Müller träumte.

Ich wünsche Euch für Eure Vorbe­
reitungen zu den X. Weltfestspielen 
viel Erfolg.

Traudel Költzsch
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Woche der 
Bildenden Kunst
im Mittelpunkt der Ausstellung 
„50 Jahre UdSSR — euer Sieg ist unser Leben“

FDJ-Wahlelii 
der X. Welfes

Vom 3. bis 1L November 1972 wird 
im Kulturzentrum Luna zu Ehren 
des 50. Jahrestages der UdSSR die 
6. Woche der Bildenden Kunst durch­
geführt. Mit einer Ausstellung 
„50 Jahre UdSSR — euer Sieg ist 
unser Leben“ werden gute kultur­
politische Traditionen in unserer 
Stadt fortgesetzt. Anliegen dieser 
Ausstellung wird es dabei auch sein, 
zu zeigen, wie die Beschlüsse der 
6. Tagung des ZK der SED mit Le­
ben erfüllt werden.

Die Eröffnungsveranstaltung findet 
am Freitag, dem 3. November, 14 
Uhr, im Kulturzentrum Luna statt 
Weiter werden sich am Montag, dem 
6. November, 19 Uhr, ein Vortrag 
über das Thema „Russische und so­
wjetische Kunst in Tradition und 
Gegenwart“, am Dienstag, dem 
7. November, 16.30 Uhr, ein Licht­
bildervortrag über Form und Inhalt 
der Architektur anschließen.

Ein weiterer kulturpolitischer 
Höhepunkt wird am Mittwoch, dem 
8. November, 19.30 Uhr, im Kultur­
saal des Hauptpostamtes eine Ver­
anstaltung aus Anlaß des 500. Ge­
burtstages von Lucas Cranach sein. 
Zu Lichtbildern spricht DipJ.-phil. 
Rainer Behrens, Leipzig.

Kulturfunktionäre und Mitglieder 
sozialistischer Kollektive sollten sich

einen Besuch der Veranstaltungen 
vormerken.

Redaktion

Eine gute Aktion
Kürzlich führten die FDJ-Kon- 

trollposten der Abteilung Produk-
tionslenkung 
Schrottaktion

Es konnten

und Flachteile eine 
durch.

5 Tonnen Mischschratt
zum Abtransport gebracht und für 
eine volkswirtschaftlich wichtige 
Wiedergewinnung bereitgestellt wer­
den.

Die Aktion brachte deshalb ein so 
gutes Ergebnis, well sie in voraus­
schauender Weise mit den Genossen 
der ABI und den Kollegen der Ab­
teilung Absatz vorbereitet war. Die 
an der Bereitstellung des Schrottes 
beteiligten Jugendfreunde wurden 
vom Betriebsdirektor mit einer Prä­
mie ausgezeichnet.

Wir möchten allen an dieser Ak­
tion beteiligten Kollegen und Ju­
gendfreunden nochmals auf diesem 
Wege danken. Wir hoffen auf wei­
tere aktive Unterstützung zur Er­
höhung des Festivalkontos.

Polster
FDJ-Konf.rollpostenlei.ter

Karl-Heinz Lottes, Dreher (auf unserem Foto rechts), und Helmut Fröbel, 
Fräser (auf unserem Foto links), sind beide Mitarbeiter am Jugendobjekt
im Bereich RVB. Foto: Karl-Heinz Dreßel

Am 2. Oktober begannen im sozia­
listischen Jugendverband die Neu­
wahlen der Leitungen.

Die gesamte Wahlführung wird mit 
der Durchführung der Betriebsdele­
giertenkonferenz am 18. November 
abgeschlossen. Unsere Wahlen stehen 
ganz im Zeichen der Vorbereitung 
der X. Weltfestspiele und des 50. Jah­
restages der Gründung der UdSSR.

In den vergangenen Tagen fanden 
bereits die ersten Wahlversammlun­
gen statt. Wirft man einen Blick auf 
diese Wahlversammlungen, dann läßt 
sich einschätzen: Ziel erreicht — Auf­
gaben klar abgesteckt —, Festival­
atmosphäre entfacht.

So haben sich die Jugendfreunde 
vom Lernakbiv des Genossen Sieg­
fried Schreiber (ZeirspanuTigsfach-
arbeiter 1. Lehrjahr) in ihrem 
Kampfprogramm u. a. folgende Ziele 
gestellt:
# ständige lOOprozentige Norm- 

erfüllung,

• Einreichung von drei Neu1 Am 20. 
Vorschlägen bis Februar 1973 äe zent

* FDJ £
• Leistung von Sonderschichten »necker, 

Finanzierung der X. Weld © und 
spiele, stivalkc

• unfallfrei zu arbeiten im Bert l^ung^p

• monatlich sich einmal an 
Schießausbildung zu beteiW F... 
um sich auch auf diese Weise > Utlich Ii 
tiv auf den Wehrdienst vo<M)andst 
bereiten. Werenz

'Von ihi

In der FDJ finden auf Beschluß!
Zentralrates der FDJ mit allen Jgusamir 
gliedern persönliche Gespräche sfinen, w 
Im Mittelpunkt steht, daß jeder öj Juger 
persönlichen Auftrag zur Festival^10, 
bereitung übernimmt. Diese j 
spräche finden nach den Wahle1! Festigu 
den FD J-Kollektiven statt und J echten
den mit der FDJ-Mitgliederversan» gend. 
lung November ihren Abschluß-

Und als 3. Aufgabe unserer id^ 
gischen Arbeit beginnt im M0’ ,ur 
November das FDJ-Studienjahr- I

Fe

Jugend im Bereich RVB will Kampfauftrag erfüllen, aber: j

Wo bleibt die Hilfe
der staatlichen Leiter?

Um das Problem zu erläutern, das 
in der Überschrift zum Ausdruck ge­
bracht wird, ist es am günstigsten, 
dieses an einem Beispiel darzulegen.

Das Jugendobjekt, das in der Ab­
teilung RVB in Angriff genommen 
worden ist, fand den Anfang in einer 
gemeinsamen FDJ - Versammlung. 
Hier wurde über die Frage eines Ju­
gendobjektes diskutiert. Alle Jugend­
lichen erklärten sich bereit, am Ju­
gendobjekt mitzüarbeiten. Es wurde 
sogar die Frage aufgeworfen, warum 
man nicht eher ein Jugendobjekt auf 
die Tagesordnung gesetzt hat. Der 
Vorwurf wurde vor allem an die 
staatlichen Leiter gerichtet. Es muß 
deshalb an dieser Stelle einmal deut­
lich gesagt werden, daß viele staat­
liche Leiter ganz einfach die Unter­
stützung vermissen lassen. Eindeutig

Festival-Foto-Wettbewerb
In Vorbereitung der X. Weltfest­

spiele der Jugend und Studenten ruft 
die Leitung unserer FDJ-Grundorga­
nisation alle FDJler und Jugendlichen 
zu einem Festival-Foto-Wettbewerb 
auf.

Bewertet werden Fotos (schwarz­
weiß, 13X18 oder 18X24 cm), die das 
Leben der FDJ im Betrieb wider­
spiegeln und folgende Gebiete um­
fassen :
a) Die Bewährung der Jugend in der 

Produktion (z. B. Arbeit an Ju-

gendobjekten, Vorstellung junger 
Neuerer und Rationalisatoren, Ju­
gendliche, die nach persönlichen 
Plänen arbeiten);

1. Etappe bis 15. November 1972
3. Etappe bis 20. Dezember 1972
3. Etappe bis 15. Februar 1973.
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b) Patriotische Erziehung;

c) Verbandsleben (Mitglieder­
versammlung, FDJ-Studienjahr, 
Solidaritäts-Meetings, Jugendtreffs 
usw.);

Für die besten Fotos in den drei 
Etappen werden Sachpreise zur Ver­
fügung gestellt. Für die drei besten 
Fotos aus allen drei Etappen werden
außerdem folgende Geldpreise 
gelegt:

fest-

d) Kultur und Sport.

Der Wettbewerb wird in drei Etap­
pen geführt:

1. Preis
2. Preis
3. Preis

50,— Mark
30,— Mark
20,— Mark

ist zu sagen, daß es den Jugendü<,n 
nicht an Interesse fehlt.

Nach Absprache mit R und ‘,y 
Jugendkollektiv wird es möglich 
das Jugendobjekt zum Teil nach j 
Arbeitszeit anzufertigen. Das Ju^ 
Objekt beinhaltet die Umkonstn 
tion, Anfertigung und den Ei®, 
eines federnden Niederhalters f“1 k 
Abteilung Abschneiderei. A

Realisiert wird es von 8 JuOT 
liehen, angefangen vom KonstruK^ 
bis hin zum Schlosser. Alle haben 
bereit erklärt, das Jugendobjekt 5 
min- und qualitätsgerecht ferm 
stellen.

In der Praxis sieht es so aus, 7 
eich der einzelne 1
um alles kümmert, 
und gerade das —
sollte doch vermie­
den werden, wenn II
man daran denkt, l|
daß es noch einige 
Aufträge gibt, die ।
als Jugendobjekt 
realisiert werden 
müssen. Laut 
J ugendförderungs- 
plan 1972 muß es 
doch so sein, daß 
jeder Jugendliche 
mit einbezogen 
wird, damit eine 
breite Front von 
Jugendlichen ent­
steht, die später 
einmal noch grö­
ßere Aufgaben in 
Angriff nehmen 
kann.

Klaus Müller, 
Jugendredaktion

’*Wöl



hm Blick in den Jahrestanzkalen- 
der 1973 verrät noch mehr. Solche 
Kapellen wie Barden-Septett, SOK 
Klosterbrüder, Studio-Team Leipzig’ 
Sterncombo Meißen und Bayon sind 
vertraglich gebunden. Kv

Von zwei Lehrlingskollektiven, den «5Ä 
FDJlern der Abteilung Absatz und >>> 
Beschaffung und der zentralen FDJ- 
Leitung wurden bisher 300 Mark $$ 
dem „Festivalkonto Weltfestspiele 
1973“ überwiesen. Wann folgen an- iw 
dere? w.

Die
drei 20. Oktober findet in Berlin
bruar 1973h zentrale Funktionärskonferenz

* FDJ statt, auf der Genosse Erich 
rschichten Jecker, Erster Sekretär des ZK der 
X. Weltf tb un(j Präsident des Nationalen 

Stivalkomitees der DDR über die 
- _ ^eren Aufgaben zur Festivalvorbe- n im Ben1 sprechen Wjrcj.
mai an ’
u beteiMVon ihren Dokumenten wird we­
ese Wedseptlich Inhalt und Ergebnis unserer 

'bandswahlen und die Delegierten­dienst v<
iferenz des Betriebes bestimmt.

t Beschluß!
nit allen Jr-usammenfassend möchte ich no<’
^spräche 
aß jeder d 
ir Festival’

len, welche Hauptprobleme durch 
Jugend des Betriebes zu lösen 

Diese J
än Wahle®! Festigung aller FDJ-Kollektive zu 
statt und 5 echten Kampfkollektiven der Ju-
ederversai> 
Abschluß-

■ Send.
nserer ide^ Ideen> Gedanken und Initiativen 
t im Mot 2ur Festivalv<>rbereitung und zur

i, aber: ।

jdienjahn .

s so aus,

Jugendli*

m 8 Jug« 
Konstruk' 
Ile haben 
ndobjekt 
’cht ferW

möglich 
Teil nadd 
. Das Jv’OT 
Umkonst®] 
den E>®i 

lalters f®,]

’‘Wöllen wir nicht lieber an einem Strang ziehen?”

weiteren Verwirklichung der vom 
Parteitag gestellten Hauptaufgabe.
Schritt für Schritt ist der Entwurf 
des Kampfprogramms zu diskutie­
ren und zu realisieren.

• Gute Gastgeber der X. Weltfest­
spiele sein heißt, daß wir unsere 
Leitungen kadermäßig mit den 
FDJ-Wahlen stabilisieren und fe­
stigen.

Die Festivalvorbereitung kann je­
doch nur dann von Erfolg gekrönt 
sein, wenn alle FDJler, junge Ge­
werkschafter und jeder Genose an 
einem Strang ziehen.

Die Festivalvorbereitung wird dann 
ein voller Erfolg, wenn die Jugend 
des Betriebes von allen gesellschaft­
lichen Organisationen unterstützt 
wird und wenn auch alle Leiter diese 
als ihre eigene gesellschaftliche Auf­
gabe betrachten.

Gerd Köhler, FDJ-Sekretär

Auf Grund eines Freundschafts­
vertrages zwischen der Jugendorga­
nisation der Druckerei „Dom slowa 
polskiego“ Warszawa und unserer 
FDJ-Grundorganisation wird unter 
anderem auch ein Austausch von Fe­
rienplätzen vorgenommen. Die Ju­
gendfreundin Lidia Grabarczyk, Mit­
glied der Leitung unserer Grundor­
ganisation, und ich fuhren Ende 
August nach Milkow, wo das Ferien­
heim unserer polnischen Freunde ist.

Die Unterhaltung wurde in Rus­
sisch, Polnisch, Deutsch» Englisch und 
mit Händen und Füßen geführt, je­
denfalls meinerseits. Nach ein paar 
Tagen hatte ich mir den sagenhaf­
ten Wortschatz von etwa einem Dut­
zend polnischer Vokabeln angeeig­
net. Aber im großen und ganzen 
konnten wir uns verständigen. Am 
zweiten Tag fand ein Baudenabend 
mit Schallplatten und Tanz statt An

NOTIZEN
Kurt Berndt, Karin Feustel, Hans- 

Jürgen Fröde, Jürgen Köhler, Wolf­
gang Nase, Monika Schmidt, Bernd 
Vetter und Stephan Wild erhielten 
als beste Lehrlinge des Lehrjahres
1971/72 Buch- und Geldprämien.

Zum 
wählen

Abschluß der Pionierräte- 
findet am 11. Oktober in un­

serem Speisesaal die Freundschafts­
ratswahl der Pionierfreundschaft 
„Fritz Schmenkel“ der Seume-Ober- 
schule statt. Gemeinsam wird eine 
repräsentative FDJ-Delegation mit 
den Pionieren über die Vorbereitung 
der X. Weltfestspiele der Jugend 
und Studenten beraten.

in Vorbereitung auf die Wahlen 
im sozialistischen Jugendverband 
fand Mitte September eine Beratung 
mit jungen Genossen statt. Erneut 
wurde dort die eindeutige Aufgabe 
und Feststellung getroffen, daß ak­
tive Arbeit in der FDJ und Unter­
stützung der FDJ-Leitungen der 
wichtigste Parteiauftrag jedes jun­
gen Genossen ist.

Die FDJler Elvira Hoyer und Ute
Ein Konzert mit der bekannten Rahmig stehen heute als Tabellie-

Beat-, Jazz- und Soul-Gruppe „SOK“ 
aus Berlin findet einer Information 
des FDJ-Sekretärs zufolge am 17. De­
zember statt. Das verspricht eine 
heiße Veranstaltung zu werden.

Ein schöner Urlaub
für mich
einem anderen Abend saßen wir am 
Lagerfeuer, brieten Wurst und san­
gen Lieder. Im Gelände des Heimes 
ist ein Volleyplatz, ein Basketball­
platz und ein Schwimmbecken, so 
daß der Sport nicht zu kurz kam.

Wir unternahmen sehr oft Wan­
derungen in die herrliche Bergwelt 
des Nationalparkes Karkonosze. 
Diese einzigartige Landschaft mit 
ihren Gipfeln, Talkesseln, Wasser­
fällen, ihren Teichen, Hochebenen, 
Hängemooren und den riesigen, von 
Wind und Wetter bizarr geschliffenen 
Granitblöcken, bildet die Heimat 
solch seltener Pflanzen wie: Würger- 
Enzian, Lappländische Weide, Grü­
ner Nieswurz, Bergnelkenwurz und 
Eisenhut. In diesem Gebiet leben 
Hirsche, Mufflon, Auerhahn und 
Dachs, welche bei uns schon lange 
nicht mehr zu sehen sind. Hier kann 
man sich wirklich erholen, und 14 
Tage sind viel zu kurz, um diese 
herrlichen Berge genau kennenzuler­
nen.

Für nächstes Jahr ist ein noch grö­
ßerer Urlauberaustausch vorgesehen.

Jörgen Vogt

Eröffnungsveranstaltung des 
FDJ-Studienjahres findet in unserer
GO am 26. Oktober statt. Im Mo­
nat November wird das Thema „Die 
X. Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten — ein wichtiger Beitrag 
der demokratischen Weltjugend im 
Kampf für Frieden, Demokratie und 
Sozialismus. Die Bedeutung des 
WBDJ und des ISB“ interessante An­
knüpfungspunkte für die Diskussion 
in den Zirkeln bieten. Bisher konn­
ten 450 FDJler in 26 Zirkeln einge­
stuft werden. Die 26 Zirkelleiter 
wurden durch die zentrale Parteilei­
tung berufen.

FDJ-Funktionäre weilten am 7. Ok­
tober bei den Genossen unserer Pa- 
ten-Grenzkompanie Gutenfürst. Ne­
ben den besten Wünschen zum 23. 
Jahrestag der DDR erhielten die Ge­
nossen ein Bild Erich Honeckers. Die 
Jugendredaktion wird noch darüber 
berichten.

„Junge Generation“ erschien im 
September in Form eines — Abc für 
Funktionäre der Grundorganisation 
und Gruppe Dieses echte Arbeits­
material für alle neugewählten 
Funktionäre und auch „alte Hasen“ 
ist in der FD J-Leitung für 90 Pfen­
nige erhältlich.

rer in der Rechenstation unseres Be­
triebes. Audi sie gehören zu den jun­
gen Fadiarbeitern, die bereits am 
15. Juli vorzeitig die Lehrausbil­
dungszeit beenden konnten.



Auf der 14. Bezirks-MMM schluckten wir

Eine bittere Pille
15 FDJler, junge Neuerer und Ra­

tionalisatoren, staatliche Leiter und 
FDJ-Funktionäre richteten am 
22. September ihre Aufmerksamkeit 
auf die Exponate und Dokumenta­
tionen der 14. Bezirks-MMM in Karl- 
Marx-Stadt.

In vier Ausstellungshallen am 
Schloßteich sahen wir mehr als 900 
Exponate, an deren Entstehen 12 470 
Aussteller beteiligt sind. Die 14. Be­
zirks-MMM steht ganz im Zeichen 
der Vorbereitung des 50. Jahrestages 
der UdSSR und der X. Weltfestspiele. 
Immei wieder konnten wir erkennen, 
wie die Jugend des Bezirkes Karl- 
Marx-Stadt, vor allem junge Arbeiter, 
unter Nutzung sowjetischer Erfah­
rungen die Hauptaufgabe des VIII. 
Parteitages realisieren helfen. Jeder 
hatte einen Studienauftrag erhalten.

Unsere Delegation studierte in drei 
Studiengruppen die 14. MMM: Reali­
sierung und Fertigung, Arbeitsorga­
nisation, Rationalisierung. Besonders 
wertvoll waren für uns das Modell 
„CjS-Schlacke“ aus dem Stahlguß­
kombinat Karl-Marx-Stadt zur wei­
teren Rationalisierung in unserer 
Gießerei, das Exponat „Putztisch“ aus 
dem VEB Getriebewerk Penig, die 
Darstellungen der „Arbeitsgemein­
schaft Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen“ in der Gießerei 
WEMA Aue. Hier kam es zu ange­
regten Gesprächen zwischen Peter 
Pleschka, Werner Deichsel, Friedhold 
Petzold und dem Standpersonal.

Unsere Aufmerksamkeit galt dem 
Exponat „Feilpistole“, einer umge­
bauten Handbohrmaschine und Aus­
rüstung mit einer Mini-Feile.

Am Stand des VEB Wäschekombi­
nat Lößnitz erläuterten uns die FDJ­
lerinnen die Arbeitsweise ihres FDJ- 
Rationalisäerungsbüros. In diesem 
werden zahlreiche sowjetische Neue­
rungen und Erfahrungen zielstrebig 
durch die Jugend angeregt und ver­
wirklicht.

Als weiteres für uns wichtiges Ex­
ponat sei noch die EDV-Anwendung 
in der WB Musik und Kultur ge­
nannt.

Neben den ausgestellten Expona­
ten, Modellen und Dokumentationen 
gaben Tafeln Auskunft, was seit der 
MMM 1971 erreicht wurde, werden 
Jugendliche, Kollektive und Helfer 
der Jugend vorgestellt. Da liegen un­
ter Glas persönliche Pläne zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität und

Bildung dem ganzen Volk
UdSSR

gebildet haben

Vor einem halben 
Jahrhundert ge­
schah jenes Er­
eignis von wahr­
haft historischer 
Bedeutung, das 
auf die Entwick­
lung der Ökono­
mik und der Kul­
tur aller verbrü­
derten Republi­
ken, die gemäß 
dem Willen ihrer 
Völker die Union 
der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken 
einen entscheidenden Einfluß aus­
übte. Es beschleunigte und erleich­
terte die sozialistische Industrialisie­
rung, die Kollektivierung der Land­
wirtschaft und den Sieg der kultu­
rellen Revolution im Lande.

Hier eines der zahlreichen Bei­
spiele, die es wert sind, genannt zu 
werden.

Im Jahrzehnt von 1896 bis 1906 
stieg die Zahl der des Lesens kun­
digen Bevölkerung im europäischen 
Teil Rußlands um 4,2 Prozent, im

Verpflichtungen zur Vorbereitung der tiven, Schautafeln und Modelle de- 
X. Weltfestspiele. monstrieren: Parteitagselan — er

Arbeitsverträge, Jugendförderungs- herrscht überall, wo Herzen dafür 
pläne, Arbeitspläne von FDJ-Kollek- schlagen.

Außenansicht der 14. Betriebs-MMM. (Foto: Karl-Heinz Dreßel)

Kaukasus um 3,2 Prozent und in 
Mittelasien um 1,3 Prozent. Bei solch 
einem Tempo wäre unter den zari­
stischen Verhältnissen eine allge­
meine Bildung im europäischen Teil 
Rußlands erst in 120 Jahren möglich 
gewesen, im Kaukasus nach 430 Jah­
ren und in Mittelasien gar erst nach 
4600 Jahren.

Der Sozialismus und die Verwirk­
lichung des Leninchen Planes einer 
kulturellen Revolution haben das 
Tempo des gesellschaftlichen Fort­
schritts, dessen Bestandteil eine He­
bung der Kultur und Bildung des 
Volkes bildete, in gewaltigem Maße 
beschleunigt. Keine Jahrhunderte 
und keine Jahrzehnte, sondern nur 
20 bis 30 Jahre waren erforderlich, 
damit das Problem der Beseitigung 
des Analphabetentums der Bevölke­
rung im Riesengebiet dieses Landes 
gelöst wurde.

In diesem Jahrfünft wird im ge­
samten Lande der Übergang zur all­
gemeinen Mittelschulbildung vollzo­
gen. Die UdSSR zählt mehr als 800 
Hochschulen, und ihre Anzahl nimmt 
stetig zu. Immer länger wird die 
Liste der Universitätsstädte. In Mos­

kau gibt es 77 Hochsdiulen, die von 
617 000 Studenten besucht werden, 
und 139 Fachmittelschulen mit 231 000 
Schülern. In den 1225 Moskauer 
Schulen werden 915 500 Kinder un­
terrichtet.

Der hohe Bildungsstand des gan­
zen Volkes, der Reichtum des kultu­
rellen Lebens und der überwälti­
gende Fortschritt von Wissenschaft 
und Technik — das ist es, worauf 
die Bürger des ersten sozialistischen 
Landes der Welt heute stolz sind.

Nochmeldung
Nach Veröffentlichung der Be­

triebs) ubilare Monat September wur­
den uns folgende Genossen und Kol­
legen nachgemeldet:

Auf 15 Jahre ununterbrochene Be- 
triebszugehörigkeit konnte zurück­
blicken:

am 1. 9. Kollege Dieter Kramer, 
mechanischer Fertigungsbereich;

10 Jahre im Betrieb waren: am 
1. 9. Kollege Walter Bloß, Gütekon­
trolle; Kollege Eckart George, Abtei-

Die Messe der jungen Neuerer, Ra­
tionalisatoren und Knobler des tradi­
tionsreichen Bezirkes Karl-Marx- 
Stadt zeigte uns als PLAMAG-Dele- 
gation nicht nur, wo die Jugend bei 
der Verwirklichung des VIII. Partei­
tages der SED steht, sondern auch, 
wo unsere wunden Punkte sind.

So ließ eine Tafel erkennen, daß 
im gesamten Jahr 1972 bisher keine 
Mark durch die FDJ-Aktion „Mate­
rialökonomie“ in unserem Betrieb er­
zielt wurde. Was machen denn un­
sere FDJ-Kontrollposten und der 
Leiter des Kontrollpostenstabes? Wie 
soll das schnellstens geändert wer­
den?

Und man muß auch in aller Öf­
fentlichkeit etwas zum PLAMAG-Ex- 
ponat auf dieser 14. Bezirksleistungs­
schau sagen:

Die PLAMAG-Jugend ist vertre­
ten mit 2 Foto-Bildtafeln in den Grö­
ßen 70X40 cm, einem Camping-Grill 
und dem federnden Niederhalter an 
der Kaltkreissägemaschine. Dabei 
werden zirka 8 Stahlabschnitte ge­
zeigt

Wir haben nichts gegen diese bei­
den Exponate und auch nichts gegen 
die jungen Leute, die daran arbei­
ten. Aber ist denn das repräsentativ 
für uns als Plamag-Jugend?

Indes war das ökonomisch wert­
volle und gut gestaltete Exponat der 
Materialsubstitution „GUP“ auf der 
Kreismesse zu sehen!

Besser als mit einem Schutz aus 
Metall und einem vergleichbaren aus 
Plast kann man den ökonomischen 
und gesellschaftlichen Nutzen doch 
gar nicht darstellen.

Die Messe hat allen Beteiligten un­
serer Studiendelegation auch Anre­
gungen zur Vorbereitung der „73er 
Festival-MMM“ gegeben. Jetzt gilt 
es, diese Studienergebnisse durch die 
MMM-Arbeitsgemeinschaft auszuwer­
ten und die kommende MMM ziel­
strebig vorzubereiten. Aber das trifft 
auch für die FDJler aus den einzel­
nen Bereichen zu.

MMM das ganze Jahr über — denn 
jugendliche Initiative braucht stän­
dig neue Bewährungsfelder.

Gerd Köhler, FDJ-Sekretär

Kompliment
Ein schönes Kompliment wurde 

dem Kollektiv der Lagerleitung unse­
res Kinderferienlagers in einem 
Schreiben des Ingenieurbüros unseres 
Kombinats ausgesprochen. Wörtlich 
heißt es: „Nachdem die Kinder unse­
rer Kolleginnen und Kollegen wieder 
wohlbehalten aus dem Kinderferien­
lager Eures Betriebes in Leipzig ein­
getroffen sind, möchte ich es nicht 
versäumen, im Namen der Betriebs­
gewerkschaftsleitung sowie im Na­
men der Eltern der Kinder dem Kol­
lektiv der Lagerleitung für die her­
vorragende Betreuung unseren herz­
lichsten Dank auszuspredien.

Besonders möchte ich den Ideen­
reichtum der Lagerleitung bei der Ge­
staltung der Tagesabläufe sowie den 
Einsatz des Küchenkollektivs bei der 
Zubereitung des abwechslungsreichen 
und sehr schmackhaften Essens her­
vorheben.

Da alle Kinder einstimmig erklär­
ten, daß sie auch im kommenden 
Jahr wieder in das Kinderferienla­
ger Eures Betriebes nach Bucha fah­
ren möchten, wäre ich Euch sehr ver­
bunden, wenn Ihr auch für 1973 un­
seren Kindern in Eurem Kinderfe­
rienlager frohe Ferientage ermög­
lichen könntet.

Stilla, BGL-Vorsitzender

lung Betriebsanlagen und In­
standhaltung; Kollege Dieter Hör­
ning, Abteilung Gußputzerei; Genosse 
Klaus Müller, Abteilung Fertigungs­
technologie; Kollege Harry Schlach- 
cikowski, Abteilung Werkzeugma­
schinen — Reparatur, und Kollege 
Hans-Jürgen Unglaub, Abteilung 
konstruktiver Änderungsdienst.

Allen Jubilaren nachträglich nicht 
weniger herzliche Glückwünsche.
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V. GST-Kongreß und unser Auftrag
----------------   --L1^=  .  ■■  . ■-

Mit großer Aufmerksamkeit wurde 
von den Kameraden der GST der 
kürzlich stattgefundene V. Kongreß 
verfolgt.

Seinen Abschluß bildete eine große 
Wehrsportschau.

Es war schon beeindruckend, was 
hier 3000 Kameraden vor etwa 200 000 
Zuschauern in einem atemberauben­
den Vier-Stunden-Programm zu 
Lande, zu Wasser und in der Luft 
zeigten.

Aus unserer Grundorganisation 
Waren ebenfalls fünf Kameraden 
beteiligt, teils als Kampfrichter, teils

Über neueste Technik verfügt die Sektion Motorsport unserer GST-Grundorganisation. Foto: Dreßel

Im Dietz Verlag erschienen:

Gesellschaft ohne Zukunft
33 Fragen und Antworten zum Imperialismus der BRD

Die von einem Autorenkollektiv 
des Instituts für-Gesellschaftswissen­
schaften beim ZK der SED verfaßte 
Broschüre ist in mehrfacher Hinsicht 
ein ausgezeichnetes Arbeitsmaterial 
vor allem für Propagandisten und 
Agitatoren der Partei. Die in ihr an­
gewandte Methode entspricht einem 
Wichtigen Prinzip der ideologischen 
Arbeit der Partei nach ihrem VIII. 
Parteitag: auf Fragen eine prinzi­
pielle, überzeugende Antwort zu ge­
ben, die von Werktätigen zu Grund-
Problemen des Kampfes unserer Par­
tei gestellt werden.

In der Broschüre werden auf je­
weils drei bis vier Druckseiten über­
sichtlich, leicht verständlich und an­
schaulich solche Grundfragen zum 
Wesen, zu den wichtigsten Merkma­
len des Imperialismus der BRD und 
zum Kampf der Arbeiterklasse in der 
Gegenwart behandelt, wie:

Warum ist die Leninsche Imperia­
lismustheorie der Schlüssel, um zu 
einer exakten Einschätzung des Im­
perialismus von heute zu gelangen? 
Welchen Einfluß hat der Vormarsch

Ferienplätze
Für die Monate Oktober, Novem­

ber und Dezember stehen folgende 
Ferienplätze zur Verfügung:
Interhotel „Bastei“, Dresden:

4. — 11. 11. 2-Bett-Zimmer, 11. — 
18. 11. 2-Bett-Zimmer, 18. — 25. 11. 
2-Bett-Zimmer, 16. 12. - 23. 12. 2- 
Bett-Zimmer.

Interhotel „Panorama“, Oberhof:
19. 10. - 1. 11. 3-Bett-Zimmer.

Interhotel „Neptun“, Warnemünde:
22. 10. - 4. 11. 3-Bett-Zimmer, 25.
11. — 2. 12. 3-Bett-Zimmer.
Interessenten melden sich bitte bei 

der BGL. A
Wemken,
Vors. der Feriendienstkbmmis- 
sion 

als aktive Teilnehmer. Ganz beson­
ders stolz sind wir natürlich auf un­
sere beiden Kradfahrer, die Mitglie­
der der Ausbildungseinheit des Be­
zirkes Karl-Marx-Stadt waren. Diese 
Ausbildungseinheit konnte sich gegen 
alle Bezirke der Republik durchset­
zen und den Schau-Wettkampf um 
den Pokal des Vorsitzenden des Zen­
tralvorstandes der GST gewinnen.

Um die vom Kongreß ausgehenden 
Aufgaben verwirklichen zu helfen, 
bedeutet das für unsere Grundorga­
nisation, unsere Leitungstätigkeit mit 
Hilfe der Partei umgehend in Ord­

des Sozialismus auf die Entwicklung 
des Imperialismus? Welche Rolle 
spielt der Militär-Industrie-Komplex 
in der BRD? Woraus erwächst die 
Aggressivität des Imperialismus? 
Warum wird der Imperialismus auch 
heute nicht mit seinen Widersprü­
chen fertig? Wem nützen die Legen­
den über „Klassenharmonie“ und 
„Sozialpartnerschaft“ in der BRD?

Die Beantwortung dieser und vie­
ler weiterer Fragen hilft dem Leser,

Arbeiterveteranen „flogen aus
Am 24. August standen auf dem 

Parkplatz hinter dem Theater, früh­
morgens zwischen 8 und 9 Uhr, viele 
Menschen. Was war los? das fragten 
sich viele Neugierige. An sich eigent­
lich nichts Weltbewegendes. Die Ar­
beitsveteranen der PLAMAG mach­
ten einen Ausflug. Die Kosten dafür 
hatten Betrieb und BGL übernom­
men.

Punkt 9 Uhr erschienen fünf Omni­
busse vom . Kraftverkehrskombinat 
Karl-Marx-Stadt, Betrieb Plauen. Der 
Himmel hatte auch Verständnis für 
das löbliche Vorhaben und zeigte ein 
vernünftiges Gesicht! Wenigstens reg­
nete es nicht, obwohl viele die Re­
genschirme vorsichtshalber mitge­
nommen hatten.

Kurz nach 9 Uhr setzte sich die 
Buskolonne in Bewegung. Zunächst 
ging es durch das Straßengewirr un­
serer Vogtlandmetropole in Richtung 
Oelsnitzer Straße. Die gute Laune 
war bei allen gut, und alle freuten 
sich auf die kommenden Stunden. 
Oberlosa, Oelsnitz, Adorf, Markneu­
kirchen wurden passiert. Das Ziel 
hieß: Wohlhausen bei Markneukir­
chen, präzise gesagt: die dortige Kon­
sum-Gaststätte. Wir waren allerdings 
— nicht etwa vor Hunger — etwas 
zu früh angelangt und hatten noch 
Zeit, uns im Ort und seiner Umge­
bung umzusehen. x

In Äußerungen brachten viele unse­
rer Rentner ihre Bewunderung über 

nung zu bringen, so daß unsere Aus­
bildungseinheit und unsere Sektionen 
wieder Anschluß im Wettbewerb fin­
den.

Zur Richtschnur unseres Handelns 
müssen wir uns dabei die Losung der 
Partei machen: „Alle erreichen, je­
den gewinnen, keinen zurücklassen“. 
• Alle erreichen im militärpolitischen 
Gespräch über die Verwirklichung 
der Beschlüsse des VIII. Parteitages; 
* jeden gewinnen für die aktive und 
einsatzfreudige Teilnahme an der 
vormilitärischen Ausbildung und im 
Motorsport;

die Behauptungen imperialistischer 
Ideologen und rechter Führer der So­
zialdemokratie von einem „Wesens­
wandel des heutigen Kapitalismus“ 
offensiv zu widerlegen sowie das 
reaktionäre Wesen der Anpassung an 
das neue internationale Kräftever­
hältnis zwischen Sozialismus und Im­
perialismus zu entlarven.

Broschüre, 160 Seiten, mit 15 Ab­
bildungen, 3 Tabellen und einer 
Übersicht, Preis 3,50 Mark.

unsere schöne Heimat, das Vogtland, 
zum Ausdruck. Die Fahrt war dies­
mal anders organisiert wie in den 
vergangenen Jahren. 'Wurde früher 
die Eisenbahn benutzt, waren heuer 
Busse eingesetzt. Für die gehbehin­
derten Kolleginnen und Kollegen war 
es so bequemer, wurden ihnen doch 
lange Fußwege erspart.

Wer Lust hatte, ging etwas weiter 
aus dem schöngelegenen Ort und fand 
manchen schönen Aussichtspunkt, der 
für einen etwas weiteren Weg reich­
lich entschädigte. Die Sicht war ge­
rade an diesem Tag sehr gut.

In der sauberen Gaststätte ließen 
wir uns dann das appetitliche Mittag­
essen schmecken. Froh waren alle, 
einmal ihre früheren Kollegen und 
Genossen, die sich sonst wenig sehen, 
einmal wieder zu treffen und mit ih­
nen einige Stunden des Beisammen­
seins zu genießen. Das führte schon 
in den Bussen zu einer lebhaften 
Unterhaltung.

Als sich alle ausreichend gestärkt 
hatten, ging es wieder zurück nach 
Markneukirchen und Adorf in Rich­
tung Landwüst. Sicher dirigierten die 
Fahrer ihre Busse durch die engen 
Straßen der beiden Städte und brach­
ten uns in das schöngelegene Land­
wüst, das in der ganzen Republik 
wegen seines einzigartigen Bauern­
museums bekannt ist. Bei der Besich­
tigung konnte man sehen, wie ärm­
lich die Menschen früherer Jahrhun­

• keinen zurücklassen im gemeinsa­
men Ringen um hohe Leistungen bei 
der Vorbereitung auf den Ehren­
dienst zur Verteidigung des Sozialis­
mus.

Das gilt audi im besonderen für’ 
uns Kameraden der Sektion Motor­
sport, wollen wir den Forderungen 
des V. GST-Kongresses entsprechen 
und die neuen, höheren Aufgaben 
erfüllen.

Wir beginnen deshalb in Kürze 
wieder mit den Lehrgängen der Kl. I 
(VTK Stufe I) und den Lehrgängen 
zur Laufbahnausbildung Militär­
kraftfahrer (VTK Stufe II). Für die­
sen Lehrgang ist das Abzeichen der 
Stufe I Voraussetzung. Nachdem die 
GST jetzt auch über eigene Klein­
krafträder verfügt, besteht auch hier 
eine entsprechende Ausbildungsmög­
lichkeit.

Auskünfte und Anmeldungen wer­
den nur telefonisch über Apparat 628, 
Kamerad Dietzel, und Apparat 629, 
Kamerad Wolf, gegeben bzw. entge­
gengenommen. Persönliche Ge­
spräche mit der Sektionsleitung Mo­
torsport können täglich nach 16 Uhr 
an der Garage der GST geführt wer­
den.

Anmeldungen für die oben ange­
führten Lehrgänge werden bis zum 
20. Oktober entgegengenommen.

Sektion Motorsport

Herzlich
verabschiedet

Kollege Enno Thiem war 20 Jahre 
in der Gießerei der Plamag am 
Schmelzofen tätig. Er erwarb sich in 
seiner Brigade hohes Ansehen und 
galt zu jeder Zeit als ein sehr zu­
verlässiger Arbeitskollege. Sein gan­
zes Interesse galt dem Betriebsge- 
schehen. Er nahm seine Arbeit sehr 
genau.

Sein Verhalten unter seinen Ar­
beitskollegen war zu jeder Zeit ent­
gegenkommend und vorbilcn;'h. 
Durch sein Ausscheiden aus der Gie­
ßerei verlieren wir einen treuen Mit­
arbeiter unseres Betriebes.

Wir wünschen ihm auf seinem wei­
teren Lebensweg alles Gute.

Edgar Schneider

derte — und diese Zeit liegt noch 
gar nicht so lange hinter uns — le­
ben mußten. Wie mußten sie sich um 
ein Stück Brot abrackern!

Wer den Weg nicht scheute und den 
nahegelegnen Wirtberg besuchte, 
wurde durch eine wunderschöne 
Fernsicht belohnt.

Nach längerem Aufenthalt in Land­
wüst ging es wieder zurück nach 
Wohlhausen. Das heißt, so ganz glatt 
ging es nicht. Ein Bus'hatte Hava­
rie. Es stimmt aber nicht, was böse 
Zungen behaupten, daß Anna schuld 
daran gewesen wäre. Es dauerte auch 
nicht lange, und ein Ersatzbus war 
zur Stelle. In Wohlhausen warteten 
Kaffee und Gebäck auf uns, denen 
alle eifrig zusprachen. Gegen 17 Uhr 
fuhren wir wieder in Richtung 
Plauen ab, wo wir gegen 18 Uhr wie­
der wohlbehalten ankamen.

Alle waren des Lobes voll über die 
gutgelungene Fahrt und brachten ih­
ren Dank gegenüber den Kollegen 
des Betriebes zum Ausdruck. Diese 
mußten ja durch ihre Arbeit erst die 
Voraussetzung für diesen schönen 
Tag schaffen. Ein herzliches Danke­
schön sei auch den Fahrern vom 
Kraftverkehrskombinat gesagt, die 
uns ohne jeden Unfall wieder nach 
Hause brachten. Dank audi allen, die 
diesen schönen Tag organisierten und 
die Arbeit dafür nicht scheuten.

Albert Grunert
Plamag-Aktlvist Seite "
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Großes
Weinfest

Für alle Belegschaftsangehörigen 
des Betriebes

Sonnabend, 14. Oktober,
Speisesaal
Großes Weinfest

Einlaß: 19 Uhr
Für Stimmung sorgt die TT-Combo, 

Triebes.
Eintrittskarten sind ab 12. Okto­

ber zum Preis von 3,60 Mark in der 
FDJ- und Kulturleitung erhältlich.

Vor dem
Fahnenappell
wurden, wie in einem Schreiben der 
Oberschule Kuntzehöhe vom 12. Sep­
tember unserer Betriebsleitung mit­
geteilt, Dagmar Knorr, die Tochter 
unseres Kollegen Karl-Heinz Knorr, 
und Kerstin Roth, die Tochter unse­
res Kollegen Dieter Roth, ausgezeich­
net. Beiden wurde die Auszeichnung 
zuteil, weil sie neben besonders gu­
ten schulischen Leistungen im 
Schuljahr 1971/72 auch in der gesell­
schaftlichen Arbeit vorbildlich wa­
ren.

REDAKTIONSSCHLUSS
für die nächste Ausgabe: 
11. Oktober 1972

Die Sorgen unseres Singeklubs
Viele Jugendliche in der Plarnag, 

insbesondere Lehrlinge, haben sicher 
Interesse an kultureller Betätigung 
in irgendeiner Art, sind aber noch 
gar nicht umfassend darüber infor­
miert, welche Möglichkeiten der Be­
trieb ihnen hier bietet.

Eine neben anderen Zirkeln und 
Interessengemeinschaften ist die 
Singegruppe. Unter dem geläufigen 
Namen Plamag-Singeklub existiert 
sie schon nahezu vier Jahre, erlebte 
aber im April dieses Jahres, nach 
Ausscheiden einiger Mitglieder, eine 
Neugründung.

Wir haben seitdem unsere Arbeit 
und unser Repertoire grundlegend 
geändert. Die Proben finden in 
14täglichem Rhythmus, dienstags und 
mittwochs von 17 bis 20 Uhr im 
Klubhaus in der Rädelstraße, statt.

Wir bemühen uns, unser Pro­
gramm so vielseitig wie möglich zu 
gestalten. Neben politischen Songs 
behandeln unsere Texte Probleme 
des täglichen Lebens. Ebenso singen 
wir Volks- und Liebeslieder. Nahezu 
alle Melodien und Texte entstammen 
den Federn von Klubmitgliedern.

Seit ich die Leitung des Klubs 
übernommen habe, trägt die Gruppe 
reinen Laiencharakter. Auftretende 
Probleme, die uns mangels Erfah­
rung immer wieder Kopfzerbrechen 
bereiten, lösen wir gemeinsam.

Aber leider haben wir zur Zeit 
auch Sorgen, mit denen wir nicht al­
lein fertigwerden. So ist die Zahl der 
Mitglieder mit Beginn des neuen 
Lehrjahres auf neun zusammenge­
schrumpft, von denen nur vier in der 
Plarnag tätig sind. Wir freuen uns

Wiegesund 
ist unsere Arbeit?

Mit Problemen der Arbeitsmedi­
zin in-der DDR befaßt sich NBI in 
ihrer 42. Ausgabe in einem zehnsei­
tigen Hauptbeiirag. Wir denken, daß 
dieser Beitrag auch für die Kollegen 
unseres Betriebes, insbesondere für 
den Arbeitsschutz, interessant und 
wissenswert ist.

Hier einige Hinweise auf den In­
halt des Hauptbeitrages der NBI un­
ter der Überschrift „Wie gesund ist 
unsere Arbeit?“:

NBI fotografierte im Deutschen 
Zentralinstitut für Arbeitsmedizin 
wissenschaftliche Experimente über 
den Einfluß der Arbeitsumwelt auf 
den Menschen.

NBI beobachtete in der Hals-Na- 
sen-Ohren-Klinik der Jenaer Fried- 
rich-Schiller-Universität interessante

deshalb über alle Jugendlichen, ins­
besondere Mädchen, welche bei uns 
momentan in der Minderzahl sind, 
die im Singeklub mitmachen möch­
ten. Denn ich glaube im Namen aller

Klubmitglieder zu sprechen, wenn 
ich sage, daß uns die Arbeit gerade 
jetzt in Vorbereitung der Weltfest­
spiele viel Spaß macht.

Jürgen Wolff

Foto: Karl-Heinz Dreßel

Aus dem Theater der Stadt:

„Hoffmanns Erzählungen"
Oper von Jacques Offenbach

Das Theater der Stadt Plauen er- 
öffnete mit der phantastischen Oper 
„Hoffmanns Erzählungen“ die Spiel­
zeit 1972/73. Im Mittelpunkt der Oper 
steht die Gestalt des deutschen ro­
mantischen Dichters E. T. A Hoff­
mann. In einem Weinkeller ins 
Schwärmen geraten über seine Lieb­
schaft zu der bezaubernden Prima­
donna Stella, erkennt der Dichter 
Hoffmann in ihr die Charaktereigen­
schaften von drei weiblichen Figuren, 
über die im folgenden in drei phan­
tastischen Liebeserzähiungen berich­
tet wird.

Die musikalische Leitung der Oper 
hat Manfred Hänsel, Regie führt

Tierversuche zur Erforschung von 
Lärmschäden am Organismus.

NBI erlebte den praxisnahen Ein­
satz von arbeitsmedizinischen For­
schungsgruppen im Bauwesen, in 
Chemiebetrieben, im Maschinenbau 
und in der Landwirtschaft.

NBI zeigt in farbigen Grafiken 
und Schaubildern die Belastungsfak­
toren unserer Arbeit, ihre Wirkung 
auf den Menschen und die Möglich­
keiten des Schutzes.

Wir wenden uns an alle Kollegen, 
besonders an die im Arbeitsschutz 
tätigen. Besorgen Sie sich die Aus­
gabe Nr. 42 der NBI. Sie erscheint in 
der Republik in der Woche vom 9. 
bis 15. Oktober. Die in dem außer­
ordentlich informativen Beitrag be­
handelten Probleme gehen alle an.

Berliner Verlag 
Werbeabteilung

Carl-Heinz Erkrath, die Ausstattung 
besorgte Dietrich Kelterer, die Chöre 
studierte Dietrich Schlegel ein.

Die Hauptpartien singen: Kammer­
sänger Gerd Hösel (Hoffmann), Elena 
Sprung (Antonia), Renate Mann 
(Giulietta), Nadja Galaboff - Langer, 
(Olympia), Rosemarie Bennert (Nik­
laus) und viele andere.

Anekdote
Virchow legte wenig Wert auf sein 

Äußeres und war auch von Gestalt 
recht unscheinbar. Auf seinem Weg 
zur Charite kam er an einem Trupp 
Bauarbeiter vorbei, der sich gerade 
sein obligates Schwerarbeiterfrüh- 
stüdc munden ließ: „Na, ihr lebt 
auch nidit schlecht“, sagte der Pro­
fessor im Vorübergellen.

Die Bauarbeiter musterten ihn 
kurz, und einer von ihnen meinte:

„Ja, Männeken, wenn du auch et­
was Gescheites gelernt hättest, könn­
test du dir das auch leisten!“

HUMOR
„Ich habe schon fünfmal gerufen 

und der Bengel kommt einfach 
nicht!“ lamentierte Frau Knaufke. 
„Was soll bloß aus ihm werden?“

„Am besten Kellner“, schlug die 
Nadibarin vor.

★

Der Lehrling Richard grinste sei­
nen Freund an: „Unser Meister geht 
mit einem großen Farbklecks am 
Mantel nach Hause!“ Der Freund 
nidete:

„Das war ich. Das ist das Zeichen 
für seine Tochter, daß wir uns heute- 
treffen können! ‘
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Wer gestaltet 
die beste Wandzeitung?

Am 30. Dezember begehen die Völker der 
Sowjetunion den 50. Jahrestag der Gründung 
der UdSSR.

Am 30. Dezember 1922 nahm der 1. So­
wjetkongreß der UdSSR einstimmig die De­
klaration über die Bildung der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken an. Darin wurde 
die feste Überzeugung zum Ausdruck gebracht, 
daß der neue Unionsstaat die würdige Krö­
nung der schon im Oktober 1917 gelegten 
Grundlagen des friedlichen Zusammenlebens 
und der brüderlichen Zusammenarbeit der 
Völker sein wird.

Zwischen der UdSSR und der DDR hat sich 
eine feste, unverbrüchliche Freundschaft her­
ausgebildet. Deshalb rufen wir zu Ehren des 
50. Jahrestages der Gründung der UdSSR alle 
Brigaden und Kollektive unseres Betriebes 
auf, sich am

Wettbewerb um die beste Wandzeitung 
zu beteiligen.

Die besten drei Wandzeitungen werden prä­
miert. Die Abnahme aller Wandzeitungen er­
folgt am 25. November, und die Auszeichnung 
wird am 30. November 1972 anläßlich einer 
Feierstunde im Speisesaal vargenommen.

Brigaden und Kollektive! Beteiligt euch an 
diesem Wettbewerb, zeigt an euren Wandzei­
tungen, wie sich diese Freundschaft äußert 
und wie ihr sie durch weitere Freundestaten 
zu festigen gedenkt. So leistet ihr einen wür­
digen Beitrag zu Ehren des 50. Jahrestages der 
UdSSR.

Betriebsparteileitang
Betriebsleitung

Betriebsgewerksdiafteleitun*

Oktober­
gedanken

Der Monat Oktober ist von dem 
weltgeschichtlich bedeutsamen Ereig­
nis der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution gekennzeichnet.

Zum ersten Mal in der Geschichte 
der Menschheit ergriffen die Arbei­
ter und Bauern eines Landes die 
Macht und gaben sie nicht mehr aus 
den Händen. Damit wurde das neue, 
sozialistische Zeitalter eingeleitet. Die 
Weltgeschichte kennt kein anderes, 
kein bedeutsameres Ereignis, als die 
Große Sozialistische Oktoberrevolu­
tion, die entscheidenden Einfluß auf 
die ganze Entwicklung der Mensch­
heit ausgeübt und eine neue Epoche 
im Leben aller Völker eingeleitet 
hat.

An diesem Beispiel entzündeten 
sich zahlreiche revolutionäre Kämpfe 
in vielen Ländern der Erde. Die Ar­
beiterklasse wurde sich ihrer Kraft 
bewußt. Eine große Anzahl kommu­
nistischer Parteien entstand.

Heute hat der Sozialismus Konti­
nente erfaßt. Ein mächtiges soziali­
stisches Lager bestimmt die Entwick­
lung in der Welt, getragen von der 
einzigen wissenschaftlichen Weltan­
schauung, dem Marxismus-Leninis­
mus.

25. Oktober 1972

Die Wiege von drei Revolutio- 
“ nen, die Heldenstadt Leningrad, 
zieht nicht nur durch die historischen 
Gedenkstätten, wie Smolny und 
„Aurora“, sondern auch durch die Er­
mitage, Petrodworez und die Isaak- 
Kathedrale viele Touristen an. Außer­
dem gibt es die Möglichkeit, sich im 
40 Kilometer entfernten Ferienort 
„Dünen“ am Finnischen Meerbusen 
zu erholen.
Welche guten Entwicklungspcrspck- 
tiven der Fremdenverkehr in der 
UdSSR hat, können Sie auch auf 
Seite 7 in unserem Beitrag „Intourist 
lädt ein“ lesen.

Der Ufw. d. Res. Joachim Reuther 
(im Werk als Gruppenleiter in der 
Betriebsmitteltechnologie beschäftigt) 
war im Monat September im Wehr­
kreiskommando tätig. Bei der Erfül­
lung der ihm übertragenen Aufgaben 
hat er politische Bewußtheit und vor­
bildlichen Einsatz gezeigt.

Damit hat er bedeutenden Anteil 
an der Erfüllung der Aufgaben unse­
res Kreises im Zusammenhang mit 
der Auffüllung der Einheiten und 
Truppenteile der NVA mit Freiwilli­
gen sowie bei der Erläuterung der 
Militärpolitik unserer Partei gegen­
über den Wehrpflichtigen.

Ich spreche dafür dem Ufw. d. Res. 
Joachim Reuther meinen Dank aus.

Wuttke, Oberstleutnant

In den Errungenschaften der Völ­
ker der sozialistischen Länder, in den 
Erfolgen der nationalen Befreiungs­
bewegung, im Kampf der interna­
tionalen Arbeiterklasse und in der 
sich ständig festigenden Einheit der 
kommunistischen Parteien leben und 
siegen die Lehren Lenins, unter des­
sen unmittelbarer Leitung auch die 
Oktoberrevolution vollzogen und zum 
Siege geführt wurde.

Unter dem Leninschen Banner 
kämpfen Hunderte Millionen arbei­
tender Menschen in aller Welt für ein 
neues Leben, das in den Ländern des 
Sozialismus, auch in unserer Deut­
schen Demokratischen Republik, 
schon Wirklichkeit geworden ist. Ge­
rade die 7. Tagung des ZK der SED 
hat ja wieder in überzeugender Weise 
eingeschätzt, zu welchen Ergebnissen 
der Arbeit ein von kapitalistischer 
Ausbeutung befreites Volk fähig ist.

20 Jahre Deutsches Rotes Kreuz
Am 23. Oktober 1952 beschloß der

Ministerrat der DDR die Verordnung 
über die Bildung der Organisation 
„Deutsches Rotes Kreuz“.

Heute ist das Deutsche Rote Kreuz 
in der DDR eine gesellschaftliche Or­
ganisation und fester Bestandteil der 
sozialistischen Gesellschaft unserer 
Republik.

. Sie entwickelte sich von einer anti­
faschistisch-demokratischen, friedli­
chen Organisation zu einer soziali­
stischen Massenorganisation.

Entscheidend für diese Entwick­
lung war die Tatsache, daß ihre Auf­
gaben von Anfang an von der huma­
nistischen Politik des ersten Arbeiter- 
und-Bauern-Staates auf deutschem 
Boden bestimmt wurden. In der Pe­

riode der Gestaltung der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft in der 
DDR sieht das Deutsche Rote Kreuz 
seine Hauptaufgabe darin, einen stän­
dig wachsenden Beitrag zu leisten 
• bei der Gestaltung und Vervoll- 
kommnuty» der medizinischen Betreu­
ung und Gesunderhaltung der Bevöl­
kerung;
• zur Organisierung und Sicherung 
des medizinischen Schutzes der Be­
völkerung im Katastrophen- und Ver­
teidigungsfalle;
• für die Erhaltung des Friedens 
und die Erhöhung des internationa­
len Ansehens der DDR;
• bei der Erfüllung der Grundsätze 
und Aufgaben des internationalen 
Roten Kreuzes.

Aus der Forderung des VIII. Par­
teitages der SED, die führende Rolle 
der Arbeiterklasse voll zur Geltung 
zu bringen und die modernen Errun­
genschaften der Medizin allen Bür­
gern zugängig zu machen, ergeben 
sich auch für das Deutsche Rote 
Kreuz Konsequenzen für seinen Bei­
trag zur praktischen Verwirklichung 
unserer Gesundheitspolitik:
• in der Erhöhung der Qualität der 
Ersten Hilfe
• bei der Gesundheitserziehung in 
den sozialistischen Arbeitskollektiven 
sowie
• bei der Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen der Werk­
tätigen,



Ergebnisse der Planerfüllung im Monat September

Ansporn für IV. Quartal
Der Monat September konnte - 

genau wie die Vormonate — mit ei­
nem guten Ergebnis abgeschlossen 
werden. Das war unter anderm aber 
nur möglich, da eine mit dem Kun­
den vereinbarte montagearme Ferti­
gung der Komm. 010-112 die einge­
tretenen Rückstände in den mecha­
nischen Bereichen teilweise ausglei­
chen half.

In den letzten Wochen und Mona­
ten sind große Differenzen zwischen 
notwendigem Aufwand und vorhan­
dener Kapazität eingetreten, die ins­
besondere durch das sehr arbeitsin­
tensive Teilesortiment der neuen 
Offsetbaureihe entstanden ist.

Somit liegt nach wie vor der 
Schwerpunkt in der Bereitstellung 
der Einzelteile für Vor- und End­
montageabteilungen .

Es ist also auch in den nächsten 
' Wochen eine Hauptaufgabe, gemein­

sam mit den vorbereitenden Abtei­
lungen den Arbeitsaufwand durch 
zielgerichtete PSR — Maßnahmen zu 
senken.

Der Einsatz an mechanischem 
Aufwand ist hoch und muß schritt­
weise zielstrebig abgebaut werden.

Aber auch in den Abteilungen und 
Brigaden muß beraten werden, wel­
che Maßnahmen eingeleitet und rea­
lisiert werden können, die zu einer

ABI beriet im KB Plamag
Die September-Arbeitsberatung 

der ABI-Kombinatsinspektion fand 
im Kombinatsbetrieb Plamag Plauen 
statt. Ziel dieser Beratung war, ne­
ben der regelmäßigen monatlichen 
Auswertung bzw. Vorbereitung von 
Kontrollaufgaben gleichzeitig einen 
Kombinatsbetrieb kennenzulernen.

Es sei bereits vorweggenommen: 
Alle Mitglieder der Kombinats- 
inspektion stellten übereinstimmend 
fest, daß diese Verbindung eine ge­
lungene Form ist und sich sicher po­
sitiv auf die Realisierung der Kon­
trollaufgaben auswirkt. Die Genos­
sinnen und Genossen der ABI kön­
nen während einer- Kontrolle aus 
Zeitgründen nur mit den jeweils 
verantwortlichen Kollegen bzw. im 
entsprechenden Bereich eines Kom- 
binatsbetriebes Kontakt aufnehmen 
oder Informationen einholen. Das 
Einordnen eines bestimmten Sach­
verhaltes, die Wertung einer Tat­
sache ist jedoch leichter, wenn die 
Kontrollbeauftragten die Gesamt­
situation des Betriebes etwas besser 
kennen. So entwickelte sich bereits 
am ersten Beratungstag eine lebhafte 
Diskussion zwischen den Vertretern 
der Kombinatsinspektion und der 
Plamag zum Stand, der Entwicklung 
und den Problemen des Kombinats- 
betriebes.

Anschließend, d. h., nach dem theo­
retischen und praktischen Kennen­
lernen des KB Plamag, berichtete 
Genosse Dietrich Hartmann über 
Aufbau, Organisation und Tätigkeit 
der ABI-Betriebskommission.

40 Mitglieder können auf eine fast 
zehnjährige Arbeit zurückblicken, 
haben in dieser Zeit zahlreiche Er­
fahrungen gesammelt. Beeindruk- 
kend war vor allem für die KOI- 
Mitglieder. daß die Tätigkeit der Be­
triebskommission eng mit der Partei 
und staatlichen Leitungstätigkeit 
verflochten ist. Dies zeigte sich u. a. 
auch darin, daß Genosse Richter 
seine Informationen über die Plamag 
allgemein mit den Aufgaben der 
ABI verband. Genauso deutlich 
wurde das in den Ausführungen des 
Parteisekretärs, Genossen Reul, und 
während der Worte des BK-Vorsit- 
zenden, Genossen Hartmann.

Exakte Abstimmung, regelmäßige

Selten ist unser Produktionsdirektor, 
Genosse Erfurt, am Schreibtisch an­
zutreffen. Selbst als wir uns mit ihm 
über seinen Artikel unterhielten, 
schrillte oft das Telefon.

Verbesserung der Arbeitsleistungen 
in den einzelnen Abteilungen führen. 
Obwohl ein großer Teil der Kollegen 
durch gute Arbeitsleistungen die Er­
füllung der Normen sichert, gibt es 
noch eine ganze Anzahl, deren Norm­
erfüllung nicht befriedigen kann. Als 
Ausgangsbasis für das IV. Quartal 
soll uns die Erfüllung per 30. Sep­
tember Ansporn sein.

In den Monaten Oktober und No­
vember gilt es jedoch weiterhin, dis­
zipliniert die Abarbeitung der Sorti­
mente zu gewährleisten. Dabei sind 
weitere Sondermaßnahmen durch die 
Leitung des Betriebes zu organisie­
ren, die vor allem kapazitätserhö­
hend wirken.

Es gelten die bereits in der Stel­
lungnahme der Betriebsleitung im 
„Plamag-Aktivist“ vom 12. Septem­
ber genannten Faktoren auch für 
die kommenden Monate.

An dieser Stelle möchte ich unse­
rem Kollektiv und vor allem den 
Kollegen der produzierenden Berei­
che für die per 30. September ge­
brachten Leistungen danken. Gleich­
zeitig darf ich der Hoffnung Aus­
druck geben, daß alle unsere Mitar­
beiter ihre Bemühungen verstärken, 
den Plan 1972 gut zu erfüllen und 
so beste Voraussetzungen für den 
Plananlauf 1973 zu schaffen.

Erfurt
Direktor für Produktion

Beratungen über die Aufgaben- und 
daraus abgeleitet Festlegungen, — 
wie die einzelnen Schritte realisiert 
werden — sowie Nutzen der vorhan­
denen Erfahrungen bilden die 
Grundlage der gemeinsamen Arbeit.

Sicher wäre es für die Betriebs- 
konunissionen der ABI in den anderen 
Kombinatsbetrieben wertvoll und 
nützlich, einmal tieferen Einblick in

die Tätigkeit der Plamag-Betriebs­
kommission zu erhalten. Auch auf 
diesem Gebiet der Kontrolle sollte 
der Erfahrungsaustausch unter den 
Kombinatsbetrieben zum Prinzip 
und stärker als bisher angewendet 
werden zum Nutzen aller Beteiligten.

Heyner
Pressereferent und Mitglied 

der ABI-Kombinatsinspektion

„Hilfe! Die haben neue Bausteine für den Sozialismus entwickelt — Schu­
len der sozialistischen Arbeit!“ Sollen diese Leute geifern. Die Kollektive 
die sich in unserem Werk bisher zu Schulen der sozialistischen Arbeit 
zusammenschlossen, haben erkannt, daß sie durch umfassenderes Wissen 
nur sich selbst und der Gesellschaft nutzen.

Der Aufgaben­
plan der 
Neuerer
Grundsätzliche 
Bemerkungen zur Aus­
arbeitung des Aufgaben­
planes 1973
In den Betrieben wird mit der 
thematischen Planung von Aufga­
ben (§ 8 der Neuererverordnung) 
und durch die Vorgabe effektivi­
tätsbezogener Zielstellungen (§ 9 
der Neuererverodnung) die Initia­
tive der Werktätigen auf objektiv 
zu lösende Aufgaben gelenkt.
Diese beiden Wege der Planung 
und Leitung der Neuererbewegung 
beeinflußen sich in der Praxis 
wechselseitig, denn die Erfüllung 
thematisch geplanter Aufgaben 
wird ebenfalls über die Kennziffer 
„Einsparungen an Selbstkosten 
durch Neuerungen“ abgerechnet.
Diese beiden Wege der Planung 
und Leitung der Neuererbewegung 
dienen der sinnvollen Orientierung 
der Neuerer und sind Bestandteil 
des sozialistischen Wettbewerbes 
Leider hat die Erfahrung der ver­
gangenen Zeit gezeigt, daß bei der 
Ausarbeitung von thematischen 
Aufgaben für unsere Neuerer diese 
Grundsätze bei der Ausarbeitung 
des Aufgabenplanes nicht immer 
voll berücksichtigt wurden.
Die thematisch festzulegenden 
Neuereraufgaben werden aus den 
ökonomischen, wissenschaftlich- 
technischen und anderen Ziel­
stellungen abgeleitet, die unser 
Betrieb im Planzeitraum erreichen 
muß. Über die Neuereraufgaben 
werden im Prozeß der Planausar­
beitung in erster Linie als Ergebnis 
der Plandiskussion Neuererverein­
barungen abgeschlossen.
Die thematischen Aufgaben für un­
sere Neuerer dienen in erster Li­
nie der sozialistischen Rationali­
sierung. Über die Neuererbewe­
gung werden damit nicht schlecht­
hin Produktionskapazitäten oder 
Kapazitäten für wissenschaftlich- 
technische Arbeit geschaffen oder 
erweitert, um zusätzlich bestimmte 
Aufgaben zu lösen. Es muß in die­
sem Zusammenhang eindeutig 
festgesteilt werden, daß durch die 
Neuerer Aufgaben zu lösen sind, 
die der Rationalisierung der Ar­
beitsprozesse und somit der Er­
füllung und gezielten Übererfül­
lung der betrieblichen Pläne die­
nen.
Thematisch können nur solche 
Neuereraufgaben geplant werden, 
die nach § 13 der Neuererverord- 
nung Gegenstand von Neuererver­
einbarungen sein können. Typisch 
sind dabei solche Aufgaben, die im 
Rahmen von Neuerervereinbarun­
gen nach § 13, Ziffer 2 der Neue­
rerverordnung, gelöst werden, die 
also schöpferische Arbeit erfor­
dern.
Aufgaben zur Überleitung bereits 
vorliegender Ergebnisse und Lo­
sungen aus Forschung und Ent­
wicklung in die Produktion können 
nicht als thematische Aufgaben 
vorgesehen und geplant werden. 
Daraus ergibt sich, daß Neuerer­
vereinbarungen zur Überleitung 
eines wissenschaftlich-technischen 
Ergebnisses nur abgeschlossen 
werden können, wenn die zu über­
leitende Lösung im Ergebnis einer 
geplanten Aufgabe (§ 13, Ziffer 1 
der Neuererverordnung) entstan­
den ist oder ein vergütungspflich­
tiger Neuerervorschlag vorliegt.
Anmerkung
Der Artikel wird in der nächsten 
Ausgabe der Betriebszeitung fort­
gesetzt.

Plamag-Aktivist Seite 2



Das Ergebnis 
einer Stippvisite

Genosse Werner Heller, ein langjäh­
riger Plamag-Arbeiter (er ist schon 
mehr als 25 Jahre im Werk) freut 
sich über die guten Arbeitsbedingun­
gen im Meßraum.

Kürzlich waren wir mit Kamera und Stift zu einem 
kurzen Besuch in dem kurz vor der Vollendung stehen­
den Sozialgebäude, in dem auch Werkzeugschleiferei, 
Werkzeugmagazin, MeOraum und der Warenein- und 
-ausgang unlergebracht sind. Viel Positives über die 
dortigen Arbeits- und Lebensbedingungen geben Fotos 
und auch die Meinungen der dort beschäftigten Mitar­
beiter wieder. Aber es gibt auch manches Negative, auf 
das vor allem die Kolleginnen und Kollegen des Werk- 
zeugmagaxins und des Warenein- und -ausgangs hin­
wiesen. Da spielen Lichtverhältnisse, Belüftungsfragen, 
übermäßiger Lärm, Rampenprobleme und noch man­
ches andere eine bedeutende Rolle.

Darum freut uns — wie vom Leiter der Hauptabtei­
lung Rationalisierung. Gen. Klein, mitgeteilt — daß am 
Montag, dem 9. Oktober bei einer Begehung durch Be­
triebsarzt Dr. Volland, Kollegin Hösel von der Arbeits­
hygienischen Untersuchungsstelle, Vertretern des Ar­
beitsstudienwesens und aus den betreffenden Abteilun­
gen (Gütekontrolle, Absatz, Werkzeugschleiferei) sowie 
dem Kollegen Schmidt von der Bezirksinspektion für 
Arbeitsschutz in den Betrieben alle diese Dinge festge­
halten wurden.

Von der Hauptabteilung Rationalisierung erwarten 
wir eine Mitteilung, wie verändert werden soll.

Die Kollegen 
Dieter Pfeil, PGH 
Sanitärtechnik, 
und Manfred 
Schwarzer von der 
PGH Farbe und 
Raum, Falkenstein, 
geben hier den 
herrlichen Wascb- 
und Duschräumen 
einen letzten 
Schliff.

Fotos (3): K.-H. Dreßel
Ich bin der Ansicht, daß uns dieser neue Arbeitsraum 
ermöglichen wird, die an die Qualität und Quantität 
unserer Arbeit gestellten Forderungen besser zu erfül­
len als bisher.

Josef Kirchner

Weitere Meinungen
Seit einigen Wochen befindet sich 

die Werkzeugschleiferei im neuer­
bauten Objekt. 08. Was allein die 
zur Verfügung stehende Fläche be­
trifft, so kann man sagen, daß vor 
allem in dieser Beziehung eine spür­
bare Verbesserung zu verzeichnen ist. 
Der neue Arbeitsraum hat eine 
Fläche von etwa 250 Quadratmetern 
gegenüber unserem alten Raum mit 
nur 125 Quadratmetern Fläche.

Heinz Wilhelm 
★

Durch die zielgerichtete ständige 
Verbesserung unserer Arbeits- und

Lebensbedingungen wurde auch hier 
sichtbar, daß die Beschlüsse des VIII. 
Parteitages der SED verwirklicht 
werden. Herbert Titschkns

★
Der neue Arbeitsraum besitzt beste 

Voraussetzungen für einen konti­
nuierlichen Arbeitsablauf.

Was unsererseits noch zur Verbes­
serung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen getan werden kann, wird 
geschehen. Die von uns ergriffene In­
itiative zum Bau eines Aquariums 
wird zweifellos zur weiteren Festi­
gung unseres Kollektivs beitragen.

Rolf Srhmalfuß

Echte Freundschaft
Vor wenigen Wochen haben uns 

einige Freunde aus der Demokrati­
schen Republik Vietnam für immer 
verlassen. Sie alle kehrten in ihre 
leidgeprüfte Heimat zurück, um dort 
gemeinsam mit ihrem Volk den 
opferreichen Kampf gegen den ame­
rikanischen Imperialismus fortzufüh- 
ren. Wir wissen, wie schwer dieser 
Kampf ist, aber unsere Solidarität 
mit dem Volk Vietnams wird ihnen 
ständig wieder neue Kraft verleihen.

Ich stehe gegenwärtig im Brief­
wechsel mit dem Genossen Pham vu 
Thai, der in Karl-Marx-Stadt vor 
kurzem sein Studium als Diplom­
ingenieur mit Erfolg abschließen 
konnte. Er war auch einige Zeit in 
unserem Betrieb tätig. Am 3. Okto­
ber reiste er aus der DDR in Berlin 
ab. Ich erhielt vorher noch einen
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Brief. Besonders beeindrucken mich 
die folgenden Zeilen: „Seit ich Dich 
kennenlernte, bin ich sehr glücklich, 
daß wir wie Brüder in einer Familie 
waren. Ich möchte auch im Namen 
meines Volkes und meiner Familie 
Dir recht herzlich Dank für Deine 
sehr aktive Unterstützung unseres 
Kampfes sagen. Möge die Freund-, 
schäft zwischen uns beiden ewig 
bleiben.“.

Diesen Dank möchte ich jedoch 
nicht nur für mich persönlich in An­
spruch nehmen. Jeder von uns, der 
aktive Solidarität mit den um Unab­
hängigkeit kämpfenden Völkern der 
Welt übt, hat gleichermaßen daran 
Anteil. Deshalb möchte ich die Ge­
legenheit auch dazu benutzen, den 
Werktätigen unseres Betriebes herz­
lich zu danken, die den Sinn unserer 
Solidarität verstanden haben und da­
nach handeln.

Herbert Titschkus

Betriebsjubilare
25 Jahre im Betrieb sind:

Genosse Hermann Undeutsch, Ab­
teilung Musterbau, am 4. 11.; Genosse 
Hans Totei, manueller Fertigungsbe­
reich, am 10. 11.; Genosse Horst Nau­
mann, manueller Fertigungsbereich, 
am 10. 11.; Genosse Erwin Forster, 
Abteilung Produktionslenkung, am 
17. 11. und der Genosse Edgar 
Schmiedl, manueller Fertigungsbe­
reich am 24. 11.

Auf 15jähriges Betriebs­
jubiläum blicken zurück:

Genosse Willy Rüger, Abteilung 
Sicherheitsinspektion, am 1. 11.; Kol­
lege Alfred Deeg, mechanischer Fer­
tigungsbereich, am 5. 11.; Genosse 
Rudolf Strößner, Abteilung Aus- und 
Weiterbildung, am 7. 11.; Kollegin 
Martha Hoffmann, Gießerei, am 

11. 11. und der Kollege Max Bauer, 
mechanischer Fertigungsbereich, am 
28. 11.

10 Jahre
Betriebszugehörigkeit hat:

Genosse Heinz Lippmann, Betriebs­
direktor, am 1. 11.

Nachträglich melden wir, daß Ge­
nosse Günter Gustmann, Brigadier 
im Außentransport, und Kollegin 
Else Maczurn, Reinigungsdienst, auf 
eine 10jährige Betriebszugehörigkeit 
am 1. 10. zurückblicken konnten.

Allen Jubilaren auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Glückwunsch!

Redaktion



Nadibetrachtung &

Der 23. Jahrestag der Gründung 
der DDR wurde für mehrere Mitar­
beiter unseres Werkes zu einem be­
sonderen Ehrentag. Wie bereits in 
unserer letzten Ausgabe des Plamag- 
Aktivist ausführlich berichtet, wurde 
Genossin Annemarie Döhler mit dem 
Titel' „Held der Arbeit“ geehrt.

Mit Arbeitsbeginn am 9. Oktober, 
früh 6.30 Uhr, wurden ihr in einer

An der Spitze dieser Gratulanten 
stand das Mitglied des Sekretariats 
und 2. Sekretär der SED-Kreisleitung. 
Genosse Gerhard Brückner.

Mit der Ehrennadel der Nationalen 
Front wurde der Jugendfreundin El­
vira Zahn eine hohe Auszeichnung 
zuteil. Elvira ist in unserem Betrieb 
in der Organisationsleitung der FDJ 
des Bereiches Forschung und Ent­
wicklung tätig.

w.

Neue Wettbewerbstah 2
Auf einer Funktionärskonferenz will zu Ehren des UdSSR-Jubiläurt fced d<

kurz vor dem 23. Jahrestag der DDR ihr Ausbildungsprogramm 1972/1 >z Gör; 
wurde über die im sozialistischen zu 30 Prozent realisieren. Für di nten Fi 
Wettbewerb erreichten Ergebnisse Fertigstellung der Garagen für GS1 e Frag 
Bilanz gezogen und auch darüber be-_ Fahrzeuge wollen die Kamerad« dlich fi 

zusätzliche Eigenleistungen auße Gel 
halb der Arbeitszeit im Werte V« ligende

raten, mit welchen neuen Wett-
bewerbstaten wir uns auf den

Große Freude wurde auch unse­
rem Genossen Erwin Forster, Leiter 
Produktionslenkung, zuteil. Ihm 
wurde von der Ingenieurschule für 
Maschinenbau, Leipzig, der Titel In­
genieur in der Fachrichtung Techno­
logie der metallverarbeitenden In­
dustrie zuerkannt. Mit der Vertei­
digung seiner Ingenieurarbeit wurden 
damit hervorragende Leistungen und 
langjährige Erfahrungen des Genos­
sen Forster anerkannt.

Allen hier Genannten und den 
nachstehend aufgeführten Aktivisten 
der sozialistischen Arbeit auch auf 
diesem Wege nochmals einen herz­
lichen Glückwunsch.

Redaktion
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Versammlung ihres Bereiches Klein­
teilefertigung im Beisein des Sekre­
tärs der BPO, Genossen Reul, des 
BGL-Vorsitzenden, Genossen Frot­
scher, und des FDJ-Sekretärs, Genos­
sen Gerd Köhler, die Glückwünsche 
des Betriebsdirektors zuteil.

Danach empfingen Genossin Döhler 
und auch Genosse Lippmann (er 
wurde vom Generaldirektor unseres 
Kombinates zum Oberingenieur er­
nannt) die Glückwünsche des Sekre­
tariats der SED-Kreisleitung, des 
Oberbürgermeisters unserer Stadt, 
des FDGB-KreisVorstandes, der FDJ- 
Kreisleitung und des Frauenaus­
schusses unseres Betriebes. Genosse Erwin Forster

50. Jahrestag der Gründung der 
UdSSR vorbereiten.

Erklärtes Kampfziel in Auswer­
tung der 5. und 6. Tagung des Zen­
tralkomitees der SED bleibt, eine 
Kleintiefdruck- und Rollenrotations­
maschine im Wert von 1 327 000 M 
zusätzlich für den Export fertigzu­
stellen.

Im Mittelpunkt der neuen Wett­
bewerbsverpflichtung zu Ehren des 
50. Jahrestages der Gründung der 
UdSSR steht, per 31. Dezember eine 
Übererfüllung im Export für die So­
wjetunion in Höhe von 500 000 Mark 
zu sichern. Damit werden der So­
wjetunion wichtige Rationalisie­
rungsmittel für die polygraphische 
Industrie zur Verfügung gestellt.

Der 50. Jahrestag der Gründung 
der UdSSR beflügelt auf vielfältige 
Weise unseren sozialistischen Wett­
bewerb. So ist auch vorgesehen, die 
geplante Konsumgüterproduktion 
durch weitere Verpflichtungen be­
trächtlich zu überbieten. Insgesamt 
sollen Konsumgüter im Werte von 
185 000 Mark produziert werden.

Unsere GST - Grundorganisation

lern Nc60 000 Mark auf bringen. L» xk
Um die neuen Wettbewerbszie Itlichen

zu erreichen, kommt darum di Unsere: 
Übernahme persönlich-schöpferisch Ungsaui 
Pläne zur Steigerung der Arbeitsph bisher 
duktivität große Bedeutung zu. D ’n (so ; 
wurde einmal mehr deutlich, als dl lebszeit

Zu persönliche ifer
Genosse Lippmann, Betriebsdirekt«1 Mitart

„Ich möchte besonders die InitÜ k geger 
tive der Parteileitung zur Einheit Snlich-s 
fung der Funktionärkonferenz w® «r Ans 
digen, nachdem sich die staatlid ilung / 
Leitung und auch die BGL mit dies® *t bei t 
Problem bisher nicht zurechtgefundi rodukt 
haben. Was im Stammbeitrieb di« 1 positi
bezüglich möglich war, müßte ai 
bei uns möglich sein, denn wir hat 
bei uns durchaus keine anderen 1 
dingungen.“
Genosse Barsch,
Direktor für Kader/Bildung:

„Ich möchte erklären, daß es
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Einige Fragen an Genossen Günter Unger, Hauptabteilung!Ar

Zum Thema: Wintefe
Anlac

Aktivisten der sozialistischen Arbeit

Mit dem Titel „Aktivist der sozia- gang Künzel, Montage; Genosse Ger- 
listischen Arbeit“ wurden geehrt: hard Lorenz, Schmiede; Kollege Ru-

Genosse Werner Bader, Kleinfor- dolf Mengemann, Innentransport; 
merei; Kollege Manfred Geilert, Mo- Kollege Eberhard Müller, Mittelteile- 
dellbau; Genosse Gerhard Kleemann, fertigung; Kollege Günter Seifert, 
Großteilefertigung; Genosse Wolf- Kernmacherei.

Leitung des Direktors für Rational ie Maf 
sierung und Technologie, Genoss gieanwi 
Günther, wurde der Maßnahmepll * Zusar 
zur Winterbereitschaft 1972/73 erf ®n Beti 
beitet. Die Teilpläne des Planes W* 
den in den entsprechenden Leitung yi ener 
ebenen des Betriebes beraten ul’ kn und 
termingemäß Ende September ferW jreparat 
gestellt.“ | frperio

. weh sj
Zweitens: Welche Schwerpun’1 Wgieii 

enthält der Maßnahmeplan? JSen •—

’i ener

enthält der Maßnahmeplan? £8en mu
„Bei der Konzipierung der Mal J^nlnal 

nahmen für den Plan der Wintert 
reitschaft sind wir von folgender V’ t Mitgl 

*n in i 
'verder

aussetzung ausgegangen: 
— alle Werktätigen müssen voll 
den Prozeß der Winterbereitsch' 
einbezogen werden; iMativ
— das Informationssystem, “ i«. 
Alarm- und Benachrichtigungsplit 8 
müssen garantieren, daß bei Stört1 
gen bzw. Ausfällen in der EnerlP'' 
Versorgung und im Transportweg ----- 
die notwendige Einsatzfähigkeit £

lens:

Dank an Propagandisten

Erstens: Genosse Unger, wie ist der 
Stand der Winterfestmaehupg in un­
serem Betrieb?

Wie bereits in der Nr. 14 des „Pla- 
mag-Aktivist“ mitgeteilt, wurde das 
Parteilehrjahr 1971/72 durch die Par­
teileitung eingeschätzt und hierbei 
hervorgehoben, daß in den Zirkeln 
sehr zur Klärung von Grundfragen 
beigetragen wurde. Wesentlichen An­
teil daran haben unsere Propagandi­
sten. In vielen Stunden bereiteten sie 
sich ordentlich auf die einzelnen 
Themen vor.

Wir möchten darum auf diesem 
Wege allen Propagandisten für ihre

gute Arbeit recht herzlich danken.
Genosse Rolf Strobel wurde auf der 

Kreisveranstaltung zur Eröffnung des 
Parteilehrjahres 1972/73 ausgezeich­
net und die Genossen Werner 
Schmidt und Heinz Görgl durch die 
Parteileitung.

Wir wünschen allen Propagandisten 
für das Lehrjahr 1972/73 gute Erfolge 
in der Verbreitung der wissenschaft­
lichen Lehre des Marxismus-Leni­
nismus

Heinz Seelig

„In Auswertung der vergangenen 
Winterperiode 1971/72 zur Erfüllung 
der vom VIII. Parteitag der SED ge­
stellten Hauptaufgabe ist es erforder­
lich, die Arbeiten zur Vorbereitung 
des Winterhalbjahres 1972/73 umfas­
send zu organisieren, sie in die Lei­
tungstätigkeit einzubeziehen und mit 
Hilfe des sozialistischen Wettbewerbs 
die schöpferische Initiative der Werk­
tätigen zu nutzen, um unsere staat­
lichen Aufgaben zu erfüllen. Unter

währleistet ist, um die volksW< I 
schaftlichen Verluste so gering * 
möglich zu halten; „
— die Maßnahmen des Planes 
Winterbereitschaft sind in die staj 
liehe Rechenschaftslegung der Lei’; 
vor den Werktätigen einzubeziet, 
und ständig mit den Arbeitskollei’ 
zu beraten.“

Drittens: Welche Bedeutung sP’ 
die rationelle EnergieanwendunjJ 
dem Maßnahmeplan der Winter^ 
reitschaft?

„Auf der Grundlage der erteil? I. 
Leistungs- und Bilanzanteile ’ | 
Elektroenergie sowie für feste Brei; 
Stoffe haben wir Maßnahmen fest» 
legt, um im Rahmen dieser V 
stungs- und Bilanzanteile unsere ‘ A
duktionsaufgaben voll erfüllen ' 
können. Gleichzeitig geht es dar“ 
durch Maßnahmen der ration®', 
Er.ergieanwendung weitere Mögt“ 
keiten zur zielgerichteten und P“ 
wirksamen Einsparung aller An Ji; 
von Energieträgern zu erschließen;. 

Dabei lassen wir uns von fol£p
dem leiten



stah zu 50 Jahre UdSSR
im
l-Jubiläum Med der Parteileitung, Genosse 

1972/1 iz Görgl, auf der eingangs er- 
Für Ö Uten Funktionärskonferenz über 

m für GSt e Frage referierte. Unmißver- 
Kameradi dlich führte ei’ aus, daß das auf

gen auße sm Gebiet bisher, erzielte unbe- 
Werte V« ligende Ergebnis seine Ursachen 

lern Nebeneinander der gesell- 
oewerbszic ttlichen und staatlichen Leitun­
darum di unseres Betriebes hat. Ein Er- 
höpferischi Ungsaustausch im Stammbetrieb, 
Arbeitspn bisher veröffentlichten Publika- 
jng zu. D* 'n (so auch in der Ausgabe der 
lieh, als dl iebszeitung „Plamag-Aktivist" 

vom 12. 9. 1972) werden helfen, auf 
diesem Gebiet besser voranzukom­
men. Die exakte Aufschlüsselung des 
Planes bis auf den Arbeitsplatz ist 
eine der entscheidenden Bedingun­
gen, um entsprechende Initiativen 
auszulösen. Der Arbeiter, ja über­
haupt jeder Werktätige, muß genau 
wissen, wie hoch an seinem Arbeits­
platz der geplante Zuwachs an Pro­
duktivität ist, wo Möglichkeiten ih­
rer Steigerung liegen und welche 
Maßnahmen dazu wirksam werden.

Redaktion

di-sc lerischen Plänen diskutiert
cbsdirekW Mitarbeitern meines Bereiches

und Weiterbildung,

i die Initi’ s gegensätzlichen Meinungen zu 
ur Einbed inlich-schöpferischen Plänen gibt, 
ferenz wijb Ansatzpunkt ist die Haupt- 
e staatlid üung Aus. _ ä “■-"„Uf..
j mit dies« it bei unseren Lehrlingen kann 
chtgefund« ‘roduktive Leistung durch solche 
letrieb die ie positiv beeinflußt werden.“ 
müßte aU1 
n wir hab n 
anderen BVi

ic Günther, Direktor für 
ilogie und Rationalisierung

mg:
daß es

Jir werden gemeinsam mit den 
•>ssen der Produktion Möglich- 
(i) schaffen, um in der Erarbei- 
Persönlicher Pläne voranzukom.

ibteilun* Anlagenerhaltung

iteestmachung

Genosse Schmidt, Direktor 
für Forschung und Entwicklung:

„Ich schlage vor, in den einzelnen 
Bereichen Vorschläge für persönliche 
Pläne zu erarbeiten, sie zusammen­
zufassen und sie in eine Konzeption 
des Betriebes einfließen zu lassen. Die 
Summe aller persönlichen Pläne muß 
nach den von Genossen Görgl im 
Referat gemachten Ausführungen 
zum Gegenplan des Betriebes und 
letztlich zur Übererfüllung des 
Staatsplanes führen.“

ie Ausbildungsperiode geht zu 
I / Ende. Die Abschlußübung steht 

unmittelbar bevor, Sind wir ge- 
nügend darauf vorbereitet? Eine Ant- 
wort darauf gaben unsere Genossen 

$$ bei der letzten Übung, wo es darum 
ging, alle Varianten von der Herstel- 
lung der Gefechtsbereitschaft über 

£♦$ den Motmarsch, Beziehen eines Aus- 
gangsraumes, Organisierung und 
Führung des Angriffs aus der Bewe- 
»ung, Entfaltung zur Gefechtsordnung 

•X< bis zum Sturmangriff auf einen geg- 

Hundertschaft Plamag
zieht Bilanz

tungen des Kommandeurs vor der 
Leitung der BPO tragen wesentlich 
zur politischen Festigung des Kol­
lektivs der Einheit bei.

Besonders gute Leistungen erziel­
ten wir bei dem Gruppengefechts­
schießen. Dort konnten wir innerhalb’ 
des Bataillons im Bezirksmaßstab 
den 2. Platz einnehmen.

Nicht nur beim Gruppengefechts­
schießen, sondern auch in den vor­
angegangenen Übungen, ist insgesamt 
gesehen unsere Einsatzbereitschaft

r Rationc 
e, Genos! 
ßnahmepl 
972/73 eri

*e Maßnahmen der rationellen 
Sieanwendung können nur in 
I Zusammenarbeit mit dem ge- 
Bn Betriebskollektiv gelöst wer-

Planes
m Leituw « energieintensiven Maschinen, 
leraten u? fen und Anlagen werden die Ge- 
mber fertl Reparaturen grundsätzlich in die

hwerpun*
Ian?
ä der Mn 
■r Wintert 
Igender V1

sen voll

, *<rch spezielle Einsatzpläne für 
‘ !|>ergieintensiven Maschinen und 

fen muß eine gleichmäßige Lei- 
isentnahme vor allem in den 
Zuzeiten erzielt werden.
6 Mitglieder des Energieaktivs 

in ihrem Bereich voll wirk- 
'verden.“

struierter Betrieb allen Beschäftigten 
bietet, auch iin Winterhalbjahr zu si­
chern?

„Natürlich sind im Maßnahmeplan 
der Winterbereitschaft auch solche 
Maßnahmen enthalten wie
— Reparatur' von Fenstern und Tü­
ren
— Beseitigung von Schäden an Ge­
bäuden

nerischen Stützpunkt exakt bis auf 
alle Einzelheiten durchexerzieren.

Bei dieser Übung kam es besonders 
auf das organisatorische Zusammen­
wirken innerhalb der Züge und

und Disziplin bei den Kämpfern lo­
benswert. Als Beispiel sind die 
Alarmübungen und die Ergebnisse 
bei den Truppenschützübungen zu 
erwähnen. Beim Scharfschießen mit

Gruppen an. Hauptaugenmerk war der MPi (K) erreichten mehr als die
au£ einheitliche Kommando­

rbereitsch ljrtens; Was vorgesehen, um 
^lativ guten Arbeits- und Le-stem, * 

tigungspW 
bei Stört

ier EnerÄ 
nsportwe* 
ähigkeit I 
; volkswi 
gering v

Planes * 
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nzubeziei*' 
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utung sP* 
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Dingungen, die unser rekon

— Verbesserung 
Lüftungsanlagen 
—Reparatur von 
rinnen.

Diese Mängel

der Heizungs- und
Dächern und Dach

werden über
staatlichen Leiter an uns gemeldet 
und durch unsere Fachabteilung bzw. 
Fremdfirmen abgestellt.“

Genosse Unger, wir danken Dir für 
die Beantwortung der Fragen.

Redaktion

SOMMER

spräche bis hin zum Gruppenführer, 
auf das richtige und zweckmäßige 
Fassen von Entschlüssen und das Er­
teilen von Gefechtsbefehlen zu legen.

Unsere Genossen verwiesen darauf, 
daß sie der gründlichen und' kon­
tinuierlichen Anleitung und Einwei­
sung der Genossen Zug- und Grup­
penführei’ hohe Aufmerksamkeit 
schenken. Sie vermerken kritisch, daß 
sich die Unterführer noeh zu sehr 
auf die Arbeit des Kommandeurs 
verlassen. Ebenso sei es notwendig, 
die Arbeit des Stellvertreters für po­
litische Arbeit, der Zug- und Grup­
penagitatoren wirksamer und ziel­
strebiger zu gestalten. Von der hohen 
Qualität der Arbeit dieser Genossen 
wird die Kampfkraft und deren Ein­
satzbereitschaft wesentlich mitbe­
stimmt. Das sind noch Mängel und 
Schwächen, die es zu überwinden gilt. 
Die Genossen schätzten weiter ein, 
daß es unbedingt notwendig sei, mit 
säumigen Genossen eine parteimäßige 
Aussprache zu führen.

Gerade das ständige politische Ge­
spräch mit den Genossen Kämpfern 
und die periodischen Berichterstat-

Hälfte der Genossen die Note 1.
Alle Gefechtsübungen wurden bis 

auf kleine Mängel gut gelöst. Das
zeigte sich auch der letzten

Ohne Wintexfeotinachunß - Knuß auf allca Gebiete»

Die Abschlußübung für unsere 
Hundertschaft der Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse
findet am November
statt

am
17. November, 19 Uhr 
Eugen-Fritsch-Heim

Übung, wo die gegnerischen Diver­
santengruppen zu bekämpfen bzw. zu 
liquidieren waren. Diese Aufgabe war 
interessant und forderte den Einsatz 
aller Genossen. Die Angriffshandlun­
gen, die teilweise unter der Truppen­
schutzmaske und dem Schutzanzug 
ausgeführt werden mußten, entspra­
chen den Anforderungen, die bei der 
Abschlußübung an jeden Kämpfer ge­
stellt werden müssen. Was noch nicht 
gefiel, war das gedeckte Vorgehen, 
die Verbindung innerhalb der Schüt­
zenkette und die Feuerführung. Gut 
kann die Anpassung an das Gelände 
und das geräuschlose Annähern an 
den Gegner eingeschätzt Werden. Der 
letzte Ausbildungstag vor der Ab­
schlußübung war lehrreich und gab 
viele nützliche Hinweise, um die noch 
vorhandenen Fehler zu beseitigen.

Für unsere Hundertschaft gilt — 
wie für alle anderen bewaffneten 
Kräfte unserer sozialistischen Heimat 
— unser Aufbauwerk zuverlässig zu 
schützen. Das erfordert stets hohe 
Wachsamkeit und eine straffe militä­
rische Disziplin und Ordnung. Das 
tun wir nicht, weil es etwa „so üb­
lich ist“, sondern weil es die Härte 
des Klassenkampfes erfordert. Die 
Forderung, zu jeder Stunde und in 
jeder Situation gefechtsbereit zu sein, 
bringt manches militärische Muß mit 
sich. Vergessen wir dabei nicht, daß 
die Ausbildung in einer Hundert­
schaft der Kampfgruppen der Arbei­
terklasse unter oft komplizierten und 
harten Bedingungen stets außerhalb 
der Arbeitszeit erfolgt. Unter diesen 
Gesichtspunkten gesehen, gilt allen 
Kämnfern. Unterführern und Kom­
mandeuren für ihre hohe Einsatzbe­
reitschaft Dank und Anerkennung.

Hommel, Stellv, f. pol. Arbeit



Isolde kandidiert für die neue nt
• Singeklub mit 
Eigenkompositio­
nen für die 
X. Weltfestspiele

• Rote Nelken für 
Grenzsoldaten

• Isolde kandidiert 
für die neue FDJ- 
Leitung

• In FDJ-Wahl­
versammlungen 
erlebt

FDJ FDJ-Leitung

Ernst
Schneller |

3UGEND

Isolde Fischer wurde von der FDJ- 
Organisation Lehrwerkstatt für die 
Wahl in die Leitung unserer FDJ- 
Grundorganisation vorgeschlagen.

Aus ihrem jungen Leben kann sie 
selbst folgendes erzählen:

„1970 beendete ich die zehnklassige 
Oberschule und begann meine Lehre 
als Industriekaufmann in der Pla­
mag. Im Juli 1972 schloß ich die Lehr­
ausbildung erfolgreich ab.

Zunächst wurde ich als Bearbeiter 
für Berufsausbildung in der Abtei­
lung Aus- und Weiterbildung einge­
setzt. Am 11. September erfolgte 
meine Umsetzung in die Kaderabtei­
lung, wo ich jetzt als Bearbeiter für 
Einstellungen und Entlassungen tätig 
bin.

Während der Schulzeit war ic
Gruppenpionierleiter. ■ ■
Zu Beginn meiner Berufsausbildern f 

wurde ich vom Kollektiv zum Aktit y 
leiter ernannt. Diese Funktion übt
ich zwei Jahre aus. Zu Beginn de=
2. Lehrjahres wurde ich in die Lei Mit de
tung der FDJ-Organisation Lehr 
Werkstatt gewählt und war weiterhil c 
Mitglied der Kommission für del
Berufswettbewerb.

1971 und 1972 wurde ich gemeinsa 
mit dem Kollektiv mit der Medail 
„Vorbildliches Lehrlingskollekti’ 
geehrt.

Eine FDJlerin also, die durchai 
würdig ist, auf der bevorstehend! 
Delegiertenkonferenz in die Zentra 
Leitung unserer FDJ-Grundorganis 
tion „Emst Schneller“ gewählt 
werden.

»nd 700
ern G< 
Mt.
Jährlic 
en, die 
'en. 191 
er aus ।

In FDJ-Wahlversammlungen erlebt
Genossin Margot Klüglich strahlte 

vor und auch nach der Wahlver­
sammlung ihrer FDJ-Gruppe Flach­
teile über das ganze Gesicht. Sie 
hatte auch allen Grund dazu. Denn 
seit der Wahl im November 1971 ging 
es in dieser Gruppe gut vorwärts. 
Regelmäßige Mi tgliederversammlun- 
gen, ständige Beratungen mit der 
Bereichsleiterin, Genossin Annemarie 
Döhler, eine enge Verbindung zum 
Sekretär der GO zahlten sich aus. -

Margot wurde wieder zum Grup­
pensekretär gewählt. Und im Ar­
beitsprogramm sind wieder harte 
Nüsse zu knacken. Alles wird aber 
eben leichter, wenn junge Genossen, 
wie Margot Klüglich, es als ihren 
wichtigsten Parteiauftrag ansehen, 
aktiv in der FDJ zu arbeiten.

hen Sinn und Ziel der persönlichen 
Gespräche? Auf diese Fragen erwar­
teten die FDJler aus dem Lernaktiv 
des Genosen Siegfried Schreiber kon­
krete Antworten.

Die Freunde einigten sich schließ­

lich darauf, in den persönlichen Ge­
sprächen für jedes Mitglied einen 
speziellen Auftrag festzulegen. Sie 
wollen Sonderschichten zur Finan­
zierung der Weltfestspiele leisten.

Jugendredaktion

FDJ-Notizen

Festivalschwung beherrschte die 
Gruppenwahl des Lernaktivs Steno 
II des Genossen Pötschmann. Schon 
der äußere Rahmen des Unterrichts­
raumes in der Lehrwerkstatt ließ er­
kennen: Die FDJlerinnen wollen im 
Sommer 1973 gemeinsam nach Ber­
lin fahren.

Rechenschaftsbericht, Arbeitspro­
gramm, Diskussion bildeten eine Ein­
heit. Ihr unbedingter Wille ist, den 
Lehrjahresauftrag mit bestmöglichen 
Ergebnissen abzuschließen. Jedes

— Mitglieder der zentralen FDJ-Lei­
tung waren jüngst Teilnehmer der 
Wahlversammlung der FDJ-Grund­
organisation unserer Paten-Ober- 
schule. Voller Stolz berichteten die 
FDJler der Seume-Oberschule in ih­
rem Rechenschaftsbericht, wie sie 
den FDJ-Auftrag im vergangenen 
Schuljahr erfüllten. 50 Jahre UdSSR 
sind den FDJlern Verpflichtung zu 
folgender Aufgabe: Jeder FDJler 
der Schule wird bis zum 20. Dezem­
ber d. J. Mitglied der Gesellschaft

der Initiativen der Jugend des Be­
triebes, Sonderschichten zugunsten 
der X. Weltfestspiele zu leisten, kam 
es zwischen dem Betriebsdirektor 
und dem Sekretär der FDJ-Grund- 
organisation zu einer Vereinbarung.

Gruppenmitglied hat 
„Zielnoten“.

persönliche

Warum wurde das Kampfpro-
gramm nicht mit allen vor der Wahl­
versammlung beraten. Welche Mög­
lichkeiten zur Festivalvorbereitung 
haben wir im Betrieb. Worin beste-

für Deutsch - Sowjetische 
schäft.

Unser Singeklub wurde 
einer Singeveranstaltung

Freund-

während 
zum 23.

DDR-Geburtstag durch die Leitung 
der FDJ-Grundorganisation mit der 
Urkunde „Für hervorragende Lei­
stungen in Vorbereitung des Vier­
ländertreffens“ geehrt.

Die Betriebsdelegiertenkonferenz 
der FDJ findet am 18. November im 
Speisesaal unseres Werkes statt. 120 
Delegierte und Gäste werden über 
die Bilanz und die weiteren Aufga­
ben in der Festivalvorbereitung be­
raten und beschließen. Erwartet wer­
den Gäste u. a. aus dem Panzerregi­
ment der Sowjetarmee, Genossen der 
SED- und FDJ-Bezirksleitungen 
Karl-Marx-Stadt, FDJler, die gegen­
wärtig als Soldaten auf Zeit in der 
Nationalen Volksarmee dienen sowie 
Genossen der Offiziers-Hochschule 
„Rosa Luxemburg“ und der Paten­
kompanie Gutenfürst.
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TOlle Sache

Ein Album mit Erinnerungsfotos 
wurde den Sportlern der PRASA,
Wroclaw, durch den Fotozirkel 
Erinnerung an ihre Teilnahme 
Plamag-Sportfest zugeschickt.

als 
am

Ein Wettbewerb um den 
teppich — wir machen mit“ 
unserer Grundorganisation

„Lenin- 
wird in 
geführt.

■Mfernt 
. ''acht, t 

In unserem Singeklub sind Hn Pick 
fernerletzter Zeit mehrere Eigenkoni-

Zur Förderung und Unterstützung

Es geht um die besten Ergebnisse 
unserer FD J-Kollektive bei der Vor­
bereitung des Jubiläums „50 Jahre 
UdSSR“.

Positionen entstanden. Eines der 
drei mit Festivalcharakter ist; 
„Hallo Freunde, die Jugend trifft 
sich in Berlin“.

Auch 
Lasten:
'Kbliker

Gerd Kühle« Ukraine

Wer ist am Eigenheimbau interessiert? Rote Nelken
‘«Ken u

R 
“infzehi 
>ische F

Im Rahmen der großzügigen Maßnahmen 
zur Verbesserung der Wohnverhältnisse, 
besonders der Arbeiterfamilien, spielt der 
Eigenheimbau und der Um- und Ausbau 
von Wohnungen mit eigenen Leistungen 
und staatlicher Unterstützung eine beson­
dere Rolle.

An alle Betriebsangehörigen, die auf 
Grund der Verordnung vom 24. 11. 1971 
Gesetzblatt II Nr. 80, sowie des Beschlus­
ses des Sekretariats des ZK der SED und 
des Ministerrates der DDR vom 16. 6. 1972 
Gesetzblatt II Nr. 35 über die

Förderung des Baues von Eigenheimen 
am individuellen Wohnungsbau interessiert 
sind, ergeht die Aufforderung, umgehend 
bzw. bis spätestens 31. Oktober 1972 beim 
Bearbeiter für Wohnungswesen (Verwal­
tungsgebäude Zi. 006) persönlich zur Regi­
strierung vorzusprechen.

Die Erfassung dieser Bauwilligen im Be­
trieb ist unbedingt erforderlich und er­
streckt sich auch auf den Personenkreis, 
der bereits Anträge, Bewerbungen und der-

gleichen beim Rat der Stadt, Kollegen Ar­
chitekt Wöllner, oder beim Rat des Kreises, 
Kollegen Tröger, eingereicht hat und von 
diesen örtlichen Staatsorganen erfaßt wor­
den ist.

Gleichzeitig werden alle Wohnungsu­
chenden aufgefordert, die bereit sind, an 
der Erfüllung des Wohnungsbauprogram­
mes und der Verbesserung ihrer eigenen 
Wohnverhältnisse durch unmittelbaren 
persönlichen Einsatz an

Um- und Ausbauobjekten
mitzuwirken, der Wohnungskommission 
des Betriebes sofort ihre Bereitschaft zur 
Mitarbeit zu erklären.

Die Wohnungskommission wird sich über 
die örtlichen Organe und den FDJ-Baustab 
in Verbindung mit der FDJ-Leitung des Be­
triebes um die Zuweisung von Um- und 
Ausbauwohnungen bemühen.

Frotscher, BGL-Vorsitzender 
Uebel,
Leiter der Abt. Arbeitsökonomie

für Grenzsoldaten
Es ist schon zu einer guten Tradition geworden, 

wir gesellschaftliche Höhepunkte und Feiertage mit

Für d 
“äststät 
"er Stm 
'«stellt. 
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seren Genossen der Patenkompanie Gutenfürst fei«® Moskau
So war es auch am 7. Oktober, dem 23. Jahrestag Mot 

serer Republik. Die Grüße und Glückwünsche aller l« ^rnmer 
tungen des Betriebes überbrachten die Genossen G'^ei gr( 

«ist fü
Bei strahlendem Sonnenschein wurden während ei'* 
estappells fast 60 Grenzsoldaten unter vorzeitiger ** )jr

Köhler (FDJ) und Dietmar Krebs (BGL).

Festappells fast 60 Grenzsoldaten lls fünlförderung mit der Schützenschnur, dem Fotografin lind me 
vor der Truppenfahne und Medaillen geehrt. Das
ein Beweis dafür, daß die Anstrengungen der GenosS'i)^ f

temcAnci wirnnim letzten Jahr nicht umsonst waren. hmm
Unsere Genossen übergaben den „Grenzern“ ein B11' Üm ir 

über die 50jährige Geschichte der UdSSR, ein Bild «lei
natürlich rote Nelken.

-‘üung
>zubil

Plamag-Aktivist Seit« phs B<
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| Genosse Karl Börner | 
| Beispiel und Vorbild |

in "die 1 ei- der Aufnahme und Betreuung 
H r „hr isländischer Touristen in der 
“ " dSSR befaßt sich die Unionsaktien- 
‘ m‘ dd Seilschaft INTOURIST, die mit

1 1 ^nd 700 Firmen in mehr als 100 Län-
gemeins 
er Medai 
’skollekti

e durch 
erstehend

Geschäftsverbindungen unter- 
1t.
Jährlich steigt die Zahl der Touri- 
n, die das große Sowjetland besu- 
en. 1972 werden etwa 133 000 Bür- 
r aus der DDR Gelegenheit haben,

üe zentral ■ ippn 
ndorganisn^Q^ Ql».
ewählt

die schönsten Er­
holungsgebiete, 
Sehenswürdig­
keiten und ein­
malige Natur­
schönheiten der 
UdSSR kennenzu­
lernen. Immer 
neue Reiseziele 
werden für den 
Tourismus er­
schlossen.
1972 ist das fünf­
zigste Jahr des 

tehens der UdSSR. Dieses Datum 
für die diesjährige Saison be- 

mend sein. Die Touristen können 
bst erleben, wie das Nationalitä- 
problem gelöst wurde und worauf

e Einheit der Völker der UdSSR 
ruht.
INTOURIST hat besondere Rauten 
Jrch die Hauptstädte von Unions- 
fcubliken vorbereitet.

Wer zum Beispiel die Turkmenische 
bereisen will, der wird sehen 

feinen, wie dieses einstige Randge- 
H des zaristischen Rußlands unter 
r Sowjetmacht den gigantischen 
irung von einer halbfeudalen Wirt- 
aft zur modernen Industrie, Land- 

chaft, Wissenschaft und Kultur 
Hzogen hat. Die Gäste Turk- 
eniens werden Baudenkmäler des 

Jahrhunderts kennenlernen und 
in unserer Zeit durch die Wüste 

rakum gezogenen Kanal zu sehen 
ommen.

Interessant dürfte auch eine Fahrt 
fe einem unterirdischen See sein, der 

hundert Kilometer von Aschabad
!|>tternt befindet. Dort wird Rast ge­
weht, und auf die Touristen warten

' sind in Mn Picknick in einer Höhle und ein 
Eigenkoni' »armer See zum Baden.

- *• 111 V111V1
•»rmer See zum Baden.Eines def 

akter ist; 
tgend trifft Auch die anderen Republiken Mit- 

1 ^asiens, ebenso Kasachstan, die Re­
publiken Transkaukasiens und die 

erd Kohle* •kraine, die baltischen Unionsrepu- 
J Ulken und Belorußland, die Moldau-

Mie Republik und die größte der 
’^nfzehn Unionsrepubliken, die Rus- 
J'sche Föderation, sie alle sind in die 
c^sjährigen Reiserouten von INTOU­
RIST einbezogen worden.

ten

Sei«

. Für den Bau von Hotels, Motels, 
Raststätten und Campingplätzen hat 

Staat beträchtliche Mittel bereit- 
kstellt. In 35 Städten Mittelasiens 
;nd Sibiriens, des Fernen Ostens und 

baltischen Sowjetrepubliken sind
‘Um Teil 48 solcher Objekte im Ent-

worden, ^en-
tage mit t Vor nicht langer Zeit wurden in 
ifürst feie* Moskau das Hotel „Intourist“ sowie 
ahrestag Motel „Moshaiski“ in Betrieb ge­
he aller t Wimen. Im Stadtzentrum stehen 
nossen G* große Hotelbauten von INTOU­

RIST für je 850 Betten vor der Voll- 
Jdung. Darüber hinaus sollen inährend ei'* 4, 
h‘s fünf weitere erstklassige Hotels. / na« 1* mehrere Hotels der Touristen- 

ur’rnms* ■ sse gebaut werden. Auch in Le- 
Jhgrad ist ein großes Hotelbaupro- 
"krnm vorgesehen.

rn“ ein B Um mehr Fachpersonal für die Be- 
ein Bild 11 wuung der ausländischen Gäste her- 

^szubilden, werden zusätzlich Lehr­
anstalten geschaffen. Zu diesem 
^eck sollen eine spezielle Hoch- 
JJuie, zwei Fachmittelschulen und 
phs Berufsschulen eröffnet werden.

Riskau in den nächsten Jahren vier

Nicht nur viele ältere Betriebsan­
gehörige kennen unseren Genossen 
Karl Börner, auch viele junge Men­
schen kommen mit ihm in Berührung. 
So bringt er in unserem polytechni­
schen Kabinett schon den Schülern 
der 9. und 10. Klassen beim Unter­
richtstag in der Produktion die er­
sten Handgriffe und Fähigkeiten im 
Hobeln, Fräsen und Bohren bei. Daß 
er hier ein Meister seines Faches ist, 
davon spricht der Titel „Meister der 
sozialistischen Industrie“.

Daß der heute 69jährige schon seit 
20 Jahren als freiwilliger Helfer der 
Volkspolizei tätig ist, werden aller­
dings die wenigsten von ihm wissen. 
Die ihm anlä“lich 20 Jahre freiwil­
lige Helfer der VP verliehene Me­
daille „Für hervorragende Dienste“ 
in Bronze sind eine verdiente Aner­
kennung für seine Einsatzbereitschaft 
in all den Jahren.

Ordnung und Sicherheit in unse­
rem sozialistischen Staat sind Genos­
sen Karl Börner ein hohes Anliegen. 
Uber den obligatorischen Dienst hin­
aus ist er immer da, wenn ihn der 
ABV benötigt. Und das trotz der Tat­
sache, daß seine Frau aus gesundheit­
lichen Gründen die besondere Hilfe 
des Mannes erfordert. Dabei wird der 
Dienst als freiwilliger Helfer der VP 
nicht immer von Sonnenschein be­
gleitet. Jeder erinnert sich, daß es bei 
der diesjährigen Friedensfahrt auf 
dem Wege durch Plauen in Strömen 
goß. „Mir ist das Wasser aus den 
Schuhen herausgelaufen und doch 
müssen wir eben stehenbleiben bis 
zum Schluß“, sagt Genosse Karl Bör­
ner nur. Deshalb denke ich, muß er 
einfach als Beispiel und Vorbild gel­
ten. H. S.

Großes Preisrätsel
der Staatlichen Versicherung

Die Staatliche Versicherung der 
DDR muß jedes Jahr in den Kreisen 
Plauen und Oelsnitz eine runde Mil­
lion für Schäden ausgeben, die in 
Betrieben auftreten oder durch Mit­
arbeiter dieser Betriebe verursacht 
werden.

Rechnet man zu dieser Million 
noch den durch solche Schadenfälle 
verursachten Produktionsausfall, die 
Einbuße an Material, die dadurch 
gegebenenfalls gestörten Beziehun­
gen zu Kooperationspartnern sowie 
die darüber hinaus bei Personen­
schäden noch anfallenden sozialen 
Leistungen wie Lohnausfall und die 
Zahlungen der Sozialversicherung 
hinzu, so kann man in etwa ein­
schätzen, welchen Einfluß ein einzi­
ger Schaden auf die Volkswirtschaft 
hat und wieviel unseres gemein­
samen Reichtums wir jährlich für 
Schäden „verschenken“, die bei ent­
sprechender Aufmerksamkeit ver­
meidbar wären.

Die Verhütung solcher Schäden ge­
hört daher zu den Hauptaufgaben 
der Staatlichen Versicherung und

LJ.................

Dringende Bitte
Ich möchte noch einmal alle Leser der Gewerkschaftsbiblio­
thek, die es angeht, ebenso kollegial wie dringend darum bit­
ten, ausgeliehene Bücher nicht als private Bereicherung ihrer 
Hausbibliothek zu betrachten, sondern sie ordnungsgemäß 
zurückzubringen. Sonst müßten wir künftig nach der Ordnung 
für öffentliche Bibliotheken verfahren und bei Überschreitung 
der Leihfristen Gebühren erheben. Marianne Becker

wir bitten Sie, durch vorliegenden 
Aufruf uns bei der Lösung dieser 
Aufgaben zu helfen.

Prüfen Sie vorerst an den nach­
stehenden Fragen Ihr Wissen um 
Sicherheitsbestimmungen und Ihre 
eigene finanzielle Sicherheit.

1. Durch Blitzschlag entsteht im 
Betrieb ein Werkstattbrand. Dabei 
werden von Ihrem Privateigentum 
1 Strickjacke und 1 Paar Arbeits­
schuhe vernichtet.

Wird dieser Schaden durch
a) die Feuerversicherung Ihres Be­
triebes,
b) die Haftpflichtversicherung Ihres 
Betriebes,
c) Ihre eigene Haushaltversicherung 
ersetzt?

2. Bei der Umsetzung eines Mei­
sterbereiches in eine andere Halle, 
kommt eine Drehmaschine am Fen­
ster zur Aufstellung. Durch defekte 
Fenster tritt Zugerscheinung auf, die 
den Werktätigen gesundheitlich schä­
digen.

Wer ist für die Beseitigung dieses 
Mangels verantwortlich

zum 77. Geburtstag
Kollegen Walter Heinz, Abteilung 
Allgemeine Verwaltung, am 15.11.;

zum 75. Geburtstag
Kollegen Hartwig Körner, Heizung, 
am 7. 11.;

zum 74. Geburtstag
Genossen Walter Vogel, Abteilung 
Werkzeugbau, am 10. 11.;

zum 71. Geburtstag
Kollegen Karl Erhardt, Betriebs­
wache, am 16. 11.;

zum 65. Geburtstag
Genossen Walther Göll, - Gütekon­
trolle, am 9. 11.; Kollegen Erwin 
Müller, Abteilung Kleinteileferti­
gung, am 26. 11.; Kollegen Erich 
Arnold, Gütekontrolle, am 30. 11.;

zum 60. Geburtstag
Kollegin Martha Heinz, Abteilung 
Technischer Änderungsdienst, am 
6. 11.
Allen Jubilaren unseren herzlich­

sten Glückwunsch!
Redaktion

a) der Sicherheitsinspektor
b) der Meister ä
c) der Hauptmechaniker?

3. Wenn Sie in Ihrem Betrieb 
fahrlässig einen Schaden verursacht 
haben, muß gemäß §§ 112 f. des Ge­
setzbuches der Arbeit Ihre materielle 
Verantwortlichkeit geprüft werden. 
Bis zu welcher Höhe kann die Kon­
fliktkommission den von Ihnen zu 
ersetzenden Betrag festlegen:
a) bis zu 1 monatlichen Tariflohn, 
b) bis zu 3 monatlichen Tariflöhnen, 
c) bis zu einer Jahresbruttolohn- 
summe?

Für die Beantwortung der Fragen 
— es trifft jeweils nur eine der an­
gegebenen Möglichkeiten zu — wer­
den von uns 150 Mark zur Verfügung 
gestellt.

Die im Höchstfall zu prämierenden 
5 Kolleginnen und Kollegen werden 
durch das Los bestimmt.

Im Anschluß an diese Knobelei 
bitten wir Sie, sich in Ihrem Be­
trieb und an Ihrem Arbeitsplatz um- 
fuschauen und festzustellen,

. . wo sind nicht in ausreichendem 
Maße Ordnung und Sicherheit ge­
währleistet bzw.
. . . wo sind Schadenquellen vorhan­
den, an denen man aus Betriebs­
blindheit immer wieder vorbei­
läuft?

Für die besten Hinweise und Vor­
schläge stehen nochmals 350 Mark 
zur Verfüung .

Eine Jury, die sich aus Mitarbei­
tern Ihres Betriebes zusammensetzt, 
wird den Wert der einzelnen Vor­
schläge auf Verwertbarkeit prüfen 
und den jeweiligen Prämienanteil 
festlegen.

Lösungen und Hinweise sind bis 
spätestens 17. November 1972 bei der 
Sicherheitsinspektion Plamag abzu­
geben.

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg 
und danken im voraus für Ihre Mit­
arbeit.

Ihre
Staatliche Versicherung der DDR 

— Kreisdirektion Plauen —
Tröger, Kreisdirektor



Verantwortlicher Bedakteur: Horst Seide}, 
Herausgeber: SED-Betriebspartelorganisa- 
tton - Klischee, Satz und Drude: Volks­
druckerei Zwickau. — Veröffentlicht unter 

der Llzenz-Nr. 161 K des Bezirkes 
Kari-Marx-Stadt,

Aus dem Theater der Stadt

„Rotkäppchen"
Märchenspiel von Jewgenij Schwarz

Unlens teilendes Szenenfoto aus den* 
Märchenspiel „Rotkäppchen“ zeigt 
Maria Mcltke (Mutter) und Maria 
Mägdefrau (Rotkäppchen).

Redaktionsschluß
für die nächste Ausgabe ist der

27. Oktober.

Auch für unsere jüngsten Zu­
schauer steht in dieser Spielzeit wie­
der ein schönes Märchen auf dem 
Programm. Der sowjetische Autor J. 
Schwarz hat die Geschichte von Rot­
käppchen für das Theater bearbeitet.

Wir erleben, wie Rotkäppchen ge­
meinsam mit seinen Freunden, dem 
Häschen, dem Bär, dem Igel und den 
Vöglein die bösen Tiere des Waldes 
— Wolf und Fuchs — besiegt.

Das Rotkäppchen wird von Birge 
Arnold gespielt. Regie führt Maria 
Mägdefrau, die Ausstattung entwarf 
Fritz Werner und die Bühnenmusik 
komponierte Manfred Hänsel.

Für die Kinder unserer Betriebsan­
gehörigen im Alter von 4 bis 14 Jah­
ren ist im Rahmen der diesjährigen 
Kinderweihnachtsfeier am Sonn­
abend, dem 2. Dezember, um 14.30 
Uhr, ein Besuch dieses Märchenspiels 
vorgesehen.

Erinnerung an Lenin

Ein Stück 
Brot

Zu jener Zeit, da die Not in der 
jungen Sowjetrepublik durch die 
Interventionskriege besonders 
groß war, erhielt Lenin aus al­
len Teilen des Landes oft Lie­
be- ’aben und Lebensmittelpa- 
kete. Sie enthielten meist selbst- 
gebackene Kuchen oder Räucher- 
Usch, Fleisch, Butter oder Mehl, 
ja manchmal trafen auch ganze 
Wagenladungen mit Früchten im 
Kreml ein. Lenin verfügte stets 
ihre sofortige Weiterleitung an 
Krankenhäuser und Kinder­
heime.
Einmal jedoch ließ sich bei ihm 
ein einfacher Soldat melden, der 
ihm ein Stück Brot überbringen 
wollte. Er verband seine Gabe 
mit der Bitte, Lenin das Brot 
persönlich übergeben und ihm 
einen Augenblick gegenübersit­
zen zu dürfen. Lenin war tief 
gerührt von der Anhänglichkeit 
des Soldaten und entsprach sei­
nem Wunsche. Schüchtern trat 
dieser in Lenins Arbeitszimmer, 
verbeugte sich tief vor Wladimir 
Iljitsch und überreichte ihm den 
in eine Zeitung eingeschlagenen 
Kanten.

„Ich weiß, daß der Hunger in 
Moskau groß ist. Auch ich habe 
davon gehört, daß es sogar im 
Kreml am Notwendigsten man­
gelt. Wie aber kann man gut re­
gieren mit einem leeren Magen. 
Nehmen Sie, bitte, Genosse Le­
nin. Ich bitte Sie herzlich dar­
um.“
Lenin bedankte sich bei dem 
Soldaten und sagte: „Wir sind 
im Kreml nicht hungriger als die 
anderen Bürger von Moskau. 
Aber wenn wir satter wären, als 
d ose, würden wir vielleicht ver­
gessen, daß sie noch hungern.“

(Aus „Horizont“ entnommen)

Solche und ähnliche Schnapp-^ 
schüsse sind im Festival-Foto-” 
Wettbewerb gefragt. Kollege Kurt 
Kießling, ein langjähriger Facharbei­
ter, vermittelt hier dem jungen 
Schweißer Chrätoph Schulz wertvolle 
Erfahrungen. (Foto: K.-H. Dreßel)

Im Federball wieder um Punkte
Die Spielserie 1972/73 hat begonnen. 

Die Sektion Federball beteiligt sich 
mit 5 Mannschaften an der neuen 
Punktspielserie. Eine Mannschaft der 
Allgemeinen Klasse spielt in der 
Kreisklasse und hat sich mit Mann­
schaften aus Aue, Oelsnitz, Markneu­
kirchen und Schneeberg auseinander­
zusetzen.

Zwei Mannschaften spielen in der 
Jugendklasse, davon eine Bezirksliga. 
Die in diesem Jahr aufgestiegene 
1. Jugendmannschaft wird es wohl am 
schwersten haben. Sie muß 14 Mei­
sterschaftsspiele bestreiten und ihre 
Gegner sind: Motor Annäberg, Brand 

Langenau, Dorfchemnitz II und III, 
Hainichen, Zwickau und Nieder­
würschnitz.

Die Gegner der 2. Jugendmann­
schaft sind Falkenstein, Neumark, 
Adorf und Markneukirchen. Die 
Schüler kämpfen zur Zeit um Punkte 
bei Bezirksranglistenturnieren zur 
Ermittlung der Bezirksrangliste. Un­
sere besten Schüler: G. Städtefeld, 
H. J. Illert, E. Seyfarth haben alle 
Aussichten, einen Platz unter den er­
sten acht des Bezirkes zu erreichen.

Die Punktspiele für unsere Schü­
lermannschaft der Bezirksliga begin­

nen am 3. Dezember 1972 und die 
Kreisklassenmannschaft beginnt im 
Februar 1973 ihre Spiele. Die Vor­
bereitungen für die Durchführung der 
Spiele sind abgeschlossen. Das um­
fangreiche Spielprogramm mit 5 
Mannschaften unserer Sektion hat be­
gonnen. Allen beteiligten Spielerin­
nen und Spielern recht viel Erfolg!

D. Weiß, Seklionsleiter

Erste Ergebnisse
Ak Plamag I
gegen Wismut Aue II 9:2
AK Plamag I
gegen Wismut Schneeberg 9:2
Jugend Plamag II
gegen Fortschritt Falkenstein 7:*
Jugend Plamag II
gegen Motor Markneukirchen 3:8
Jugend Plamag I
gegen Einheit Dorfchemnitz II 5:®

Bitte melden!
In Vorbereitung des diesjährige11 

Betriebssportfestes waren auch Be' 
triebsmeisterschaften im Federbal' 
vorgesehen.

Mit der Austragung dieser Mei' 
sterschaften soll im Monat November 
begonnen werden.

Teilnahmemeldungen (nur Niehl' 
aktive) sind bis zum 5. November a* 
die Kulturleitung zu melden.

----------------... .* . . .... .. —

Ein Dankeschön 
unserer Küche

Die Kinder und Mitarbeiterinne11 
des Kindergartens Eisenacher Straß6 
möchten dem Personal der Plamag' 
Küche auf diesem Wege für das wohl' 
schmeckende und abwechslungsreich6 
Mittagessen danken. Besonders er' 
freut sind wir auch darüber, daß v 
täglich pünktlich bei uns eintriftt.

Tanneberger,
Leiterin des Kindergartei’
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W. November-Weltjugendtag
Ungarn — Metropole Budapest wird 

ob ihrer Schönheit von manch an­
derer Hauptstadt beneidet. Eine ihrer 
bezauberndsten Gegenden dürfte der 
„Rosenhügel“ von Buda sein.

9:2

9:2

>in 7:4

en 3:2

: II 5$

Hier erhebt sich, auf einen Kom­
plex von Flachbauten gestützt, weit­
ausladend ein vierstöckiger Würfel 
aus Beton und Glas, dem vertikal an­
geordnete Stahlstreben eine gewisse 
Leichtigkeit, ja Eleganz verleihen.

esjäiirigen 
auch Be' 

Federball

eser Mei' 
November

ur Nicht' 
fernher a* 
en.

Am Portal ein Schild in Ungarisch, 
Französisch, Englisch, Russisch, Spa­
nisch und Chinesisch: Weltbund der 
Demokratischen Jugend.

Am 10. November 1945 wurde der 
Weltbund der Demokratischen Ju­
gend gegründet. Delegierte ■ von 30 
Millionen Jugendlichen aus 63 Län­
dern leisteten in London den feier­
lichen Schwur, die Einheit der Jugend 
als entscheidende Kraft im Kampf für 
ihre Interessen, für eine neue Welt 
herzustellen, den Faschismus vom 
Antlitz unserer Erde zu tilgen, für 
eine aufrichtige internationale Freund­
schaft und einen dauerhaften Frieden 
zu wirken und nicht zuzulassen, daß 
junges Leben erneut in verbrecheri­
schen Kriegsabenteuern millionen­
fach zugrunde geht.

Und hier auf dem Budapester 
■„Rosenhügel“ hat der Generalsekre­
tär des WBDJ seinen Sitz.

Der WBDJ hat schon zahlreiche

leiterinne’’ 
her Straße 
r Plamag' 
■ das wohl' 
ungsreichc 
Inders er' 
1er, daß e' 
eintrifft.

dergartet’

Winterferien- 
plöge

Der BGL unseres Betriebes stehen 
eine große Zahl Winterferienplätze 
in FDGB-Ferienheimen und Inter­
hotels zur Verfügung. Jede AGL ist 
im Besitz einer entsprechenden Über­
sicht. Alle an Winterferienplätzen in­
teressierten Kolleginnen und Kolle­
gen unseres Betriebes bitten wir auch 
auf diesem Wege, Sich möglichst so­
fort mit dem Feriendienst-Verantr 
wörtlichen des jeweiligen AGL-Be- 
reiches in Verbindung zu setzen.

Seiten 4/5:
7. Plenum und Konsequenzen 
für uns
Wissenswertes über die
Sowjetunion
Erste persönlich-schöpferische
Pläne

Lärmarbeiter schlißt euer Gehör!
Der Lärm ist heute ein viel diskutierter Fak­

tor, weil er die Gesundheit sdiädigen kann. Den 
Lärm zu bekämpfen ist eine gesellschaftliche 
Aufgabe, und Möglichkeiten dazu bestehen 
durch Veränderung der Arbeitstechnologie und 
durch Maßnahmen des vorbeugenden Gesund­
heitsschutzes. Der Kampf gegen den Lärm ist 
in der DDR auch auf gesetzlicher Grundlage, 
z. B. durch das Landeskulturgesetz und durch 
die TGL 10G87, konkrete Aufgabe.

Unsere jahrelange Erfahrung in der Erfas­
sung und Betreuung von Lärmarbeitern aus 
Plauener Betrieben besägt immer wieder, daß 
viele Werktätige leichtsinnig die von uns und 
auch durch die Sicherheitsinspektören ge­
gebenen Empfehlungen zum Tragen der Hör­
schutzwatte in den Wind schlagen.

Wir müssen darauf verweisen, daß das jahre­
lange Einwirken einer gewissen Lärmintensität 
auf das menschliche Gehör zu einer Lärm­
schwerhörigkeit führen kann, die im Prinzip

nicht durch ärztliche Behandlung verbessert, 
sondern nur durch rechtzeitiges Erkennen und 
vorbeugende Maßnahmen an ihrer Entstehung 
gehindert werden kann.

Eine Schwerhörigkeit ist dabei nicht nur als 
Gesundheitsschaden zu sehen, sondern be­
deutet auch eine Störung des Betroffenen in 
seiner sozialen Umwelt. Es ist bekannt, daß 
schwerhörige Menschen allein durch die 
Schwerhörigkeit vom gesellschaftlichen Leben 
praktisch isoliert werden.

Unsere Werktätigen, die an Lärmarbeits­
plätzen stehen, können also durch Befolgen 
lärmprophylaktischer Maßnahmen selbst in 
ihr späteres Leben einschneidende Störungen 
verhindern.

Dr. med. Zehmisch
Facharzt für HNO-Krankheiten
Leiter der Lärmarbeiterbetreuungssielle 
Plauen

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■•■■■■■■■■

Aktionen für den Frieden geleistet.
Ich erinnere an die Unterschriften­

sammlung für den Stockholmer Ap­
pell, der sich gegen die Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges richtete.

Ich erinnere an die Initiativen -zur 
Beseitigung des Kolonialsystems, an 
das leidenschaftliche Engagement der

Jugend gegen die Aggressionsverbre­
chen in Korea und Algerien, heute in 
Indochina und Nahost. .

Was müßte man allein über die 
.Weltfestspiele sagen, die jedesmal 
Hunderttaüsende junger Menschen 
verschiedenster Nationalität zusam- 
menführten!

“■UHM

Seite 6:
Ein gutes Stüde vorangekommen

Seite 8:
An alle Benutzer unserer
Kegelsportstätte

Bei allen großen Kämpfen unserer 
Zeit hat der WBDJ niemals gefehlt.

Fazit: Der WBDJ entwickelte sich 
und erstarkte als effektives Kampf­
instrument der demokratischen Welt­
jugend, weil er jederzeit die Grund­
aufgabe erkannte und für ihre Lö­
sung eintrat.

Unser Hauptfeind — ob beim Auf­
bau des Sozialismus, ob im Befrei­
ungskampf des vietnamesischen Vol­
kes, ob im Kampf gegen die chile­
nische Reaktion — ist hier wie dort 
der Imperialismus.

Unsere FDJ ist Mitglied des Exe­
kutivkomitees und des Büros der 110 
Millionen Jugendliche umfassenden 
stärksten und repräsentativsten inter­
nationalen Jugendorganisation. 1948 
wurde sie gleichberechtigtes Mitglied.

Die FDJ besetzt hier die Funktion 
eines Sekretärs des WBDJ, arbeitet 
aktiv im Kulturbüro, in der Mäd- 
chenkommission, im Kinderbüro und 
im Büro für Touristik und Jugend- 
austausch mit.'

Dem WBDJ gehören heute mehr als 
200 Organisationen aus über 100 Län­
dern an. Die Jugend der Welt ver­
steht in zunehmendem Maße, daß es 
mit dem Vorhandensein des Imperia­
lismus nicht weitergehen kann. Ge­
rade die Veränderung des internatio­
nalen Kräfteverhältnisses zugunsten 
des Sozialismus beflügelt geradezu 
das Ringen der demokratischen Welt­
jugend.

Heute ist bereits zu vermerken, daß 
man sich in den entlegensten Teilen 
unseres Erdballs auf die X. Weltfest­
spiele in der DDR-Hauptstadt vor­
bereitet.

Anfang Oktober tagte in Berlin das 
Internationale Vorbereitungskomitee. 
Die Losung des Festivals lautet: „Für 
antiimperialistische Solidarität, Frie­
den und Freundschaft.“

Am 10. November, dem Welt­
jugendtag, findet unter Verantwor­
tung unserer FDJ-Grundorganisation 
ein großes Jugendmeeting „Frieden, 
Freundschaft, Solidarität“ statt. Ge­
stalten wir es deshalb zu einem wei­
teren Höhepunkt der Festivalvorbe­
reitung.

Gerd Köhler



Unsere Redaktion führte ein Gespräch zu Fragen der Neuererbewegung
mit dem Genossen Eberhard Günther, Direktor für Technologie und Rationalisierung, über:

Größere parteiliche Unduldsamkeit 
in der Neuererbewegung

Redaktion: Gen. Günther, wie 
schätzt die Leitung des Betriebes den 
Stand der Neuererbewegung ein?

Gen. Günther: Wir schätzen ein, 
daß wir in der Entwicklung der 
Neuererbewegung in den vergan­
genen Jahren deutliche Schritte vor­
wärts gegangen sind. Die Wirksam­
keit und Mitarbeit in der Neuerer­
bewegung ist ein ideologischer und 
organisatorischer Prozeß in unserer 
Gesellschaft. Die Plamag ist diesen 
komplizierten Weg erfolgreich mitge­
gangen.

Beteiligung Werktätige 
Beteiligung Werktätige 
eingereichte Neuerungen 
volkswirtschaftlicher Nutzen 
abgeschlossene Neuererverträge

Die Zahlen zeigen: In allen Posi­
tionen gibt es deutliche Steigerungen.

Ergänzend ist zu bemerken, daß 
wir mit diesen Fakten im Kombinat 
mit an der Spitze liegen. Beispiels­
weise beträgt die durchschnittliche 
Beteiligung im Kombinat 22,7 %. Ver­
gleichbare Betriebe wie Druckmaschi­
nenwerk Leipzig liegen bei 16 % oder 
Planeta Dresden bei 20 %.

Redakion: Gen. Günther, waren 
noch bessere Ergebnisse möglich? 
Welche Probleme wirkten im negati­
ven Sinne?

Gen. Günther: Bessere Ergebnisse 
waren und sind möglich. Die von mir 
vorgenommene Einschätzung muß 
natürlich durch einige grundsätzliche 
Mängel und Schwächen ergänzt wer­
den.

Diese waren:
• Das Leistungsniveau in der Neue­

rerbewegung ist in unserem Be­
trieb noch zu unterschiedlich. Noch 
nicht alle Leiter haben die Not­
wendigkeit und das Erfordernis 
der Neuererbewegung in vollem 
Umfang begriffen. Erfahrungen 
und Ergebnisse der besten Kollek­
tive und Leiter werden noch zu­
wenig verallgemeinert.

* Die gelenkte, schwerpunktorien­
tierte Neuererbewegung ist noch

Polytechnisches 
Kabinett 
wurde eröffnet

Mit Beginn des ersten Schultages 
nach den Herbstferien hatten zahl­
reiche Schüler der 7., 8., 9. und 10. 
Klassen der Seume- und der Rückert- 
Oberschule sowie der allgemeinbil­
denden polytechnischen Oberschule 
Syrau ihren Weg nicht zuerst in die 
Schule, sondern zu uns in den Betrieb 
gefunden. Das hatte • seinen Grund. 
Nach der Räumung unseres Polytech­
nischen Kabinetts am Echo wurde es 
auf dem Gelände unseres Werkes in 
der ehemaligen Baracke N neu er­
öffnet

Mit der Schlüsselübergabe durch 
den Betriebsdirektor, Gen. Lippmann, 
an den Leiter der Hauptabteilung 
Aus- und Weiterbildung, Gen. Man­
fred Heinecke, erlebten die Schuler 
einen für ihre Ausbildung bedeu­
tungsvollen Augenblick. Denn mit 
dieser Einrichtung sind noch bessere 
und großzügigere Möglichkeiten für 
die polytechnische Bildung und Er­
ziehung gegeben. „Nutzt diese Mög­
lichkeiten und werdet gute Fach­
arbeiter“ rief deshalb völlig zu Recht 
der Betriebsdirektor den Schülern zu.

Wir sind mit dem Erreichten zu­
frieden, müssen aber entsprechend 
der Notwendigkeit und den Möglich­
keiten des Betriebes mit noch grö­
ßerer parteilicher Unduldsamkeit 
nach vorn orientieren.

Redaktion: Kannst du Zahlen und 
Fakten nennen, die unseren erreich­
ten Stand dokumentieren?

Gen. Günther: Selbstverständlich! 
Die von mir genannten Werte be­
ziehen sich auf den 30. September 
d. J. im Vergleich zum gleichen Zeit­
raum des Vorjahres:

1972
646 Werktätige
32%
380 Stüde
582,0 TM
65

197L
463 Werktätige 
23%
310 Stück
437,0 TM
39

unvollkommen ausgeprägt. Der 
Aufgabenplan der Neuerer als 
entscheidender Ausgangspunkt 
dieser Arbeit hat trotz erzielter 
Fortschritte im Jahre 1972 quali­
tativ und quantitativ Mängel.

• Das gesamte System der im Be­
trieb wirkenden ökonomischen 
Hebel muß neu abgestimmt und 
durchdacht werden.

Es gibt Formen und Erscheinungen, 
die der Neuererbewegung nicht för­
derlich sind.

Redaktion: Als Ergänzung zur vor­
hergehenden noch eine Frage: Worin 
siehst du allgemein die größten 
Hemmnisse in der Neuererbewegung?

Gen. Günther: Die größten Hemm­
nisse für eine breite, zielstrebige 
Neuererbewegung sind:
• Unterschätzung der Neuerer­

bewegung durch die Leiter
• mangelhafte analytische Arbeit 

und damit verbunden eine
• mangelhafte Ableitung von 

Schwerpunktaufgaben
• herzloses Verhalten gegenüber 

Neuerern und Bürokratie.
In unserem Betrieb überwiegt ohne 

Zweifel das Positive, aber es gibt An­
zeichen und Ansätze im Betrieb zu 
dem angesprochenen Verhalten. Wir 
werden solche Verhaltensweisen in 

Heute Lehrling der neuen Technik, 

morgen Facharbeiter der neuen Technik

Übereinstimmung mit der Parteilei­
tung -ud Betriebsgewerkschaftslei­
tung mit allen Mitteln bekämpfen 
und durch Öffentlichkeitsarbeit und 
kritische Einschätzungen verhindern.

Redaktion: Gen. Günther, wo siehst 
du/Lie größten Reserven in den kom­

Ratgeber für den Beruf
Berufsberatungszentrum und mili­

tärpolitisches Kabinett informieren 
über alle Ausbildungsberufe und Be­
rufe der bewaffneten Kräfte.

Gemeinsam mit den Berufsausbil­
dungsstätten wird dieses Beratungs­

menden Zeiträumen für die Neuerer­
bewegung?

Gen. Günther: Die größten Reser­
ven sehe ich fach- und sachbezogen 
auf zwei Gebieten. Erstens durch 
eine bessere und konzentriertere Ra­
tionalisierungsarbeit an unseren Er­
zeugnissen in der Phase der Entwick­
lung und Konstruktion unter Einbe­
ziehung von Technologen, Ökonomen 
und Mitarbeitern der Produktionsab­
teilungen sowie in einer breiten Be­
einflussung unseres noch nicht völlig 
funktionierenden Pianungs- und 
Organisationssystems.

Auf beiden Gebieten gibt es ein 
breites Betätigungsfeld für unsere 
Neuerer und vor allem für unsere 
Neuererkollektive.

Ergänzend möchte ich sagen, daß 
alle offenbarten und eingeführten 
Neuererungen auf anderen Gebieten 
bei einer Nichtbeherrschung der zwei 
angesprochenen Komplexe negativ 
beeinflußt bzw. gar nicht wirksam 
werden.

Bezogen auf unsere Potenzen der 
Betriebskollektive, sehe ich die größ­
ten Reserven in einer noch besseren 
Zusammenarbeit zwischen den Pro­
duktionsarbeitern und Mitarbeitern 
der vorbereitenden Abteilungen. Hier 
gilt es auf die erzielten Ergebnisse 
und ersten Erfahrungen der Kollek­
tive des mechanischen Bereiches auf­
zubauen.

Auch die Jugend unseres Betriebes 
ist noch nicht in dem Umfange in die 
Neuererbewegung einbezogen, wie es 
möglich und notwendig wäre. Auch 
ailf diesem Gebiete sehe ich große 
Möglichkeiten zu einer Verbesserung 
des ökonomischen Ergebnisses der 
Neuererbewegung im Betrieb.

zentrum Ratgeber sein, um die per­
sönlichen Interessen bei der Berufs­
wahl besser mit den gesellschaft­
lichen Erfordernissen in Einklang zu 
bringen.

Zu diesem Zweck finden im Hause 
der Gewerblichen Berufsschule in der 
Seminarstraße im Monat November 
noch folgende Veranstaltungen statt:
9.11., 16.00 Uhr:

Sie fragen, wir antworten!
Schüler und Eltern können sich 
über Lehrstellen für 1973 infor­
mieren

14. 11., 15.00 Uhr:
Forum über die Berufe Vollmatrose 
und Koch der Hochseefischerei.
Schüler der 8. und 9. Klassen haben 
die Möglichkeit, sich über die Be­
rufsausbildung 1974 bei der Hoch­
seefischerei zu informieren.

16. 1L, 16.00 Uhr:
Aus der Arbeit einer Fachver­
käuferin.
Die Konsumgenossenschaft stellt 
den Beruf einer Fachverkäuferin 
vor.

21. 11., 15.00 Uhr:
Fragen der militärischen Berufsbe­
ratung für Schüler, Jugendliche und 
Werktätige in den Betrieben.

28. 11., 16.00 Uhr:
Der Kleidungsfacharbeiter in der 
sozialistischen Industrie.
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18. November: Delegiertenkonferenz der FDJ

Einige Erwartungen
• Kurz, schnell, 

aktuell

• Einige 
Erwartungen

• Mit Berliner 
Schwung 
weiter voran!

Jugendfreundin Elvira Zahn, Kon­
struktion, anläßlich des 23. Jahres­
tages der Gründung der DDR mit der 
Ehrennadel der Nationalen Front in 
Gold geehrt:

„Die kommende Delegiertenkonfe­
renz soll genauso abwechslungsreich 
und interessant sein wie die im letz-

Zum Tag der polnischen Volks­
armee sandte die Leitung der 
FDJ-Grundorganisation ein herz­

liches Glückwunschtelegramm an die 
Jugendlichen der Druckerei ..Dom 
Slowa Polkskiego“ in Warschau. „Ge­
meinsam mit den Sowjetsoldaten, den 
Soldaten der NVA der DDR und den

Armeen der anderen sozialistischen 
Staaten leisten die polnischen Genos­
sen ihren Beitrag zur Sicherung des 
Friedens in Europa“, wird cjprin be­
tont.

*
Das von der Parteileitung auf Vor­

schlag der FDJ-Leitung berufene 
..Initiativkomitee X. Weltfestspiele“ 
konstituierte sich am 23. Oktober. Ihm 
gehören die Vorsitzenden der gesell­
schaftlichen Organisationen, hervor­
ragende Jugendliche, ehemalige Fe­
stivalteilnehmer, APO-Sekretäre und 
FDJ-Funktionäre an. Das Gremium 
steht unter der Leitung des Sekretärs 
der BPO, Genossen Reul.

Eine Aktivtagung der FDJ unseres 
Betriebes fand drei Tage nach der 
Zentralen Funktionärskonferqpz mit 
Genossen Erich Honecker statt. An 
ihr nahm der 2. Sekretär der FDJ- 
Kreisleitung teil. Vor fast 40 FDJ- 
Funktionären sprach der Sekretär der 
FD J-Grundorganisation, Gen. Köhler, 
über seine Eindrücke, über den Inhalt 
der Rede Erich Honeckers und über 
die weiteren Aufgaben unserer FDJ- 
Grundorganisation und ihrer Funk­
tionäre.

*

Mit der Auswahl der Delegierten 
zu den X. Weltfestspielen wird be­
reits jetzt begonnen. Durch die FDJ- 
Leitung wurde der „Festivalpaß“ an­
fertigen lassen, der bereits auf der 
Delegiertenkonferenz an die ersten 
aktiven und hervorragenden Jugend­
lichen übergeben wird.

*

Aus Anlaß des Weltjugendtages 
findet im Plamag-Betriebsrestaurant 
ein Jugendmeeting statt. Unter dem 
Motto „Für Frieden, Freundschaft 
und antiimperialistische Solidarität“ 
bekunden fast 400 Plauener FDJler 
und Pioniere ihre Entschlossenheit, 
die Weltfestspiele noch umfassender 
vorzubereiten und materiell zu unter­
stützen.

ten Jahr. Doch ich erwarte, daß die 
neuen Aufgaben und Ziele unserer 
Grundorganisation nicht nur erläu­
tert, sondern auch von allen Teilneh­
mern diskutiert werden.

Die X. Weltfestspiele stellen an uns 
als Gastgeberland hohe Anforderun­
gen. Ich hoffe, daß wir durch die De­
legiertenkonferenz einen Überblick 
erhalten, welche Aufgaben speziell 
unsere Grundorganisation dabei zu 

bewältigen hat. Ich bin voller Zuver­
sicht, daß wir aus dieser Konferenz 
viele neue Ideen und Anregungen mit 
in unsere FD J-Gruppen nehmen wer­
den.“

Jugendfreund Reinhard Wöllner, 
Schlosser. Zur Zeit Fräser in der 
mechanischen Halle:

„Ich bin seit dem Frühjahr wieder 
im Betrieb. Zuvor war ich drei Jahre 
in den Reihen der NVA. Die FDJ- 
Delegiertenkonferenz wird — so 
hoffe ich — eine Antwort auf die 
Frage des „Wie“ geben.

Nach drei Jahren Betriebsabwesen­
heit interessiere ich mich natürlich 
dafür, wie sich unsere FDJ in dieser 
Zeit entwickelt hat.“

Jugendfreund Frank Wenda, 
Revolverdreherei:

„Das wird meine erste Delegierten­
konferenz sein, die ich als junger 
Facharbeiter in unserer Grundorga­
nisation erleben werde. Durch die 
Zentrale FDJ-Leitung wurde ich als 
Org.-Sekretär im Bereich Zylinder­
straße, Wändefertigung und Revol­
verdreherei vorgeschlagen. Ich glaubet 
hier bekomme ich viel Arbeit. Des­
halb hoffe ich, daß ich viele Anregun­
gen und Gedanken zur Aktivierung 
der Jugendarbeit erhalten werde. Ich 
erwarte dort auch, daß junge Genos­
sen ihre Erfahrungen bei der Unter­
stützung der FDJ .verraten’ und die 
Delegierten aus unserem Bereich die 
Ohren spitzen.“

Jugendfreundin Ilona Besser, 
Lehrwerkstatt, Aktiv Pötzschmann 
Steno H:

„Ich hoffe zu erfahren, welche Wege 
andere FDJ-Kollektive bei der Lö­
sung ihrer Aufgaben gehen. Somit 
müßten also für uns Lehrlinge auch 
sehr viele Erfahrungen vermittelt 
werden.

Als Mitglied des Singeklubs möchte 
ich sagen, daß wir uns bei unserem 
Auftritt auf der Konferenz ganz be­
sonders anstrengen wollen.“

Mit Berliner Schwung weiter voran I
Am 20. Oktober fand in Berlin, der 

Hauptstadt der DDR, eine Zentrale 
Fuaktionärkonferenz der FDJ statt. 
4500 FDJ-Funktionäre berieten mit 
ihren Gästen, an ihrer Spitze eine 
Delegation des Politbüros des ZK der 
SED mit dem Ersten Sekretär, Ge­
nossen Erich Honecker, in der tra­
ditionsreichen Werner-Seelenbinder- 
Haile.

Rundfunk, Fernsehen und die 
Presse des In- und Auslandes berich­
teten sofort und ausführlich über die­
ses Ereignis.

Was ist für uns das wichtigste?
Das Wichtigste ist wohl, daß Wir 

mit dem Berliner Schwung auch in 
unserem Betrieb die Festivalvorbe­
reitung noch konkreter, zielgerich­
teter und ideenreicher ankurbeln. 
Dabei können wir die Rede des Ge­
nossen Erich Honecker als ein inter­
national stark beachtetes Dokument 
und als Aufgabenstellung für unsere 
gesamte Gesellschaft in Vorbereitung 
der X. Weltfestspiele betrachten.

Der große Strom der Festivalvor­
bereitung fließt um so breiter und 
machtvoller, je bewußter, tatenfreu­
diger sich jeder in sie einreiht, mit 
seiner konkreten Verpflichtung, mit 
seinem Festivalauflrag.

Hinter uns liegen die Neuwahlen 
der Leitungen in den Gruppen und

Organisationen. Heute gestatten sie 
das Fazit:

Die FDJ des Betriebes ist stärker 
geworden, die Anzahl der eigenstän­
dig arbeitenden Funktionäre ist grö­
ßer geworden, die FDJ hat ihre Auf­
gaben als Interessenvertreter der ge­
samten Betriebsjugend besser wahr­
genommen. In immer mehr Abteilun­
gen, Bereichen und Brigaden spricht 
die FDJ ein entscheidendes Wort 
mit, gewinnt sie bei staatlichen Lei­
tern an Autorität, wird sie zu einem 

guten Partner in der Planerfüllung.
Aber diese positive Bilanz gestattet 

kein Ausruhen und keinen Selbstlauf, 
denn noch gibt es genügend ungelöste 
Probleme. Und gerade hier wird es 
an der Initiative aller Funktionäre 
liegen, ob wir das Herz der FDJ zum 
Schlagen bringen. Vor der Delegier­
tenkonferenz zeichnet sich, bereits 
eine erfreuliche Tendenz ab. Partei- 
und Staatsfunktionäre, Festival­
veteranen, Gewerkschafter, Lehraus­
bilder — sie werden immer mehr zum 

Partner des sozialistischen Jugend­
verbandes. Das entspricht auch dem 
Sinn der Rede Erich Honeckers, der 
fordert, daß die Festivalvorbereitung 
mehr und mehr zu einer Sache un­
seres gesamten Volkes werden muß.

Was wir selbst brauchen, das sind 
starke FDJ-Gruppen, in denen das 
Herz unseres Jugend verbandes 
schlägt

Was wir brauchen, das sind arbeits­
fähige Leitungen in allen Ebenen, 
deren Funktionäre Autorität und 
Kraft besitzen, um die gestellten Auf­
gaben zu lösen.

Was Wir brauchen, das ist das ver­
trauensvolle Miteinander des jungen 
Arbeiters, des jungen Gewerkschaf­
ters und des jungen Genossen.

Was wir brauchen, das sind qualifi­
zierte Funktionäre, die ein interes­
santes und politisch richtiges Grup­
penleben zu organisieren in der Lage 
sind.

Auf der Delegiertenkonferenz sollte 
die Jugend aller Bereiche unseres Be­
triebes zu Wort kommen und dar­
legen, mit welchen guten Taten sie 
die Vorbereitung der X. Weltfest­
spiele unterstützt.

Gord Köhler, FDJ-Sekfetär
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für uns

„Neues Deutschland“ schrieb im 
Leitartikel der Ausgabe vom 19. Ok­
tober: „Es gehört zum Stil unserer 
Partei, daß in Beschlüssen des Zen­
tralkomitees, in Dokumenten also, in 
denen es um Grundfragen unserer 
gesellschaftlichen Entwicklung geht, 
auch von solch alltäglichen Dingen 
wie Täschnerwaren, Tassen und Mäd­
chenkleidern die Rede ist. Nicht ir­
gendwo am Schluß, sondern im ersten 
Abschnitt. Ein sicheres Zeichen dafür, 
wie genau sich — in voller Überein­
stimmung mit dem VIII. Parteitag — 
der Inhalt und die Zielrichtung der 
Parteibeschlüsse mit den Interessen 
der Menschen in unserer Republik 
decken.“

Wer wollte bezweifeln, daß es im 
Interesse der Menschen unserer Re­
publik liegt, wenn im Bericht des 
Politbüros an die 7. Tagung des ZK 
der SED zu lesen ist, daß der Einzel­
handelsumsatz bis Ende des dritten 
Quartals d. J. gegenüber dem gleichen 
Zeitpunkt des Vorjahres um 6,3 Pro-

Für den Agitator

Wissenswertes über die Sowjetunion
Die UdSSR grenzt an zwölf Staa­

ten. Die sowjetische Grenze ist an­
derthalbmal so lang wie der Erd­
äquator. Vierzehn Meere und Ozeane 
umspülen die Sowjetunion.

*

Die Sowjetunion dehnt sich über 
elf Zeitzonen aus. Deshalb wird elf­
mal Neujahr gefeiert.

♦

Moskau, die Hauptstadt der Sowjet­
union, hat 6,5 Millionen Einwohner. 
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zent gestiegen ist. Für jeden anschau­
lich machend, heißt das, daß sich un­
sere Menschen in diesen 9 Monaten 
für runde drei Milliarden Mark mehr 
Industricerzeügnisse, Nahrungs- und 
Genußmittel kaufen konnten als in 
den gleichen Vorjahrsmonaten.

Nun will aber jedes Prozent Ver­
brauchszuwachs zuvor durch zusätz­
liche Produktion gesichert sein. Dabei 
bleibt es ein unumstößlicher Grund­
satz unserer volkswirtschaftlichen 
Entwicklung, daß die Schwerindu­
strie die Voraussetzungen für eine 
gesunde Weiterentwicklung der 
Leichtindustrie schaffen muß. So ge­
sehen kommt also auch der Arbeiter­
klasse und allen Werktätigen des 
polygraphischen Maschinenbaus eine 
besondere Verantwortung zu. Dieser 
Verantwortung bewußt, haben sich 
unsere Werktätigen zu Ehren ‘des 50. 
Jahrestages der Gründung der UdSSR 
neue, höhere Ziele im sozialistischen 
Wettbewerb gestellt.

Recht erfreulich ist dabei, daß der

In der UdSSR gibt I IJOOD 
es 1872 Städte, von U Q ft 
denen mehr als 
1000 nach der 
Oktoberrevolution 
von 1917 entstan­
den sind! Die größ­
ten Städte der 
UdSSR, die mehr 
als eine Million 
Einwohner zählen, 
sind Leningrad,

Baku, Taschkent, Kiew, Gorki, Nowo­
sibirsk und Charkow.

*

Der Sieg der sozialistischen Revolu­
tion im Oktober 1917 in Rußland, wie 
auch alle weiteren Erfolge des So­
wjetstaates sind mit dem Namen 

Konsumgüterproduktion in unserem 
Werk große Beachtung geschenkt 
wird. Mit einer zusätzlichen Produk­
tion im Werte von 185 000,— Mark 
sind wir auf dem richtigen Wege, daß 
der Plan 1973 auch zum Plan eines 
energischen Fortschritts in dgr Kon­
sumgüterproduktion werden muß.

Damit tragen wir bei, jene Pro­
bleme zu lösen, die uns heute noch 
Sorgen und Ärger bereiten.

Das Wichtigste bleibt deshalb für 
uns, alle Ideen, klugen Gedanken und 
Initiativen unserer Arbeiter aufzu­
greifen und Dinge zu beseitigen, über 
die sie sich im Produktionsablauf 
ärgern. Schließlich tun sie das nicht, 
um sich zu schaden, sondern nur, um 
sich selbst und der Gesellschaft zu 
nutzen. Daß dies so ist, wird einmal 
mehr durch persönlich-schöpferische 
Pläne im Fertigungsabschnitt Groß- 
und Mittelteile belegt. Wie hier, so 
sollten auch in anderen Bereichen 
Maßnahmen zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität erschlossen wer­
den. h. S.

Kulturelle Massenanil 
ihr Aufgabenbereidi

Lenins verknüpft, des Führers und 
Lehrers aller Werktätigen, dessen 
102. Geburtstag am 22. April 1972 be­
gangen wurde.

♦

In der UdSSR gehört die Macht 
dem Volk, das über seine Vertre­
tungsorgane — die Sowjets der Werk­
tätigendeputierten — den Staat ver­
waltet. Die örtlichen Sowjets zählen 
insgesamt über 2 Millionen Depu­
tierte. An ihrer tagtäglichen Arbeit 
beteiligen sich aktiv mehr als 25 Mil­
lionen Sowjetbürger.

♦

Die Deputierten der Sowjets sind 
keine Berufspolitiker. Sie arbeiten 
in Fabriken, Kollektivwirtschaften, 
Hochschulen, Büros. Alle Deputi..' n 
legen ihren Wählern gegenüber regel­

Im Fertigungsabschnitt Groß- Mittelteile

Erste persönliscl
In meinem Diskussionsbeitrag auf ' K uns 

der 2. Betriebskonferenz brachte ich ge im <
zum Ausdruck, daß wir noch keine 
Erfolge bei der Erarbeitung persön­
lich-schöpferischer Pläne zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität im 
FB 1 erreichen konnten, daß wir aber 
dieses Problem anpacKen werden, um 
dem Neuen zum Durchbruch zu ver­
helfen. Seit dieser Zeit haben wir uns 
damit beschäftigt und können heute 
von den ersten Ergebnissen unserer 
zielgerichteten Arbeit berichten.

In unserem Bereich wurden bis 
jetzt 5 persönlich-schöpferische Pläne 
unterzeichnet. Weitere 6 Bereit­
schaftserklärungen liegen vor.

Wie wurde das möglich?
Die persönlich-schöpferischen Pläne
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Viele Betriebsangehörige werden 
Heidi Kotterba bereits von ihrer Ar­
beit in der Kulturleitung her kennen. 
Nachdem sie ein einjähriges Studium 
an der Kulturschule in Leipzig mit 
Erfolg abschloß, arbeitet sie nun bei 
uns als Bearbeiter für kulturelle 
Massenarbeit.

Über ihr Aufgabenbereich sagt sie 
selbst folgendes:

„Es ist sehr vielseitig. Ich betreue 
z. B. alle Zirkel und Kulturgruppen 
des Betriebes. Und es sind C ach 
einige, wie der Bastel-, Foto- und 
Filmzirkel, das Betriebsblasorchester, 
der Männerchor, der Singeklub und 
unsere „Schrammeln“. Da sind die 
Veranstaltungen zu koordinieren und 
manche Fragen und Probleme zu klä­
ren, die mit der Tätigkeit der Zirkel 
und Kulturgruppen Zusammenhän­
gen.

Außerdem führe ich das Klubtage­
buch und leite die Brigaden und Kol­
lektive bei der Erarbeitung der Kul­
tur- und Bildungspläne an. Gerade 
die Kultur- und Bildungspläne sind 
ja eine Grundlage der Arbeit jeder 
Gewerkschaftsgruppe, um die gegen­
seitige Hilfe bei der Entwicklung des 
Bildungs- und Kulturniveäus im 
Sinne der 6. Tagung des ZK der SED 
jedes einzelnen im Arbeitskollektiv 
planmäßig zu fördern. Denn auch im 
Kampf um den Titel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ kommt den

mäßig Rechenschaft ab. Sind die 
Wähler, der Ansicht, daß ein Depu­
tierter seinen Pflichten nidit nadi- 
kommt, entziehen sie ihm das Man­
dat.

*

Das höchste Organ der Staatsgewalt 
— der Oberste Sowjet der UdSSR — 
besteht aus zwei gleichberechtigten 
Kammern: dem Unionssowjet, der 
die Interessen aller Werktätigen un­
abhängig von ihrer nationalen Zuge­
hörigkeit vertritt, und dem Nationali­
tätensowjet, der den Interessen jeder 
Nation und Völkerschaft Ausdruck 
verleiht. Ein Gesetz gilt als verab­
schiedet, wenn es von beiden Kam­
mern angenommen ist. Die Wahlen 
des Obersten Sowjets finden alle vier 
Jahre statt.
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diesem Thema eine Aussprache mit 
Partei- und Gewerkschaftsfunktio­
nären des Bereiches statt. Damit hat­
ten wir das Problem in einem grö­
ßeren Kreis besprochen und damit 
begonnen, in allen Partei- und Ge­
werkschaftsgruppen die ideologische 
Basis für weitere Diskussionen zu 
schaffen.

Der nächste Schritt war, daß die 
Meister mit einzelnen Kollegen per­
sönliche Gespräche führten. Durch 
konkrete Vorschläge der Meister 
konnten dann auch die erwähnten 
5 Pläne zur Unterzeichnung kommen. 
Sie beinhalten, daß vier Prämienzeit­
löhner der Abteilung Mittelteilefer­
tigung für alle dort beschäftigten Kol­
legen das Frühstück mit besorgen. So 
entfällt, daß jeder einzeln zum Kiosk 
läuft und seine Einkäufe tätigt. Da­
durch können von den Produktions­
grundarbeitern monatlich zirka 
50 Stunden mehr Hauptleistung ge­
bracht werden.

Die Prämienzeitlöhner wiederum 
wollen die bei ihnen anfallenden 
Ausfallzeiten durch verstärkte Mit­
arbeit im Plan der sozialistischen Ra­
tionalisierung ausgleichen, so daß an 
ihren Arbeitsplätzen keine Rück­
stände auftreten.

Außerdem wollen sie eine gute 
Qualitätsarbeit leisten, um Ausschuß 
und Nacharbeit zu senken und das
dem Betrieb durch das DAMW zuge- 
sprochene Prädikat „Über
Durchsdmltt im Maschinenbau“ 
teidigen zu helfen.

Ein Karusselldreher will sich 
..Arbeiter der guten Qualität“

dem 
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Heine Meinung 
zum Frauenseminar

Das sozialistische Bildungssystem 
unseres Staates gibt auch den Frauen 
noch umfassender die Möglichkeit, 
alle Begabungen und Fähigkeiten für 
die Aus- und Weiterbildung zu nut­
zen, um ihre Arbeit zum Wohle der 
Gesellschaft wie auch zu ihrem 
eigenen Wohl noch qualifizierter, 
.schöpferischer und erfolgreicher zu 
vollbringen. Wir Frauen haben in un­
serem sozialistischen .Staat die Mög­
lichkeit, an der Entscheidung und 
Gestaltung volkswirtschaftlicher Pro­
zesse mitzuwirken und unser gesell­
schaftliches Leben mitzuformen.

Teilnehmerinnen sagen zu können, 
daß die Vorträge und Diskussionen 
jedem etwas geben.

Vor allen Frauen in der Industrie, 
Landv irtschaft und in den anderen 
Bereichen unseres gesellschaftlichen 
Lebens steht für die 'kommenden 
Jahre die Aufgabe, unser fachliches 
und politisch-ideologisches Wissen zu 
erhöhen.

Eine Möglichkeit unter vielen, die 
der Weiterbildung auf diesen Gebie­
ten dienen, besteht im Besuch des 
Frauenseminars in unserem Betrieb, 
das jährlich durchgeführt wird.

Seit September 1971 nehme ich 
regelmäßig an diesem Frauenseminar 
teil und ich glaube, im Sinne aller

So standen Themen, die politisch- 
aktuelle Probleme beinhalten, oder 
speziell fachliche Themen, wie z. B. 
Vorträge über Druckverfahren mit 
dem dazu passenden Anschauungs­
material auf der Tagesordnung. Als 
Abschluß des Studienjahres 1971/72 
wurde eine Exkursion in den VEB 
Sachsendruck durchgeführt, die das 
bereits Gehörte vertiefte und einen 
Einblick in die Buchdruckarbeit ver­
mittelte.

Besonders hervorheben möchte ich 
den ersten Studientag in diesem 
neuen Studienjahr, der ü. a. durch 
einen Dia-Ton-Vortrag mit dem Titel 
„Denn ihr gebt das Leben“ gestaltet 
wurde. Ich glaube von allen Teflneh- 
merinrten sagen zu können, daß die­
ser Beitrag wohl nicht eindrucksvol­
ler — und ich möchte sogar sagen — 
ergreifender gestaltet werden konnte 
und die Rolle der Frau in unserem 
Staat als gleichberechtigte Kollegin, 
als Ehepartnerin und Mutter ücht 
deutlicher zum Ausdruck kommen 
konnte.

Annemarie Kühnert
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wickeln und die Leistung von monat­
lich vier Stunden, die er durch die 
Bereitschaft der Prämienzeitlöhner 
mehr bringen kann, operativ im Plan 
der sozialistischen Rationalisierung 
abrechnen.

Das sind echte Beiträge zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität; die 
uns helfen werden, die vom VIII. Par­
teitag und der 7. Tagung des ZK der 
SED gestellten Aufgaben zu erfüllen.

Ekkehard Ebert, APO-Sckretär
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Unfälle, die zu
bedenken geben

; Oktober war hinsichtlich 
“ ’diaftlichen Entwicklung in 
j! Betrieb bedeutungsvoll. 
J !| Empfehlung des 5. Kon- 
’ »>h es — wie in einigen an- 
“ 'heben unserer Stadt — zur 
’ Wner Mitgliedergruppe der 
: «um Vorsitzenden dieser 
■Jurde Genosse Kurt Wenig
. Jie Bildung dieser Mitglie- 
7 * ist — wie die Kreisvor- 

Genossin Band, ausführte — 
c'Voraussetzung gegeben, die 
! Psenschaftliche Arbeit der 
■ 'den Betrieben planmäßiger 
" 6bsbezogener zu gestalten.

diesen Gedankengang hat 
’ Jar für Agitation und Pro- 
P der SED-Kreisleitung, Ge- 
" Jdienrat Artur Georgi, in 
" ^truktiver Weise fortge- 
J «gehend davon, daß die 
■ ^ Aufgabe hat, die vielsei- 
" «ar-wissenschaftliche Vor- 
11 teit im Auftrag des Betrie- 
J «ten, wird es die Aufgabe 
" tedergruppe sein, dafür zu 
7 * Arbeit der Urania in die 
J M Bildungspläne der Bri- 
® J Kollektive zu integrieren. 

£inesfalls kann es so sein, 
" '"tigkeit der Urania neben 
' *9 der sozialistischen Arbeit 
P Zirkeln und Schulungs- 
J '*h Betrieb einhergeht.
.Jen kommt der Mitglieder- 
’ J der gesamten Bildungs- 
' ?®rhalb des Betriebes eine 
P eUtung zu.
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„Jeder Unfall ist einer zuviel“. An 
Hand des Unfallgeschehens in unse­
rem Betrieb, mit dem immer und 
immer wieder relativ hohe Ausfall­
zeiten verbunden sind, wollen wir 
deshalb auch' mit der öffentlichen Be­
schreibung einiger Unfälle zur Be­
lehrung und so auch zu ihrer Ver­
hütung beitragen.

schon bereitgestellten Behälter, Da­
bei ist aus einem der Behälter heißes 
Wasser übergelaufen und sie zog sich 
eine Verbrühung am linken Fuß zu.

Obwohl Kollegin Koch bereits im 
Februar einen ähnlichen Unfall durch 
unbedachtes Rückwärtsgehen ver­
ursachte und daraufhin alle Kolle-

। - ----- »----— —------- -1 darauf hin, daß bei ihm jederzeit M»'
Informationen der Uraniaangefordert werden können.

ft? 
fei

Kollege Jörgen Schubert, 
Mittel- und Großformerci:

Kollege Schubert war auf dem Weg 
zum Mittagessen. Er mußte dazu an 
der Gießstrecke während des Gießens 
vorbeigehen. In unmittelbarer Nähe 
der Gießstrecke befindet sich das 
Kerneisenbett. Um nicht zu nahe an 
die Gießpfanne zu kommen, stieß er 
mit dem rechten Unterschenkel an 
den Eisenrahmen des Kerneisenbettes.

Von einem Sicherheitabstand kann 
überhaupt nicht die Rede sein. Abge­
gossen wird in der Gießerei an allen 
Stellen. Es ist jedoch erforderlich, daß 
beim Abgießen mit der Gießpfanne 
oder beim Umfüllen von der Trom­
melpfanne in die Pfanne an der 
Hängebahn der Fußverkehr vermie­
den wird. Kollege Schubert mußte 
nicht unbedingt an der Gießstrecke 
und — wie anzunehmen ist — unmit­
telbar an der Gießpfanne Vorbei­
gehen. Er konnte entweder so lange 
warten, bis der Gießvorgang vorbei 
war oder einen Weg wählen, auf dem 
er unbehindert den Speisesaal errei­
chen konnte.

Kollegin Maria Koch, Werkküche:
Kollegin Koch war mit dem Abfül­

len der Thermosbehälter für fremde 
Betriebe beschäftigt. Sie wärmte diese 
mit heißem Wasser vor. Beim Zu- 
rechtstellen der Behälter stürzte sie 
durch Rückwärtsgehen über einen

ginnen belehrt wurden, beging 
wieder den gleichen Fehler.

Kollege Karl-Heinz Maiberg, 
Mittel- und Großformerei:

sie

Kollege Maiberg lehnte eine Brech­
stange (1500 1g, 30 mm 0) an eine 
Formkastenkante. Die Brechstange 
batte einen unsicheren Stand und 
rutschte ab. Sie fiel dem Kollegen 
Maiberg auf den rechten Daumen und 
er zog sich eine Fraktur zu.

Zu dem Unfall des Kollegen Mai­
berg kam es durch leichtfertigen Um­
gang mit einem Arbeitsmittel. Es gibt 
in unmittelbarer Nähe des Arbeits­
platzes genügend Möglichkeiten, eine 
Brechstange sicher abzustellen.

Wichtiger Hinweis für Belehrungen:
Im Objekt 08 wird der Verbin­

dungsweg vom Hof zur Halle 10/2 
durch einen Fahrweg vom Objekt 07 
zum Objekt 08 gekreuzt.

Diese Kreuzung stellt einen Unfall­
herd dar.

An dieser Kreuzung sind an allen 
4 Seiten Hinweisschilder angebracht, 
die die Fußgänger sowie die Fahrer 
von Kleintransportern auf diese Ge­
fahren hinweisen und zum aufmerk­
samen Überschreiten bzw. zum Lang­
sambefahren der Kreuzung auffor­
dern.

Rüger, Sicherheitsinspektor



Im Ausbildungsjahr 197V72 innerhalb des Systems der Erwachsenenqualifizierung

Ein gutes Stück vorangekommen
Le

Das Recht auf Bildung ist ein ge­
setzlich verankerter Bestandteil der 
sozialistischen Gesellschaftsordnung 
und gibt jedem die Möglichkeit, sich 
entsprechend weiterzubilden. Nach­
dem wir auf dem Gebiet der Bildung 
einen sehr hohen Stand erreicht ha­
ben, ist es jedoch erforderlich, bei der 
Auswahl der Weiterbildungsmaßnah­
men dem gesellschaftlichen Erforder­
nis mehr Beachtung zu schenken. Nur 
so können wir in Zukunft die Auf­
gaben erfüllen, die der VIII. Partei­
tag dem Bildungswesen stellt.

Wo stehen wir nun auf dem Gebiet 
der Weiterbildung upd was haben wir 
im Ausbildungsjahr 1971/72 erreicht?

Wenn wir von Weiterbildung spre­
chen, ist damit nicht nur das Studium 
gemeint, sondern die gesamte breite 
Palette unserer Bildungsmöglichkei­
ten.

Beginnen wir mit der Ausbildung 
am Arbeitsplatz. Hierunter fallen z. B. 
alle Umschulungsmaßnahmen mit 
dem Ziel, sich für eine andere Tätig­
keit bzw. Fertigung zu qualifizieren 
(im Zeitraum vom 1. 9. 1971 bis 31. 8. 
1972 waren 19 Umschulungen zu ver­
zeichnen).

Eine weitere, immer mehr an Be­
deutung gewinnende Weiterbildungs­
möglichkeit ist der Besuch von Lehr­
gängen mit speziellen Themen aus 
dem derzeitigen oder zukünftigen Ar­
beitsgebiet. Von unserem Betrieb 
wurden dazu 94 Kollegen zu 54 ver­
schiedenen Lehrgängen delegiert. Da 
uns dabei nur begrenzte Delegie­
rungsmöglichkeiten zur Verfügung 
stehen, ist es in Zukunft noch mehr 
erforderlich, den Besuch dieser Lehr­
gänge und die dabei gewonnenen Er­
kenntnisse weiterzuvermitteln und 
im Kollektiv auszuwerten.

Eine weitere wichtige Qualifizie­
rungsstufe ist die Ausbildung zum 
Facharbeiter. Obwohl wir im Betrieb 
einen relativ hohen Facharbeiterbe­
stand haben, standen 17 Angehörige 
unseres Betriebes in dieser Ausbil­
dung. 4 Kollegen haben inzwischen 
erfolgreich abgeschlossen. Trotz der 
Tatsache, daß der Betrieb über keine 
eigene Bildungseinrichtung verfügt, 
wurden doch im Rahmen unserer 
Möglichkeiten in Zusammenarbeit 
mit anderen Bildungseinrichtungen 
eigene Veranstaltungen organisiert. 
Erwähnt sei hier eine Reisekader­
schulung, Frauenschulung, Tag des 
Meisters, Tag des Abteilungsleiters 
und Lehrgänge zur Ablegung des 
Befähigungsnachweises im Arbeits­
und Brandschutz. An diesen erwähn­
ten Lehrgängen haben ca. 530 Kolle­
gen teilgenommen.

Auch der Zusammenarbeit mit den 
Fach- und Hochschulen wurde viel 

Aufmerksamkeit gewidmet. Durch 
die Bestätigung der Kombinatslei- 
tung, daß die Plamag Praktikumsbe­
trieb ist, hatten wir 23 Fach- bzw. 
Hochschulpraktikanten zu betreuen. 
Den dafür eingesetzten betrieblichen 
Mentoren soll an dieser Stelle herz­
lich für ihre Arbeit gedankt werden. 
Gerade die Praktikantenausbildung 
sollte unsere ureigenste Angelegen­
heit sein, denn hier handelt es sich um 
Kader, die zum Teil später in unseren 
Betrieb zurückkehren. Dies sollte in 
Zukunft von einigen staatlichen Lei­
tern bei der Bereitstellung von Prak­
tikantenplätzen noch gründlicher 
durchdacht werden.

Eine der wichtigsten Formen der 
Weiterbildung ist die Absolvierung 
eines Fach- oder Hochschulstudiums.

Bedingt durch die Entwicklung un­
seres Betriebes können wir hier aut

Verlag 
Technik 
bietet:

DipL-Ing. Heinz Zill 
Messen und Lehren
im Maschinenbau
und in der Feingerätetechnik
350 Seiten, 277 Abbildungen, 
18 Tafeln, Kunstleder, 19,80 Mark 
2. stark veränderte Auflage

Durch die Forderung nach einer 
rationellen Materialökonomie und 
aufgrund der wachsenden Ausdeh­
nung des Austauschbaus kommt der 
Meßtechnik eine wachsende Bedeu­
tung zu. Gleichzeitig fordert die Ent­
wicklung zum Baukastenprinzip im 
Maschinen- und Gerätebau eine hohe 
Genauigkeit und Maßtreue von den 
Einzelteilen.

Das vorliegende Buch bildet eine 
gut gegliederte Informationsgvund- 
lage für Mtiarbeiter im Maschinen- 
und Gerätebau.

Es enthält folgende Hauptab­
schnitte: Grundlagen des Messens; 
Austauschbau; Längenmessungen; 
Winkelmessung; Spezielle Meßver­
fahren; Gesetzliche Regelung des 
Meßwesens und Grundlagen der 
Güteprüfung und -Sicherung; Ver­
zeichnis der einschlägigen DDR-Stan­
dards und Fachbereichstandards; For­
melzeichen und Begriffe; Literatur­
verzeichnis; Bildquellenverzeichnis; 
Sachwörterverzeichnis. 

große Anstrengungen in den letzten 
Jahren zurück blicken: j
Allein im Studienjahr 1971/72 standen

50 Kollegen 
im Fachschulabendstudium

12 Kollegen 
im Fachschulfernstudium

6 Kollegen 
im Hochschulfernstudium

Außerdem standen 17 vom Betrieb 
delegierte Kollegen im Fachschul­
direktstudium und 14 Kollegen im 
Hochschuldirektstudium.

Doch auch für die Kollegen, die ihr 
Studium bereits abgeschlossen haben 
und als Leiter eingesetzt sind, gibt 
es vielfältige Weiterbildungsmaß­
nahmen. --».i

So nahmen allein im letzten Jahr 
31 Kollegen an den Führungskader­
lehrgängen an der Kombinatsakade- 
mie in Spechtshausen bzw. am Insti­

im Maschinenbau 
und in der Feinaet

tut für sozialistische Wirtschaftsfüir 
rung in Breitenfeld teil.

Fassen wir das bisher Gesagte zw 
sammen und wir können feststellen 
daß ca. 40 % unserer Betriebsange 
hörigen in irgend einer Form in di< 
Weiterbildung einbezogen waren. Un i 
ser Betrieb stellte dafür ca. 80 000,' 
Mark zur Verfügung.

In Zukunft kommt es nun darauf : 
an, daß noch planmäßiger qualifizier 
wird, und die Auswahl der vorge 
sehenen Kader verantwortungsbe 
wußt getroffen wird. Nur so könne» i 
wir noch besser als bisher erreichen , 
daß das erworbene Wissen in hohe, j 
Effektivität in der täglichen Arbei I 
seinen Niederschlag findet. ,

Dazu allen Betriebsangehörige! I 
auch für das laufende Ausbildung»' | 
jahr 1972/1973 viel Erfolg.

Geilsdorf
Leiter Erwachsenenqualifizieruni I I
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„Fahrt ins Blaue" - recht gelungen 1971 
Haupt 
UVB f 
Problc

50 erwartungsfroh gestimmte Men­
schen trafen sich am Sonnabend, dem 
14. Oktober, gegen 13.00 Uhr, auf dem 
Theaterplatz zu einer „Fahrt ins 
Blaue mit Schlachtfest“. Veranstalter 
war die schon dreimal als Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit ausgezeich­
nete Brigade der Betriebsschlosserei. 
Da auch Angehörige teilnehmen 
konnten, hatte ich das Vergnügen da­
beizusein.

Eine „Fahrt ins Blaue“ beinhaltet 
immer das Fludium eines gewissen 
Geheimnisses. So war es auch dies­
mal. Jeder Teilnehmer wurde aufge­
fordert, auf einem Zettel das mögliche 
Fahrtziel anzugeben. In bester Stim­
mung ging es los.

Die Fahrtroute ging Richtung Auto- 
tlahn, auf dieser bis zur Abzweigung 
Tceuen — Netzschkau. Nach einem 
fröhlichen Disput zwischen dem Fah­

rer und Meister Pfeifer, wählte man 
die Route Netzschkau — Mylau. Wei­
ter ging die Reisegesellschaft in zwei 
Gruppen zu je 25 Personen geteilt. 
Mit unserer Gruppe erreichten wir 
nach einem gemütlichen Spaziergang 
durch den Greizer Schloßpark, am 
stark mit Wassergeflügel bevölkerten 
Schloßteich vorbei, schließlich die 
Endhaltestelle des Zubringerbusses 
zum Waldhaus bei Greiz. Dort ange­
kommen, trafen wir wieder die erste 
Gruppe, die inzwischen die Park- und 
Sportanlagen besichtigt hatte.

Nachdem wir ein vorzügliches Kaf­
feegedeck „verkonsumiert“ hatten, 
brachte uns unser Reisebus zum End­
ziel. Elsteraufwärts ging die Fahrt 
bis Elsterberg und dort zum Klub­
haus der Textilarbeiter.

Dort folgte eine Überraschung nach 
der anderen. An den Wänden waren

Fotos in Großformat von Brigademit­
gliedern und deren Angehörigen an­
gebracht. Manch lustige Episode 
wurde damit in Erinnerung gebracht. 
Ein sehr gelungener Einfall.

Inzwischen waren auch die Musi­
kanten eingetroffen. Das Trio Heider 
spielte zur Unterhaltung und zum 
Tanz. Für das leibliche Wohl war be­
stens gesorgt, für meine Begriffe fast 
zu reichlich.

Auch die geistige Verfassung wurde 
mit einem Buntdia-Quiz getestet. Die 
attraktiven Preise hatten Kollegen 
der Betriebsschlosserei in freiwilligen 
Arbeitststunden hergestellt. Weitere 
Buntdias gaben auch Aufschluß über 
die Aufbauarbeit der Brigade im Fe­
rienobjekt Bucha. Andere Einlagen 
rundeten das Kulturprogramm ab.

Das gute Verhältnis innerhalb der

dens e 
Brigade spiegelte sich auch darf* Unter; 
wider, daß es keinen gab, der durd tausch 
zu großen Alkoholgenuß aufgefalle1 wie di 
wäre. Ein Beispiel dafür, daß auch sl iikonoi 
eine gemütliche und fröhliche Atm^fvarian
sphäre herrschen kann. einer

Viel zu schnell vergingen die Stuf' einer 
den. Doch alles muß einmal ein Eno1 Absch 
haben. Mit einem großen Wurst 
paket in der Tasche ging es wiede

einer

heimwärts.

homm
Auf!

. *chen
Ich möchte nicht versäumen, del und dc

Organisatoren ein herzliches Dank^ 
schön zu sagen. Und es ist keif' 
Übertreibung, wenn ich sage, daß * 
ein Brigadeabend war, wie man ib’ „ , ,as
sich vorstellt.

Walter Leukroth
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Kameraden der Zivilverteidigung bei einer Einsatzübung

Die Kameraden der FFW Plamag 
haben die 1971 erworbene Leistungs­
stufe I anläßlich der diesjährigen 
Woche der Winterbereitschaft und 
des Brandschutzes erfolgreich vertei­
digt.

Die FFW Plamag ist damit auf ein 
weiteres Jahr im Besitz der Lei­
stungsstufe I. Herzlichen Glück­
wunsch dazu.

Stärkerer Rauch quillt mit der zu­
nehmend kälteren Jahreszeit aus dem 
Schornstein unseres Heizhauses. Aber 
der bevorstehende Winter stellt nicht 
nur höhere Anforderungen an die Be­
schäftigten dieses Betriebsteiles. Mit 
den» auf dieser Seite unten veröffent­
lichten Artikel unter der Überschrift 
„Auf den Winter vorbereitet“ wird 
unsere gesamte Belegschaft aufgefor­
dert, den Maßnahmeplan zur Winter- 
bereitsscfaaft 1978/73 als Arbeitsin­
strument zu betrachten.

Stellungnahme zum Artikel

Trainingsfleiß 
wurde belohnt

Am Sonnabend, dem 21. Oktober, 
fand im Rathaus ein Leistungsver­
gleich für die Aufklärungstrupps der 
Zivilverteidigung statt. Der KB 
PLAMAG war mit 2 Aufklärungs­
trupps beteiligt. Die Teilnehmer hat­
ten in einer begrenzten Zeit verschie­
dene Prüfungen abzulegen. Dabei 
zeigten die Teilnehmer des KB 
PLAMAG sehr ^ute Leistungen. Die 
Normzeiten wurden erheblich unter­
boten.

Gerd Fischer, Oskar Birke und 
Günther Heinrich errangen den 1. 
und Richard Trommer, Klaus Albert 
und Rainer Prager den 2. Platz.

In Anerkennung der gezeigten Lei­
stungen wurden die Teilnehmer des 
KB PLAMAG mit einer Urkunde des 
Oberbürgermeisters ausgezeichnet. 
Mit diesem Ergebnis haben die Kol­
legen bewiesen, daß durch intensives 
Training und gute Zusammenarbeit 
hohe Leistungen erreicht werden 
können. Diese Tatsache hat sich be­
reits bei dem Leistungsvergleich 1971, 
bei dem der KB PLAMAG den 1., 3. 
und 4. Platz belegte, bestätigt

Seemann, Leiter des Komitees

Wo bleibt die Hilfe der staatlichen Leiter ?
Das im vorangegangenen Artikel 

des Genossen Klaus Müller Gesagte 
sollte ausdrücken, daß die Jugend­
lichen des Bereiches und auch die 
Jugendlichen der Abteilung RVB be- 
reit sind, Jugendobjekte eigenverant­
wortlich zu übernehmen und mitzu­
helfen, die vor dem Bereich stehen­
den Aufgaben zu lösen. Wenn Ge­
nösse Müller davon spricht, daß die 
staatlichen Leiter im Bereich ihre 
Unterstützung vermissen lassen, so 
hiöchte ich zur Richtigstellung doch 
folgendes sagen:

Seit dem Jahre 1967 besteht die 
Forderung, in der Abteilung Ab- 
Schneiderei unseres Betriebes ein 
gratfreies Abschneiden zu erreichen. 
Uiese Aufgabe wurde von der da- 
•haligen Abteilung TVE bearbeitet, 
leider ohne ein effektives Ergebnis.

kreissägen der Abteilung Abschnei­
derei mit den federnden Niederhal­
tern, die das gratlose Abschneiden 
bewirken.

Hier handelten die Leiter richtig!
Übergabe eines Jugendobjektes 

„Gratloses Abschneiden“ mit konkre­
ter Aufgabenstellung an die Jugend­
lichen der Abteilung RVB durch den 
Bereichsdirektor. Gen. Günther.

Zielstellung ist, bis Ende des Jahres 
alle Kaltkreissägen mit federnden 
Niederhaltern auszurüsten.

Der Jahresnutzen wird sein:
• Einsparung von 1200 Stunden 

manuelle Entgratearbeit
• Senkung der Unfallgefahr (1970/71

10 Unfälle durch nicht entgratete 
Werkstücke)

• Arbeitserleichterung für

Nachfolgeabteilungen.
Das Jugendkollektiv setzt sich zu­

sammen aus 8 Jugendlichen im Alter 
von 19 bis 29 Jahren aus Konstruk­
tion, Technologie und Fertigung der 
Abteilung RVB.

Die Aufgabe wird außerhalb der 
normalen Arbeitszeit gelöst.

Das FDJ-Kollektiv, die Partei­
gruppe und das Leitungskollektiv von 
RVB sind an der Lösung der Aufgabe 
stark interessiert und das Jugendkol­
lektiv steht nicht allein.

Aber bei dieser Gelegenheit hätte 
ich eine Anregung:

Wie will z. B. FB 1, wo dieses ge­
schaffene Ratiomittel zur Anwendung 
kommt, das Jugendobjekt in seiner 
letzten Phase unterstützen?

Joachim Reuter

1971 als Aufgabenstellung des 
Haupttechnologen an die Abteilung 
RVB gegeben, wurde dieses dringende 
Problem des gratfreien Abschnei- 
dens erneut aufgegriffen. Eingehendemviis einem auig 
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'We die Auswahl der konstruktiv und 
ökonomisch günstigsten Lösungs- 
Variante führten zur Anfertigung 
einer Versuchseinrichtung, die auf 
einer Kaltkreissäge der Abteilung 
Abschneiderei in Dauererprobung ge­
kommen wurde.

Auftretende Mängel wurden zwi­
schen dem Kollegen an der Maschine ' 
Und dem verantwortlichen Bearbeiter 
bei RVB besprochen und zu einer ent­
sprechenden Lösung geführt.

Das Problem war somit theoretisch 
geklärt, aber nun stand die Frage der 
kurzfristigen Ausrüstung aller Kalt-

J Anläßlich der „Woche der Winter— 
X bereitschaft und des Brandschut- 
X zes“ wurde in Abstimmung mit 
X dem Vorsitzenden des Rates des 
x Kreises, Genossen Unger, und dem 
X Sekretär des Rates der Stadt, Ge- 
♦ nossen Luft, am 18. Oktober die 
X Kontrolle zur Sicherung der Win- 
i terbereitschaft 1972/73 im KB 
X Plamag durchgeführt. Die Kon- 
♦ trollgruppe der Betriebskommis- 
$ sion der ABI überprüfte unter 
♦ Einbeziehung aller Bereiche des 
• Betriebes sowie Mitgliedern von 
♦ ständigen Kommissionen, Arbei- 
* terkontrolleuren des FDGB und 
* Kontrollposten der FDJ den Maß- 
♦ nahmeplan zur Winterbereitschaft?

Durch die VP, Abteilung Feuer­
wehr, Genossen Fuchs, wurde 
gleichzeitig eine Kontrolle der Ein­
satzbereitschaft der zur Verfügung 
stehenden Löschgeräte und der be­
trieblichen Einsatzunterlagen der 
Freiwilligen Feuerwehr vorge­
nommen. Es wird eingeschätzt, 
daß die betrieblichen Weisungen 
eingehalten werden und die Ein­
satzbereitschaft für die künftige 
Winterperiode gegeben ist.
Unter Beachtung aller Belange, 
die in der Winterperiode und vor 
allem bei extremen Witterungsbe­
dingungen auftreten können, wur­
den die einzelnen Punkte des Maß- 
nahmeplanes kontrolliert.

Die Kontrollgruppe gelangte durch 
die aktive Mitarbeit der Kollegen 
des Betriebes sowie der entspre­
chenden Leiter zu folgendem Er­
gebnis :
Im Maßnahmeplan der Winter­
bereitschaft wurden alle Hinweise 
aufgenommen, so daß dieses Do­
kument die Produktion bei guten 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
absichert. Es werden alle Kolle­
ginnen und Kollegen des Betriebes 
aufgefordert, den Maßnahmeplan 
zur Winterbereitschaft 1972/73 als 
Arbeitsinstrument zu benutzen, 
und so unser aller Eigentum zu 
erhalten und die Produktion stö­
rungsfrei und in vollem Umfange 
zu realisieren.
Die bei der Kontrolle gegebenen 
Hinweise bzw. Forderungen wur­
den von den Kontrolleuren aufge­
nommen und zur Bearbeitung 
weitergeleitet.
Wir danken allen an der Kontrolle 
Beteiligten für ihre Mitarbeit

ABI
Betriebskommission
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<m Lichtspieltheater Capitol:

DEFA-Film .Reife Kirschen’
• Ab 17. November steht der DEFA- 

Film „Reife Kirschen" (der letzte. 
Film des inzwischen verstorbenen 
profilierten Schauspielers unserer Re­
publik, Günther Simon) auf dem 
Spielplan unseres Lichtspieltheaters 
Capitol.

Zwischen Thüringen und Ostsee 
sicher Redakteur: Horst Sefftc. behandelt der Film Menschenschick­

Herausgeber. SEB-Betriebspartworganisa- sale von heute. Der Baubrigadier 
tion - Klischee, Satz und Druck: Volks- Helmut Kamp, ein Mann von Mitte 
Druckerei Zwickau. - Veröffentlicht unter vierzig, sou ejne neue Aufgabe über-

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt, nehmen. An der Ostsee entsteht ein

Atomkraftwerk; er, der erfahrene 
und bewährte Fachmann, und die 
Männer seiner Brigade werden für 
die Errichtung der Fundamente ge­
braucht. Doch Kamp zögert, sich zu 
entscheiden. Einerseits locken ihn die 
gewaltigen Dimensionen des neuen 
Projekts, andererseits müßte er dann 
wieder jahrelang getrennt von seiner 
Familie leben, und das fiele ihm jetzt 
besonders schwer: seine Frau Elfriede, 
auch sie schon über Vierzig und Mut­
ter zweier schon erwachsener Töchter,

erwartet ein Kind. Ein harter Schick­
salsschlag trifft Helmut Kamp: Kurz 
nach der Geburt seines Sohnes stirbt 
Elfriede bei einem schweren Auto­
unfall. Wie soll nun sein Leben und 
das der Seinen weitergehen? Ingrid, 
die ältere der beiden Töchter, die 
selbst ein Kind hat, von einem Mann, 
der sie dann im Stich ließ, übernimmt 
die Sorge für das Neugeborene. Sie 
löst ihr Liebesverhältnis zu dem 
egoistisch-kleinbürgerlichen jungen 
Arzt Dr. Beißert und folgt ihrem Va­
ter an die Ostsee, wo sie in dem be­
geisterungsfähigen Bauleiter Dr. Ika 
einen verständnisvollen Freund ge­
winnt. Helga, die j 'ngere Tochter, 
bleibt in der alten thüringischen Hei­
mat. Sie will die Schule nicht vor dem 
Abschluß wechseln, und sie will sich 
auch nicht von ihrem Freund Dieter 
trennen. Helmut Kamp findet nach 
der Überwindung schwerer Depres­
sionen ein neues, größeres Aufgaben­
feld: Am Arbeitsplatz wird er nicht 
mehr als Brigadier, sondern als Par­
teisekretär tätig sein.

In den Ruhestand 
getreten

Nach der Erreichung des Renten­
alters sind folgende Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter unseres Betriebes 
aus dem Arbeitsprozeß ausgeschie­
den und in den wohlverdientenRuhe- 
stand getreten:

Genossin Else Ronowski, Allge­
meine Verwaltung, am 30. Septem­
ber;

Genosse Fritz Haußmann, Allge­
meine Verwaltung, am 31. Oktober;

Kollege Paul Krauß, Gießerei, am 
16. Oktober.

Nach ihrer herzlichen Verabschie­
dung in den Kollektiven, möchten 
auch wir ihnen auf diesem Wege 
nochmals für die dem Betrieb gelei­
stete Arbeit danken und ihnen im 
Kreise ihrer Angehörigen einen recht 
langen und angenehmen Lebens­
abend wünschen.

Redaktion
Vorbildlich 
eingesetzt

Ihren Dank wollen die verantwort­
lichen Leiter des Wirtschaftsb'ereiches 
und der Küche hiermit nochmals an 
das Kollektiv des Außentransports 
aussprechen.

Durch hohe Einsatzbereitschaft der 
Kollegen und Genossen konnten in­
nerhalb von zwei Tagen 56 Tonnen 
Einkellerungskartoffeln manuell und 
ordnungsgemäß eingebracht werden.

Dieses Kollektiv zeigte dabei vor­
bildliches, sozialistisches Bewußtsein.
Franke Merkel
Wirtschaftsleiter Küchenleiter

Neues vom Damenfußball
Am 14. Oktober hat unsere Dämen- sem Ergebnis gehen unsere Damen 

fußballmannschaft mit einem 4 : 0- nun in ihr Winterlager. Das heißt, sie 
Sieg gegen Kottengrün ihre Spielsai- gehen zum Hallentraining über, das 
son für dieses Jahr beendet. Mit die- ab 2. November in der Turnhalle der

Seume-Oberschule begonnen hat und 
jeden Donnerstag in der Zeit von 
16.30 bis 18.00 Uhr dort stattfindet.

Für das kommende Jahr hat sich 
unsere Damenmannschaft für die 
Austragung eines Wanderpokals im 
Bezirk Karl-Marx-Stadt angemeldet. 
Bleibt also schon jetzt zu wünschen, 
daß unsere Mannschaft gut dabei ab­
schneidet. Elke Israel

Aus dem Theater der Stadt:

„Paganini“
Operette von Franz Lehar

Als zweite musikalische Premiere 
der neuen Spielzeit brachte das Thea­
ter Lehar's Operette „Paganini“ her­
aus. Grundlage der Handlung dieses 
Stückes ist der Aufenthalt des be­
rühmten Geigenvirtuosen Nicolo Pa­
ganini am Hofe . nna Elisas in Lucca. 
Viele Theaterfreunde werden wieder 
ihre Freude an den unsterblichen 
Melodien dieses Werkes haben.

Die Titelpartie gestaltet Dieter 
Schwartner als Gast, Regie fjhrt 
Klaus Kahl. Die musikalische Leitung 
hat Egon Reichel und die Ausstattung 
liegt in den Händen von Dietrich 
Kelterer.

Kindermund
In den Ferien durfte meine kleine 

Schwester zum ersten Mal aufs Land 
zu ihrer Großmutter fahren. Arn 
Abend war am Himmel ein herrliches 
Abendrot zu sehen. Die Kleine ging 
hinaus, um noch eine Weile zu spie* 
len. Plötzlich hörte unsere Oma ein 
lautes Schreien. Sie lief schnell zu 
meiner Schwester, um zu sehen, ob 
etwas passiert sei. Da zeigte die 
Kleine auf den Himmel und rief auf­
geregt: „Oma — sieh bloß, mal, der 
Himmel rostet!“

*
Im Sommer gingen meine Eltern» 

mein vierjähriger Bruder, meine 
neunjährige Schwester und ich eine« 
Sonntags spazieren. Auf einer Wies« 
hinter der Stadt sahen wir 2 Kühe, 
die große Glocken um den Hals tru* 
gen.

Mein Bruder fragte meinen Vater, 
warum die Kühe wohl solche Glocken 
haben.

Ehe mein Vater antworten konnte, 
meinte meine Schwester: „Damit sie 
beim Fressen nicht einschlafen.“

An alle Benutzer unserer Kegelsportstätte!
Die BSG und die Sportkommission 

des Betriebes freuen sich über die 
ständig steigende Nutzung unserer 
Kegelsportstätte für den Brigaden­
sport. Zeigen sich doch hierin die 
Bemühungen vieler Brigaden, die 
Verpflichtungen ihrer Kultur- und 
Bildungspläne hinsichtlich der s; et­
lichen Betätigung, wenn auch viel- 

- leicht noch etwas zu einseitig, zu er­
füllen.

Die BSG-Leitung und die Sport­
kommission bitten jedoch alle Nutzer 
zu bedenken, daß unsere Kegelbahn 

eine Sportstätte ist, in der bei einer 
So hohen Inanspruchnahme auf Ord­
nung und Disziplin auch im Aufent­
haltsraum geachtet werden muß. 
Außerdem wird die Bahn nach 18 Uhr 
zum Training aktiver Betriebssport­
gemeinschaften und Mannschaften 
genutzt, das auf keinen Fall durch ge­
wisse Undiszipliniertheiten der vor­
hergehenden Benutzer gestört wer­
den darf.

Wir bitten deshalb alle Brigaden
1. die festgelegten Zeiten für die 

Benutzung der Bahnanlage (in der

Regel bis 18.00 Uhr) unbedingt ein­
zuhalten;

2. nach Beendigung des Kegelns die 
Sportstätte (einschließlich des Aufent­
haltsraumes) nach Möglichkeit zu 
verlassen bzw. sich im Aufenthalts­
raum so zu bewegen, daß das Trai­
ning der aktiven Betriebssportge­
meinschaften und Mannschaften nicht 
gestört und den Anordnungen der 
Bahnverwalterin Folge geleistet wird;

3. die Bahnanlage nur in unge­
nagelten Sportschuhen betreten wird, 
die von den Benutzern selbst mitzu- 
bringen sind;

4. die angesetzten Kegelnachmit­
tage nicht als „Brigadefeiern“ aufzU' 
ziehen, soweit dies nicht vorher aus­
drücklich vereinbart und genehmigt 
wurde. Die Möglichkeit hierzu be­
steht jedoch nur in beschränktet 
Maße.

Wir hoffen, daß diese Punkte in Zu­
kunft im Interesse eines geregeltes 
und disziplinierten Sportbetriebe* 
beachtet werden. Im übrigen wün­
schen wir weiterhin viel Spaß ab* 
„Kegeln“.

BSG-Leitung und Sportkommissio"



r Schick - 
ap: Kurz 
res stirbt 
m Auto- 
;ben und 
? Ingrid, 
hter, die 
:m Mann, 
>ernimmt 
rene. Sie 
zu dem 

jungen 
irem Va- 
dem be- 

: Dr. Ika 
eund ge-
Tochter, 

hen Hei- 
t vor dem 
will sich 

id Dieter 
det nach

Depres- 
.ufgaben- 

er nicht 
als Par-

HEUTE
Der Streit um das große „E‘■„Kampfkurs X —, wachsam und 
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Das Kollektiv der Abteilung For­
schung und Entwicklung wird zu 
Ehren des 50. Jahrestages der Grün­
dung der UdSSR nach persönlich- 
schöpferischem Plan arbeiten. Eine 
Verpflichtung zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität ist u. a., die Ar­
beiten an einem Forschungs- und 
Entwicklungsthema so zu organisie­
ren, daß der Nutzen daraus nicht 
erst Anfang 1975 produktionswirk­
sam wird, sondern daß 90 Prozent 
der Ergebnisse bereits in Maschinen 
einfließt, die 1973 konstruktiv bear­
beitet werden. Damit soll insgesamt
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Festival* 
tombola
in Vorbereitung
Durch die Arbeitsgruppe
Weltfestspiele“ der BPO

„X. 
und

sn konnte, 
.Damit si« 
fen.“

*

das Initiativkomitee zur Vorbe­
reitung des Weltjugendfestivals, 
werden gegenwärtig materielle 
und organisatorische Vorberei­
tungen getroffen, um Anfang 
Dezember eine große Festival­
tombola in unserem Betrieb zu 
organisieren. Ein Gespräch mit 
einigen Verantwortlichen läßt 
auf tolle Überraschungen schlie­
ßen.
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Beeindruckendes 
Meeting
Aus Anlaß des Weltjugendtages 
trafen sich FDJler und Pioniere 
im Plamag-Saal zu einem ein­
drucksvollen Meeting. Herzlich 
begrüßte Gäste waren eine viet­
namesische Delegation mit Ge­
nossen Le Dom Ninh, General­
direktor der Redaktion Nhan 
Dan aus Hanoi an der Spitze.

ommissio1’

SEITE 2:
Gute Zielstellungen
SEITE 3:
Ein Sieg der Vernunft

Für zwei 
Delegationen 
unseres Betriebes 
brachte der 
Besuch der 
15. Zentralen 
MMM in Leipzig 
interessanten 
Gesprächsstoff, 
wie das auch 
auf nebenstehen­
dem Foto 
Genosse Sieg­
fried Schleux 
demonstriert.
Näheres können 
Sie auf 
Seite 2 in dem 
Artikel „Ein 
interessanter 
Erfahrungs­
austausch“ 
lesen.

Dezember - legte Hürde im Planjahr 72
Die Sicherung einer vollen Plan­

erfüllung ist — wie die 7. Tagung des 
ZK der SED erneut betonte — der 
beste Anlauf des Folgejahres — auch 
so für uns.

Unser Kollektiv kann auf gute Er­
folge in den vergangenen Monaten 
des Jahres 1972 zurückblicken. Große 
Aufgaben wurden bewältigt, die mit 
besonderen Schwierigkeiten bei der 
Einführung eines neuen Erzeugnisses 
parallel liefen. Trotzdem können wir 
feststellen, daß solche Probleme auch 
gelöst wurden.

Im Monat Dezember gilt es nun, 
die restlichen Erzeugnisse fertigzu­
stellen und in hoher Qualität auszu­
liefern. Den Schwerpunkt bilden da­
bei die d: i Kleintiefdruckmaschinen

SEITE 6:
Kosten senken — dringendes Gebot 
zur Sicherung der Planerfüllung 1972

für die Sowjetunio und die VR Polen. 
Dazu kommen die 64-Seiten-Hoch- 
druckmaschine für die VR Polen so­
wie eine Reihe von Stereotypie- und 
Hilfsmaschinen.

Mit der Lösung dieser Aufgaben er­
fülle.! wir auch die Zusatzverpflich­
tung — zusätzliche Lieferung einer 
Kleintiefdruckmaschine. Diese unsere 
Wettbewerbsverpflichtung zu realisier 
ren, ist zugleich der Dank unseres 
Kollektivs und ein Beitrag zur weite­
ren allseitigen Stärkung unserer Re­
publik.

Ich möchte daher an unser gesamtes 
Kollektiv appellieren, an jedem Ar­
beitsplatz oder durch sozialistische 
Hilfe in der Produktion dafür zu sor-

SEITE 7:
Wann besteht Rechtsanspruch auf 
Jahresendprämie?
SEITE 8:
Fnergiereserven aufgespürf 

gen, daß diese Aufgabe voll erfüllt 
wird.

Auch unser Gießereikollektiv hat in 
den letzten Tagen des Jahres noch 
ein gewaltiges Stück Arbeit zu leisten, 
um die Planaufgaben zu sichern, so 
daß der Planerfüllung nichts mehr 
im Wege steht Entschlossen kämpfen 
unsere Gießereiarbeiter darum.

Liebe Kolleginnen und Kollegen!
Die Aufgaben bis Jahresende sind 

allen durch den Maßnahmeplan vier­
tes Quartal 1972 bekannt. Große In­
itiativen in den Kollektiven unter­
stützen das Bemühen der Leitung zur 
Sicherung der Zielstellung. Stehen 
wir in den letzten Wochen eng zu­
sammen und helfen einander die Pro­
bleme zu bewältigen, dann werden 
wir das Jahr 1972 auch mit einem 
erfüllten Plan beenden.

Damit schaffen wir gleichzeitig eine 
wesentliche Voraussetzung für die • 
weit schwereren Aufgaben des Jah­
res 1973.

Erfurt, Direktor für Produktion

◄ Aufrichtige freundschaftliche Be­
ziehungen bestehen zwischen der 

FDJ-Grundorganisation des Betriebes 
und den Pionier- und FDJ-Gruppen 
unserer Patenschule. Anlaß für die 
Pioniere, ihre Lieder vorzutragen, 
war die Ende Oktober dieses Jahres 
erfolgte Übergabe unseres neueröff­
neten Polytechnischen Kabinetts. Ein 
besonderes Dankeschön wird den 
Pionieren der Seumeschule der Be­
trieb am 13. Dezember, dem 24. Ge­
burtstag ihrer Pionierorganisation 
„Ernst Thälmann“, sagen.

Fotos (2): Karl-Heinz Dreßei)



Lärmschutz hilft 
Geld sparen
Um den Lärm am Arbeitsplatz 
unter das für das menschliche 
Ohr schädigende Lautstärken­
maß zu bringen, sind oft techni­
sche Veränderungen notwendig, 
die finanzielle Aufwendungen 
erfordern. Wenn es um die Um­
stellung prinzipieller Arbeits­
prozesse geht, ist es klar, daß 
die finanzielle Seite eine aus­
schlaggebende Rolle spielt. Wir 
wissen auch, daß die Einführung 
neuer Technik nicht immer mit 
einer Lärmminderung, sondern 
im Gegenteil mit einer erhöhten 
Lärmintensität am Arbeitsplatz 
verbunden ist. Bekanntlich er­
zeugen die Webautomaten mehr 
Lärm als die mechanischen Web­
stühle. Trotzdem bleiben die 
Forderungen des Arbeitsschutzes 
bestehen, gesundheitsschädigen­
den Lärm zu bekämpfen.
Vieles läßt sich durch einfache 
Schallisolierung und vor allem 
durch den individuellen Gehör­
schutz verändern bzw. vermin­
dern. Im Stadt- und Landkreis 
Plauen errechneten wir zirka 
6000 Werktätige als Lärmarbei­
ter. Bei zirka 170 liegt eine be­
rufsbedingte Schwerhörigkeit, 
die als Berufskrankheit aner­
kannt wurde, vor. Die Summe 
der für den genannten Perso­
nenkreis zu zahlenden Unfall­
teilrenten beläuft sich für ein 
Jahr und allein für unsere Stadt 
auf zirka 142 500 Mark. Wenn 
wir diese Riesensumme betrach­
ten und in Erwägung ziehen, 
was technische und andere Ver­
änderungen zur Verminderung 
der Lärmintensität kosten, muß 
man zu dem Schluß kommen, 
daß es, auf die Dauer betrachtet, 
billiger wäre, lärmarme Ar- - 
beitsplätze einzurichten, als hohe 
Summen für Unfallteilrenten zu 
zahlen.
Als Hinweis möge gelten, daß . 
vom VEB Industrielärmschutz 
(7022 Leipzig, Georg-Schumann- 
Straße 212) eine flexible Ab­
schirmwand FAW 1000 angebo­
ten wird, die sich dem entspre­
chenden Arbeitsplatz anpassen 
läßt und durch eine mittlere 
Schallpegelminderung von zirka 
14 dB geeignet erscheint, lärm- 
Intensiva Arbeitsplätze abzu­
grenzen.
Darüber hinaus wenden wir uns 
besonders an alle Neuerer, sich 
der Lärmbekämpfung in ihren 
Betrieben anzunehmen. Diese 
abrechenbaren Aufgaben sollten 
überhaupt in die betreffenden 
Planungs- bzw. Wettbewerbspro- 
gramme aufgenommen werden.
Dr. med. II. Zehmisch, 
Facharzt für HNO-Krankheiten 
Leiter der Lärmarbeiterbe­
treuung- teile Plauen
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15. Zentrale MMM in Leipzig:

Gute Zielstellungen
Das neue Lehrjahr steht ganz im 

Zeichen der weiteren Verwirklichung 
der Beschlüsse des VIII. Parteitages 
der SED, des IX. Parlaments der 
FDJ und des 8. FDGB-Kongresses so­
wie der Vorbereitung der X. Welt­
festspiele 1973. Um die im Lehrjah­
resauftrag 1972/73 gestellten Aufga­
ben zu verwirklichen, gilt es, im Be­
rufswettbewerb alle Anstrengungen 
zu unternehmen, damit diese Zielstel­
lung verwirklicht wird. Das erfordert 
von jedem einzelnen Lehrling und 
von jedem Kollektiv, daß ein kon­
kreter Beitrag dazu geleistet wird.

Im Mittelpunkt des Berufswettbe­
werbes stehen folgende sechs Schwer­
punkte;

1. Jeder Lehrling und jedes Lernak­
tiv kämpfen um hohe Normerfül­
lung.

2. Erreichung einer hohen Qualität 
durch Senkung von Ausschuß und 
Nacharbeit.

3. Ständige Verbesserung der theo­
retischen Leistungen.

4. Aktive Mitarbeit aller im Neue­
rerwesen und an der MMM-Be­
wegung.

5. Entwicklung einer regen gesell­
schaftlichen Tätigkeit

6. Unfallfreies Arbeiten.

Auf der Grundlage dieser Schwer­
punkte wurden für das 1. Lehrhalb- 
jahr 1972/73 mit allen FDJ-Gruppen 
Kollektiwerträge zwischen der staat­
lichen Leitung und der FDJ-Leitung 
der Organisation „Berufsausbildung“ 
sowie der FDJ-Gruppen abgeschlos­
sen.

Diese Verträge beinhalten konkrete, 
abrechenbare Verpflichtungen der Ju­
gendlichen.

Schädigen wir uns nicht selbst?
Mit den folgenden Darlegungen 

wende ich mich an alle Kolleginnen 
und Kollegen des Betriebes, gegen Er­
scheinungen aufzutreten, die in ir­
gendeiner Form in den Ablauf der 
Produktion, in das Zusammenleben 
der Kollegen untereinander eingrei­
fen oder auch der Sauberkeit inner­
und außerhalb des Betriebes Schaden 
zufügen.

Die Belegschaft des Betriebes un­
ternimmt täglich Anstrengungen, die 
Produktionsaufgaben zu erfüllen. Ge­
rade in den letzten Jahren ist für je­
den ersichtlich, daß alles unternom­
men wird, um die Arbeits- und Le­
bensbedingungen ständig zu verbes­
sern. Soziale und sanitäre Einrichtun­

Nach der Verteidigung und Unter­
zeichnung aller Vereinbarungen kann 
festgestellt werden, daß sich alle Kol­
lektive gute bis sehr gute Ziele im 
ersten Lehrhalbjahr gestellt haben.

So verpflichten sich beispielsweise 
alle Lehrlinge und Kollektive, eine 
Normerfüllung von mindestens 100 % 
zu erreichen.

Genosse Hans-Günther Klopfer, der 
Autor vorstehenden Artikels, ist Mit­
glied der Redaktionskommission des 
„Plamag-Aktivist“.

gen sind dazu ein unbedingtes Erfor­
dernis. Das Investieren von Geldern 
wird aber letzten Endes doch erst 
durch die geschaffenen Werte der ge­
samten Belegschaft möglich. Mit dem 
Bau neuer Anlagen erwächst jedoch 
gleichzeitig auch die Pflicht und mei­
ner Meinung nach auch das Bedürf­
nis, die Anlagen schön und sauber zu 
erhalten. So wie es jeder auch mit 
seinem persönlichen Eigentum hält 
Der derzeitige Zustand einiger Räum­
lichkeiten des Betriebes läßt jedoch 
erkennen, daß einzelne noch nicht be­
griffen haben, was sie zu tun und zu 
lassen haben.

Sollte es denn nicht möglich sein, 
derartigen Schmierfinken (manche

Der Ausschuß und die Nacharbeit 
sollen so gesenkt werden, daß sie 5 % 
der gebrachten produktiven Leistun­
gen nicht übersteigen.

• Alle Kollektive erklären sich zu 
Sonderleistungen zur betrieblichen 
Planerfüllung bereit.

• D:e Werkzeugkosten wollen die 
Kollektive der mechanischen Be- 
rc ehe um 10 bis 15 Prozent sen­
ken.

• Mindestens 40 Prozent der Ju­
gendlichen werden sich durch Ein­
reichen von Neuerervorschlägen 
am Neuererwesen beteiligen.

• Alle Lehrlinge der Berufsausbil­
dung nehmen regelmäßig am FDJ- 
Studienjahr teil.

• 42 Jugendfreunde besuchen die 
Veranstaltungen des 3. Plauener 
Musenmagazins.

• Jeder Jugendliche erarbeitet 20 M 
zur Finanzierung der X. Weltfest­
spiele.

• 10 Lernaktive abbonnieren ab No­
vember 1972 die „Junge Welt“.

Diese Beispiele ließen sich jederzeit 
beliebig fortsetzen. Kino-, Theater- 
und Museumsbesuche, die Gewinnung 
von Soldaten auf Zeit und der Bau 
von Anschauungsmitteln sowie eine 
rege sportliche Betätigung aller Lehr­
linge stehen als weitere Verpflichtun­
gen in den Arbeitsplänen der FDJ- 
Gruppen.

Wünschen wir abschließend allen 
Kollektiven viel Erfolg bei der Ver­
wirklichung ihrer gesteckten Aufga­
ben, denn die besten Freunde und 
Gruppen werden unsere FDJ-Organi- 
sation „Berufsausbildung“ dann im 
August 1973 bei den X. Weltfestspie­
len vertreten.

Hans-Günthcr Klopfer

haben dazu noch andere Bezeichnun­
gen) auf die Finger zu klopfen? Man 
kann auch von den Raumpflegerinnen 
nicht verlangen, daß sie derartige 
ekelerregende Schmierereien beseiti­
gen. In den Waschräumen hat man 
den Eindruck, daß die Waschpaste als 
Wurfmittel verwendet wird. Man­
cher Kollege will sich duschen, weil 
man in unserer Zeit sauber nach 
Hause geht. Aber er findet beschä­
digte Duschen vor. Den Schaden hat 
also jeder einzelne selbst zu tragen. 
Also gilt es, endlich damit Schluß zu 
machen.

Die Anlagen im Objekt 08 sind fer­
tig, und schöne sanitäre Anlagen wer­
den wieder übergeben. Sorge jeder 
dafür, daß die Sauberkeit erhalten 
bleibt, daß kein Stöpsel als persönli­
ches Souvenir verschwindet und auch 
aus einem Waschraum keine Kampf­
arena wird. Das nutzt Dir, Deinem 
Betrieb und letzten Endes uns allen.

Ein interessanter Erfahrungsaustausch
Zwei Delegationen, bestehend aus 

FDJlern, Lehrlingen, jungen Neue­
rern und staatlichen Leitern, besuch­
ten die 15. Zentrale MMM in Leip­
zig. Für alle unsere Delegierten war 
sie ein interessanter Erfahrungsaus­
tausch In Vorbereitung unserer Be- 
triebs-MMM im nächsten Jahr. Ein­
drucksvoll widerspiegelte sie, wie sich 
die Je end der DDR auf ihre Gast­
geberrolle bei den X. Weltfestspielen 
der Jugend und Studenten vorberei­
tet

Angeregt durch die MMM in Leip­
zig wird es auch in unserer FDJ- 
Grundorganisatkon eine repräsenta­
tive Festivaltombola geben.

Elke Beer von der Revisionskom­
mission der Grundorganisation war 
u. a. Teilnehmerin eines Forums mit 
dem Genossen Generaldirektor. Lesen 
Sie selbst, was Elke dazu meint:

„Es Ist nicht alltäglich, daß ein 
FDJler dem Generaldirektor gegen­
übersitzt. Und der GD wollte natür­
lich auch die Schwierigkeiten und 

Probleme seiner Jugendlichen aus 
den einzelnen Kombinatsbetrieben 
erfahren. Er gab aber auch der Ju­
gend selbst wertvolle Hinweise, wie 
die persönlichen Gespräche in der 
FDJ zur Aktivierung der Jugend in 
der Neuererbewegung genutzt werden 
mi~ a. Seinem Beispiel gemäß sollte 
schließlich jeder staatliche Leiter un­
seres Betriebes der Jugend gegenüber 
handeln. Das wird die Forderung des 
IX. Parlaments der Freien Deutschen 
Jugend erfüllen helfen: Jeder junge 
Arbeiter und Ingenieur ein Rationa­
lisator und Erfinder.“

Noch ein Hinweis: Auch sogenannte 
Kleinigkeiten sind der Anfang zu 
einer Kriminalität, die nicht allein 
durch zum Ausdruck gebrachte Em­
pörung bekämpft werden kann. Sie 
erfordert aktives Einschreiten. Von 
einer- Disziplinlosigkeit ist es oft nicht 
weit zu einer Straftat, wozu auch das 
Wegnehmen von Stechkarten gehört. 
Diese Kollegen sollten sich klar vor 
Augen führen, daß ein Beschädigen 
der Uhren oder das Wegnehmen der 
Karten ein Vergehen an Volkseigen­
tum darstelit.

In ihrer Ari sind es wohl betrieb­
liche Probleme: doch sind sie von ge­
samtgesellschaftlichem Interesse und 
deshalb auch gemeinsam zu lösen.

Reißmann, ABVPlamag-Aktivist Seite 2



Ein Sieg 
der Vernunft
Der Vertrag über die Grundla­
gen der Beziehungen zwischen 
der DDR und der BRD hat auch 
in unserem Betrieb ein nachhal­
tiges Echo gefunden. Auf Grund 
eines von der Parteileitung er­
arbeiteten Standpunktes, den 
beide Sekretäre der Betriebspar­
teiorganisation, Genosse Reul 
und Genosse Dimler, zahlreichen 
Mitarbeitern unseres Werkes 

/unmittelbar nach der Paraphie­
rung des Vertrages erläuterten, 
wurden Rote Treffs in einzelnen 
Betriebsabteilungen zu Foren 
interessanter Aussprachen.
Überall kam nicht nur eine 
grundsätzliche Zustimmung zum 
Ausdruck, der Vertrag wurde 
als ein Entspannungsschritt im 
Herzen Europas und als das Er­
gebnis einer beharrlichen Frie­
denspolitik aller sozialistischen 
Länder gewürdigt Im Bereich 
der APO 4 nahmen allein 257 
Werktätige an den Aussprachen 
teil und äußerten sich überein­
stimmend dahin, daß endlich ein 
logischer Schritt zu einem gere­
gelten Nebeneinander beider 
deutscher Staaten getan wurde. 
Der Vertrag zeigt also, daß die 
imperialistische Nachkriegspoli­

tik, die Politik des Auf- und 
Üb:-rollens der DDR, endgültig 
gescheitert ist.
Gesiegt hat die vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU ausgehende 
Politik des Friedens und der 
Verständigung der Völker.
Gesiegt hat die Politik, die auch 
vom Friedensprogramm des 
VIIL Parteitages der SED aus­
geht. Und gesiegt hat nicht die 
Politik des Nachgebens, sondern 
die verständnisvolle Politik der 
friedlichen Koexistenz.
Und hier hat es wirklich nicht 
an Bemühungen unsererseits ge­
fehlt. Wie Genosse Erich Hon­
ecker erst am 17. November auf 
einer zweitägigen Konferenz des 
Zentralkomitees der SED mit 
900 Propagandisten und Agitato­
ren hervorheben konnte, gab es 
seit dem Bestehen der Deutschen 
Demokratischen Republik — und 
das sind immerhin mehr als 23 
Jahre — Bemühungen unserer­
seits, die Beziehungen zwischen 
der DDR und der BRD auf der 
Grundlage der allgemein aner­
kannten Normen des Völker­
rechts zu normalisieren.
Über 20 Jahre lang stießen wir 
auf ein stures Nein. „Und da­
für können selbstverständlich 
die Herren Barzel und Strauß 
beim besten Willen nicht uns 
verantwortlich machen. Da hel­
fen auch keine allzu durchsichti­
gen Ausreden über einen .bes­
seren’ Vertrag", sagte der Erste 
Sekretär des Zentralkomitees 
wörtlich.
Es gibt keinen besseren Grund­
vertrag — sonst wäre er gar 
nicht erst zustande gekommen. 
Und dennoch haben wir nach 
seiner Ratifizierung — um die es 
jetzt geht — keine Illusionen 
über den Charakter der Bezie­
hungen beider Staaten. Es kön­
nen nur Beziehungen sein, wie 
sie zwischen sozialistischen und 
kapitalistischen Staaten möglich 
und im Interesse des Friedens 
und damit der Menschen not­
wendig sind.
Darum und eben darum ist der 
Vertrag ein Sieg der Vernunft 

n. s.

„ Kampfkurs X - 
wachsam und gefechtsbereit"

Unter dieser Losung wird auch 
im kommenden Ausbildungsjahr der 
Wettbewerb der gedienten Reservi­
sten geführt.

Wir Reservisten wissen um die 
Notwendigkeit einer starken Landes­
verteidigung.

In der Stärke der Verteidigungs­
kraft der sozialistischen Staatenge­
meinschaft liegt eine der Grundbe­
dingungen für die ^eitere Verände­
rung des Kräfteverhältnisses zugun­
sten des Sozialismus.

Dazu wollen wir als gediente Re­
servisten unseren Beitrag leisten.

Unser Reservistenkollektiv stellt 
sich dabei folgende Hauptaufgaben: 
1. Kampf um hohe ökonomische Er 
gebnisse;

Unser Gespräch mit Zirkelleiter 
Genosse Manfred Treuheit

Die Frage, mit welchen Erwartun­
gen ich als Zirkelleiter das Studien­
jahr 72/73 in unserem Parteilehrjahr 
aufnehme, möchte ich so beantwor­
ten:

Als langjähriges Mitglied unserer 
Partei habe ich mich schon recht um­
fangreich mit den wissenschaftlichen 
Grundlagen unserer Partei, nämlich 
den Lehren von Marx, Engels und 
Lenin, beschäftigt Des weiteren hat 
mir im vergangenen Jahr die mar­
xistisch-leninistische Betriebsschule 
eine sehr gute Grundlage für meine 
weitere Arbeit gegeben. Es wäre je­
doch vermessen, sagen zu wollen, 
genügend darüber zu wissen. So be­
trachte ich es als mein Bedürfnis, 
jede Gelegenheit zu nutzen, mich auf 
diesem Gebiet weiterzubilden. Denn 
als Propagandisten haben wir die 
Verpflichtung, unseren gesellschaft­
lichen Entwicklungsprozeß so gut 
als nur möglich mit ideologischen 
Mitteln voranzutreiben und so zu 
helfen, unseren sozialistischen Staat 
allseitig zu stärken. Damit erfüllen 
wir übrigens eine internationalisti­
sche Pflicht, die der Erhaltung des 
Friedens und damit uns allen nützt.

Die propagandistische Tätigkeit er­
fordert immer wieder schnelles Rea­
gieren, indem die Erkenntnisse aus 
den marxistisch-leninistischen 
Grundfragen der Politik unserer 
Partei auf die praktischen politischen 
Geschehnisse umgesetzt und an un­
sere Mitmenschen mit der Kraft der 
Überzeugung weiter vermittelt wer­
den müssen. Mein Bemühen im Zir­
kel geht dahin, eine aktive Mitar­
beit zu erreichen, wobei ich den

Günter Poppitz -11 Jahre DRK-Helfer
In der Mittelteilefertigung unseres 

Werkes ist Günter Poppitz als An­
reißer tätig. Hier wie auch in seiner 
schon elfjährigen Tätigkeit als ehren­
amtlicher Helfer des DRK ist er 
außerordentlich gewissenhaft. Gün­
ter ist immer da, wenn er gebraucht 
wird. Das ist so bei Sport- und Fest­
veranstaltungen, zu denen er vom 
Kreiskomitee eingesetzt wird. Und 
das ist auch dann so, wenn ihm In 
Verbindung mit der FDJ-Kreisleitung 
noch bedeutendere Aufgaben zufal­
len. Mit anderen ehrenamtlichen Hel­
fern des DRK zeichnete er z. B. bei 
folgenden gesellschaftlichen Höhe­
punkten für die gesundheitliche Be­
treuung der Teilnehmer verantwort­
lich:

durch vorbildliche Arbeitsdisziplin 
und Kultur am Arbeitsplatz, hohe 
Aktivität in der Neuererarbeit und 
ständige Qualifizierung am Arbeits­
platz.
2. Erhaltung der eigenen Kampfbe­
reitschaft;
durch das Studium militärpolitischer 
Literatur und Teilnahme an militär­
politischen Veranstaltungen sowie 
Vorbereitung auf eine evtl. Einberu­
fung zum Reservistenwehrdienst.
3. Zielgerichtete Unterstützung der 
sozialistischen Wehrerziehung;
durch die aktive Mithilfe bei der Ge­
winnung von Freiwilligen und ihre 
Vorbereitung auf den Wehrdienst 
und zielgerichtete Einflußnahme auf 
die Verwirklichung der Vereinba­

Schulungsstoff immer wieder auf die 
Praxis unserer politischen Arbeit be­
ziehen will, jedoch auch von meinen 
Genossen lernen möchte, wie mir 
mein Vorhaben gelingt.

Ich würde meine Aufgabe erfüllt 
sehen, wenn mir meine Genosen nach 
Abschluß unseres Parteilehrjahres 
bestätigen würden, daß sie die ver­
wendete Zeit für unsere parteiliche 
Arbeit nicht bereuen. 

1964 Deutschlandtreffen In Berlin. 
In Karl-Marx-Stadt waren es 1966 
das Pflngsttreffen der FDJ zum VIII. 
Deutschen Arbeiterjugendkongreß, 
1967 das VIII. Parlament und das 
Pflngsttreffen der FDJ und 1971 die 
IV. Kinder- und Jugendspartakiade. 
Auch beim Vierländertreffen Pfing­
sten 1972 in Plauen war er 2 Tage im 
Einsatz.

Auch im Betrieb stellt Günter Pop­
pitz als Gesundheitshelfer seinen 
Mann. In der Unfallhilfsstelle der 
Mittelteilefertigung führte er seit Ok­
tober 1970 über 200 Hilfeleistungen 
durch. Und seit den letzten 5 Jahren 
wirkt er außerdem im Kinderferien­
lager des Betriebes mit Aber nicht 
genug damit Seit September 1963

spendete er 30mal Blut, davon fünf­
mal unentgeltlich.

Leistungsabzeichen „Für medizini­
sche Landesverteidigung“ und „Eh­
renzeichen des DRK in Bonze“ sind 
lediglich äußere Zeichen für die An­
erkennung seines Einsatzes und der 
von ihm geleisteten Hilfe im Dienste 
des DRK. Der innere Wert seiner 
ganzen humanistischen Haltung aber 
liegt darin, daß Günter Poppitz sagt: 
„Mein Wille ist, kranken und verletz­
ten Menschen zu helfen. Außerdem 
hätte ich nie geglaubt, wie vielseitig 
die Arbeit im DRK sein kann.“

Horst Seidel
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rung zwischen den Ministerien für 
Nationale Verteidigung und Volks­
bildung sowie dem Bundesvorstand 
des FDGB.
4. Aktive Mitarbeit in der GST, in 
den Hundertschaften der Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse und den 
Einheiten der Zivilverteidigung.

Wir rufen alle Reservistenkollek­
tive des Kreises auf, sich diesem 
Wettbewerb anzuschließen und ein 
entsprechendes Programm für die Er­
füllung der Aufgaben zu erarbeiten.

Beginnen wir deshalb gemeinsam, 
ohne Zeitverzug — jetzt entscheidet 
unsere Reservistentat!

Reservistenkollektiv des 
VEB Plauener Gardine

Meine Gedanken 
zumFrauenseminar

Nach meiner Meinung zum 
3. Frauenseminar gefragt, möchte 
ich meine Gedanken in zwei Rich­
tungen zum Ausdruck bringen:

„Die Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft verlangt, 
die Frauen umfassender in den Pro­
zeß der Leitung und Planung von 
Gesellschaft und Wirtschaft einzu­
beziehen und die volle Wahrneh­
mung ihrer Mitverantwortung zu 
verwirklichen."

Diese Worte sind dem Zelt- und 
Themenplan des Frauenseminars 
1972/73 in unserem Betrieb voran- 
gestellt.

Mitverantworten und Mitwirken 
setzt ja Wissen um die Dinge vor­
aus. Um unseren Frauen immer 
mehr und bessere Möglichkeiten 
zum Wissenserwerb zu schaffen, 
wird diesmal im Rahmen des Schu­
lungsplanes zweimal ganztägig den 
Frauen die Zeit gegeben, sich nur 
dem Studium widmen zu können.

Das ist die eine Seite.
Das andere ist, daß unsere Frauen 

um die Bedeutung ihrer Weiterbil­
dung und um das Vertrauen wis­
sen, das in sie gesetzt wird. Wie 
schon in der vergangenen Zeit die 
Seminare gezeigt haben, fanden 
diese Schulungen bei den Teilneh­
merinnen große Aufgeschlossenheit.

Ich kann einschätzen, daß wohl 
nicht nur mir, sondern allen Teil­
nehmerinnen in sehr ansprechender 
Weise — teils durch Vortrag, Semi­
nare und Selbststudium — neues 
Wissen vermittelt wird und daß 
auch dieses dritte Seminar ein sehr 
guter Beitrag zur. politischen Wei­
terbildung unserer Frauen Ist.

Ria Krumbholz
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Wichtigster Auftrag der Delegiertenkonferenz an die Jugend unseres Betriebes

Jeder ein Agitator 
für die Festivalidee

Ein imposantes Bild bot der Speisesaal unseres Be­
triebes zur Delegiertenkonferenz der FDJ. Kaum einer 
der Delegierten ist ohne sein traditionelles FDJ-Hemd 
zur Konferenz gekommen. Trommelwirbel und Fan- 
farenstößc erklingen. Unter dem Ruf „Achtung“ und 
dem Erheben der Delegierten von den Plätzen hält eine 
Fahnendelegalion mit den Fahnen der Arbeiterklasse,

Dann ergriff unser FDJ-Sekfetär, 
Genosse Gerd Köhler, das Wort zu 
seinem Referat. Er zog Bilanz aus 
dem vergangenen Jahr seit der letz­
ten Delegiertenkonferenz und ging 
auf innen- und außenpolitische Er­
eignisse ein. Den Vertrag über die 
Grundlagen der Beziehungen zwi­
schen beiden deutschen Staaten, der 
vor wenigen Tagen paraphiert wurde, 
charakterisierte er als ein solides 
Fundament zur Erreichung eines 
friedlichen Nebeneinander und Mit­
einander.

Auf die Jugendarbeit eingehend, 
sagte er, daß wir im allgemeinen 
in der Jugendarbeit ein gutes Stück 
vorangekommen sind. Immer mehr 
zeige sich, daß sich die Jugendlichen 
bemühen, die FDJ zu dem zu ma­
chen, was sie sein soll. Aber auch 
Mängel deckte er auf, die noch be­
seitigt werden müssen, und nahm 
kritisch zu diesen Problemen Stel­
lung. Ausgehend von der zentralen 
Funktionärkonferenz in Berlin, auf 
der Maßstäbe für die Vorbereitung 
des Treffens der Weltjugend gesetzt 
Wurden, legte Gerd Köhler beson­
ders Wert auf die Festlegung und 
Erläuterung der Aufgaben, die uns 
bis zum X. Festival erwarten. Er be­
tonte, daß die Grundlage für jeden 
die Rede E. Honeckers sei. Danach 
könnten konkret abrechenbare Fe­
stivalaufträge vergeben werden. Da­
bei sollten sich alle im klaren sein, 
daß Festivalauftrag und persönlicher 
Plan zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität eine Einheit bilden müs­
sen.

Genosse Gerhard Brüdig» ■ 
ner, 2. Sekretär der SEIp* ‘ 
Kreisleitung, Genos» g, 
Annerose Hederer, KrelCsI
Sekretär der FDJ, eilt 
starke Delegation des B. 
triebes mit dem Sekret < 
der BPO, Genossen Rd

Pie Tal 
richt“ 1 
der FD

Zenti
Genoss

an der Spitze herzlich bireiche
“ Sondgrüßte Gäste.

unserer Republik und der Freien Deutschen Jugend 
Einzug. Es erfolgt die Begrüßung der Delegierten und 
Gäste. Das gewählte Präsidium nimmt seine Plätze ein, 
und es erfolgt die Wahl der Mandatsprüfungskommis­
sion, der Redaktionskommission und der Wahikommis- 
sion.

„Die Tat jedes einzelnen fällt ins 
Gewicht“ — diese Forderung des Fe­
stivalaufgebotes findet immer mehr 
Gehör und fruchtbaren Boden.

Großes Gewicht wurde im Rechen­
schaftsbericht auch auf jugend­
gemäße Freizeitgestaltung im Rah­
men der Vorbereitung der Weltfest­
spiele gelegt. Dabei wurden Probleme 
angesprochen, die alle Jugendlichen 
interessieren. So zum Beispiel Klub­
abende und die Einrichtung einer

schon lange geplanten Diskothek.
Im Hinblick auf 50 Jahre UdSSR 

sagte der FD J-Sekretär schließlich: 
„Es weiß wohl jeder von uns, daß 
das Verhältnis zur UdSSR, zur 
KPdSU und zum Leninschen Kom­
somol Prüfstein und Gradmesser je­
des jungen Sozialisten ist. Für uns 
im besonderen gilt: ein erfüllter Ex­
portplan ist das schönste Geburts­
tagsgeschenk der FDJ.“

Dafür und auch für die Festival­
idee kann jeder agitieren.

Prächtige Herbstblum 
für sowjetische, Vietnam 
sische und ungarische J1

Gießei 
Lehra.

gendfreunde.

Zwölfseitige Konferenz­
zeitung herausgegeben'

Jugendfreunde erhielt* 
die Berufungsurkunde । 
ein Agitatorenkollektiv d
FDJ.

Eine Solidaritätsspende 
ergab 172 Mark.
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Zwei Ausstellungen unllivalko1 
— - K) Marl

• Jeder ein 
Agitator 
für die 
Festivalidee

• Auf Konto 
Weltfestspiele 
eingezahlt

Ci Aus Kampf­
programmen 
notiert

• Die neue 
FDJ-Leitung

DUGEND-K
Die neue FDJ-Leitung
Gerd Köhler Sekretär der GO 27 Jahre SED
Johannes Behmel Konstruktion 26 Jahre SED
Bernd Büttner Fräserei 23 Jahre SED
Werner Deichsel Gießerei 24 Jahre SED
Wolfgang Eckardt Lehrausbilder 23 Jahre SED
Isolde Fischer Kaderabteilung 19 Jahre
Dagmar Hammerschmidt Dreherei — Kontrolle 21 Jahre SED
Ullrich Helbig Fräserei 24 Jahre SED
Horst Henniger Modellbau 18 Jahre SED
Uwe Haselbach Lehrling 18 Jahre
Harald Höfer Zylinderstraße 21 Jahre
Petra Hippold Datenverarbeitung 20 Jahre
Gunter Kraus Disponent 22 Jahre
Karin Krüger Arbeiterversorgung 19 Jahre
Willy Polster Disponent 22 Jahre SED
Jürgen Uhlig Klempnerei 19 Jahre SED
Jörgen Vogt Betriebsschlosserei 23 Jahre SED
Frank Wenda Revolverdreherei 18 Jahre SED
Reinhard Wöllner Fräserei 22 Jahre

Revisionskommission
Jörgen Vogt Vors. der Revisionskommission

Betriebsschlosserei
23 Jahre SED

Elke Beer Tech nolog.-Änd. Dienst 21 JahreUta Rahmig Datenverarbeitung 19 Jahre
Angela Riedel Lehrling 17 Jahre
Gitta Schwertfeger Kasse 20 Jahre
Frank Thiel Fräserei 19 Jahre SED
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Ein freudiger Augenblick für Gerd Köhler. Auf Grund tag, ; 
seiner Verdienste wurde unserem wiedergewählte'1 Stören 
FDJ-Sekretär beim Vierländertreffen Pfingsten 1972 Mbrij 
Plauen vom BGL-Vorsitzenden, Genossen Frotscher, di* Jenner, 
Aktivistennadel angeheftet. 1 Und l

(Archivfoto) Mche A
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-Vie Tat jedes einzelnen fällt ins 
licht“ heißt es im Festivalaufge- 
äer FDJ. Bereits eine Woche nach

m

Ein Blick auf das Präsidium der Delegiertenkonferenz.

<htcn wurde dem „Festivalkonto 
1“ zugefühit.

I ’e Genossinnen Friedel Neubauer 
Traudel Költzsch _ beide Festi-

_ Prt Zentralen Funktionärkonferenz JSSen iW Qonossen Erich Honecker führten 
lerzlich B Reiche FDJler der mech. Halle 

I1 Sonderschicht durch. Auch in 
Gießerei, im Transport und in 
Lehrausbildungsstälte gab es da-

tsspende 
k. oilnehpaer von 1951 — erklärten 

bereit, monatlich je 5 Mark dem
ngen uniSvalkonto zuzuführen.

X) Mark zahlte die zentrale FDJ-
Aus Diskussion und Kampfprogrammen notiert

SR“ und
lang aus dem Erlös einer Jugend- 
Veranstaltung auf das Konto 
Itfestspiele ein.

hne Frfl® toter spendeten:
„ , .100 Mark
Kontere1''Genossin Annemarie Döhler
sstellun^50 Mark
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ch andere Kollektive und Mit- 
iter des Werkes sollten sich Ge- 

n machen, wie sie die Weltfest- 
der Jugend und Studenten un-

Ützen können. ।

Insgesamt eine lebhafte, herzerfri­
schende, optimistische Diskussion. 
„Jeder macht Außenpolitik, wenn er 
die DDR stärkt“, sagte z. B. Jugend­
freundin Margot Klüglich und trifft 
damit den Nagel auf den Kopf. In der 
FD J-Gruppe Flach teile wird von je­
dem FDJler durch Sonderschichten 
ein Wert von 30 Mark für die Welt­
festspiele erarbeitet.

Genosse Gerhard Brückner, 2. Se­
kretär der SED-Kreisleitung, begrüßte 
in seiner vielbeachteten Diskussions­
rede deshalb auch solche und andere 
Initiativen der Plamag-Jugend. Sie 
sind einfach notwendig, um dem 
Schrittmaß gerecht zu werden, das 
der Volkswirtschaftsplan 1973 an uns 
stellen wird. Alle guten Taten, die 
darauf hinausgehen, die Effektivität

des Betriebes zu erhöhen, müßten 
darum auch ihren Niederschlag in den 
Festivalaufträgen finden. Je größer 
nämlich die ökonomischen Erfolge, je 
stärker unsere Republik, um so grö­
ßer werden auch unsere außenpoliti­
schen Erfolge sein. Und gerade das 
konnte Genosse Brückner an Hand 
des zwischen der DDR und der BRD 
paraphierten Grundvertrages über­
zeugend deutlich machen.

„Ich bin gewiß“, sagte Genosse 
Brückner weiter, „daß euch alle Kom­
munisten in der Plamag in der Erfül­
lung eurer Aufgaben Unterstützung 
geben werden.“ Grundlage dafür muß 
eine gründliche Auswertung der Kon­
ferenz in der Parteileitung, in der 
Direktion und auch in der BGL des 
Betriebes sein.

Dem Kampfprogramm der FDJ- 
Organisation Berufsausbildung ist zu 
entnehmen, daß 100 Jugendliche das 
Abzeichen „Für gutes Wissen1’ in 
einer der drei Stufen erreichen wol­
len. Außerdem stellen sie sich in Vor­
bereitung des 50. Jahrestages der 
Gründung der UdSSR das Ziel, 60 
neue Mitglieder für die Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft zu gewinnen und mit dem in 
Plauen stationierten Panzerregiment 
der Sowjetarmee einen Freundschafts­
vertrag abzuschließen. Ihre ganze 
Kraft wollen sie auch dafür einsetzen; 
daß die Jugendobjekte „Teileferti­
gung für Dekor und Tiefdruckmaschi­
nen“ und „Elektronisches Zählgerät“ 
bis 31. Dezember 1972 realisiert wer­
den.

*

os sind die nächsten Schritte?
iese Frage richtete Redaktion 
Unag-Aktivist“ unmitelbar nach 
Delegiertenkonferenz an den 

lergewählten Sekretär unserer 
'-Grundorganisation, Genossen 
’d Köhler.
«rd antwortete optimistisch: Die 
Men in der FDJ liegen hinter uns. 
vählt wurden in unserer GO 149 
'Uionäre in Gruppen und Organi- 
Onen und 25 Funktionäre für die 
'fale Leitung bzw. für die Re- 
"nskommission. Von diesen 
Uiden wird es wesentlich abhän- 
' Wie wir unsere Grundorganisa- 
auf dem Festivalkurs zu führen 

'tehen. Zweifelsohne war unsere 
^giertenkonferenz ein Höhepunkt 
er Vorbereitung der X. Weltfest­
le. Sie zeigte, wo wir stehen und 
Mr noch Nachholebedarf haben.
'Ossin Annerose Hederer, Kreis- 
fetär der FDJ, stellte in ihrem 
‘Ußwort z. B. die Frage: Wie will 
$O der Plamag mehr junge Ar- 

in die FDJ auf nehmen?

Gerd Köhler: Der 
größere Kollektivität

„Hut“ heißt 
der Leitung,

stärkere persönliche Verantwortung 
jedes einzelnen Leitungsmitgliedes 
für seinen Aufgabenbereich und volle 
Einbeziehung aller Mitglieder.

Suchen wir also nicht nach dem 
Zauberhut mit der breiten Krempe, 
sondern setzen wir dem jeweils ge­
eigneten Freund den richtigen Hut 
auf, so daß er mit Lust und Liebe 
bei der Sache ist.

„Plamag-Aktivist“: Worauf also 
wird die neugewählte Leitung be­
sonderes Augendmerk legen müssen?

Gerd Köhler: 1. Zuendeführung 
der persönlichen Gespräche und 
Übergabe eines Festivalauftrages an 
alle FDJler der GO.

2. In den Monaten Dezember/Januar 
werden mit je 45 neugewählten 
Funktionären Wochenendschulungen 
durchgeführt.

ES

^tamag-Aktivist“: Wie ist alles
'r einen Hut zu bringen: Festival-

Zur positiven Seite unserer Bilanz 
gehört auch, daß es seit Januar 

1972 eine Jugendseite und eine dazu­
gehörige Jugendredaktion im „Pla- 
mag-Aktivist“ gibt.

Es ist gelungen, eine jugendbetonte 
Sette zu gestalten, Probleme aufziu- 
greifen und manch bittere Pille zu

Lob für Jugendseite

verteilen. Unser Dank soll besonders 
an Maritta Rudolph, Klaus Müller 
und unserem Fotoreporter Karl- 
Heinz Dreßel gerichtet sein. Während 
der Verbandswahlen haben weitere 
6 Freunde den Festivalauftrag über­
nommen, die Weltfestspiele journa­
listisch mit vorzubereiten. So wer­
den Bernd Büttner, Elke Israel und
Andrea Vince die 
stärken. Wünschen 
gute Einfälle und 
sante Jugendseite.

Jugendredaktion
wir 
uns

ihnen allzeit 
eine interes-

Dank sagen wir auch unserem Re-

e emeu nui zu ormgen: resuvai- 
Auf Grund cag, Wettbewerb, Studienjahr, 
irgewählted toorenkollektiv, die Bildung von 
sten 1972 f ’ldbrigaden, Kampf um das Eh- 
'otscher, di* feiner, Vorbereitung auf MMM

Und tägliche produktive bzw. 
Archivfoto) ''ehe Arbeit?

„Plarnag-Aktivist“: Das ist für das 
erste eine klare Orientierung. Im 
Namen der Parteileitung möchten 
wir dir und allen, die zum Gelingen 
der Delegiertenkonferenz beigetragen 
haben, ein großes Dankeschön sagen. 
Weitere gute Ergebnisse in der Ar­
beit.

Genosse Bernd Büttner neuer Leiter 
der Jugendredaktion. Bernd hat in 
unserem Betrieb den Beruf eines Zer­
spanungsfacharbeiters erlernt, lei­
stete drei Jahre Ehrendienst in der 
Nationalen Volksarmee und arbeitet 
derzeit wieder als Fräser in der 
Kleinteilefertigung.

dakteur des „Plamag-Aktivist", Ge­
nossen Horst Seidel, der seine rei­
chen journalistischen Erfahrungen 
den jungen Freunden zur Verfügung 
stellt.

(aus dem Rechenschaftsbericht)
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Kosten senken - dringendes Gebot 
zur Sicherung der Planerfüllung 1972
Per 31. Oktober konnte auf der Basis der Erfüllung der Kennziffern:
• industrielle Warenproduktion mit 111,1 Prozent;
• abgesetzte industrielle Warenproduktion mit 112,7 Prozent
auch das einheitliche Betriebsergebnis und darunter das geplante Inlands­
ergebnis erfüllt werden.

Entscheidend haben zur Sicherung 
des geplanten Inlandsergebnisses die 
Maßnahmen beigetragen, die auf der 
Grundlage des betrieblichen Maß- 
nahmeplanes zur Kosteneinsparung 
und der Weisung des Generaldirek­
tors vom 7. Juli 1972 in allen Direk­
tionsbereichen durchgeführt wurden.

Als entscheidender negativer Fak­
tor wirkt die Überschreitung des 
geplanten Kostensatzes bei fast al­
len Haupterzeugnissen durch Über­
schreitung des geplanten Arbeitszeit­
aufwandes und durch die in hohem 
Maße anfallenden Mehrkosten.

Die Ursachen der hohen Mehrko­
sten wurden am Beispiel der Kom. 
020—026 durch eine Arbeitsgruppe 
unter Leitung des Genossen Küster, 
RVG, untersucht und die sich aus der 
Auswertung ergebenden Maßnahmen 
bestätigt

Zum Ausgleich dieser negativen 
Entwicklung wurden im betriebli­
chen Maßnahmeplan zur Kostensen­
kung 1 178 000 Mark Kosteneinspa­
rungen für das Jahr 1972 auf die ein­
zelnen Fachbereiche aufgeschlüsselt 
und als Zielstellung vorgegeben.

Es kann eingeschätzt werden, daß 
sich auf der Basis des monatlich ab­
gerechneten Maßnahmeplanes und 
der Kostenpläne der produzierenden, 
vorbereitenden und Verwaltungsab­
teilungen die Kostenkontrolle als Lei­
tungsaufgabe auf allen Leitüngsebe- 
nen verbessert hat und dadurch per 
30. September eine Kosteneinsparung 
von 1 027 800 Mark erreicht wurde.

Eine vorgenommene Einschätzung 

des Inlandsergebnisses per 31. De­
zember auf der Basis des noch aus­
zuliefernden Sortiments zeigt aber 
eindeutig, daß die bisherigen Ergeb­
nisse der Kosteneinsparung (Reali­
sierung der Zielstellung von 1178 000 
Mark) noch nicht ausreichen, die ne­
gativen Faktoren aus der Kosten­
satzüberschreitung wegen erhöhten 
Fertigungsaufwandes voll auszuglei­
chen und das geplante Inlandsergeb­
nis zu sichern.

Über die vorhandene Zielstellung 
hinaus ist es erforderlich, in den

Warum kein Büchergeld mehr?
Nachdem ich nun das erste'Stu­

dienjahr an der TH Karl-Marx- 
Stadt abgeschlossen habe, möchte ich 
mich heute für die laufende Über­
sendung der Betriebszeitung viel­

mals bedanken. Ich freue mich über 
jede Zeitung, denn sie informiert 
mich laufend über Neues und Inter­
essantes aus dem Betriebsgeschehen. 
Trotz meines Studiums fühle ich 
mich weiterhin mit dem Betrieb ver­
bunden und nutze öfter die Gelegen­
heit, meine ehemaligen Arbeitskol­

Monaten November und Dezember, 
mindestens 150 000 Mark zusätzlich 
Gemeinkosteneinsparungen zu er­
zielen und die produktive Leistung 
durch volle Ausnutzung der Arbeits­
zeit maximal zu erhöhen.

Die gesamte Belegschaft Ist aufge­
rufen, diese zusätzliche Zielstellung 
über eine aktive Beteiligung am 
Neuererwesen realisieren zu helfen.

Die Erfüllung des Inlandsergebnis­
ses ist eine entscheidende Vorausset­
zung für die volle Zuführung zum 
Betriebsprämienfonds 1972. Deshalb 
lohnt es sich, sowohl für jeden per­
sönlich, aber auch für uns als sozia­
listisches Betriebskollektiv, ener­
gisch um die Erfüllung des Ergebnis­
planes zu ringen.

Karl-Heinz Milde

legen zu besuchen, um mich mit 
ihnen . über anfallende Arbeitspro­
bleme zu unterhalten.

Ich hätte nun eine Frage: Warum 
wird das bisher gezahlte Büchergeld 
für uns Studenten nicht mehr ge­
währt?

Es war für uns eine wertvolle Un­
terstützung, denn das Studium ent­
wickelt sich immer mehr zum Selbst­
studium, und hierzu benötigt man 
eine umfangreiche und nicht gerade 
die billigste Fachliteratur.

Ich bin der Meinung, daß man sich 
über dieses Problem einmal Gedan­
ken machen könnte, denn von an­
deren Betrieben wird das Bücher­
geld weiterhin gezahlt

Mit freundschaftlichen Grüßen
Jürgen Zorn

Parkplatz­
probleme

Seit einiger Zeit kann der neue 
Parkplatz unseres Betriebes von 
den Kraftfahrern benutzt werden. 
Dieser Parkplatz ist zwar seiner 
Fläche nach ausreichend, doch er­
füllt er durchaus nicht alle Erwar­
tungen.

Während man für die Pkw-Besit­
zer den weitaus größten Teil des 
Parkplatzes vorgesehen hat, blieb 
für die Kradfahrer nur ein klägli­
cher Rest der Gesamtfläche übrig. 
Die Forderung vieler Kradfahrer, 
die Unterstände für die einspurigen 
Fahrzeuge möglichst weit vorn auf­
zustellen, blieb leider unberücksich­
tigt. So kam es, daß diese am hin­
teren Ende des Parkplatzes aufge- 
stellt wurden.

Die unmittelbaren Folgen ließen 
auch nicht lange auf sich warten. 
Wie auf dem alten Parkplatz, so 
kommt es auch jetzt schon wieder 
zu Diebstählen und Beschädigun­
gen. Daran ändert auch nichts die 
Tatsache, daß die Unterstellmög­
lichkeiten für Kräder und Fahrrä­
der umzäunt wurden.

Weil das nicht so weitergehen 
kann, sollte aus Gründen der Si­
cherheit für diese Fahrzeuge seitens 
des Betriebes unbedingt dafür ge­
sorgt werden, daß dieser Teil des 
Parkplatzes außer den erforder­
lichen Öffnungszeiten tatsächlich 
geschlossen bleibt Gerade das wird 
vornehmlich in den Nachtstunden 
häufig vernachlässigt.

Ich schlage vor, daß das von mir 
aufgeworfene Problem von den Si- 
cherhcilsorganen des Betriebes auf­
gegriffen und zusammen mit dem 
Verkehrssicherheitsaktiv und eini­
gen Besitzern von einspurigen 
Fahrzeugen beraten und einer ent­
sprechenden Lösung zugeführt wer­
den sollte.

Herbert Titschkus M

Arbeiterberufsverkehr mit der Straßenbahn und die „FP“-Diskussion:

Der Streit um das große BE“
Zu diesem Thema fand am 1. No­

vember eine Beratung im Speisesaal 
unseres Betriebes statt Eingeladen 
hatte dazu das ABI-Komitee des Be­
triebes. Anwesend waren in Vertre­
tung für Genossen Stadtrat Zeuner, 
der Kollege Seyfarth, Mitglied des 
Berufsverkehrsaktivs des Rates der 
Stadt, die Abgeordneten Wittig und 
Heiner, vom VEB Verkehrsbetrieb 
der amt. Direktor, Genosse Meier, der 
Verkehrsleiter, Kollege Simon, der 
Parteisekretär des Verkehrsbetriebes 
und 1 Fahrdienstleiter. Weiter waren 
anwesend Kolleginnen und Kollegen 
aus dem Bereich Fertigungsmittelwe­
sen, die sich mit einer Eingabe an die 
betriebliche ABI-Kommission ge­
wandt hatten und die Genossin Bek­
ker, BGL-Mitglied, die eine Eingabe 
an das Verkehrsaktiv beim Rat der 
Stadt richtete.

Ursache für beide Eingaben waren 
der ungenügende Arbeiterberufsver­
kehr auf der Linie 1 zwischen Neun­
dorf und Plamag. Bei der Kollek- 
tiveingabe ging es hauptsächlich um 
Umsteigeprobleme der Seehausge­
bietsbewohner am Otto-Gfotewohl- 
Platz in Richtung Plamag.

Bei der Eingabe der Genossin Bek­
ker ging es um das Grundproblem, 
warum drei Linien ständig nach Prei- 
ßelpöhl fahren und nur eine Linie 
ständig nach der Plamag. Zu beach­

ten ist dabei, daß die Linie 1 nach 
beiden Richtungen den Anforderun­
gen nicht gerecht wird, wenn man die 
Anliegerbetriebe und die Bevölke­
rungsdichte der beiden Wohngebiete 
in Betracht zieht

Dieselben Gesichtspunkte auf Prei- 
ßelpöhl angewandt muß man 
schlußfolgern, daß die Versorgung 
größer als der Bedarf ist Bei Beach­
tung der Arbeitskräftesorgen des 
Verkehrsbetriebes müßten deshalb 
die besetzbaren Hängerzüge sinnvol­
ler im Streckennetz laufen, und der 
Sinn besteht nun einmal in der be­
darfsgerechten Versorgung.

Die Beratung wurde von allen Sei­
ten sehr sachlich und mit verständ­
nisvollem Bemühen um die Belange 
aller Beteiligten geführt Das Ergeb­
nis war, daß ab sofort ein Hängerzug 
E (bisher Neundorf — Preißelpöhl) 
Abfahrt 5.55 Uhr ab Neundorf stän­
dig nach der Plamag verkehrt. Bei 
Besetzungsmöglichkeiten, also nicht 
ständig, ein weiterer E-Hängerzug 
zwischen 5.37 und 5.49 ab Neundorf 
nach der Plamag verkehrt

Da mit einem Hängerzug rund 200 
Personen transportiert werden kön­
nen, ist das schon eine spürbare Ver­
besserung. Außerdem wird die Linie 
5 ab 12.25 bis 18.30 Uhr ständig nach 
der Plamag geleitet.

Weiter wurde vereinbart, eine 
Woche lang früh Kontrollen an den 
Haltestellen Seehaus und Otto-Grote­

wohl-Platz und nachmittags an der 
Endstation Plamag durchzuführen, 
über Einhaltung des Fahrplanes hin­
sichtlich der geplanten Hängerzüge 
und der Abfahrtszeiten sowie des Be­
setzungsgrades der Wagen. Zur Kon­
trolle sind Mitarbeiter des Verkehrs­
betriebes und auch Mitarbeiter der 
Plamag eingesetzt. Das Ergebnis wird 
gemeinsam ausgewertet und Schluß­
folgerungen daraus gezogen.

Man muß in diesem Zusammen­
hang unbedingt die großen Leistun­
gen der Kolleginnen und Kollegen 
des Verkehrsbetriebes würdigen, 
nicht nur des fahrenden Personals, 
sondern auch der Gleisbaubrigade, 
der Reparatur- und Handwerkerbri­
gaden, des Versorgungs- und sonsti­
gen Personals und auch der Leitungs­
kader. Das gesamte Betriebskollektiv 
hat zur Zeit mit Problemen zu kämp­
fen, die sich ganz einfach daraus er­
geben, daß unsere Stadt ein einziger 
Bauplatz ist, einmal um noch Kriegs­
schäden zu beseitigen, zum anderen 
um mit der Entwicklung zu einer 
modernen Stadt mit modernen Groß­
betrieben sozialistisches Schrittmaß 
zu erreichen. Das sind Forderungen 
des VIII. Parteitages und der von 
ihm gestellten Hauptaufgabe. Um sie 
zu realisieren, bedarf es nicht nur 
einer guten Arbeit der „Straßenbah­
ner“, sondern vor allem auch einer 
guten Koordinierung innerhalb des 
Staatsapparates. So müßte z. B. die 
AWG der Plamag ihre Wohnungsein­
heiten in der Nähe des Betriebes be­
kommen und nicht mal hier, mal da, 

in jedem Aufbaugebiet der Stadt ein 
paar.

Solche Gedanken in richtiger Aus­
wertung des VIII. Parteitages gibt 
es in den einzelnen Ressorts des 
Staatsapparates selbst, aber zur Ko­
ordinierung kam es bisher noch nicht. 
So könnte man nämlich auch sinn­
voll Verkehrsprobleme lösen.

Eine große Erleichterung des Ver­
kehrsproblems wird die in zirka 
einem Jahr fertiggestellte Gleis­
schleife am Oberen Bahnhof und 
zum gleichen Zeitpunkt ein Gleis­
dreieck am Otto-Grotewohl-Platz 
bringen. Es gibt weitere perspekti­
vische Pläne, die alle dem einen Ziel 
dienen, nämlich der Realisierung der 
Hauptaufgabe des VIII. Parteitages 
und damit der Bedürfnisse jedes 
Werktätigen. Und dazu gehört die or­
dentliche und pünktliche Beförderung 
mit der Straßenbahn.

Es sei aber auch in diesem Zusam­
menhang an die Mitverantwortung 
jedes einzelnen erinnert, indem man 
das sozialistische Prinzip der Arbeits­
disziplin nicht nur auf den Arbeits­
platz beschränken darf, sondern das 
bereits auf dem Wege zur Arbeit an­
zuwenden. Mit anderen Worten: ein 
Zuspätkommen ^vegen der Straßen­
bahn“ ist ein unkollegiales Verhalten 
nach allen Seiten und sollte der Ver­
gangenheit angehören. Dabei sind 
natürlich keine echten Havarien der 
Straßenbahn gemeint. Aber das ge­
hört dank der Anstrengungen der 
^Straßenbahner“ zu den großen Aus­
nahmen.

Die Beratung hat einmal mehr ge­
zeigt, daß gemeinsame Interessen und 
Probleme auch gemeinsam am besten 
zu lösen sind.

Marianne Becker
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Was ist unter Mikrofilm- ’ 
’ technik zu verstehen ? j
1. Die Verfilmung von Dokumen- länge). Innerhalb der Mikrofilm­

Man kann sich schüfen!
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Vor einiger Zeit fand im Speise- 
Saal ein Vortrag des Gen. Oberst­
leutnant Reuß von der Offiziershoch- 
Schule „Rosa Luxemburg“ über die 
Wirkung der Massenvernichtungs- 
ihittel sowie der Schutz- und Be- 
kämpfungsmöglichkeiten vor Ange­
hörigen der Zivilverteidigung und 
len staatlichen Leitern unseres 
Betriebes statt. Anschaulich schil­
lerte er die Wirkungsweise der 
heute in den imperialistischen 
Armeen vorhandenen Kernwaffen, 
chemischen Waffen, biologischen 
Kampfmittel und Brandmittel. Es 
frurde wohl allen klar, daß diese 
Waffen furchtbare Massenvernich- 
lungsmittcl sind. Aber wir haben
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ir geben Antwort auf einige Diskussionen im Zusammenhang mit der Erarbeitung
des Betriebskollektivvertrages 1973

Wann besteht Rechtsanspruch auf Jahresendprämie?
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Vielfach wird die Frage gestellt, 
üb es richtig ist, daß bei einer Ver­
letzung der Arbeitspflicht oder der 
Arbeitsmoral Minderungen oder Ab­
züge an der Jahresendprämie vorge- 
hommen werden. Auch bei Fehl­
schichten werden hin und wieder so- 
Benannte Leistungspunkte auf der 
Grundlage eines prozentualen An­
teils an der möglichen Jahresend­
prämie vorgegeben.

Formale Festlegungen oder Ausle­
gungen der gesetzlichen Bestimmun­
gen sind jedoch in keinem Falle zu­
lässig. Berücksichtigt man denn da- 
Oei die Persönlichkeit des Betreffen­
den oder die Ursachen der Verletzun­
gen? Nicht durch Strafsysteme, son- 
Aern durch politisch-ideologische 
Arbeit des gesamten Kollektivs wird 
Aie Arbeitsdisziplin als das Kern- 
Jtück der sozialistischen Moral ge­
festigt. Die gegenseitige Erziehung 
*91 Arbeitskollektiv wird den Pro­

auch erkannt und die Gewißheit ge­
wonnen, daß Schutzmaßnahmen da­
gegen notwendig und zweckmäßig 
sind. Der beste Schutz vor Massen­
vernichtungsmitteln ist der Kampf 
auf ökonomischem, politischem, ideo­
logischem und allen anderen Gebie­
ten der Gesellschaft dafür, daß ein 
Krieg verhindert wird.

Gute Vorbereitung, besonnenes 
Verhalten und richtiges Reagieren 
sind die 'Hauptgrundsätze des 
Schutzes. Hierzu gehört aber, daß 
sich jeder das notwendige Wissen 
über die Gefahren und die Schutz­
möglichkeiten aneignet. Das kann 
auch in den Arbeitsschutzbelehrun­

zeß der bewußten Einhaltung gewis­
ser Normen der Moral fördern.

Die Höhe der Jahresendprämie 
wird wesentlich von der Leistung be­
stimmt. Verletzt ein Kollege seine 
Arbeitspflichten in grober Weise, so 
leistet er einen geringeren Beitrag 
zum Ergebnis seines Kollektivs. Bei 
Fehlschichten oder anderen Pflicht­
verletzungen könnte dieser Betrag 
oft nicht unerheblich sein. Natürlich 
muß sich das in der Höbe der Prä­
mie ausdrücken, aber nicht durch 
Schematismus, sondern nach Berück­
sichtigung aller Umstände, die zu ei­
ner bestimmten gesellschaftlichen 
oder ökonomischen Schädigung führ­
ten.

Die gesetzlichen Bestimmungen 
für die Verwendung des Prämien­
fonds 1972 sehen vor, daß nur dann 
ein Rechtsanspruch auf eine Jahres­
endprämie geltend gemacht werden 
kann,

wenn die Zahlung der Jahresend­
prämie im BKV vereinbart ist, 
wenn im Betrieb bei leistungsge­
rechter Differenzierung ein Drit­
tel eines durchschnittlichen Mo­
natsverdienstes als Jahresend­
prämie gezahlt werden kann, 
wenn das Kollektiv und der ein­
zelne Betriebsangehörige ihre 
vorgeg jbenen Leistungskriterien 
erfüllt haben,

• wenn der Werktätige während 
des gesamten Planjahres dem Be­
trieb angehörte.

Bei den periodischen Auswertun­
gen des sozialistischen Wettbewerbes 
in den Gewerkschaftsgruppen sollte 
deshalb beraten werden, inwieweit 
Verstöße einzelner Werktätiger ge­
gen die Arbeitsdisziplin vorliegen. 
Eine Minderung oder Streichung der 
Jahresendprämie ist dann gerecht­
fertigt, wenn ökonomische Auswir­
kungen oder mehrfache und grobe

ten auf Filmmaterial und die techni­
sche Anwendung des Filmbildes an 
Stelle des Originals wird allein als 
Mikrofilm-Technik bezeichnet.

Speziell betrachtet, liegt die Mikro- 
Filmtech dir (übliche Fotografie und 
dergleichen mit großformatigen Auf­
nahmen und Reproduktionen) und 
der Mikrofilm-Technik (Mikropunkt, 
z. B. 774 000 Worte als codierte Infor­
mation auf Mikrofilm in der Größe 
einer Briefmarke von 5 cm Seiten-

Betriebsjubiiare
15 Jahre im Betrieb ist:

Genosse Rolf Hoyer, Abteilung 
Flachteile, am 3. 12.
10 Jahre im Betrieb sind:

Kollege Joachim Kaiser, Abteilung 
Elektrokonstruktion, am 1. 12.;

Kollege Ulrich Plötzer, Abteilung 
Instandhaltung Krane, am 3. 12.

Allen Jubilaren auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Glückwunsch-

Redaktion

◄ Oberstleutnant Reuß von der Of- 
fiziershodischule ..Rosa Luxem­

burg“ bei seinem Vortrag in unserem 
Werk. Näheres darüber im nachste­
henden Artikel „Man kann sich 
schützen!“,

(Foto: Dieter Heinrich)

gen erfolgen, wie das gemäß Wei­
sung des Betriebsdirektors Nr.: 44/71 
vom 28. 10. 1972 festgelegt ist. Es liegt 
an uns, diese Möglichkeiten gut zu 
nutzen.

Zur gleichen Veranstaltung wur­
den die Aufklärungstrupps und die 
1. Brandschutzgruppe als beste For­
mation im Jahre 1972 ausgezeichnet. 
Die Formationen erhielten nach Ab­
schluß der komplexen Kommando­
stabsübung die Einsatzstufe 3 und 
beherrschen die übergebene Technik 
und Ausrüstung.

Seifert
Mitarbeiter für Polit.- und 
Öffentlichkeitsarbeit

Technik wird unterschieden nach Ein­
satzgebieten:
—- MF in Dokumentation und Infor­

mation
•— MF im Zeichnunssdienst 
— MF in der Kartographie 
— MF in der Medizin 
usw.

Unser betriebliches System bezieht 
sich zunächst ausschließlich auf die 
Mikrofilm-Technik im Zeichnungs­
dienst

2. Die geschichtliche Entwicklung 
dieser Technik hatte folgende Etap­
pen:
— 1839 Bau der ersten Aufnahme­

kamera für das Format 6 x 
11 mm

— 1867 wurde der Mikrofilm auf der 
Weltausstellung in Paris das 
erste Mal vorgestellt.

— 1900 Entwicklung der einheitli­
chen Filmformate 16 mm 
und 35 mm für Dokumenta- 
tationsverfilmung und Verfil­
mung von technischen Zeich- 

- nungen und dergleichen mit 
den hauptsächlichen Mikro­
filmformen: Filmrolle, Film­
streifen, Einzelbilder in 
einer Lochkarte montiert und 
Planfilm (Microflche).

Erst die Erkenntnis, daß die Ar­
beitsproduktivität eines Technikers 
am Reißbrett im Zeitraum von 1900 
bis 1960 nur um 20 % anstieg, sich die 
Arbeitsproduktivität eines Produk­
tionsarbeiters, bezogen auf analoge 
Faktoren, im gleichen Zeitraum um 
1 000 % erhöhte; sowie die laufend 
steigende Anzahl an zu verarbeiten­
den Informationen, die sich z. Z. im 
Weltmaßstab aller 2 bis 7 Jahre, je 
nach Fachgebiet, verdoppeln, brach­
ten die Mikrofilm-Technik verstärkt 
zur Anwendung.

Das große Speicherungsvermögen, 
die relativ kurze Zugriffszeit, die ra­
tionelle Organisation der Mikrofilm- 
Tecl...ik usw. wurden frühzeitig er­
kannt, jedoch gab es keinen effekti­
ven Weg, schnell und billig zu Rück­
vergrößerungen zu kommen.

Erst mit der Entwicklung der elek­
trostatischen und xerographischen 
Rückvervielfältigung vom Mikrofilm­
bild zur Papierkopie nach 1950 ge­
langte die Mikrofilm-Technik zur vol­
len " ..seinsbereichtigung als Rationa- 
lisierungs. ttel in der produktions­
vorbereitenden Strecke und in der 
Verwaltung.

(Fortsetzung folgt)
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Verstöße vorliegen, die Auseinan­
dersetzungen im Kollektiv ohne Er­
gebnisse bleiben oder kameradschaft­
liche Hinweise mißachtet wurden.

Empfehlen Kollektive nach einge­
hender Beratung dem Betriebsdirek­
tor — über die Abteilung Arbeits­
ökonomie — die Minderung oder 
Streichung der Jahresendprämie, so 
liegt das im Sinne gesetzlicher Be­
stimmungen. Solche Entscheidungen 
über die auszuzahlende Jahresend­
prämie sind jeweils in Überein­
stimmung mit den AGL bzw. der 
BGL bei Festlegung von Disziplinar­
maßnahmen (Verweis, strenger Ver­
weis usw.) zu treffen.

Bei schwierigen Verletzungen der 
staatsbürgerlichen Pflichten oder der 
sozialistischen Arbeitsdisziplin, die 
1t. § 32 des GBA zur fristlosen Ent­
lassung führen, besteht kein Rechts­
anspruch auf Jahresendprämie.

S. Wunderlich
Arbeitsökonomie
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Redaktionsschluß
für die nächste Ausgabe ist der 
30. November.

Lehrlinge ermittelten Volleyballmeister
In den Monaten September und Bei der weiblichen Jugend waren drei Mannschaften 

Oktober wurde erstmalig eine Vol- vertreten. Hier siegte die Mannschaft des Lernaktivs 
leyballmeisterschaft der Hauptabtei- Kusser vor der Mannschaft des Lernaktivs Steinhäuser, 
lung Aus- und Weiterbildung aus­
gerichtet. ‘

Bei der männlichen Jugend betei­
ligten sich neun Mannschaften der 
einzelnen Lernaktive.

Die Vorrunde wurde im K.-o.- 
System und die Endrunde „Jeder ge­
gen jeden“ durchgeführt.

Volleyballmeister der männlichen 
Jugend wurde die Mannschaft des 
Lernaktivs Rolle.

Den 2. Platz belegte die Vertre­
tung des Lernaktivs Lischke und 
Dritter wurde das Lernaktiv Ströß­
ner.

Zmn 73. Geburtstag:
Genossen Hans Popp, Betriebswache, 
am 27. 12.
Zum 71. Geburtstag:
Genossen Albert Dressel, Werkzeug­
magazin, am 5. 12.
Zum 70. Geburtstag:
Genossen Karl Börner, Berufsausbil­
dung, am 7. 12. und Genossen Paul 
Brauns, Kurzdreherei, am 20. 12.
Zum 65. Geburtstag:
Genossen Emil Thoß, Kaderabteilung, 
am 13. 12.
Zum 60. Geburtstag:
Kollegen Rudolf Menger, Gießerei, 
am 2. 12.; Genossen Erich Gruber, 
Montage, am 11. 12.; Kollegen Rudi 
Wolfrum, Arbeitsplatzversorgung, am 
28. 12. und Kollegin Hildegard Roth, 
Produktionslenkung, am 30. 12.
Allen Jubilaren unseren herzlichen 
Glückw'unsdi!

Redaktion

In den Ruhestand getreten
Nach Erreichung ihres Rentenalters 

sind folgende Mitarbeiter unseres 
Betriebes aus dem Arbeitsprozeß 
ausgeschieden und in den wohlver­
dienten Ruhestand getreten:

Genosse Fritz Weiß, Handformer, 
am 10. November.

Genosse Kurt Kötz, Gütekontrol­
leur, am 17. November.

Beide Genossen zählen zu den 
Aktivisten der ersten Stunde, sie ge­

hörten dem Werk seit Mitte Juni 1946 
an.

Nach ihrer herzlichen Verabschie­
dung in den Kollektiven möchten 
auch wir ihnen auf diesem Wege 
nochmals für die dem Betrieb gehal­
tene Treue und die von ihnen ge­
leistete Arbeit danken und ihnen im 
Kreise ihrer Angehörigen einen recht 
langen und angenehmen Lebens­
abend wünschen.

Obenstchendes Szenenfoto aus 
„Nachtasyl“ zeigt Karel Enzmann als 
Luka und Birge »Arnold als Nastja. 
Die Regie dieses bedeutenden Werkes 
von Maxim Gorki führt Klaus 
Krampe, die Ausstattung hat Fritz 
Werner.

Energiereserven
Bei Betriebsbegehungen, vor allem während der Pau­

senzeiten sowie in der Mittel- und Nachtschicht, muß im­
mer wieder festgestelit werden, daß Werkzeugmaschi­
nen laufen sowie Maschinenleuchten brennen, ohne daß 
daran gearbeitet wird.

Liebe Kolleginnen und liebe Kollegen, können wir 
uns das leisten? Betrachten wir uns als Beispiel die 
Beleuchtung unseres Betriebes.

Der Anteil der Beleuchtung am Gesamt-Elektroener­
gieverbrauch bzw. an den Gesamtkosten liegt bei etwa 
40 Prozent.

Das sind pro Jahr für das Hauptwerk
2 323 872 kWh und 203 343 Mark.

Die Gesamtzahl von Werkzeugmaschinen in unserem 
Betrieb beträgt 298 Stück;

Mit Maschinenleuchten sind davon etwa 200 aus­
gerüstet. Nehmen wir an, daß alle Maschinenleuchten 
während allen Pausen am Tag eingeschaltet bleiben, so 
ergibt sich ein Verbrauch von:

60 W pro Lampe x 200 x 1,5 Sid. (2 Schichten)
= 18 kWh pro Tag
18 kWh pro Tag x 255 Arbeitstage pro Jahr
= 4 590 kWh pro Jahr

Wir glauben doch, daß bei etwas mehr Einsicht und 
Überlegung dieser durchaus vermeidbare Energiever­
brauch nicht mehr anfällt.

Alle sollten darauf achten, daß nicht benötigte Licht­
quellen abgeschaltet werden. Energieaktiv

Im Theater unserer Stadt:

Maxim Gorki
Besondere Bedeutung kommt in 

dieser Spielzeit der Inszenierung die­
ses Werkes zu, weil es eines der 
wichtigsten Beiträge des Theaters 
zur Vorbereitung und Würdigung des 
50. Jahrestages der UdSSR ist.

Seit der Uraufführung vor 70 Jah­
ren am Moskauer Künstlertheater 
haben die Inszenierungen von 
„Nachtasyl“ immer wieder leiden­
schaftliche Diskussionen ausgelöst. 
Diskussionen um grundsätzliche Fra­
gen des menschlichen Lebens, wie 
z. B.: Wie soll man leben? Wozu lebt

aufgespürt

: „Nachtasyl"
man? Welche Rolle spielt das Mitleid 
im menschlichen Zusammenleben, 
welche, die Achtung voreinander? 
Was ist Wahrheit, wie kann jeder 
die Wahrheit über sein eigenes Le­
ben erkennen? Ging bei der Urauf­
führung im zaristischen Rußland ein 
starker revolutionärer Impuls vor 
allem von der schonungslosen Ge­
staltung des Elends der Umwelt aus, 
in der die handelnden Personen die­
ses Stückes leben, so ist für uns in­
teressant, welche Antworten wir 
heute auf die aufgeworfenen Fragen 
geben.

I Kurioses I 
i von hier und da i
Gefährlich

Nach langwierigen Untersuchungen 
stellte Professor Edward Strongh von 
der Universität San Franzisko fest, 
daß feuriges Küssen lebensverkür- 
zend wirkt. Nach seinen Berechnun­
gen kostet jeder leidenschaftliche Kuß 
einem Mann drei Minuten seines Le­
bens. Des Professors Begründung: Die 
erregende Wirkung eines Kusses 
bringt das Herz aus dem gewohnten 
Rhythmus von 75 Schlägen auf 95 in 
der Mi., ute.
Nur Beat?

Im schwedischen Rundfunk er­
klärte der Soziologe Bert Ohlsen: 
„Wer glaubt, unsere heutige Jugend 
interessiere sich nur für Jazz und 
Beat, der gehe einmal — auch bei 
kühlem Wetter — nachts durch einen
Park.“

Lichtlohmd 
im Klubhaus

Am 6. Dezember, 19 Uhr, findet im 
Klubhaus für unsere Frauen ein 
Lichtlohmd statt.

Jede Teilnehmerin sollte eine Kerze 
und ein Geschenk im Werte von 
2,50 Mark mitbringen.
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Im Monat Oktober sind fol­
gende Arbeitsveteranen verstor­
ben:

Genosse Paul Fabrizius,
Genosse Hans Künzel.. , 

Wir werden das Andenken die- ! 
ser langjährigen und bewähr­
ten Mitarbieter unseres Werkes 
stets in Ehren halten.

Erwin Stadler, Vorsitzender 
Veterancn-AGL

Auf 
FDJ 
Ecke 
tärs 
Gem 
nisal 
Batu 
fand 
Arb< 
Grui 
Dari 
Grui 
FDJ 
tun. 
dolf 
und 
trall 
renl



t an

da :
u chungen 
ongh von 
isko fest, 
isverkür- 
:rechnun- 
liche Kuß 
eines Le- 
dung: Die

Kusses 
awohnten 
auf 95 in

funk er-
Ohlsen: 

;e Jugend 
Jazz und 
auch bei 
irch einen

findet im 
tuen ein

ine Kerze 
erte von

lausschuß

en
id fol- 
'erstor-

s,

en die- 
ewähr- 
Werkes

tzender

HEUTE
Sette 2:

Probleme
der Materialökonomie

Seite 3:
Vietnamesische Expertwi- 
delegation bei uns

Planerfüllung 
im November
Kennziffer Erfüllung Anteil

Prozent zum Jahr
Prozent

Industrielle 
Warenproduktion 
Abgesetzte industrielle
W arenproduktion 
Export SW 
Export NSW

Guß in Tonnen

10S,9 81.2

109,0
94,6

111,0

68,9 
79,0 
55,4

(nach veränderter 
operativer 

Zielstellung) 
91,2 83,7

Milde,
Leiter der Wirtschaftskontrolle

VSA auf Platz 2 
im Bezirk

Auf einer Veranstaltung im „Luna" 
wurde unserem Verkehrssicherheits­
aktiv unter dem Vorsitz des Kolle­
gen Horst Lorenz besondere Ehrung 
zuteil. Im sozialistischen Wettbewerb 
der Betriebe über 1000 Beschäftigte 
konnte unser VSA im Bezirk den 
2. Platz belegen.

Damit fand eine Arbeit verdiente 
Anerkennung, die die Mitglieder des 
Verkehrssicherheitsaktivs in aufklä­
render und in praktischer Hinsicht 
leisten. Vor allem in der Aktion 
'„Rote Prägemarke“ hat das Kollek­
tiv unseres Verkehrssicherheitsaktivs 
eine gewissenhafte und zuverlässige 
Arbeit geleistet.

Dem Kollektiv auf diesem Wege 
unseren herzlichen Glückwunsch.

Frotscher, BGL-Vorsitzender

Seite ♦:
Eine neue, umgestattete Erde

Seite 7:
Qualität =
A und O unserer Arbeit

Achtung!
Neue Betriebs« usweis»!

Seite S:
VSA-Vorsitzende 
im Geriet tssaal

KA Sieger im Wettbewerb
Der zu Ehren 
50 Jahre 
UdSSR aus- 
gerufcnc Wett­
bewerb „Wer 
gestaltet die 
beste Wand­
zeitung?“ ging 
mit der Be­
wertung durch 
eine Kommission 
zu Ende.
Mit guten Ein­
fällen und 
persönlichen 
Bekenntnissen 
halten zahlreiche 
Kollektive unse­
res Betriebes 
ihre Wand­
zeitungen dem 
Jubiläum der 
UdSSR gewidmet 
Die ersten 
drei Plätze 
belegten der 
Reihe nach 
folgende Kol­
lektive: KA, 
Modellbau, 
Zahnstation.

Beeindruckende Festveranstaltung zu 55 Jahre Roter Oktober . 
und 50 Jahre UdSSR

Lenins Ideen - 
völkerverbindende Kraft

Der Vorstand unserer Grundeinheit der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freundschaft hat sich in Vor­
bereitung des 50. Jahrestages der Gründung der UdSSR 
vielfältige Aufgaben gestellt. Im Mittelpunkt dieser 
Vorbereitungen stand eine beeindruckende Festveran­

Mit der Eröffnung der Veranstal­
tung begrüßte Genosse Gotthold 
Jähn, Vorstandsmitglied unserer 
DSF-Grundeinheit, sehr herzlich 
auch zahlreiche Freunde und Genos­
sen aus dem Wohngebiet und wür­
digte im besonderen die von unserer 
Belegschaft im sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren 50 Jahre UdSSR 
übernommenen Verpflichtungen.

Hannelore Köhler, Heinz Hent­
schel und Kapellmeister Rudi Albert

staltung, die auf Veranlassung der Betriebsparteiorga­
nisation, der Betriebsleitung und aller gesellschaftli­
chen Organisationen am 30. November in unserem 
Speisesaal durchgeführt wurde.

vom Theater unserer Stadt, der 
Plauener Volkschor/Plauener Spitze 
unter Leitung von Kunstpreisträger 
Hans Wolfgang Sachse leiteten die 
Festveranstaltung mit einem beiden 
Tagen angepaßten, sinnvoll gestalte­
ten Programm ein. Mit dem Revolu­
tionslied „Matrosen von Kronstadt“, 
dem Lied Hanns Eislers „Die Welt 
verändert sich“ und „Hell strahlt 
der rote Stern“ von Hans Wolfgang 
Sachse machten die Kunstschaffen­

den unseres Theaters und des Plaue­
ner Volkschores auf ihre Weise die 
Bedeutung des 55. Jahrestages der 
Oktoberrevolution und 50 Jahre 
UdSSR deutlich. Maria Meltke führte 
dabei in charmanter Art durchs Pro­
gramm.

Dann ergriff der amtierende Direk­
tor, Genosse Hans-Dieter Richter, das 
Wort zu seiner Festansprache, in der 
er u. a. ausführte:

Auf der Delegiertenkonferenz der 
FDJ konnte Genosse Wolfgang " 
Eckert aus der Hand des FDJ-Sekre­
tärs unserer FDJ-Grundorganisation, 
Genossen Gerd Köhler, für die Orga­
nisation Berufsausbildung das Lenin- 
Banner in Empfang nehmen. Damit 
fanden gute Ergebnisse der FDJ- 
Arbeit im Wettbewerb innerhalb der 
Grundorganisation Anerkennung.
Darüber hinaus aber gibt es für alle 
Gruppen und Organisationen der 
FDJ unseres Betriebes noch viel zu 
tun. Unsere FDJler wollen das Ru­
dolf-Hallmeyer-Banner zurückholen 
und sich auch um eines der vom Zen­
tralkomitee der SED gestifteten Eh­
renbanner bewerben.

Foto (2): K.-H. Dreßel)

„Es ist das Verdienst der Sowjet­
union und der mit ihr verbündeten 
sozialistischen Staaten, daß heute auf 
der weltpolitischen Tagesordnung 
nicht mehr die Politik der Stärke 
steht, nicht mehr die gewaltsame Re-; 
Vision der Grenzen durch Krieg und 
Aggression, sondern Frieden, AbrilS 
stung, europäische Sicherheit und 
Anerkennung historischer Realitäten;'

Die prognostischen Worte Lenins 
„Das Beispiel der sozialistischen So­
wjetrepubliken wird als ständiges 
Vorbild bei den Völkern aller Länf 
der stehen und die propagandistische; 
revolutionierende Wirkung dieses 
Vorbilds wird gewaltig sein“, sind; 
wie wir zum 50. Jahrestag der Grün­
dung der UdSSR mit Genugtuung 
feststellen können, in Erfüllung ge­
gangen und eröffnen für die nächste 
und fernere Zukunft der Welt neuö 
Perspektiven und neue Horizonte“;

Mit Liedern des Volkschores wie: 
„Es schlagen freudig unsere Herzen.“ 
und „Freude am Leben“ nahm die 
Festveranstaltung einen optimisti­
schen Ausklang.



Unser aktuelles Gespräch mit Genossen Werner Blank, Leiter der Materialwirtschaft, über:

Probleme der Materialökonomie
Wir: Der Anteil der Materialkosten 

an den Gesamtselbstkosten der Indu­
strie beträgt heute 70 %, und dieser 
Anteil wird weiter steigen. Material­
ökonomie ist deshalb kein Schlag­
wort, sondern der Begriff für spar­
samen Umgang mit Grund- und 
Hilfsmaterial, auch bei der Fertigung 
unserer Maschinen. Wie siehst du 
das?

Genosse Blank: Die Wichtigkeit 
dieser ständigen Aufgabe ergibt sich 
allein schon daraus, daß unser Be­
trieb 1972 für die Eigenfertigung 
einen Materialbedarf von rund 13 
Millionen Mark an Grundmaterial 
und 5 Millionen Mark an Hilfsmate­
rial vorsieht.

Gehen wir davon aus, daß die Pla- 
mag wiederum umfangreiche Neuent­
wicklungen in Arbeit hat, so zeigt 
Bich, daß bei einer Materialeinspa­
rung in Höhe von 1 460 000 M für das 
Jahr 1973 sehr hohe Verpflichtungen 
im Rahmen des sozialistischen Wett­
bewerbes zu erfüllen sind.

Nach den im Maschinenbau ange- 
stellten Untersuchungen sind 80 % 
des Materialeinsatzes von den pro­
duktionsvorbereitenden Hauptabtei­
lungen Konstruktion und Technologie 
beeinflußbar, während die übrigen 
20 % auf die Nachfolgeabteilungen 
entfallen.
' Wir: Welche Wege zur Material- 

ond Kostensenkung könnten gegan­
gen werden?

Genosse Blank: Die Wege zur Ma­
terial- und Kostensenkung sind viel­
seitiger Art. Sie erstrecken sich — 
ohne daß dabei die Funktions- und 
Leistungsfähigkeit sowie die Ge- 
brauchsdauer unserer Erzeugnisse 
geschmälert werden dürfen — unter 
anderem auf die bestmögliche Ein­
führung der Leichtbauweise, verein­
fachte Formgestaltung, ökonomischen 
Werkstoffeinsatz, Einschränkung des 
noch zu großen Sortiments an Mate­
rial und Normteilen durch erweiterte 
Standardisierung, Senkung der Aus­
schußquote in der mechanischen Be­
arbeitung der Werkstücke usw.

Ganz besonders ist zu beachten, 
daß die Vorabteilungen von AMB 
real gestellte Anforderungen von Ma­
terial, Norm- und Ausrüstungsteilen 
sowie über Hilfsstoffe geben. Über­
bleibsel sind meist nicht mehr ver­
wendbar oder bilden als ungängige 
Posten Überplanbestände.

Zusammenfassend kann man daher 
Sagen, daß die Stabilität der Mate­
rialversorgung unseres Betriebes 
weitgehend abhängig ist vom Stand 
der konstruktiven, fertigungstechni­
schen und organisatorischen Vorbe­
reitung der Produktion. Ferner muß 
langfristige Klarheit über das Pro­
duktionssortiment und die perspek­
tivische Absatzentwicklung vorliegen. 
Die Einheit des betrieblichen Repro­
duktionsprozesses — angefangen von 
der Forschung und Entwicklung bis 
rum Absatz — ist die entscheidende 
Voraussetzung für eine gut funktio­
nierende betriebliche Materialwirt­
schaft.

Wir: In letzter Zeit wurden oft 
Überplanbestände zitiert. Liegt, da 
nicht ’n Makel auf der von dir ge­
nannten gut funktionierenden Mate­
rialwirtschaft?

Genosse Blank: Wir liegen zurZeit 
mit ca. 59 % über unserem Richtsatz, 
was uns erhebliche Sorgen bereitet 
und den Interessen der Materialöko­
nomie völlig widerspricht.

Ich möchte mich daher in meinen 
weiteren Ausführungen speziell mit 
diesem Sorgenkind der Abteilung 
Materialwirtschaft befassen. Im Sor­
timent, wie es für 1970 und die fol­
genden Jahre konzipiert war, hat sich 
nichts geändert. Es sind lediglich er­
hebliche Verschiebungen über Quar­

tale und Jahre eingetreten, die ihre 
Ursachen in der Kapazitäts- und Ar­
beitskräftebilanz haben. Hinzu ka­
men handelspolitische Einwirkungen, 
die von uns nicht zu beeinflussen wa­
ren. So mußten beispielsweise in den 
letzten 8 Wochen wieder 10 Hoch­
druckmaschinen der Komm. 510— 
018/19 für Indien auf Grund der in­
stabilen Abbsatzlage aus dem Plan 
herausgenommen werden.

Ferner waren im diesjährigen Pro­
duktionsplan für das ZK-Pressepro- 
gramm Offsetmaschinen RO 150 im 
Rhein. Format enthalten. Auch hier 
ergaben sich Verschiebungen, da der 
Arbeitszeitaufwand für diese Ma­

schine jetzt erheblich höher liegt als 
ursprünglich veranschlagt war. So 
mußten diese Maschinen, deren Aus­
schuß ursprünglich für 1972 vorgese­
hen war, in die Jahre 1973/74 verlegt 
werden. Das Material hierzu ist je­
doch im Laufe des Planjahres einge­
gangen, und wir möchten bemerken, 
daß es sich hier um erzeugnisbezoge-

Unfälle, die zu denken geben
Aus dem Unfallgeschehen der 

letzten Wochen wollen wir heute 
wiederum drei etwas ausführlicher 
beschreiben. Einmal soll gezeigt wer­
den, daß selbst gewohnheitsmäßiges 
Arbeiten größere Aufmerksamkeit 
erfordert. Zum anderen wird deut­
lich, wie leichtfertig oft noch gehan­
delt wird.
Wolfgang Leschke, 
Galeriebau,
am 27. Oktober 1972:

Kollege Leschke hatte den Auf­
trag, Galerieblech (50 kg) mit noch 
einem Kollegen von der Schweißka­
bine auf einen in der Abteilung Ga­
leriebau stehenden Wagen zu verla­
den. Auf dem Weg zum Transport­
mittel verletzte sich Kollege Leschke 
an einem seitlich stehend gelagerten 
Galerieblech mit angeschweißtem 
Winkeleisen und zog sich dabei eine 
Rißwunde am linken Handrücken 
zwischen Zeigefinger und Mittelfin­
ger zu.

Es wird empfohlen, zumindest 
dann Arbeitsschutzhandschuhe zu 
tragen, wenn es der Transport oder 
die Beschaffenheit erfordert. Arbeits­
schutzhandschuhe müssen in jeder 
Abteilung, die mit solchen Arbeiten 
zu tun haben, vorhanden sein. 

nes Material für neuentwickelte Ma­
schinen handelt, welches auf Grund 
der äußerst langen Beschaffungster­
mine nicht ohne weiteres zum Ver­
kauf angeboten werden kann.

Auf Grund dieser Tatsachen wurde 
z. B. im Jahre 1971 der Haupttermin­
plan zweimal geändert, und im Jahre 
1972 erfolgten bis zu dreimal Ände­
rungen. Wenn man ferner bedenkt, 
daß wir für das Planjahr 1972 unsere 
Bestellungen allerspätestens bis 30. 4. 
1971 nach einem Hauptfristenplan 
auslösen müssen, der schon längst 
keine Gültigkeit mehr hat, so tritt 
deutlich zutage, daß wir mit den ge­
planten Richtsätzen nicht auskommen 
konnten und wir die bereits hier zi­
tierten Überplanbestände vorliegen 
haben.

Wir: Welches Problem könntest du 
noch nennen?

Genosse Blank: Ein weiteres Pro­
blem ist die Versorgung unseres Be­
triebes mit Walzwerkserzeugnissen. 
Bei diesem Konto planen und be­
schaffen wir das Material nicht er­
zeugnisgebunden (ausgenommen Im- 
portrohre und verschiedene spezielle 
Positionen), sondern als Grundlage 
der Bestellaufgabe dient der Ma­
terialverbrauch vergangener Zeit- 
räume. Dies hat zur Folge, daß uns 
bestimmtes Material zur Durchfüh­
rung der Produktion fehlt und ande­
rerseits Material am Lager liegt, wel­
ches keiner Verwendung zugeführt 
werden kann und dadurch zwangs­
läufig gerade beim Konto 111 erheb­
liche Bestände vorliegen.

Unglücklicherweise kommt hinzu, 
daß sich im Jahre 1972 unser Produk- 
tionsprofll in Richtung der Zeitungs- 
oftsetmaschinen Typ „Rondqset“ ge­
ändert hat. Gerade bei dieser Neuent­
wicklung stehen keine Vergleichs­
werte zur Verfügung, und die genauen 
Bedarfswerte müssen in operativen 
Einsätzen bzw. nach Vorlage der Auf­
träge ermittelt werden.

Vor der Abteilung Materialwirt­
schaft stand bzw. steht nun die 
äußeret schwierige Aufgabe, die zur 
Zeit vorhandenen Überplanbestände 
abzubauen. Im Einverständnis mit 
der Werkleitung wurde ein Maß- 
nahmeplan erarbeitet, der dazu bei­

Jürgen Holzmüller, 
Mittelteilefertigung, 
am 30. Oktober 1972:

Kollege Holzmüller hatte den Ar­
beitsauftrag, Lagerböcke aus Grau­
guß in der Abmessung 350 X 200 X 
100, Gewicht etwa 5 kp, zu fräsen.

Beim Anziehen der Spannschraube 
zum Befestigen des Werkstückes auf 
dem Maschinentisch rutschte Kollege 
Holzmüller mit dem Ringschlüssel 
ab. Dabei schlug er mit dem Hand­
rücken der rechten Hand gegen das 
Fräsfutter der Fräsmaschine. Er er­
litt dadurch eine Prellung am rech­
ten Handrücken.

Auch bei solchen gewohnheits­
mäßigen Arbeiten, die den Anschein 
haben, durch ihre Handhabung ziem­
lich leicht zu sein, ist vollste Auf­
merksamkeit anzuwenden.
Bodo Pelz,
Zylinderstraße mechanisch, 
am 13. Oktober 1972:

Der Kollege Pelz bemerkte nach 
Schichtschluß, daß im Auge etwas 
drückt. Er ging aber nicht in die Sa­
nitätsstelle, sondern nach- Hause. Am 
nächsten Tag war der Druck im 
Auge so große, daß er einen Arzt

tragen soll, die Überplanbestände 
auf /n vertretbares Maß zu senken.

Auf Grund der äußeret ungünsti­
gen Bestandslage haben wir unsere 
Bestände nach für die Produktion 
nicht verwendbarem Material durch­
gesehen und konnten per 30. 9. 1972 
insgesamt 521 000 M als Überplanbe­
stand zum Verkauf anbieten.

Bedingt durch die ausgesprochene 
Einzelfertigung, sehen wir einen we­
sentlichen Beitrag zum wirksamen 
Abbau der Bestände mit darin, daß 
von vornherein erkennbare Über­
planbestände durch Stornierung bzw. 
Reduzierung laufender Jahresauf­
träge abgefangen werden.

Die Materialwirtschaft ist für die 
Planung, Beschaffung und Lagerung 
des Materials und somit auch für den 
Ausweis der zur Zeit erhöhten Über­
planbestände verantwortlich. Die 
hier gemachten Ausführungen zeigen, 
daß das Entstehen der Überplanbe­
stände — wie bereits erwähnt — in 
Wirklichkeit die ganze Strecke der 
produktionsvorbereitenden Abteilun­
gen und selbst der Produktionsdurch­
führung mit einschließt und maßgeb­
lich von diesen Abteilungen beein­
flußt wird. Jeder Kollege in diesen 
Bereichen müßte sich mit dafür ver­
antwortlich fühlen. Die Material­
wirtschaft ist das letzte Glied in der 
Kette der produktionsvorbereitenden 
Abteilungen.

So wie die Qualität bei den Vorab­
teilungen ist, so wird das Ergebnis 
der Arbeit der Abteilung Material­
wirtschaft aussehen. Es kristallisiert 
sich also heraus, daß die Vorberei­
tungsarbeiten organisatorisch unbe­
dingt verbessert werden müssen. Hier 
bietet sich ein weites Feld, durch per­
sönlich-schöpferische Pläne daran 
mitzuarbeiten, daß es doch einmal 
möglich sein wird, der Abteilung 
Materialversorgung rechtzeitig die 
endgültigen Arbeitsunterlagen zur 
Verfügung zu stellen, die wiederum 
auf einem gut und reibungslos funk­
tionierenden Produktionsablauf ba­
sieren. Dies bringt bessere Betriebs­
ergebnisse zum Wohle unserer Beleg­
schaft und ist auch ein Beitrag zur 
Hebung des Nationaleinkommens 
unseres Staates.

aufsuchen mußte, der ihn 5 Tage ar­
beitunfähig schrieb. Die Verletzung 
trat wahrscheinlich beim Bohren ein. 
Am gleichen Tag hat er im Wasch­
raum dem Kollegen Haufe gesagt, 
daß ihm sein Auge drückt.

Kollege Pelz versäumte gröblichst, 
diesen scheinbar kleinen Unfall be« 
der Sanitätsstelle bzw. beim Schicht­
sanitäter zu melden. Da er weder 
Zeugen hat noch einen Eintrag im 
Behandlungsbuch des Schichtsanitä­
ters erbringen kann, wäre normaler­
weise dieser Unfall in seiner Aner­
kennung als Betriebsunfall in Frage 
gestellt.

Nur die Tatsache, daß er einem 
Kollegen nach Arbeitsschluß mitteilte, 
daß er einen Drude im Auge ver­
spüre und der Arzt einen Metall­
splitter entfernte, führte dazu, daß 
der Unfall anerkannt wurde.
Schwerpunkte für 
Arbeitsschutzbelehrungen

In der Zeitschrift Sozialversiche- 
rung/Arbeitsschutz, Heft 10, sind auf 
Seite 23 Unfälle ausgeführt, die von 
den Abteilungen Küche und Modell­
bau unbedingt als Belehrungsgrund­
lage Verwendung finden müssen.
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Vietnamesische Expertendelegation bei uns
Mitte November weilte eine Delegation unter der Lei­

tung des Generaldirektors der Redaktion Nhan Dan“, 
Le Dom Ninh, in der PLAMAG, um einen Erfahrungs­
austausch über den Aufbau einer Druckerei für das 
Zentralorgan der Partei der Werktätigen Vietnams zu 
führen. Die vietnamesischen Genossen brachten zum 
Ausdruck, daß die PLAMAG-Erzeugnisse auch in den 
Fachkreisen der polygraphischen Industrie Vietnams 
einen sehr guten Ruf besitzen und deshalb für die Aus­
rüstung neuer, moderner Druckereien nur Rotationsma­
schinen aus Plauen in Betracht kommen. Das Grund­
anliegen der Delegation bestand in der richtigen Aus­
wahl des Druckverfahrens für die Herstellung von Ta­
geszeitungen und periodisch erscheinenden Journalen 
unter Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse.

Nadi mehrtägigen Beratungen dankten die vietname­
sischen Freunde für die umfassenden Informationen 
über alle interessierenden Fragen und brachten beson­
ders zum Ausdruck, daß der ehrliche und offene Mei­
nungsaustausch für sie außerordentlich nützlich gewe­
sen sei. Sie würden mit sehr wichtigen Erkenntnissen 
in ihre Heimat zurückkehren, die ihnen bei der Projek­
tierung der künftigen Druckereianlagen sehr dienlidi 
sein werden.

Unsere Gäste waren tief beeindruckt von der Anteil­
nahme der Bevölkerung der DDR am heldenhaften 
Kampf des vietnamesischen Volkes gegen den amerika­
nischen Aggressor. Die solidarische Unterstützung durch 
die DDR und die anderen sozialistischen Länder fand 
entsprechende Würdigung.

Sämtliche Gespräche wurden in einer freundschaftlichen und aufgeschlos­
senen Atmosphäre geführt. Die Delegation wird nach ihrer Rückkehr einen 
entsprechenden Bericht vorlegen, auf dessen Grundlage dann die konkreten 
Verhandlungen über den Abschluß der Verträge für die benötigten Maschi­
nen geführt werden. Jähn, HA-Leiter

Obenstehendes Foto gewährt einen Blick in die Verhandlungsrunde 
anläßlich des Besuchs einer vietnamesischen Expertendelegation in 
unserem Werk.

(Foto: Dieter Heinrich)

Betriebsgesundheitswesen positiv entwickelt
Eine kürzlich in Plauen durchge­

führte Gesundheitskonferenz wurde 
in der Diskussion auch durch einen 
von Gert Pönitz, RVG, vorbereiteten 
Beitrag unterstützt Aus Anlaß des 
Tages des Gesundheitswesens halten 
wir es für richtig, einige Passagen 
daraus zu veröffentlichen und damit 
deutlich zu machen, wie auf die 
weitere positive Entwicklung des 
Gesundheitswesens im Betrieb Ein­
fluß genommen werden soll:

Regelmäßig wird in gemeinsamer 
Beratung (Betriebsleitung — Arzt — 
Gewerkschaft) der Unfall- und 
Krankenstand analysiert und ausge­
wertet, wozu gleichzeitig die ent­
sprechenden Maßnahmen festgelegt 
werden. So gibt es heute einen lang­
fristigen Plan der Betriebsbegehun­
gen, an denen Vertreter der Be­
triebsleitung, Betriebsarzt, Sicher­
heitsinspektor und Arbeitsstudien- 
wesen teilnehmen. Diese Begehun­
gen erfolgen nach Schwerpunkten, 
wobei die Ergebnisse zu grundsätz­
lichen Entscheidungen zur weiteren 
Verbesserung des Gesundheits- und 
Arbeitsschutzes dienen. Die Vielfalt 
der im Betrieb vorhandenen Pro­
bleme erfordert eine planmäßige'Zu­
sammenarbeit zwischen dem Ge­
sundheitswesen und den betriebli­
chen Fachabteilungen, wie Arbeits­
studienwesen und Sicherheitsinspek­
tion.

Am 11. Dezember begehen auch 
die» Mitarbeiter unseres Betriebsge­
sundheitswesens den Tag des Ge­
sundheitswesens. Wie in den Jahren 
vorher, so werden sie auch in diesem 
Jahr wieder die herzlichsten Glück­
wünsche der Leitung und aller Werk­
tätigen des Betriebes empfangen. In 
dankbarer Anerkennung der Lei­
stungen, die von den Ärzten und Mit­
arbeitern unseres "betrieblichen Ge­
sundheitswesens täglich vollbracht 
werden, soll dieses Foto stehen. Es 
zeigt Sanitätsrat Dr. Stemmler und 
Schwester Edith bei einer zahnärztli­
chen Behandlung.

Foto: K.-H. Dreßel) “

Gegenwärtig wird daran gearbei­
tet, ein umfassendes System zur pro­
phylaktischen Betreuung unserer 
Werktätigen im Betrieb zu organi­
sieren. Dazu gehören unter anderem 
die Erarbeitung eines Frauenarbeits- 
platzkataloges, Überarbeitung der 
Schonplatzordnung sowie als wich­
tigstes Hilfsmittel die Schaffung 
einer Arbeitsplatzkarte für jeden Ar­
beitsplatz. Diese Arbeitsplatzkarte 
widerspiegelt die Charakteristik der 
Anforderungen, die der Arbeitsplatz 

an den Werktätigen stellt. Gleichzei­
tig gibt sie dem Betriebsarzt eine 
Übersicht über alle vorhandenen Ar­
beitsplätze im Betrieb und die Mög­
lichkeit, die dem Werktätigen aber 
auch dem Betrieb dienende beste 
Entscheidung zu treffen. Dieser Pro­
zeß beginnt bei Neueinstellungen 
und setzt sich in der laufenden Be­
treuung fort.

Weitere Maßnahmen dazu waren 
bzw. sind die Ausbildung von Kol­
legen mit der Befähigung, daß Staub, 

Schadstoffe, Lärm und Klima an 
einem Arbeitsplatz gemessen und 
bewertet werden können.

Eine entscheidende Rolle spielen 
für unseren Betrieb hinsichtlich sei­
ner territorialen Lage die benötigten 
Wegezeiten. Selbst mit dem besten 
Bestellsystem benötigt man vom KB 
Plamag bei einem Arztbesuch über 
eine Stunde Wegezeit. Diese Wege- 
oder Ausfallzeiten können nach un­
serer Meinung durch eine gute Or­
ganisation der medizinischen Betreu­
ung im Betrieb wesentlich gesenkt 
werden und bieten damit eine große 
Reserve zur Steigerung der Arbeits­
produktivität. Als Beispiel hierfür 
soll die Tätigkeit der im Betrieb be­
findlichen Zahnabteilung dienen. Seit 
Januar 1972 wurden rund 1280 Be­
handlungen durchgeführt. Das heißt, 
bei einer Behandlung in der Stadt 
wären dafür mindestens genausoviel 
Ausfall- bzw. Wegestunden angefal­
len. Ähnlich ist die Situation im 
Rahmen der Nutzung der im Betrieb 
befindlichen Bäderabteilung und der 
Abteilung für allgemeine medizini­
sche Betreuung.

Aus dem Gesagten ergeben sich 
drei grundsätzliche Schlußfolgerun­
gen:

1. Es kommt darauf an, die im Be­
trieb begonnene sozialistische Ge­
meinschaftsarbeit weiter auszubauen, 
zu festigen und so zu führen, daß 
sie der Forderung, alles für das Wohl 
■unserer Menschen zu tun, gerecht 
wird.

2. Es ist notwendig, die effektivste 
Nutzung der im Betrieb geschaffenen 
Voraussetzungen und der vorhande­
nen Grundmittel zur prophylakti­
schen und medizinischen Betreuung 
unserer Werktätigen durchzusetzen.

3. Die Erfüllung der vom VIII. Par­
teitag der SED gestellten Hauptauf­
gabe fordert im Rahmen der pro­
phylaktischen und medizinischen Be­
treuung von uns, alle vorhandenen 
Möglichkeiten zur Einflußnahme auf 
die Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität voll auszuschöpfen.

Plamag-Aktivist Seite 8
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Unvorstellbar groß sind die heldi­
schen Arbeitstaten, die die Völker 
der Sowjetunion in den 50 Jahren des 
^Bestehens ihres Nationalitätenstaates 
vollbracht haben. Im Zentrum Tasch-

Eine neue( 
umgestaltete Erde

Wunschtraum
Menschen. In 

zaristischen 
wurden Ver­

jähren hat er seine Fluten gewälzt, 
ohne jedoch der ausgetrockneten 
Erde der Hungersteppe auch nur ei­
nen einzigen Tropfen zu spenden. In

Kanal, sondern einfach ein Wasser­
graben, der 15 Kilometer weit in das 
Innere der Steppe vardrang. Nach 
drei Tagen hörte das Wasser auf, in 
die Steppe zu fließen, die Ufer des 
Kanals sackten ab. 1913 wurde ein 
neuer, 40 Kilometer langer Kanal ge­
baut. Er führte viermal soviel Wasser 
mit sich, aber auch das löste das Pro­
blem der Bewässerung der Hunger­
steppe nicht. Erst nach der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution von 
1917 sollten die Träume des Volkes 
Mn Erfüllung gehen. Am 17. Mai 1918 
unterzeichnete Lenin das Dekret 
'„Uber die Organisierung von Bewäs­
serungsarbeiten in Turkestan“. Das 
bedeutete, daß in einer nicht fernen 
Zukunft die Steppen und Wüsten 
Mittelasiens, darunter auch die Hun­
gersteppe, zu einer riesigen fruchtba­
ren Oase werden würden.

heute fruchtbare Oase.
Den drei Völkern — 

den Kasachen und den

Früchte der 
Wüste: Zucker­
süße Melonen, 
Weintrauben, 
erfrischende 
Granatäpfel, 
zahlreiche 
Gcmüsearlen — 
ja sogar 
Erdbeeren wach­
sen auf dem 
bewässerten 
Wüstensand 
in Turkestan.

stahl die Steppe 
rund 100 000 Qua­
dratkilometer Bo­
den. Diese Böden 
zu bewässern war

den letzten drei Jahrzehnten hat eich 
hier vieles verändert. Und alles des­
wegen, weil das Wasser hierher ge­
kommen ist. Blaue Kanäle ziehen sich 
jetzt hin, Hüttenkombinate sind em­
porgewachsen, das Farchader Was­
serkraftwerk ist entstanden, das 
während des Großen Vaterländischen 
Krieges gebaut wurde. Das Wasser­
kraftwerk wurde nach dem Volkshel­
den Farchad benannt. ‘ '

Irgendwann- einmal lebte in diesen 
Gegenden in einem prächtigen Schloß 
am Ufer des Syr-Darja die schöne 
Schirin. Von ihrem Liebreiz waren 
Hunderte Jünglinge bezaubert. Schi­
rin stellte den Bewerbern eine Be­
dingung: Wer am Strom Syr-Darja 
einen Stausee errichtet und die Hun- 
geroteppe mit Wasser versorgt, den 
nimmt sie zum Mann.

suche unternom­
men, einen Kanal 
zu bauen. 1895 war 
es nicht einmal ein Diese Legende ist zu einer wahren 

Geschichte geworden. In die Steppen 
ergoß sich ein Meer — der Tscharda- 
rinsker Stausee. Er ist 70 Kilometer 
lang und 15 km brei t.' Dieser Stausee 
vermag 4 Millionen Hektar Viehwei­
den Wasser zuzuführen und 500 000 
Hektar Boden zu bewässern. Darüber 
hinaus ziehen sich heute durch die 
Steppe zweihundert Kilometer weit 
blaue Arterien: der Südliche Hunger- 
steppenkanal und der Kirow-Kanal. 
Das Wasser spendet ihnen der gleiche 
Syr-Darja. Und von dem Kanal aus 
laufen nach allen Richtungen der 
Hungersteppe kleinere Kanäle und 
Gräben. Sie sind es, die dem Boden 
Säfte zuführen. Zählt man die Länge 
all dieser Kanäle und Gräben zusam­
men, so ergibt sich eine Gesamtlänge 
von 9 000 Kilometer. Das ist dreimal 
die Entfernung von Moskau nach 
Taschkent. Denken Sie sich in diese 
Ziffer hinein: 9 000 Kilometer Wasser 
dort, wo es noch vor gar nicht so lan­
ger Zeit keinen Tropfen gab ...

Lebten die schöne Schirin und Le-

laili

Zum 24. Geburtstag der Pionier­
organisation „Ernst Thälmann“ grü­
ßen und beglückwünschen Euch die 
Mitglieder der FDJ-Grundorganisa- 
tion „Ernst Schneller“ auf das herz­
lichste.

An Eurem Ehrentag versprechen 
wir Euch:

Wir wollen allen Jungen Pionieren 
und Schülern helfen, in den Ideen­
gehalt des VIII. Parteitages, des IX. 
Parlaments, der Zentralen Funktio- 
närkonferenz der FDJ und des 
I. Zentralen Rätetreffens einzudrin­
gen.

Wir wollen mit jedem von Euch 
für die Erfüllung dieser Aufgaben 
kämpfen, denn keiner ist zu klein, 
um Helfer der Partei zu sein! Der 
Erste. Sekretär des ZK der SED und 
Präsident des Nationalen Festival­
komitees der DDR, Genosse Erich 
Honecker, hat es auf der Zentralen 
■Funktionärkonferenz der FDJ klar 
ausgedrückt: „Jetzt brauchen die 
Jung- und Thälmannpioniere in 
ihren Gruppen genügend Hilfe, da­
mit sie ihren Pionierauftrag „Mit 
guten Taten überall voran zum X. 
Festival“ auf Pionierart erfüllen 
können. Es ist eine der schönsten 
Aufgaben für die FDJ, mit den Jun­
gen Pionieren — den FDJlern von 
morgen — zu arbeiten und ihren Lei­
tern kameradschaftlich zu helfen.“ 
Der Schülerwettstreit „Wer weiß es 
besser — wer kann es besser?“ ist

• Einen herzli­
chen Glück­
wunsch alleif 
Pionieren der 
Seume- 
Oberschuie

• FDJ-Notizcn

• Jugendfreund 
Horst Henniger

schl

FDJ-NOTIZEN
Eine Lehrlingsvollversammlung 

fand in unserem Speisesaal am 
27. November statt. Genosse Man­
fred Heinecke, Hauptabteilungsleiter 
Aus- und Weiterbildung und Festi­
valteilnehmer von 1951, sprach über 
Fragen und Aufgaben der Bildung 
und Erziehung in der beruflichen 
Spezialisierung. Jugendredaktion 
wird noch ausführlich darüber be­
richten.

★

Ein Album mit Bildberichten von 
der FDJ-Delegiertenkonferenz erhielt 
in diesen Tagen Genosse Wolfgang 
Enders, Sekretär der SED-Bezirks­
leitung Karl-Marx-Stadt, von un­
serem Fotozirkel. Genosse Enders 
konnte seine persönliche Teilnahme 
an unserer Konferenz infolge ande­
rer Aufgaben nicht ermöglichen.

*
Rolf Pombach, Manfred Habeck 

und Ralf Künzel wurden auf der 
FDJ-Delegiertenkonferenz der Or­
ganisation Berufsausbildung mit dem 
Titel „Lehrling der besten Quali- 
täts- und Normerfüllung“ geehrt. 
Neben der Urkunde wurde ihnen 
auch die materielle Anerkennung zu­
teil. Weiter konnte an 16 FDJler die 
Urkunde „Für hervorragende Lei­
stungen in Vorbereitung des Vierlän­
dertreffens“ überreicht werden.

Einem
ollen Jung- und Th I-Pior

dabei eine gute Methode t- 
wiriklichung des Pionierauf

Wir wissen, liebe Pionier le 
Pioniere von heute, seid 4 er 
von morgen und die Ge»er 
Partei von übermorgen. Ul o- 
niere begehen den 13. Dez* 72 
mit gutem Erfolg.

Gerade dieses 24. Grüner 
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einer besonderen Aktivität t>_ 
nierkollektive geprägt. h 
an die Vorbereitung des ä- 
dungstages der Plonierof >n 
„W. I. Lenin“ und an cWe- 
treffen in Dresden.
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Ein Konzert mit der! en 
Beat-, Jazz- und Soul-Gr üf l“ 
aus Berlin findet am 17- er 
im Capitol statt. Das vert ae 
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Elternbei
Die Wahlen zum Eltern'er 

Seume-Oberschule fand 
tenkonferenz statt. Die ZU- 
temaktivwahlen in den h e- 
legierten Eltern waren er 
Zahl erschienen.
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lenerzlichen Glückwunsch
I- und Th I-Pionieren der Pionierfreundschaft „Fritz Schmenkel" an der Seume>Oberschule
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zu erkennen, daß Ihr ganz im Sinne 
des Pioniergelöbnisses bestrebt seid, 
mit junger Kraft aktiv zur allseiti­
gen Stärkung der DDR beizutragen.

Liebe Pioniere! Wir wünschen 
Euch und Eurer Organisation, alles 
Gute und beste Erfolge bei der wei­
teren Erfüllung Eueres Pionierauf­
trages „Mit guten Taten überall — 
voran zum X. Festival!“. Dabei spre­
chen wir im Namen der Leitung des 
Betriebes, der Patenbrigaden und al­
ler Jugendlichen und Werktätigen.

Gemeinsam mit Euch werden wir 
die hohen und schönen Ziele des 
VIII. Parteitages der SED erfüllen.

Freundschaft!

Freie Deutsche Jugend
GO „Ernst Schneller“.
KB Plamag Plauen
Gerd Köhler, Sekretär

Jugendfreund Siegfried Winkler

mit der en 
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gibt Beispiel
Das Innenrundschleifen ist eine Arbeit, die wie jede 

andere gelernt sein will. In diesem Beruf ist Siegfried 
Winkler im Nadelöhr unseres Betriebes, in der Klein­
teilefertigung beschäftigt. Daß er sich jetzt entschloß, 
nach einem persönlich-schöpferischen Plan zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität zu arbeiten, zeichnet ihn 
als einen Jungfacharbeiter aus, der weiß, worauf es an­
kommt. Er will mithelfen, zur Verwirklichung der Be­
schlüsse des VIII. Parteitages der SED beizutragen.

In Absprache mit der Leitung der APO und der Be­
reichsleitung wurde ein konkret abrechenbarer Plan er­
arbeitet. Dieser sieht u. a.
• die Erfüllung der Norm mit 100 Prozent,

• die Verbesserung der Qualität der Arbeit in Verbin­
dung mit ausschußfreier Fertigung der Teile und

• die sorgsame Maschinen- und Werkzeugpflege vor.

Durch eine monatlich vom Meister vorzunehmende 
Präzisierung des Planes wird der persönlich-schöpfe­
rische Plan des Jugendfreundes Siegfried Winkler im­
mer mit dem nötigen Leben erfüllt und kann so nie als 
nutzloses Papier zu den Akten gelegt werden. Für den 
Monat Dezember sieht diese Präzisierung z. B. eine Son­
derschicht für das Konto der X. Weltfestspiele vor.

Bernd Büttner, Ltr. d. Jugendredaktion
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Chor der Offiziershochschule „Rosa 
Luxemburg“ und einige Solisten.

Der Rechenschaftsbericht des EI- 
ternbeirates wurde von Genosse Di­
plompädagoge Manfred Heinecke 
vorgetragen. Die Arbeit der einzel­
nen Kommissionen wurde analysiert 
und als gut bis sehr gut bewertet. 
Es gab gute Lernergebnisse im letz­
ten Schuljahr.

In allen Klassen und Fächern 
wurde insgesamt nur sechsmal die 
Note 5 erteilt. Die staatsbürgerliche

Erziehung wurde durch die Lehr­
kräfte, die Kommission beim Eltem- 
beirat, durch die Patenschaftsbezie­
hungen zur Offiziershochschule „Ro­
sa Luxemburg“ und durch die ver­
stärkte Verbindung zum Patenbe­
trieb, dem KB Plamag, entscheidend 
verbessert. Vor allem in den großen 
Klassen kommt das durch bewußtes 
Lernen und die Übernahme von ge­
sellschaftlichen Verpflichtungen in 
Vorbereitung der X. Weltfestspiele 
zum Ausdruck.

Ein äußerst positives und nach­
ahmenswertes Beispiel gibt es in der 
Klasse 7. Hier liegen 16 schriftliche 
Bereitschaftserklärungen vor, nach 
der Beendigung der Schule und 
Lehre als Soldat auf Zeit oder Be­
rufssoldat zu dienen.

Den Brigaden des KB Plamag und 
der Leitung des Betriebes wurde für 
vorbildliche Unterstützung der Schu­
le bei der Erfüllung des Schuljahres­
arbeitsplanes gedankt. Die zahlrei­
chen Hospitationen, Gespräche und 
gemeinsamen Veranstaltungen von 
Brigaden und Klassen haben sich 
fruchtbringend ausgewirkt. Gut be-

Leitungsmitglieder 
stellen sich vor:

Jugendfreund
Horst Henniger

Mit den Neuwahlen der FDJ wur­
de ich im Bereich Modellbau/Gieße- 
rei zum Org. - Sekretär gewählt. 
Außerdem erhielt ich auf der Be- 
triebsdelegieritenkonferenz der FDJ 
das Vertrauen, in der zentralen Lei­
tung unserer Grundorgansation 
„Ernst Schneller“ mitzuwirken. Dort 
bin ich verantwortlich für den Wett­
bewerb innerhalb der GO.

Wenngleich ich während meiner 
Schulzeit als Wandzeitungs-Redak­
teur und als Stellvertreter des 
Freundschaftsratsvorsitzenden tätig 
war. so ist mir nach meiner Funk­
tion als Gruppen-Sekretär im Mo­
dellbau nun doch eine weit verant­
wortungsvollere Aufgabe übertragen.

Dabei kommt dem Wettbewerb in 
Vorbereitung des 50. Jahrestages der 
Gründung der UdSSR und der X. 
Weltfestspiele der Jugend und Stu­
denten eine ganz besondere Bedeu­
tung zu. Er wird als Anreiz dienen, 
das Leben der FDJ zu verbessern. 
Darum werden wir uns Wettbe­
werbskriterien erarbeiten, die der 
Verwirklichung des Kampfpro­
gramms dienen und den Interessen 
der FDJler in den einzelnen Organi­
sationen und Gruppen des Betriebes 
entsprechen. Meine Bitte geht da­
hin, daß wir durch die Mitarbeit al­
ler unseren Wettbewerbszielen ge­
recht werden.

währt hat sich auch die ständige Un-
terstützung der staatlichen 
des Betriebes in der Person 
nossen Dieter Seeling.

Im Rechenschaftsbericht

Leitung

wurde
noch erwähnt, daß die Brigade In-
standhaltung der Plamag einen 
tenschaftsverträg mit dem Hort 
Seume-Oberschule abgeschlossen 
und erfolgreich arbeitet.

Vom Patenbetrieb wurden der 
nosse Manfred Heinecke und

Pa­
rier 
hat

Ge- 
der

Kollege Gerhard Müller in den El­
ternbeirat gewählt. Genosse Heinecke 
wurde als neuer Vorsitzender be­
nannt.



Stellungnahme zu dem im „Plamag-Aktivist" vom 25.10. 1972 veröffentlichten Beitrag:

Ergebnis einer Stippvisite Ratgeber 
für den Beruf

Durch die Besonderheit des Standortes and die funktionelle Konzeption 
des Zwischengebäudes als Sozial- und Lager bzw. Werkstattgebäude ergaben 
sich bereits bei der Projektierung und Baudurchführung Schwierigkeiten, 
die sich teilweise auch nach Fertigstellung und Belegung einzelner Räume 
noch bemerkbar machen.

So sind teilweise in den fensterlo­
sen Räumen der Werkzeugausgabe, 
des Werkzeugmagazins und im Meß­
raumkomplex trotz Einhaltung der 
projektierten Leistungswerte der 
Lüftungsanlage Probleme bei der 
Einhaltung der erforderlichen Luft­
feuchtigkeit und der Geräuschent­
wicklung auf getreten. Diese Unzu­
länglichkeiten wurden von den in 
diesen Räumen Beschäftigten er­
kannt und unter Einbeziehung der 
betrieblichen Arbeitsschutz-Organe 
aufgezeigt.

Zur Beseitigung dieser Mängel 
wurde mit dem Lüftungsprojektan­
ten eine Besichtigung durchgeführt 
und »die im folgenden genannten 
Festlegungen getroffen. Durch Einbau 
einer Befeuchtungseinrichtung im 
Zuluftkanal und zusätzlicher Ela­
stik-Stutzen nach den Lüftern wer­
den Luftfeuchtigkeit und Geräusch­
pegel auf die Normalwerte gebracht. 
Nach Fertigstellung des Regelgerä­
tes für den Klimablock KB 11 kön­
nen auch für die Meßräume, für die 
z. Z. nur Handregelung möglich ist, 
die projektierten Klimawerte garan­
tiert werden.

Weiterhin wurde die ungenügende 
Ausleuchtung des Arbeitsraumes im 
Meßraumkomplex kritisiert. Die 
Forderungen nach der projektierten 
Beleuchtungsstärke von 750 Lux sind

Lohnzahlungstermine
Die Zahlung der Löhne und Gehälter erfolgt zu nachfolgenden Terminen:

Restlohn November
1. und 2. Abschlag Dezember
Gehalt Dezember
Gehalt Januar
Gehalt Februar 

gerechtfertigt. Es muß jedoch gesagt 
werden, daß die Reduzierung der 
geplanten Beleuchtung auf Veranlas­
sung der Energiekommission unseres 
Betriebes erfolgte. Durch Einbau 
eines Leuchtenbandes wird nunmehr 
der laut Projekt vorgesehene Lux- 
Wert wieder erreicht.

Die Geräuschbelästigung im Büro 
Wareneingang ist inzwischen durch 
die Montage von söhwingungsdämp- 
fenden Gummielementen unter den 
geräuschaktiven Maschinen der dar­
überliegenden Scharfschleiferei weit­
gehend reduziert worden. Für zwei 
Schleifmaschinen müssen noch spe­
zielle Auflagerungen angefertigt

Verlag Technik bietet:
Dipl.-Gewerbelehrer W. Wosnizok
Werkstoffe — kurz und übersichtlich 
Wissensspeicher für die Berufsbil­
dung
HO Seiten, 128 Abbildungen, 
Pappeinband, 3,50 Mark
4„ stark veränderte Auflage.

Mit diesem Titel bietet der Verlag 
ein neuartiges Lehrbuch für die Be­
rufsbildung an. Es ist für den Unter-

am 11. 12. 1972 
am 18. 12. 1972 
am 20. 12. 1972 
am 23. 1. 1973 
am 26. 2. 1973 

werden. Danach dürfte im Büro Wa­
reneingang keine unzumutbare Ge­
räuschbelästigung mehr auftreten. 
Zur Beseitigung der bestehenden 
Helligkeit im Büro Wareneingang ist 
die Auskleidung des Raumes mit 
Pyroastik-Platten ins Auge gefaßt. 
Die Realisierung ist jedoch eine Ko­
stenfrage und somit von der Mittel­
bereitstellung abhängig. Dies trifft 
auch für weitere Verbesserungen wie 
das Auslegen von elastischen Läu­
fern im Werkzeugmagazin und in der 
Werkzeugausgabe sowie auf die Ver­
besserung der farblichen Gestaltung 
der Räume zu.

Weitere Maßnahmen zur Verbes­
serung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen werden mit der vollstän­
digen Inbetriebnahme des Objektes 
im Rahmen der finanziellen Möglich­
keiten realisiert. t

E. Pohl, Abt. RRR

Betriebe der Stadt Plauen geben i® 
Veranstaltungen des Berufsbera­
tungszentrums, Plauen, Seminar­
straße 13 (Zimmer 10), Auskunft 
über verschiedene Berufe. Alle Schü­
ler der 7. bis 8. Klassen haben die 
Möglichkeit, von Vertretern der Be­
triebe Näheres über Voraussetzung 
gen, Inhalt sowie Weiterbildungs-d 
möglichkeiten der einzelnen Beruft 
zu erfahren.

Zu folgenden Veranstaltungen la- 
. den wir Schüler und auch Eltern 

herzlichst ein.

14. Dezember, 15 Uhr: .
Fragen der militärischen Berufs­
beratung

19. Dezember, 16 Uhr:
Sie fragen, wir antworten
Schulabgänger der 8. Klasse kön­
nen sich über Lehrstellen 1973 in­
formieren.

richt im Fach Werkstoffkunde alllef 
metallverarbeitenden Berufe be­
stimmt.

In den Kapiteln Grundlagen der: 
Metallkunde, Werkstoffprüfung 
Eisenmetalle, Wärmebehandlung un­
legierter Stähle, Hartmetalle, Plaste« 
Schmier- und Kühlmittel wird der in* 
Lehrplan für die Berufsbildung ge­
forderte Stoff in kurzer und knappet 
F°rm dargestellt. Dadurch wird eS 
möglich, das Buch besser als bisher 
in den Unterricht einzubeziehen. Die 
merksatzähnlichen Texte ersparen 
das langwierige Abschreiben im 
Unterricht und machen das Buch zu 
einem guten Nachschlagewerk. Zwei­
farbendruck und viele Abbildungen 
verstärken die Faßlichkeit des Stof­
fes.

Eine straffe Gliederung und der 
häufige Einschub von Tabellen er­
leichtern die Übersicht und machen 
das Buch auch zu einem Nach­
schlagewerk nach dem Abschluß def 
Facharbeiterprüfung.
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Das Neuereraktiv hat das Wort
Heute wollen wir einen Abschnitt 

der ■ Neuererverordnung behandeln, 
der für jeden Neuerer ganz bestimmt 
von großem Interesse sein wird.

Es geht um die pekuniäre Seite des 
Vorschlages. Damit meinen wir die 
Vergütung, auf die jeder Einreicher 
eines «brauchbaren Vorschlages ein 
Recht hat. In der „Ersten Durchfüh­
rungsbestimmung zur Neuererver­
ordnung“.

„Vergütung für Neuerungen und 
Erfindungen“ heißt es:

Auf Grund des § 34 Abs. 1 der 
Neuererverordnung vom 22. Dezem­
ber 1971 (GBl. II 1972 Nr. 1 S. 1) 
wird, im Einvernehmen mit den Lei­
tern der zuständigen zentralen 
Staatsorgane folgendes bestimmt:

§ 1:
(1) pie Betriebe haben, soweit eine 
Vergütung nicht vereinbart wurde, 
den Neuerern und Erfindern späte­
stens zum Zeitpunkt der Fälligkeit 
die Höhe der Vergütung schriftlich 
mitzuteilen. Auf Verlangen ist den 
Neuerern in die Unterlagen über die 
Berechnung oder Festsetzung der 
Vergütung Einsicht zu gewähren.

(2) Soweit für Neuerervorschläge und 
für Leistungen bei der Überleitung 
eine Vergütung nicht gezahlt wird, 
ist den betroffenen Werktätigen die 
Entscheidung unter Angabe der 
Gründe schriftlich bekanntzugeben. 
Die Initiative der Einreicher ist in 
geeigneter Form zu würdigen.
(3) Die Entscheidung hat einen Hin­
weis auf die Möglichkeit zu enthal­
ten, die Durchführung eines Verfah­
rens bei der Konfliktkommission 
oder Schiedskommission beantragen 
oder Klage bei dem zuständigen Ge­
richt erheben zu können.

Wie wird eine Vergütung berech­
net oder festgesetzt?

Dazu sagt § 3. der Neuererverord­
nung:
(1) Das für die Berechnung oder 
Festsetzung der Vergütung auf der 
Grundlage des Nutzens für die Ge­
sellschaft maßgebliche erste Be­
nutzungsjahr besteht aus den ersten 
zwölf Monaten seit Benutzungsbe­
ginn. Beträgt die Benutzungsdauer 
weniger als 12 Monate, so ist der 
Vergütung der tatsächliche Be­
nutzungszeitraum zugrunde zu le­
gen. Erfordert die Durchführung 
einer Benutzungshandlung bei der 
Herstellung des ersten Erzeugnisses 

einen längeren Zeitraum als zwölf 
Monate, so wird der Vergütung für 
dieses Erzeugnis der tatsächliche Be­
nutzungszeitraum zugrunde gelegt.
(2) Die Festsetzung einer Vergütung 
erfolgt auf der Grundlage des be­
schriebenen Nutzens unter Berück­
sichtigung der für vergleichbare Lei­
stungen nach den Bestimmungen die­
ser Durchführungsbestimmung ge­
zahlten Vergütungen.
(3) Ist der Nutzen nur zu einem Teil 
in Geld meßbar, so ist für den ver­

Gesellschaftlicher Nutzen Vergütungsbetrag 
MM M

bis 1 000,00 16,0 % mind. 30.00
von 1 090,00 bis 2 000,00 12,0 % plus 40,00
von 2 000,00 bis 5 000,00 8,0 % plus 120,00
von 5 000,00 bis 10 000,00 6.0 % plus 220,00
von 10 000,00 bis 20 000,00 4,0% plus

3,0% plus
420,00

von 20 000,00 bis 50 000,00 620,00
von 50 000,00 bis 100 000,00 2,0% plus 1 120,00
von 100 000,00 bis 200 000,00 1.5% plus 1 620,00
von 200 000,00 bis 500 000,00 1.0 % plus 2 620,00
von 500 000,00 bis 1 000 000,00 0,75 % plus 3 870,00
mehr als 1 000 000,00 0,5 % plus 6 370.00

höchstens jedoch 30 000,00

Im nächsten Artikel befassen wir uns mit Vorvergütungen und Auf-
Wendungen. Neuereraktiv

bleibenden Teil die Vergütung ge­
mäß Absatz 2 festzusetzen und mit 
der berechneten Vergütung zu addie­
ren. Die Vergütungshöchstbeträge 
dürfen nicht überschritten werden.

Die folgende Tabelle zeigt an­
schaulich, welche Vergütungen bei 
entsprechendem gesellschaftlichen* 
Nutzen gezahlt werden.
Tabelle für die Berechnung der Ver­
gütung von vereinbarten Ncucrerlci- 
stungen gemäß § 13 Ziffer 2 und von 
Neuerervorschlägen

Plamag-Aktivist Seite 6



»ruf
en geben i® 
Berufsbera- 

Seminar* 
Auskunfl

Alle Schü- 
haben di« 
rn der Be- 
raussetzun- 
erbildungs- 
nen Beruf«

Itungen 13' 
mch Elter«

en Berufs-

rten
Hasse köti- 
en 1973 i»

Linde alllef
»rufe be'

Hagen def 
offprüfunft 
idlung un' 
eile, Plaste, 
zird der in’ 
ildung ge* 
cd knappet 
h wird es 
als bisher 

liehen. Die 
ersparen 

eiben in’ 
is Buch zu 
erk. Zwei- 
ibildunge” 

des Stof'

und der 
bellen er' 
id machen 
jm Nadi' 
Schluß def

rt
ütung ge' 
i und mit 
zu addie- 

hstbeträg« 
werden.
zeigt an- 
mgen bei 
haftlichert*

: der Ver* 
leucrerlci' 
2 und von

M

30,00 
10,00
20,00
20,00
20,00
20,00
20,00
20,00
20,00
70,00
70,00 
00,00

und Auf- 
lereraktiv

Qualität - A und O unserer Arbeit
Wie bereits in einer der letzten 

Ausgaben des „Plamag-Aktivist“ zu 
lesen war, hat unser Betrieb seit dem 
21. September 1972 vom DAMW die 
Berechtigung erhalten, Erzeugnisse 
mit dem Gütezeichen „Q“ auszulie­
fern.

Dies bezieht sich im gegenwärtigen 
Zeitraum jedoch nicht auf die fertig­
gestellten Maschinen, da hierzu das 
„Q“ langfristig geplant und vom 
DAMW nochmals klassifiziert werden 
muß.

Die erhaltene Berechtigung drückt 
letztlich aus, inwieweit es unser ge­
samtes Betriebskollektiv verstanden 
hat, die Voraussetzungen für eine 
mustergetreue Fertigung zu schaf­
fen und die DAMW-Grundsätze ein­
zuhalten.

Große Anstrengungen auf diesem 
Gebiet in Vorbereitung der DAMW- 
Überprüfung wurden im Bereich 
FB 1 (Bereichsleiter Genosse Klim) 
unternommen. Dazu nur einige Bei­
spiele:
• Fehlleistungen wurden um ca. die 

Hälfte gesenkt.
• Vorbildliche Ordnung und Sau­

berkeit im Außengelände.
• Sauberkeit in den Meisterberei­

Diesem Problem kommt durch die 
montagearme Fertigung erhöhte Be­
deutung zu. Das kann nicht allein 
Sache der Gütekontrolle sein. Jeder 
Werktätige, der an einem bestimm­
ten Teil Arbeiten verrichtet, muß 
sich für die Gesamtqualität verant­
wortlich fühlen.

In der Wändestraße haben wir 
darum einige neue Wege beschritten.

Werden bei der Endkontrolle von 
bearbeiteten Wänden Mängel festge­
stellt, dann wird auf das beanstan­
dete Teil ein Aufkleber angebracht, 
aus dem die erforderliche Nadiarbeit 
hervorgeht.

Nach Beendigung der Nachbesse­
rung hat dies der Fertiger auf dem 
Aufkleber zu bestätigen.

Wurde die Nacharbeit ordnungsge­
mäß ausgeführt, macht der Kontrol­
leur nach nochmaliger Kontrolle den 
aufgeklebten Zettel ungültig.

Bei Teilen, die aus verschiedenen 
Gründen nicht weiterbearbeitet wer­
den dürfen, wird sinngemäß verfah­
ren. Nur wird dann ein Aufkleber
mit dem Sperrhinweis der TKO 
wendet.

Diese zwei Verfahren haben 
gemeinsamen Sinn, daß nur 
nungsgemäß bearbeitete Teile

ver-

den 
ord- 
zur

Auslieferung gelangen (der direkte 
optische Hinweis auf dem Werkstück 
ist hier von Vorteil), denn Nachar­
beiten in der Montage oder gar erst 
am Montageort werden teuer . . .

Seit der Wiedereinführung des 
Systems der fehlerfreien Arbeit wird 
auch im Bereich FB 1 konsequenter 
daran gearbeitet.

Fehler aus Vorausabteilungen wer­
den entsprechend der Betriebsanwei­
sung 56/02 mit Beanstandungsmel­
dungen weitergemeldet, um eine

Wiederholung des Fehlers auszu­
schalten. Dabei entstehende Unklar­
heiten und Fragen werden zusam­
men mit der TKO und dem Verant­
wortlichen für das System der feh­
lerfreien Arbeit geklärt

Wir alle müssen konsequent an der 
Aufdeckung von Fehlerquellen mit­
arbeiten. Jeder Werktätige muß den 
Sinn der Methode begreifen, denn 
nur der wird sich für eine Sache vor­
behaltslos einsetzen, der von ihrem 
Nutzen überzeugt ist.

Sache eines jeden Leiters muß es 
sein, den Sinn und den Nutzen von 
Qualitätsproblemen seinem Kollektiv 
klarzumachen und dadurch mitzuhel­
fen, den erreichten guten Stand zu 
halten und weiter zu verbessern.

Volker Richter, 
Leiter LQT

Achtung! Neue Betriebsausweise!
chen.

• Gute Öffentlichkeitsarbeit 
sozialistischen Wettbewerb 
im Neuererwesen.

• Planmäßige Entwicklung 
Qualitätsarbeiter.

im 
und

der
Qualität der kontrollpflichtigen 
Arbeiten stabilisiert sich auf ein 
gutes Niveau.

Diese positive Entwicklung war 
nicht leicht und konnte keinesfalls 
dem Selbstlauf überlassen bleiben. Es 
zeigt aber auch, wozu ein Kollektiv 
imstande ist, wenn es die staatliche 
Leitung versteht, das Qualitätsden­
ken allseitig zu wecken, und allen 
Werktätigen die Notwendigkeit sol­
cher Maßnahmen zu erläutern.

Unduldsamkeit der Bereichsleitung 
gegenüber mangelndem Verantwor­
tungsbewußtsein und schluderhafter 
Arbeitsweise führte hier zu Erfolgen.

Der erreichte gute Stand darf kein 
Ruhekissen sein, denn auch im Be­
reich der Groß- und Mittelteileferti­
gung gibt es noch verschiedene Qua­
litätsprobleme, von denen hier Bei­
spiele angesprochen werden sollen.

Sinn und Zweck ist es dabei, alle 
Werktätigen zu informieren und 
eventuell zu guten Gedanken und 
Hinweisen anzuregen. Ein Beispiel ist 
die Forderung, daß nur solche Wände 
den Bereich verlassen sollen, bei de­
nen alle Arbeiten laut Zeichnung 
und Technologie ausgeführt wurden.

Der zur Zeit im Besitz jedes Be­
triebsangehörigen befindliche Be­
triebsausweis verliert 1972 seine Gül­
tigkeit.

Aus diesem Grund ist es notwen­
dig, Vorbereitungen für die Ausgabe 
eines neuen Betriebsausweises, gül­
tig ab 1973, zu treffen.
• In den nächsten Tagen werden an 
alle Betriebsangehörigen über die

• Diese zwei Paßbilder werden 
durch unseren Betriebsfotografen an­
gefertigt.

Über den Ablaufplan hinsichtlich 
Zeit und Ort für die Anfertigung 
der Bilder werden alle Betriebsange­
hörigen rechtzeitig informiert.
• Für zwei Paßbilder wird der Be­
trag von 1 Mark erhoben, der beim 
Fotografen einzuzahlen ist.

Name Vorname

geb. am PA-Nr.

Tätigkeit Koptrollnummer

Anschrift Abteilung:

Film-Nr.: Bild-Nr.:

• Nadi Fertigstellung der neuen 
Ausweise werden diese abteilungs­
weise in der Kaderabteilung ausge­
geben.

Dazu erhält jeder Betriebsangehö­
rige eine Schutzhülle (wenn sie benö­
tigt wird), für die in der Kaderabtei­
lung ein Betrag von 6,30 Mark zu 
entrichten ist.

Um einen reibungslosen Ablaut 
dieser Aktion zu gewährleisten, bit­
ten wir alle Kolleginnen und Kolle­
gen des Betriebes, die angegebenen 
Termine genauestens einzuhalten. Es 
wird um volles Verständnis bei allen 
Betriebsangehörigen gebeten.

Barsch,
Direktor für Kader/Bildung

Bereiche bzw. Abteilungen Erhe­
bungszettel ausgegeben (siehe Ab­
druck), die von allen Kolleginnen 
und Kollegen auszufüllen sind.

• Für jeden Betriebsausweis ist ein 
Paßbild erforderlich.

• Ein zweites Paßbild ist für die 
Kaderakte erforderlich, da der über­
wiegende Teil von Fragebogen mit 
Paßbildern versehen ist, die aus 
längst vergangener Zeit stammen.

• Nach erfolgter Information über 
Zeit und Ort beim Fotografen wer­
den alle Betriebsangehörigen gebe­
ten, diesen genau einzuhalten und 
den ausgefüllten Erhebungszettel 
beim Betriebsfotografen abzugeben.
• Alle die Kolleginnen und Kolle­
gen, die keine neuen Paßbilder benö­
tigen, da sie noch im Besitz von Paß­
bildern neuesten Datums sind, ge­
ben den ausgefüllten Erhebungszet­
tel mit beiden Paßbildern sofort in 
der Kaderabteilung ab.

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht:

1. Jahreszeit, 4. Leidenschaft, Schwung, 9. zwischen­
staatlich, völkerumfassend, 10. Teil des Hauses, 12. 
Bühnen- und Liedersänger, 13. Bogenmaß eines Win­
kels, 15. britische Insel, 16. Wintersportgerät, 17. ameri­
kanischer Staat (Kw), 19. Herbstblume, 22. Bewohner 
einer Republik in Vorderasien, 23. Sumpfvögel, 25. Ge­
witterschutz, 26. Schlingpflanzen, 27. Maler des flämi­
schen Barocks.

Senkrecht
1. Musikforscher (1841 bis 1894), 2. Landbrücke zwi­

schen Nord- und Südamerika, 3. Erdteil, 5. Stadt in 
Nordfrankreich, 6. dient dem Überseeverkehr, 7. Ein­
zelspieler, 8. Ufermauer, 11. Hülsenfrucht, 12. französi­
scher Opernkomponist, 14. Schmutz, 18. beständig, fest, 
19. der Mimose verwandtes Holzgewächs, 20. französi­
scher Komponist und Musiktheoretiker, 21. französi­
scher klassizistischer Maler, 24. autonomer Bezirk der 
Provinz Sitschuan (China).

Mikrofilm-Technik
(1. Fortsetzung)

Die derzeitige und perspektivische 
Konzeption der Mikrofilm-Technik 
sieht vor, diese Technik in enger 
Kopplung mit der EDV noch rationel­
ler einzusetzen. Dabei werden 2 
Hauptgebiete unterschieden:
— CIM-System: „Eingabe des Mikro­

films in die EDVA“
— COM-System: „Ausgabe des Mi- 

krofllms aus der EDVA“
Der erste Anwender der Mikro- 

fllmtechnik im Zeichnungsdienst in 
der DDR mit durchgängiger Organi­
sation und Gerätebautechnik ist der 
KB Plamag. Zur Zeit sind KB 
Schwermaschinenbau Magdeburg und 
KB Umformtechnik Erfurt weitere 
Betriebe, die diese Technik einsetzen. 
Die Grundkonzeption liegt bei allen 
Betrieben bei der Bildvereinzelung 
über die Filmlochkarte, d. h., für je­
des verfilmte gängige Zeichnungsori­
ginal wird das erstellte Filmnegativ 
in eine Fensterlochkarte montiert.

Die Gesamtorientierung der An­
wendung der Mikrofllmtechnik in der 
DDR geht dahin, den einzig richtigen 
Weg im Rahmen der sozialistischen 
Wirtschaftsintegration zu beschreiten 
und sowohl ein einheitliches Organi- 
sations- als auch ein einheitliches Ge­
rätesystem mit beispielsweise Ko­
piergerätezulieferungen aus der So­
wjetunion einzusetzen.

Die hierbei vorhandenen und ef­
fektiv wirksamen Vorteile allein bei 
der Informationsübertragung und 
Anwendung von Betrieb zu Betrieb 
oder von Kombinat zu Kombinat 
bzw. Industriezweig (Versand von 
Mikrofilm an Stelle der Lichtpausen, 
einheitliche Organisation und Aus­
sage der Datenträger usw.) sprechen 
für sich.

In Fortsetzung dieser Artikelreihe 
wird auf weitere Details eingegangen 
und über das betriebliche Mikrofllm- 
systeni und die bereits wirksamen 
Rationalisierungseffekte berichtet

Gauer, 
Grundsatzbearbeiter für f 
Mikrofllmtechnik bei RR
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In den Ruhestand 
getreten

Nach Erreichung seines Renten­
alters ist

Kollege Oskar Flehmig,
- Regler-Mechaniker im Heizhaus, 

aus dem Arbeitsprozeß ausgeschieden 
und in den wohlverdienten Ruhe­
stand getreten.

. Nadi herzlicher Verabschiedung 
aus dem Kollektiv des Heizhauses 
möchten auch wir Kollegen Flehmig 
auf diesem Wege für die dem Be­
trieb gehaltene Treue und die von 
ihm geleistete Arbeit danken.
t Im Kreise seiner Angehörigen 
wünschen wir ihm noch einen recht 
Ion gen und angenehmen Lebens­
abend. Redaktion

Aussprüche
Tadeln ist leicht, deshalb versu­

chen sich 30 viele darin. Mit Ver­
stand loben ist schwer, -darum tun es 
so wenige.

Anselm Feuerbach

Denn au einem großen Manne ge­
hört beides: Kleinigkeiten als Klei­
nigkeiten und wichtige Dinge als 
Wichtige Dinge zu behandeln.

Lessing
Berichtigung

Für die 18. Ausgabe des „Plamag- 
Aktivist“ machen sich zwei Berichti­
gungen notwendig. Im Artikel Mikro­
film-Technik fehlen auf der sieben­
ten Zeile vor der Klammer die Worte: 
„zwischen der klassischen Filmtech­
nik" und im Artikel über den 
^Rechtsanspruch auf Jahresendprä- 
mie“ muß das letzte Wort im ersten 
Absatz nicht „vorgegeben“ heißen, 
sondern „in Abzug gebracht“.

Ein Betriebsverkauf so kurz vor den Weihnachtstagen ist eine willkom­
mene Gelegenheit, sich noch etwas für den Gabentisch auszusuchen. Kol­
legin Leukroth (Dritte von links) , fühHc sieh dabei offensichtlich völlig 
-überrascht.
- (Foto: K.-H. Dreßel)

Als der Herausgeber einer großen 
Pariser Zeitung zum sechsten Male 
Vater geworden war, erhielt er von 
seinen Redakteuren folgendes Tele­
gramm:

„Herzlichen Glückwunsch! Stop!“ 
★

Er sagte zu seiner Frau: „Geh nur 
schon immer ins Bett, Gertrud, ich 
will nur noch mal frische Luft

«Kk»
unsere Festival- 
Tombola nietet 
so weit wie 
auf neben­
stehendem 
Foto, das uns 
K.-H. DreKel 
von der 
15. Zentralen 
MMM In Leip­
zig miigebraeht 
hat Aber bei 
ihrer Eröffnung 
am 13. Dezember 
wird sie so 
manches Sinn­
volle beinhalten. 
Es gibt 10 000 
Lose, die zum 
Preis von 
0,50 Mark im 
Speiscsaal in der 
Zeit vom 13.
bis 19. Dezem­
ber verkauft 
werden. Die 
Auslosung erfolgt 
am 20. Dezember 
in Anwesenheit 
des Justitiars 
des Betriebes. 
Alle Gewinne 
werden auf 
einer Gewinn­
liste veröffent­
licht und am 
21. und 22. De­
zember im 
Speisesaal 
wähend der 
Frühstücks- 
und Mittagspau­
sen ausgegeben.

Mannschaft Jar AUgenwtnen Klasse unserer Sekiton Federball

Bisher ohne Niederlage
Auf Grund einiger Umbesetzungen 

in der 1. Mannschaft zogen wir es 
vor, eine Klasse 'tiefer zu spielen. 
Spielstarke Jugendspieler stehen uns 
erst in der kommenden Serie zur 
Verfügung. Und somit waren wir der 
Meinung, mit einer geschwächten 
Mannschaft oben nicht mithalten zu 
können. Aber'damit haben wir weit 
daneben getippt. Die Mannschaft ge­
winnt jedes Spiel klar überlegen. Es 
besteht eben doch ein tüchtiger Un­
terschied zwischen zwei’Spielklassen.

Wenn wir die zweite Spieteerie so 
fortsetzen wie die erste begonnen 
hat, dann dürfte unserem Aufstieg 
nichts mehr im Wege stehen.

Abschließend der Tabellenstand 
der ersten Halbserie:
Motor Plamag Plauen 46: 9 10:0
Motor Markneukirchen 33:22 8:1
Wismut Aue II 22:22 4:3
Wismut Schneeberg 18:37 2:4
Einheit Oelsnitz 13:42 0:5

H. Sterxbach

VSA-Vorsitzende im Gerichtssaal
In der Zeit vom 13. bis 17. Novem­

ber fand in den FDGB-Klubräumen 
ein außerordentlicher Lehrgang für 
VSA-Vorsitzende statt.

Am ersten Tag dieses Lehrganges 
waren wir Teilnehmer an einer Ge­
richtsverhandlung im Kreisgericht 
Plauen.

Grund der Verhandlung: Fahren
unter Alkoholeinfluß!

Das Resultat: 1% Jahre Freiheits­
entzug.

Am zweiten Lehrgangstag wurden 
Verkehrskontrollen von sechs Grup­
pen an unseren Ausfallstraßen vor­
genommen.

schnappen.“
„Ist recht, Männe. Wenn du zu- 

rückkommst, bringe bitte die Mor­
genzeitung und die Milch gleich 
mit!“

..............   » Modellbauer
ergriffen Initiative

Mit der Übergabe der neuen Werk­
halle an die Abteilung Modellbau er­
hielten wir für 40 Kollegen leider nur 
1 WC und einen Raum mit 3 Wasch­
becken. Diese hygienischen Bedingun­
gen waren natürlich nicht ausrei­
chend. Aus diesen Gründen ent­
schlossen sich die Kollegen und Ge­
nossen der Abteilung Modellbau, in 
eigener Regie bessere soziale Einrich­
tungen zu schaffen. So konnten wir 
uns mit Unterstützung der Betriebs­
maurer und Klempner unseres Be­
triebes eine neue Toilette mit 3 WO 
und einen Waschraum mit 9 Wasch­
becken einrichten. Dadurch sind un­
sere Lebensbedingungen um ein 
Vielfaches verbessert worden.

Unsere Initiative hatte noch etwas 
Gutes an sich. Damit konnte auch 
den Kollegen der Feinputzerei unse­
res Gießereibetriebes geholfen wer­
den. Ihnen konnte dafür unser bishe­
riger Waschraum zur Benutzung 
übergeben werden.
Im Auftrag der Gewerkschaftsgruppe 
Jürgen Domschke / Jürgen Heining

Dabei wurden insgesamt 520 Fahr­
zeuge in der Zeit von 9.00 bis 11.00 
Uhr kontrolliert.

Das Fazit dieser Kontrolle:
84 Mängelscheine mußten ausge­

stellt und
50 gebührenpflichtige Verwarnun­

gen ausgesprochen werden.
Allein 18 Zulassungen wurden 

eingezogen, da das betreffende Fahr­
zeug nicht den technischen Anforde­
rungen der Straßenverkehrszulas­
sungsordnung entsprach.

Das ist ein alarmierendes Zeichen 
für die Notwendigkeit, unser Fahr­
zeug immer und immer wieder auf 
seinen technischen Zustand zu über­
prüfen und Mängel abzustellen.

Fernerhin fanden verschiedene 
Vorträge statt So von Dr. Windisch 
von der Deutschen Reichsbahn, 
einem Vertreter der Deutschen Ver­
sicherungs-Anstalt. der über die Haf­
tung der Deutschen Versicherungs- 
Anstalt und über die Pflichten der 
Versicherten referierte. Außerdem 
fand eine allgemeine Auswertung 
des Unfallgeschehens sowohl im 
Kreis- als auch im Bezirksmaßstab 
statt

Dieser Kurzlehrgang war außer­
ordentlich interessant und befähigt 
uns, unsere Aufgaben mit noch mehr 
Sorgfalt und Verantwortungsbewußt­
sein durchzuführen

Horst Lorenz, VSA-.Vorsitzender
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Zum 50. Jubiläum der UdSSR allen unseren sowjetischen Freunden und Genossen henüdre Grüße der Freund­

schaft und brüderlichen Verbundenheit. Genosse Betriebsdirektor Heinz Lippmann tat das unserem größten Han­
delspartner gegenüber in Moskau persönlich, während Genosse Reul, Sekretär der BPO, den Soldaten und Offi­
zieren des in Plauen stationierten sowjetischen Panzerregiments eie Bildnis Erich Honeckers zum Geschenk machte.
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50 Jahre UdSSR finden auch in der 
Weise Würdigung, daß der Studen­
tenaustausch ein Teil der vielseitigen, 
engen und freundschaftlichen Be­
ziehungen ist, die zwischen der 
UdSSR und der DDR bestehen. 1968 
bereits ist die Zahl auf je 2000 Stu­
denten aus der UdSSR und aus der 
DDR gestiegen, die im sozialistischen 
Bruderland weilten.

Eine frohe 
Weihnacht allen 
Angehörigen 
unserer Beleg­
schaft, 
allen Angehörigen 
der nationalen 
Streitkräfte 
sowie den 
Familien unserer 
Beschäftigten.

Die Vorweihnachtszeit birgt viele 
Geheimnisse und Überraschungen in 
sich. Ganz besonders für die Kinder. 
Viele, schöne Stunden haben die Er­
zieherinnen des Kindergartens den 
Kindern in der Adventszeit bereitet 
und eine musische Atmosphäre in der 
Kindergemeinschaft sollte die Freude 
auf das bevorstehende Fest erhöhen.

Die Kinder lernten Weihnachtslie­
der, bastelten Sterne, fertigten 
Wunschzettel für den „lieben, guten 
Weihnachtsmann“ an, lernten kleine

Mit Zuversicht in das Jahr 1973
Liebe Kolleginnen und Kollegen!
Liebe Genossinnen und Genossen!
Als Partei-, Betriebs- und Betriebs­

gewerkschaftsleitung ist es uns an 
der Schwelle des neuen Jahres ein 
Bedürfnis, unserer gesamten Beleg­
schaft für den aufopferungsvollen 
Einsatz und für die persönlichen An­
strengungen bei der Lösung der ge­
stellten Aufgaben Dank und Aner­
kennung auszusprechen. Damit befin­
den wir uns auch in Übereinstim­
mung mit der 8. Tagung des Zentral­
komitees der SED, die allen Werk­
tätigen unserer Republik große Er­
folge auf ökonomischem Gebiet be­
scheinigt.

Die im Jahre 1972 gefertigten Er­
zeugnisse brachten uns wider Erwar­
ten eine Anzahl von Problemen, die 
nur mit äußerster Kraftanstrengung 
überwunden bzw. teilweise überwun­
den werden konnten. In diesem Zu­
sammenhang spielte die sozialistische 
Hilfe und Gemeinschaftsarbeit eine 
entscheidende Rolle.

Bei Anerkennung dieser vollbrach­
ten Leistungen gilt es zu erkennen,

/4eifHlichkeHeu
Gedichte u. a. Die Kinder bemühten 
sich auch, besonders artig zu sein.

Es darf nicht verraten werden t Die 
Kinder basteln ein kleines Geschenk 
für die Eltern. Ob sich Vati und 
Mutti darüber freuen werden?

Das größte Erlebnis für die Kinder 
wird sein, wenn polternd der Weih­
nachtsmann erscheint, ihnen schöMt 
neue Spielsachen überreicht und für 
jedes Kind einen Beutel mit Lecke­
reien mitbringt. Möckel

1 -"■»---------- ' "’-V

beits- und Lebensbedingungen plan­
mäßig zu steigern;
• das Planungs- und Leitungssystem 
ziel- und zweckgerichtet zu ver­
bessern;
• die erzeugnisbezogene Neuererbe­
wegung umfassemd durchzusetzen;
•l die kostengünstige Fertigung der 
Erzeugnisse der Offset-Baureihe zu 
gewährleisten.

Ihnen sowie Ihren Angehörigen, 
liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe 
Genossinnen und Genossen, wün­
schen wir ein friedliches, 
glückliches Jahr 1973, vor al­
lem Gesundheit, Schaffenskraft, per­
sönliches Wohlergehen und uns allen 
eine weitere gute Zusammenarbeit 
im Interesse unserer Republik und 
damit unseres Betriebes und letzt­
lich jedes einzelnen von uns selbst.

Reul
Sekretär der BPO
Lippmann 
Betriebsdirektor
Frotscher
Vorsitzender der BGL

daß das Jahr 1973 entscheidende Auf­
gaben und Probleme zur weiteren 
Stabilisierung des Betriebes im In­
teresse eines kontinuierlichen Pro­
duktionsablaufes stellen wird. Zum 
erstenmal soll im kommenden Jahr 
in der Volkswirtschaft unserer Re­
publik die 200-Milliarden-Grenze in 
der industriellen Warenproduktion 
überschritten werden. Deshalb 
kommt der Hervorhebung im Schluß­
wort des Gen. Erich Honecker auf der 
8. Tagung besondere Bedeutung zu, 
wenn er sagt, daß der Schlüssel zum 
Erfolg im Jahre 1973 die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität ist und 
bleibt.

Wir sind der Überzeugung, daß das 
Kollektiv der Plamag die Voraus­
setzungen besitzt, die von Partei und 
Regierung gestellten Aufgaben zu 
erfüllen.

Im einzelnen gilt es:
• die intensive Rationalisierung 
und Organisation der Produktions­
prozesse fortzusetzen;
• die Arbeitsproduktivität bei 
gleichzeitiger Verbesserung der Ar-



Die Hauptaufgabe des VIII. 
Parteitages zu erfüllen, be­
deutet u. a., daß die Versor­
gung der Bevölkerung mit den 
wichtigsten Gütern des täg­

lichen Bedarfs sich stabilisiert Um 
diese Stabilität zu erreichen, sind 
zahlreiche Initiativen der Werktäti­
gen aus allen Bereichen unserer 
Volkswirtschaft notwendig.

In den Beschlüssen unserer Partei, 
und besonders im Beschluß vom 
18. 10. 1972 des Sekretariats des Zen­
tralkomitees, wird in aller Deutlich­
keit darauf hingewiesen, daß die Ver­
antwortung zur Steigerung der Kon­
sumgüter bestimmter Waren dort 
liegt, wo Möglichkeiten und Voraus­
setzungen gegeben sind.

Für den polygraphischen Maschi­
nenbau heißt das konkret, eine stabile 
Versorgung von Tapeten, Dekor-Fo­
lie für die Möbelindustrie und Ver­
packungsmittel zu sichern, oder an­
ders ausgedrückt unsere Verantwor­
tung liegt darin, die notwendigen 
Rationalisierungsmittel für diese 
Zweige der Leichtindustrie zu schaf­
fen.

Konsumgüter für uns 
keine Nebenproduktion
Von Rudolf Gutmann, Parteiorganisator des ZK der SED 
und Sekretär der BPO Stammbetrieb

Um diese Aufgabe zu erfüllen, ru­
fen wir alle Werktätigen unseres 
Kombinates auf.

In einer am 24. November durch­
geführten Aktivtagung in Pirna wur­
den dazu schon eine ganze Reihe von 
Verpflichtungen der einzelnen Kol­
lektive unserer Kombinatsbetriebe 
abgegeben. Für diese Initiative 
möchte ich allen denen danken, die 
schon dazu beitrugen, ihre schöpfe­
rischen Ideen auf die Verwirklichung 
des Beschlusses zu richten.

Es ist aber notwendig, daß alle 
Werktätigen nach Reserven suchen. 
In den Einzel- und Kollektivver­
pflichtungen im sozialistischen Wett­

bewerb sollte das Konsumgüter­
programm eine Rolle spielen.

Dabei betone ich noch einmal, daß 
es zielgerichtet auf die Erfüllung be­
stimmter Konsumgüter ankommt.

Unserer Jugend empfehle ich, daß 
sie die Erfüllung der Konsumgüter­
produktion zu ihrer eigenen Aufgabe 
macht und bestimmte Aufgaben als 
Jugendobjekt übernimmt.

So fordert z. B. unsere Anwender­
industrie al s Rationalisierungsauf­
gaben, daß an unseren betehenden 
Maschinen das Ein- und Aushängen 
von Papierrollen erleichtert wird, 
daß das Ausstanzen und Abstoßen 
von unbrauchbarem Material mecha­

nisiert wird, daß das Tiefdruckver­
fahren in der Verpackungsindustrie 
zur Anwendung kommt uqd die Lö­
sung vieler anderer Probleme.

Für uns polygraphische Maschinen­
bauer ist der Beschluß, die Konsum­
güterproduktion zu erhöhen, erst 
dann erfüllt, wenn auf dem Markt 
genügend Tapeten vorhanden sind, 
wenn so viel Dekor-Folie produziert 
werden kann, daß keine zusätzlichen 
Importe mehr notwendig sind und 
die Güter des täglichen Bedarfs so 
verpackt werden können, daß sie 
auch den Käuferwünschen entspre­
chen.

Von jedem Leiter erwarten wir, 
daß er den Kollektiven die Aufgaben 
vorgibt, die zur Erfüllung der ziel­
gerichteten Konsumgüterproduktion 
notwendig sind und daß in jeder Re­
chenschaftslegung über den Stand der 
Erfüllung berichtet wird.

Wenn wir uns alle verantwortlich 
fühlen, daf. die stabile Versorgung 
mit Konsumgütern Angelegenheit je­
des einzelnen ist, dann wird es uns 
auch möglich sein, die Bedürfnisse 
der Bevölkerung immer besser zu 
befriedigen.

Nochmals zum Thema:

Betriebsausweise
In Fortsetzung des in der letzten 

Nummer der Betriebszeitung veröf­
fentlichten Artikels zur Ausfertigung 
der Betriebsausweise ab 1973 können 
heute folgende konkrete Angaben ge­
macht werden.

Zwischenzeitlich sind die Fachdi­
rektoren im Besitz der Erhebungs­
zettel, die, so wird angenommen, be­
reits an alle Kolleginnen und Kolle­
gen der jeweiligen Bereiche ausgege­
ben sein werden. Sollte das noch 
nicht der Fall sein, so werden alle 
Betriebsangehörigen gebeten, sich 
diesen Erhebungszettel bei ihrem 
Leiter abzuholen.

Alle Fachdirektoren, Leiter der 
Funktionalorgane, Hauptabteilungs- 
und Abteilungsleiter sowie die Mei­
ster haben einen Ablaufplan über 
Aufnahmezeiten und -ort erhalten. 
Ihre Aufgabe ist es, Zeit und Ort für 
die Aufnahme der Paßbilder in 
ihrem Bereich bekanntzugeben und 
den Ablauf zu organisieren.

Mit der Einhaltung dieses Planes 
wird bei Disziplin und Verständnis 
aller Betriebsangehörigen erreicht, 
daß die gesamte Aktion reibungslos 
zu Ende geführt werden kann.

Barsch,
Direktor Kader/Bildung

Reservistenkollektiv der Plamag macht mit bei:

Kampfkurs X - wachsam 
und gefechtsbereit!
Die Stärkung der Verteidigungs- Verhältnisses zugunsten des Sozia­

bereitschaft unserer Sozialist!- lismus.
sehen Staatengemeinschaft ist Wir Reservisten des KB Plamag 

eine wesentliche Voraussetzung für haben erkannt, daß durch unsere ak- 
die weitere Veränderung des Kräfte- tive Arbeit auf allen Gebieten des

gesellschaftlichen Lebens eine allsei­
tige Stärkung unseres Arbeiter-und- 
Bauern-Staates erfolgt.

Wir begrüßen den Aufruf der Re­
servisten des VEB Plauener Gardine 
und schließen uns dem Wettbewerbs­
aufruf an.

Die Leitung des Reservistenkollek­
tivs wird in den nächsten Tagen auf 
der Grundlage der Aufgabenstellung 
des Leiters des Wehrkreiskommandos 
und des vorliegenden Wettbewerbs­
aufrufes die Zielstellungen für die 
Reservisten unseres Betriebes erar­
beiten.

Kampf Programm der Jugend!
Auch in der FDJ-Grundorgani- 

sation unseres Betriebes ein bedeu­
tendes Dokument für die Jugendpo­
litik bis zu den X Weltfestspielen 
der Jugend und Studenten 1973 in 
Berlin. Da der Parteiorganisator des 
ZK der .SED, Gen. Rudolf Gutmann, 
der Jugend unseres Kombinates em­
pfiehlt, daß sie die Erfüllung der 
Konsumgüterproduktion zu ihrer ei­
genen Aufgabe macht und bestimmte 
Aufgaben als Jugendobjekte über­
nimmt, sollte das Kampfprogramm 
nach dieser Richtung hin überprüft 
und durch die Übernahme spezieller 
Aufgaben in Richtung Konsumgüter 
ergänzt werden.

Unsere Hundertschaft der Kampfgruppen der Arbeiterklasse erzielte:

Hohe Ausbildungsergebnisse
Hohe Anerkennung zollte der VIII. 

Parteitag der SED den bewaffneten 
Kräften der DDR, die beim Schutz 
der sozialistischen Ordnung und des 
friedlichen Lebens der Bürger eine 
hohe Einsatzbereitschaft bewiesen 
haben. Darin einbezogen sind auch 
die Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse, deren Festigung unsere Par­
tei nach wie vor grüße Aufmerksam­
keit widmet.

Großes Augenmerk wurde deshalb 
auch im Ausbildungsabschnitt 1970/72 
auf die Einheit zwischen politischer 
und militärischer Führung gelegt. 
Dabei waren die Dokumente, Richt­
linien und Weisungen von Partei und 
Regierung richtungweisend für die 
Erfüllung der militärischen Aufga­
ben. Die erfolgreiche Durchführung 
der Abschlußübung im November 
dieses Jahres bestätigt diese Feststel­
lung.

Allen Genossen Kämpfern ist klar 
geworden, daß die militärische Stärke 
des sozialistischen Weltsystems — mit 
der Sowjetunion an der Spitze — ein 
wichtiger Faktor bei der Erhaltung 
des Friedens ist.

Die Beherrschung aller Waffensy­
steme in unserer Einheit entspricht 
den Erfordernissen zur Lösung von 
Gefeditsaufgaben. Das widerspiegelt 
sich in den Ergebnissen beim Einzel- 
und Gruppengefechtsschießen. Dort 
wurden die Noten 1,1 und 2 erreicht.

In unserer Hundertschaft Plamag 
ist es zu einer guten Tradition gewor­
den, daß nach jedem Ausbildungs­
abschnitt die besten Kämpfer, Unter­
führer und Kampfkollektive zur Jah- 
resabschlußfe'er geehrt und ausge­
zeichnet werden. So konnten nach 
den Wettbewerbsbedingungen inner­
halb der Bestenbewegung folgende 
Kampfkollektive „Beste Gruppe“ und 
„Bester Zug“ die Auszeichnung ent­
gegennehmen:

Beste Gruppe der Quartale:
I. Quartal 2. Zug 3. Gruppe

II. Quartal 2. Zug 1. Gruppe
III. Quartal 2. Zug 3. Gruppe
und 3. Zug 1. Gruppe
Beste Gruppe im Jahr:

2. Zug 3. Gruppe
Bester Zug im Jahr:

2. Zug
Mit dem „Bestenabzeichen“ konn­

ten folgende Einzelkämpfer ausge­
zeichnet werden:

Genosse Helmut Piontek
Genosse Werner Reitel
Genosse Werner Köhler
Genosse Johannes Zimmermann
Genosse Egon Görsch

Darüber hinaus wurden noch 15 
weitere Genossen Einzelkämpfer in­
nerhalb unserer Hundertschaft für 
vorbildliche Einsatzbereitschaft aus­
gezeichnet.

Alle Auszeichnungen legen Zeugnis 
ab von der hohen Bereitschaft aller 
Angehörigen der Kampfgruppen in 
unserer Einheit, die mit vollem Recht

— Genosse Helmut Dimler
—• Genosse Günter Meisel
— Genosse Helmut Dimler 
— Genosse Werner Bischoff

—. Genosse Helmut Dimler

— Genosse Siegfried Schuster
den Dank der Partei- und Hundert­
schaftsleitung entgegennehmen konn­
ten.

Wir wollen aber auch nicht versäu­
men .allen Ehefrauen unserer Kämp­
fer Dank zu sagen für die Unterstüt­
zung und das Verständnis, das sie der 
verantwortungsvollen Tätigkeit ihrer 
Männer bei der allseitigen Stärkung 
unseres sozialistischen Vaterlandes 
entgegenbrachten und -bringen.

Wir wünschen allen Genossen 
Kämpfern und Unterführern ein fro­
hes Weihnachtsfest und ein gesundes 
neues Jahr und weitere gute Ergeb­
nisse im nächsten Ausbildungsjahr.
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Freundschaft, 
wie sie sich 
überall bewährt
Wie ein roter Faden zieht sich 
seit Monaten die Vorbereitung 
des 50. Jahrestages der Grün­
dung der UdSSR durch die ge­
samte Arbeit in unserem Kin­
dergarten.
Wir sind stolz und glücklich zu­
gleich, Erzieher in einem Staat 
zu sein, der fest an der Seite des 
ersten Fri-densstaates der Welt, 
der Sowjetunion, steht und fest 
in die sozialistische Staatenge­
meinschaft integriert ist.
Als wir Erzieherinnen 1971 eine 
eigene Grundorganisation der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowje­
tische Freundschaft bildeten, 
entschlossen wir uns, den Kampf 
um den Ehrennamen „Kollektiv 
der Deutsch-Sowjetischen
Freundschaft“ aufzunehmen und 

dieses Ziel bis zum 55. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution zu erreichen. Wir 
sind stolz darauf, diesen Titel in 
einer Feierstunde verliehen be­
kommen zu haben, zu der auch 
das Elternaktiv, Vertreter der 
Patenbrigaden „Modellbau“ und 
„Allgemeine Verwaltung“ sowie

-der DFD-Gruppe anwesend wa­
ren.
Wir wollen, daß unsere Kinder 
im Frieden aufwachsen und 
einer glücklichen Zukunft entge­
gengehen können. Sie sollen die 
Schrecken des Krieges niemals 
erleben.
Als sozialistische Erzieher legen 
wir bereits im Vorschulalter den 
Grundstein für die Herausbil­
dung allseitig entwickelter sozia­
listischer Persönlichkeiten. Wir 
wecken und entwickeln bei den . 
Kindern Gefühle der Freund­
schaft und Verbundenheit mit 
allen friedliebenden Menschen 
in der Welt und den Solidari­
tätsgedanken.
In einfacher, kindgemäßer Form 
wirken wir auf die uns anver­
trauten Kinder ein. Bereits 
zweimal hatten wir mehrere so­
wjetische Vorschulkinder mit 
einer Mutter zu Gast im Kinder­
garten. Diese direkten Begeg­
nungen mit sowjetischen Men­
schen gestalteten sich zum un­
vergeßlichen Erlebnis für die 
Kinder und die Erwachsenen. 
Auch zu unserer Weihnachtsfeier 
luden wir uns wiederum sowje­
tische Kinder ein.
Unsere Vorschulkinder lernten 
sowjetisches Spielzeug, z. B. die 
Matrjoschka und den Buratino, 
kennen und lieben. Die älteren 
Vorschulkinder lernten die so­
wjetische Fahne kennen. Von 
den Erzieherinnen hören die 
Kinder sowjetische Geschichten, 
die Kinder betrachten Bilder von 
der Sowjetunion, wissen, daß die 
Sowjetmenschen den Frieden 
wollen. Sehr viel Freude bered­
ten den Kindern kleine sowje­
tische Tänze und Lieder. Die 
Kenntnisse, die wir den Kindern 
vermitteln, vertiefen wir auch, 
indem wir mit den Kindern z. B. 
Sowjetfahnen, Sowjetsterne, Ma- 
trjoschkas malen und basteln. 
Unser Anliegen ist es, unseren 
Kindern ein sozialistisches Welt­
bild zu vermitteln und sie um­
fassend auf das Lernen in der 
Schule und das spätere Leben 
vorzu bereiten.

Das Kollektiv des 
Betriebskindergartens

Sofortgespräch mit dem 
Sekretär der BPO, Genosse Reul

Sofort nach Bekanntwerden der 
Materialien der 8. Tagung des Zen­
tralkomitees der SED baten wir den 
Sekretär unserer Betriebsparteiorga­
nisation, Genossen Reul, uns einige 
Fragen zu beantworten:

Frage: Wie wurden die Dokumente 
der 8. Plenartagung des ZK der SED 
im Betrieb aufgenommen?

Antwort: Ohne Zweifel hat die 
Mehrheit unserer Genossinnen und 
Genossen —. und durch sie die Be­
legschaft positiv auf die 8. Tagung 
reagiert, da ja jedem sichtbar gewor­
den ist, wie die Beschlüsse des VIII. 
Parteitages verwirklicht werden. Mit

Margot Klüglich reißt alle mit!
Genossin Margot Klüglich er­

lernte in unserem Betrieb den Beruf 
eines Facharbeiters für Qualitäts­
kontrolle. Seit 1966 ist sie Mitglied 
der FDJ und zur Zeit Kandidat der 
SED. Als eine der aktivsten Jugend­
freunde unserer Grundorganisation 
wurde die 20jährige zu den diesjähri­
gen Wahlen wieder zum Gruppense­
kretär der FDJ-Gruppe Flachteile­
fertigung gewählt.

Diese Aufgabe erfüllt sie sehr ge­
wissenhaft und einsatzfreudig. Da­
bei wird die Arbeit der FDJ-Gruppe 
durch die Zertragenheit der Arbeits­
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52 polnische Studenten des Poly­

graphietechnikums aus Warschau be­
suchten dieser Tage unseren Betrieb. 
Nach und während einer Betriebsbe­
sichtigung gab es immer wieder Fra­
gen zu technischen Problemen, zur 
Jugend- und Parteiarbeit und zu so­
zialen Belangen.

*
Während unserer FDJ-Delegierten- 

konferenz weilte eine Delegation des 
Leninschen Komsomol aus dem Pan­

großer Genugtuung wurden vor al­
lem die außenpolitischen Erfolge auf­
genommen.

Frage: Wie bestätigt sich auch in 
der Plamag, daß das Jahr 1972 ein 
Jahr des Aufschwungs auf vielen Ge­
bieten des gesellschaftlichen Lebens 
war?

Antwort: Die Aktivität vieler Ge­
nossen und auch der übrigen Be­
schäftigten auf allen Gebieten der ge­
sellschaftlichen Arbeit hat zugenom­
men. Die Erkenntnis, daß wir mit er­
füllten Plänen zur Stärkung der Re­
publik beitragen, hat sich gefestigt, 
und so gibt es viele hervorragende 

plätze erheblich erschwert. Deshalb 
ist es Margot besWlders hoch anzu­
rechnen, daß sie sich um jedes Mit­
glied kümmert und persönliche Ge­
spräche führt.

Auch dadurch wurde es möglich, 
Schwung in die FDJ-Arbeit zu brin­
gen und alle mitzureißen.

Margots Arbeitskollegen und Ju­
gendfreunde achten sie als aufge­
schlossene, hilfsbereite und zielstre­
bige Genossin, die weiß, was sie will.

Das Kampfprogramm dieser FDJ- 
Gruppe steht ganz im Zeichen der 
Vorbereitung der X. Weltfestspiele.

zerregiment der Sowjetarmee bei uns. 
Inzwischen gab es zahlreiche Treffen 
zwischen Funktionären der zentralen 
FDJ-Leitung und der Komsomol-Lei­
tung des Panzerregiments. Am 20. De­
zember wird nunmehr ein Freund­
schaftsvertrag mit unseren sowjeti­
schen Genossen abgeschlossen.

★
Anläßlich des Jahreswechsels 1972/ 

1973 übersandte die zentrale FDJ- 
Leitung ein herzliches Schreiben, ver­

Leistungen durch die Werktätigen des 
Betriebes. Das äußert sich in den An­
strengungen, den Plan 1972 zu erfül­
len und überzuerfüllen.

Frage: Was wird die Parteileitung 
unternehmen, um alle Werktätigen 
mit den Materialien der 8. Tagung 
vertraut zu machen?

Antwort: Wir werden — wieder 
ausgehend vom Studium dieser Do­
kumente und Beschlüsse — sie über 
die bewährte Methode der Gruppen­
gespräche und Mitgliederversamm­
lungen, des Parteilehrjahres sowie 
über die Agitatoren allen erläutern 
mit der Zielstellung, das Schrittmaß 
73 in unserem Betrieb zu erreichen.

Dazu gehört auch die Vertiefung der 
Freundschaft mit der Sowjetunion, 
die dadurch zum Ausdruck gebracht 
werden soll, daß die Gruppe um den 
Titel „Kollektiv der Deutsch-Sowjeti­
schen Freundschaft“ kämpft.

Für das Festivalkonto erarbeitet 
sich jeder Jugendfreund der Gruppe 
30 Mark in Sonderschichten, um die 
Weltfestspiele mit zu finanzieren. 
Das ist eine sehr gute Sache, zumal 
sich die Jugendlichen in einer ge­
meinsamen Beratung selbst dazu ent­
schlossen.

Diese wenigen Beispiele zeigen 
schon, daß es in der FDJ-Gruppe 
Flachteilefertigung, angeleitet durch 
Genossin Margot Klüglich, wirklich 
aufwärtsgeht, daß man sich bemüht, 
gute Arbeit zu leisten:

Ein Problem hat Margot aber doch 
noch, das an dieser Stelle angespro­
chen werden soll. Es betrifft die 
Rückkehrer aus der NVA, die sich 
wieder in der FDJ anmelden wollen. 
Doch von der Leitung bis zum Kassie­
rer und vom Kassierer bis zu ihr ist 
offensichtlich ein zu langer Weg. Die 
Anträge blei b at? irgendwo hängen. 
Das wird wahrscheinlich nicht nur 
ihre, sondern auch andere Gruppen 
betreffen! M. R.

Wenige Tage vor dem 50. Grün­
dungstag der UdSSR fand iip Ju­

gendklubhaus „Eugen Fritsch“ ein 
Freundschaftstreffen mit Komsomol­
zen aus der Ukrainischen Sozialisti­
schen Sowjetrepublik statt, an dem 
FDJler der Wema und der Plamag 
teilnahmen. Hier bot sich auch für 
Jugendfreundin Margot Klüglich Ge­
legenheit, mit einem Komsomolzen 
freundschaftliche Gespräche zu füh­
ren und manch wertvolle Erfahrung 
der Jugendarbeit auszutauschen.

Viel Beifall erntete übrigens auch 
der Plamag-Singeklub für sein Jubi­
läumsprogramm. Und nicht zuletzt 
sei erwähnt, daß Gerd Köhler der 
sowjetischen Delegation ein Bild und 
50 Blumen überreichte.

(Foto: K.-H. Dreßel)

bunden mit den besten Wünschen für 
das Weltfestspieljahr 1973, an die Ju­
gendlichen der ZMS-Organisation der 
Warschauer Druckerei „Dom Slowa 
Polskiego“.

★Zum 24. Mal feierte in diesem Jahr 
die Pionierorganisation „Ernst Thäl­
mann“ ihren Geburtstag. Eine Dele­
gation unserer FDJ-Grundorganisa- 
tion überbrachte die Grüße und 
Glückwünsche unserer FDJler.

Unsere FDJler waren auch Zeugen 
einer Veranstaltung zur Aufnahme 
von Jungpionieren.
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Vom zaristischen Völkergefängnis
zum untrennbaren Bund der Völker

Am 30. Dezember feiern die Völ­
ker der Sowjetunion den 50. Jahres­
tag der Gründung der UdSSR. Dieses 
Jubiläum ist ein großes Fest des ge­
samten sowjetischen Volkes, ein Fest 
der Einheit, der Freundschaft und 
der brüderlichen Verbundenheit der 
Nationen und Völkerschaften,

50 Jahre UdSSR sind ein überzeu­
gender Beweis des Triumphes der von

Die Bildung der Sowjetunion war 
einer der entscheidendsten Fakta- 

• ren, die die günstigen Voraus­
setzungen für die Umgestaltung 
der Gesellschaft auf sozialistischer 
Grundlage, für den Aufschwung der 
Wissenschaft und der Kultur aller 
Sowjetrepubliken sowie für die Fe­
stigung des Verteidigungsbereit­
schaft und der internationalen Po­
sitionen des multinationalen Staates 
der Werktätigen gewährleisten,

(Aus dem Beschluß des ZK der 
KPdSU „Uber die Vorbereitung 
zum 50. Jahrestag der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken")

der KPdSU betriebenen Leninschen 
Nationalitätenpolitik und des proleta­
rischen Internationalismus.

Der Sieg der Oktoberrevolution 
war die wichtigste politische Voraus­
setzung für die Entstehung unabhän­
giger Sowjetrepubliken auf dem Ge­
biet des ehemaligen Russischen Rei­
ches. Mit ihr wurde das Tor zum za­
ristischen Völkengefängnis auf gesto­
ßen und der Weg zu einer einträch- 
tigen Völkerfamilie geebnet. Der 

Muntagchalle im Betrieb „Tjashelektromasch“. In Kirgisien bestand vor 
der Oktoberrevolution überhaupt keine' Industrie. Von 1959 bis 1965 wur­
den 58 Großbetriebe gebaut, das Volumen der Industrieproduktion wuchs 
am das Zweifache.

II. Allrussische Sowjetkongreß ver­
kündete, daß die Sowjetmacht „allen 
Nationen, die Rußland bevölkern, das 
wahre Selbstbestimmungsrecht si­
chert".

Die Völker der Sowjetunion haben 
sich auf Grund ihrer eigenen Erfah­
rungen überzeugt, welch reiche 
Früchte ihr Bündnis trägt und welch 
große Möglichkeiten es ihnen bietet. 
Im sozialen und politischen Leben der 
sowjetischen Gesellschaft haben sich 
tiefgreifende qualitative Wandlungen 
vollzogen. Der Antagonismus der 
Klassen und Nationen wurde besei­
tigt. Die soziale, ideologische und po­
litische Einheit der Gesellschaft hat 
sich behauptet. In der Geschichte hat 
es bisher noch niemals eine so feste 
Einheit der Interessen und Ziele, des 
Wallens und Tuns vieler Nationen 
und Völkerschaften, ein so großes 
Vertrauen und eine solche Sorge für­
einander gegeben.

Die UdSSR hat einen hohen Stand 
der wirtschaftlichen Entwicklung er­
reicht. Verglichen mit 1922, dem 
Gründungsjahr der UdSSR, stieg das 
Nationaleinkommen des Landes auf 
mehr als das lOOfache. Die Ökonomik 
der UdSSR stellt einen zusammen­
hängenden volkswirtschaftlichen 
Komplex dar, der die Wirtschaft der 
Republiken vereinigt und sich nach 
einem einheitlichen Staatsplan im 
Interesse des ganzen Landas und je­
der einzelnen Republik entwickelt. 
Für die Entwicklung aller Unionsre­
publiken ist der allseitige Fortschritt 
kennzeichnend. In fast allen Republi­
ken bestreitet heute die Industrie 
mehr als die Hälfte und in manchen 
sogar über zwei Drittel des gesell­
schaftlichen Gesamtproduktes.

Die sowjetischen Erfahrungen auf 
dem Gebiet der- Schaffung eines mul­
tinationalen sozialistischen Staates 
haben in der Tat weltweite Anerken-

nung gefunden. W. I. Lenins Lehre 
von der Nationalitätenfrage und die 
Erfahrungen der revolutionären um­
gestaltenden Tätigkeit des Sowjet­
staates weisen einen sicheren Weg zur 
Lösung solcher die ganze Menschheit 
bewegenden Probleme wie die Liqui­
dierung der politischen Ungleichheit 
der Nationen, die Überwindung der 
von der Ausbeuterordnung geerbten 
Rückständigkeit und des Mißtrauens 
zwischen den Nationen.

Laboratorien!

Med. Technik!

Hebekräne

Kühlindustrie

Polygraphie

Schmiede­
pressen

KlimatVer- 
suchskammern

4P

Import der IR aus

Nach dem Gesetj der Freds«
Die Sowjetunion und die Deutsche 

Demokratische Republik sind durch 
enge und allseitige Zusammenarbeit 
und feste Freundschaft verbunden. 
Besonders erfolgreich entwickeln sich 
unsere Handelsbeziehungen. In den 
letzten zehn Jahren hat sich der Wa­
renaustausch zwischen der UdSSR 
und der DDR verdoppelt.

Welche Bedeutung den sowjeti­
schen Lieferungen in der Wirtschaft 
der DDR zukommt, ist aus folgenden 
Angaben ersichtlich:

Sie decken den Bedarf der DDR bei 
Erdöl zu 90 Prozent, bei Walzstahl zu 
45 Prozent, bei Kupfer zu 50 Prozent 
und bei Baumwolle zu 90 Prozent.

Im Rahmen des neuen Abkommens 
zwischen der UdSSR und der DDR 
für 1971 bis 1975 werden die gegen­
seitigen Maschinenlieferungen eine 
besondere dynamische Entwicklung 
erfahren. Der Wert der gegenseitigen 
Maschinenlieferungon im laufenden 
Planjahrfünft ist mit rund 10 Milbar­
den Rubel festgelegt.

Die Lieferungen der Sowjetunion 
in die DDR werden umfassen: Per­
sonen- und Lastkraftwagen, Flug­
zeuge und Hubschrauber, spanabhe­
bende Werkzeugmaschinen, Straßen­
baumaschinen, ED /-Anlagen, Ausrü­
stungen für die Chemieindustrie und 
für andere Industriezweige. Dabei 
werden auch die Rohstoff- und Zwr- 
schenprodukte-Lieferungen in die 
DDR ansteigen. Dementsprechend 
nehmen die Warenlieferungen der 
DDR in die UdSSR zu. Die auch heute 

-bedeutenden sowjetischen Importe an 
Maschinen und Ausrüstungen aus der 
DDR erhöhen sich um mehr als 50 
Prozent, in erster Linie bei Landma­
schinen. Die Konsumgüter-Lieferun- 
gen der DDR wachsen auf 2,3 Mil­
liarden Rubel an.

. Diese imponierende Entwicklung 
der beiderseitigen Handelsbeziehun­
gen stützt sich auf den Vertrag über

Als eine wichtige Voraussetzung gewähr! 
die Gewährleistung sozialer Glei ' 
heit und des Zusammenschlusses d freier Er
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Einfach unvorstellbar ist es, wel­
che ungeheuren Wandlungen im 
Leben der Völker der UdSSR seit 

1922 vor sich gingen. Wer hätte ge­
dacht, daß man in Sibirien komfor­
tabel wohnen und sogar Blumen 
züchten kann? Einst zaristischer Ver­
bannungsort, ist Sibirien heute Ziel 

Aus der Finsternis zum Licht
Mithin, sondern um eine Ver­
jüng beider Volkswirtschaften 

! *lt. Vor unseren Augen vollzieht vieler Touristen. Gewaltige Wasser­
kraftwerke spenden Licht und 
Wärme. Riesigie Schienenstränge 
durchqueren das Land. Mit dem 
Flugzeug und dem Hubschrauber sind 
Verbindungen schnell hergestellt und 
wo alle Verkehrsmittel versagen, tut 
das treue Rentier seinen Dienst oder 
flinke Hunde jagen mit Schlitten 
übers Eis. Viele Völker leben in schö­
ner Gemeinsamkeit im hohen Nor­
den. Die Nenzen, Ewenken, Chanten, 
Tschuktschen, Ewenen, Nanaier, Kor­

jaken und viele andere.
Über diese und andere Völker und 

nationale Minderheiten erfährt der 
Besucher der Sowjetunion in Lenin­
grad viel Wissenswertes. Das Ethno­
graphische Museum im „nördlichen 
Venedig“ birgt eine Wunderwelt, die 
dem Besucher Staunen, Ehrfurcht und

Bewunderung abringt. Wachsfiguren, 
verblüffend menschenähnlich, tragen 
die für das jeweilige Volk und Zeit­
alter typische Kleidung. Doch nicht 
nur das, die Gestalten sind auch in 
ihrer Arbeits- und Wohnsphäre dar­
gestellt. Ebenso erfährt man von Sit­
ten und Gebräuchen, die, früher 
strenges Zeremoniell, heute meist nur 
noch symbolische Bedeutung haben. 
Am beeindruckendsten aber ist die 
Wandlung dargestellt, die buchstäb­
lich aus der tiefsten Finsternis zum 

Licht führte. Zum Lieht, das mit dem» 
roten Sowjetstern über dem riesigen- 
Land aufging. Man sieht Bauern, wie 
sie sich mit primitivsten Werkzeugen 
mühten, dem Bojaren Frondienste zu­
leisten, und für sich und ihre Faani— 
lie gerade das Existenzminimum za: 
halten. Um die Füße nur Lappen ge­
wickelt, in ärmlichen Hütten oder 
Zelten hausend. Aberglauben, Hunger 
und Kälte rafften Tausende dahin.

Armenische Frauen sind darge— 
stellt, die bis über den Kopf einge­
packt in dunkle Gewänder wie wan­
delnde Mumien anmuten. Daneben- 
die Frau von heute — Armenierin­
nen, Usbekinnen, Mongolinnen, Kir­
gisinnen mit langen schwarzen Zöp— 
fen, das schöne Antlitz frei, in selbst­
bewußter Haltung, in herrlichen far­
benprächtigen Gewändern.

Man sieht Jäger des hohen Nor— 
dens in kostbare Pelze gekleidet. Das 
„weiche Gold“ gehört ihnen und 
nicht mehr nur Jäger sind sie, auch« 
Züchter. Es gelang ihnen, den kost­
baren Zobel in ganz neuartigen Färb— 
nuanoen zu kreuzen, die auf den Pelz- 
markten der Welt sehr begehrt sind. 
Das Ethnographische Museum zeigt 
auch die Kunstfertigkeit der verschie­
denen Völker. Lederarbeiten, Silber- 
und Goldschmiedekunst, herrliche Ge-

Enst unter der Sowjetmacht konn— i 
ben die Völker der UdSSR ihre Fähig— I 
keiten, ihre nationale Kultur und ihre-: 
Schönheit voll entfalten.

Nennen wir zum Abschluß ein Bei­
spiel: Die Kasachische SSR. Vor 50> 

■ Jahren konnten von 100 Einwohnern! 
nur zwei lesen und schreiben. Unter 
der Sowjetmacht entstand eine auf 
hoher Stufe stehende sozialistische 
Kultur. In Kasachstan leben und ar­
beite.. heute Vertreter von 101 Na­
tionalitäten. Im Vergleich zu 1913 be­
trug 1970 die Industrieproduktion das 
145fache! Fast alle Arten von Boden­
schätzen der Erde sind dort zu finden 

i und längst sind noch nicht alle ent- 
| deckt.
I Das russische Wunder ist noch iia 
I Werden l



Antwort auf?

PatKDla^-Probleme
Um die Anfrage des Genossen 

Titschkus tu beantworten muß fol­
gendes «esagt werden:

1. Auf die Größe und Lage des für 
Kräder «nd Fahrräder bestimmten 
Teiles des Parkplatzes hatten wir 
Angehörigen der Betriebswache kei­
nen Einfluß. Obwohl durch uns bei R 
gegen die Lage Einspruch erhoben 
wurde, erfolgte keine Veränderung.

2. Was die Frage der Diebstähle 
betrifft, jo muß ich hier eindeutig 
sagen, das ist nicht Sache des Park­
platzes, sondern Sache der Disziplin 
und Achtung vor dem persönlichen 
Eigentum unserer Werktätigen sowie 
des gesellschaftlichen Eigentums. Da­
bei trifft das nicht nur auf den Park­
platz, sondern auf den ganzen Be­
trieb zu.

Deshalb ist es meiner Meinung 
nach erforderlich, daß alle Betriebs­
angehörigen mehr auf die „Langfin­
ger“ aufpassen und sich gegenseitig 
erziehen.

3. Die Jerschließbarkeit des um­
zäunten Teiles ist dann gewährlei­
stet, wenn auch hier von allen Kol­
legen Disziplin gehalten wird, in­

Kinderferienlager 1973
Schon letzt sind die Vorbereitun­

gen für unser Kinderferienlager 
1973 in Bucha im Gange.

Teilnahmeberechtigt sind für das 
Standlager alle Kinder im Alter von 
8—11 Jahren und für das Wander- 
lager im Alter von 12—15 Jahren, 
deren Eltern im Betrieb das staat­
liche Kindergeld erhalten. Die Durch­
gänge für beide Lager sind vom 10.
bis 23. 7., vom 26. 7. bis 10. 8. und 
vom 14. ■ Abis 27» 8. 1973.

Die aiusgegebenen Meldelisten sind 
bis 22. Dezember 1972 an die Kultur- 
leiitung zurüdezureichen.

Außerdem werden Küchenhilfen 
unu ar. lere Helfer gesucht, die aller-

Warum denn 
nicht gleich so?

Von «veitem schon leuchtet das 
Wartehäuschen an der Nordhalte­
stelle unseres Betriebes, es.ist alles 
schön hergerichtet, und die Anregun­
gen der auswärtigen Werktätigen 
sind nach langer Zeit endlich reali­
siert worden.

Allerdings die paar Schubkarren 
Splitt fehlen halt noch immer an der 
Südhaltestelle, und die großen Pfüt­
zen unserem Betrieb in der 
Nordrichtung gereidien uns auch 
nicht gerade zur Ehre. Drahota 

dem nach Entnahme eines Fahrzeu­
ges abgeschlossen und die Abgabe 
des Schlüssels in der Wache erfolgt. 
So, wie das die Ordnung verlangt.

Walter Müller, Wachleiter

Wir gratulieren
Zum 76. Geburtstag:
Kollegen Hans Lippmann, Abteilung 
Allgemeine Verwaltung, am 25. 1.
Zum 70. Geburtstag:
Genossen Georg Meyer, Betriebs­
wache, am 7. 1.; Kollegen Arno Hei- 
necke, Abteilung Modellzwischenla­
ger, am 20. 1.
Zum 65. Geburtstag:
Genossen Hans Roth, Abteilung 
Gruppenmontage, am 2. 1.
Zum 60. Geburtstag:
Genossen Herbert Feustel, Abteilung 
Hauptmechanik, am 5. 1., und Genos­
sen Rudolf Erhardt, Lehrwerkstatt, 
am 11. 1.

Den genannten Jubilaren unseren 
herzlichsten Glückwunsch!

dings alle das 18. Lebensjahr voll­
endet haben müssen.

Übel,
Leiter der Abt. Arbeits­
ökonomie 
Rentzsch, 
Leiter der Abt. Kultur und 
Sport

■■■■■■■■■■■>■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ __ ■
i Mikrofilm-Technik i ■ ■
(2. Fortsetzung)

Unser betriebliches Mikrofdm-Sy- 
stem im Zeichnungsdienst ist Ende 
1971 mit dem Feinprojekt konzipiert 
worden. Es werden zwei Teilgebiete 
unterschieden:

Reorganisation der Zeichnungs- 
Verwaltung durch die Mikrofllm- 

technik und Einführung der Daten­
speicher in Form von Filmkarten für 
den Konstrukteur.
A Teileklassiflzierung und Wieder- 
" holteilkatalogisierung über Film­
lochkarte.

Darunter ist allgemein zu verste­
hen, daß das verfilmte Zeichnungs­
original als Negativfilmbild (ca. 
48 X 35 mm) in eine SOspaltige Loch­
karte mit Filmfenster montiert ist 
und im Zusammenhang mit den ab­
gelochten und klargetexteten Kenn­
daten (Zeichnungsnummer, geome­
trische Gestaltsverschlüsselung usw.) 
als kombinierter Datenträger an 
Stelle des Zeichnungsoriginals ver­
wendet wird.

Dieser kombinierte Datenträger 
(Filmlochkarte = FLK) wird sowohl 
als Arbeits- und Informationsmittel 
in Zeichnungsverwaltung und Kon­
struktion benutzt (Umstellung von 
Flachablage auf FLK) als auch als 
Informationsträger für entsprechende 
Analysen des Teilesortiments durch 
maschinelles Selektieren (Teileklassi­
flzierung, Wiederholteilbildung).

Die Zielstellung für das erste Teil­
gebiet ist:
— aktive Verwendung der FLK an 
Stelle des Zeichnungsoriginals in der 

Zeidinungsregistratur für alle For­
mate bis A0 (Umstellung von Flach­
ablage auf Filmlochkartenablage). 
Alle Zeichnungsoriginale größer als 
A 0 verbleiben als transparente 
Zeichnungen in der bisherigen Ab­
lage.
— Aktive Verwendung der FLK in 
den Konstruktionsabteilungen in ent­
sprechenden Komplexen je nach Aus­
baugruppen an Stelle der Büropau­
sen.
_ Verfilmung des gesamten Zcich- 
nungsoriginalbestandes auf Rolle und 
passive Ablage in ein Archiv zum 
Zwecke der Sicherheitsaufbewahrung 
gegen Natur- und andere Katastro­
phen, Spionage u. dgl.
— Rationeller Austausch von Infor­
mationen über den Mikrofilm zwi­
schen den Kombinatsbetrieben unse­
res Kombinates im Rahmen der Teile­
vereinheitlichung.
_ Reduzierung des Gesamtbestandes 
an Zeichnungsoriginalen unseres Be­
triebes von ca. 450 000 Stück um ca. 
40 Prozent durch Trennung in reprä­
sentative und in aktive Unterlagen 
auf Grund der Mikrofilmtechnik (Ab­
stimmung mit E).
— Freispielung der geplanten Ar­
beitskräfte auf Grund der neuen 
Technik.

Betriebsjubilare
25 Jahre im Betrieb sind:
Genosse Rolf Schlimper, Abteilung 
Klempnerei, am 12. 1.; Genosse Ar­
thur Rink, Abteilung Gießerei, am 
19. 1.; Kollege Siegfried Trommer, 
Abteilung Wellen- und Walzenferti­
gung, am 21. 1.
Das 15. Betriebsjubiläum feiert:
Genosse Siegfried Lischke, Abteilung 
Aus- und Weiterbildung, am 22. 1.
Auf das 10jährige Betriebsjubiläum 
können zurückblicken:
Kollege Franz Lehmann, Betriebs­
wache, am 1. 1.; Genosse Hans Uh­
lig, Abteilung Großteilefertigung, am 
2. 1.; Kollegin Gertraud März, Abtei­
lung Technischer Änderungsdienst, 
am 2. 1.; Kollege Rainer Simon, Ab­
teilung Farbgebung Endmontage, am 
14. 1.; Kollege Horst Anders, Abtei­
lung Technologie und Rationalisie­
rung, am 14. 1.; Genosse Emil Thoß, 
Abteilung Kader/Personal, am 15. 1.; 
Kollegin Erika Rank, Abteilung Ar­
beitsplanstammkarten - Kartei, am 
16. 1.; Genosse Rolf Teichmann, Ab­
teilung Produktionslenkung, am 28.1.

Allen Jubilaren auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Glückwunsch!

Redaktion

Im federball erste Halbserie beendet!
Die Beiden Jugendmannschaften gend verlor in Markneukirchen und 

unserer Sektion haben Halbzeit in ih- Adorf, aber siegte gegen Falkenstein 
non PunKtspielen. und Neumark.

Beide Mannschaften kämpften mit Gegenwärtig ergibt sich in der 
Wechselndem Erfolg. Unsere II. Ju- Kreisklasse folgendes Tabellenbild:

2. Einheit Dorfchemnitz II 43:23 10:1
3. Motor Annaberg 36:29 7ü
4. Aktivist Niederwürschnitz 30:25 4:3
5. Motor Plamag Plauen I 27:39 4:4
6. Empor West Zwickau 12:43 2:5
7. Motor Brand-Langenau 29:47 2:10

1. Adon 32:23 Spiele 10:0 Punkte Unsere Schüler haben ihre Einzel­
2. Markneukirchen I 26:18 Spiele 4:2 Punkte turniere mit Punktwertung abge­
3. Falkenstein 24:20 Spiele 4:2 Punkte schlossen.
4. Plamag II 14:19 Spiele 4:2 Punkte Von unserer Sektion qualifizierten 

sich 4 Schülerinnen und 4 Schüler
5. Neu mark 7:48 Spiele 0:7 Punkte
„ „ für das Endturnier zur Erstellung der
Unsere Jugendmannschaft sich bisher gut in Szene setzen kön- Bezirksrangliste

kämpft unter den Spitzenmannschaf- nen.
ten des Bezirkes um jeden Ball, um Gegen Motor Brand-Langenau und Bei den Jungen A gelang es Hans- 
am Ende nicht wieder absteigen zu Empor West Zwickau hat die Mann- Jörg Illert und Gert Städtefeld, sich 
müssn. Das von Sportfreund Uwe schäft gewonnen und hat sich somit für die Bezirksrangliste zu qualiflzie- 
Knapp geführte Jugendkollektiv hat eine gute Tabellenposition geschaffen, ren. F. Bauer belegte Platz 15. A.

Brandt, Schüler B startend, qualifl-
Tabellenbild: Bezirksliga ziert?. ebenfalls für die Bezirks-

Spiele Punkte Rangliste.
1. Motor Hainichen 37:18 10:8 Von unseren Schülerinnen schaffte

es keine, unter die ersten Acht zu 
kommen.

Der beste Platz ist Platz 9, er­
kämpft durch E. Seyfarth, A. Heinz, 
K. Gänsrich und R. Illert kamen ins 
Mittelfeld.

Erste Ergebnisse Punktspiele Schü­
ler Bezirksliga:
Motor Plamag I — Akt. Nieder­
würschnitz 0:11, Motor Plamag I ge­
gen Zentronik Oelsnitz 11:0

Sektionsleitung
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Sie wissen 
doch: 
Bücher sind 
mehr als eine 
kleine Auf­
merksamkeit

Weihnachten
Überall brennen Lichter.
Die glücklichen Gesichter 
deiner Kinder sind dir zugewandt. 
Strahlende Augen, welch ein Glück, 
Geborgenheit spiegelt ihr Blick. 
Du hältst ihre kleine Hand 
liebevoll in der deinen.
Doch denke auch daran, noch weinen 
bitterlich Kinder im fernen Land.
Der Krieg riß sie aus den Armen 
der Mütter. Ohne Erbarmen.
Kämpfe dafür, es sei dein Bestreben, 
zu beschützen das Glück und das 
Leben
aller Kinder der Welt. Trag’ dazu bei, 
daß überall auf Erden Friede sei.

DoHa.

Alten Bürgern zur Freude
Anläßlich einer Vorweihnachts- 

feier hat die Schrammelgruppe Ihres 
Betriebes unseren Heimbewohnern 
ein ausgezeichnetes Programm gebo­
ten und ihnen damit viel Freude be­
reitet.

Unsere Arbeitsveteranen freuen 
#ch immer wieder ganz besonders, 
kenn Werktätige zu ihnen kommen

und mit Darbietungen den Lebens­
abend schöner gestalten.

Wir sind beauftragt, für die kultu­
rellen Vorträge recht herzlich zu dan­
ken.

Bitte übermitteln Sie diesen Dank 
an alle Beteiligten.

Feierabendheim Stadtmitte
Güther, Heimleiter 
Hiemisch, Heimrat

Professor Ullrich erzählt:

Lüttenweihnacht 
im Zoo

In seiner Erzählung „Lüttenweih­
nacht berichtet Fallada von einem 
alten heidnischen Brauch der Bauern 
und Fischer an der Ostseeküste, die 
früher den Tieren im Walde mit ei­
nem festlich geschmückten Baum ein 
Weihnachtsfest bereiteten.

Ein besonders schönes Weihnachts­
fest wollte der Reviertierpfleger un­
serer MenschenaiTenstation seinen 
Schimpansen bereiten. Liebe-’oll 
hatte er Äpfel, Orangen, Möhren, 
Feigen, Kekse und ein Stück Schoko­
lade im Käfig ausgelegt und mit Pe­
tersilie dekoriert. Vor dem Käfig 
stellte er sogar einen kleinen mit 
Lametta und bunten Kugeln ge­
schmückten Weihnachtsbaum ' auf. 
Dann zündete er die Kerzen an un«! 
ließ Jacky und Tschita, das Schim­
pansenpärchen, in die „Weihnachts­
stube“ hinein. Während sich Jacky 
sofort auf die Früchte stürzte und 
den Weihnachtsbaum keines Blickes 
würdigte, hockte Tschita am Gitter 
und schaute auf die glitzernde Pracht.'

Sie war offensichtlich von den 
flackernden Kerzen stark beein­
druckt. Dann streckte sie ihre Hand 
mit bettelnder Gebärde zwischen den 
Stäben hindurch, um den Baum nä­
her heran — oder sogar in den Käfig 
hineinzuziehen. Da aber weder die 
Länge ihrer Arme reichte, noch der 
Tierpfleger ihr den Wunsch erfüllte, 
kam sie auf eine ganz andere, gar 
nicht festliche Idee.

Sie ging zu ihren Weihnachtsgaben,' 
betrachtete sich wenige Sekunden 
die liebevoll zubereitete Mahlzeit, 
wählte Äpfel, Orangen, Möhren und 
Feigen aus, schleppte sie zum Gitter 
und begann den Weihnachtsbaum 
zu bombardieren. Bereits der zweite 
Wurf war ein Volltreffer. Der Lich­
terbaum schwankte bedenklich. Sie­
gesgeschrei der Schimpansen, Flüche 
des Tierpflegers. Die Weihnachts­
überraschung aber war gelungen.

(stark gekürzt)

Für unsere Rätselfreunde
«■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

10:1 
la 
4:3 
4:4 
2:5 
2:10
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insleitung

Waagerecht: 1. Stadt an der Donau, 3. Fel­
sengruppe im Elbsandsteingebirge, 7. Abkür­
zung für Vereinte Nationen, 8. italienischer 
Fluß, 9. Anteilschein, 11. Stirnband, 13. Teil des 
Tages, 14. weiblicher Vorname, 18. Maskenko­
stüm, 21. sowjetischer Neuerer und Held der 
sozialistischen Arbeit, 23. sportliche Geschick­
lichkeitsprüfung, 25. Wesen, Gattung, 26. fran­
zösischer Artikel, 27. Hausflur, 28. berühmter 
deutscher Maler und Graphiker, 29. franzö­
sische Verneinung.

Senkrecht: 1. spätromantischer Dichter, 2. Ge­
bäude für Kunstsammlungen, 3. flache Mee­
resbucht oder Strandsee, 4. eiserne oder höl­
zerne Schiffsrippe, 5. Lebensende, 6. Nebenfluß 
der Saale, 10. Strom in Westsibirien, 12. Le­
bensgemeinschaft, 15. Jahreszeit, 16. Kunsthi­
storiker und Nationalpreisträger 1949, 17 sport­
liche Betätigung, 19. flüssiges Fett, 20. Neben­
fluß der Donau ,22. Flächenmaß, 23. Partei der 
Arbeiterklasse der DDR, 24. englisches Bier.

■■
„Beeil dich Hugo, in drei Tagen 
ist Weihnachten!“

* ■ 
«■■■■■■■■■■■■■■■■■»■■■■■■■■■■■■■■HM

Auflösung 
aus Nr. 19/72

Waagerecht: 1. Sommer, 4. Pathos, 
9. international, 10. Treppe, 12. An­
ders, 13. Arkus, 15. Man, 16. Bob, 17. 
USA, 19. Aster, 22. Türke, 23. Rallen, 
25. Blitzableiter, 26. Lianen, 27. Ru­
bens.

Senkrecht: 1. Spitta, 2. Mittelame­
rika, 3. Europa, 5. Amiens, 6. Han­
delsflotte, 7. Solist, 8. Kai, 11. Erbse, 
12. Auber, 14. Kot, 18. stabil, 19. 
Akazie, 20. Rameau, 21. Ingres, 24. 
Aba.
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des VEB Polygraph Leipzig, 
Plauener pruckmaschi neu werk

Na, denn Prosft 
allen Lesern des „Plamag- 
Aktivist“

Verantwortlicher Hedakteur: Horst- Seidel» 
Herausgeber: SED-Betrlebspärteiorganisa» 
Hon — Klischee, Satz und Druck; Volks» 
Uruckerel Zwickau, — Veröffentlicht unter 

der Mzenz-Nr. 184 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt,

Schon gehört?
■‘„Papa, warum dreht sich denn die 
Erde immerfort?“
'„Du verdammter Bengel, bist du 
•schon wieder an der Wodkaflasche 
gewesen?“

★
Wilhelm wurde dieser Tage 76 Jahre. 
Ein Journalist fragte ihn: „Worauf 
■führen Sie es zurück, daß Sie ihren 
76. Geburtstag erleben konnten?“ 
Prompte Antwort:
'„Vor allem auf die Tatsache, daß ich 
1696 geboren wurde!“.

Unsere Kurzgeschichte

Die 
Wandlung

Kollege Kuno Keiler ist Drehet ' 
Ein geschätzter, begehrter und geach­
teter Beruf, den Kuno bös vor weni 
gen Wochen mehr als einwandfrei 
ausübte. Ausschuß Fremdwort, Spc ■ 
zialteile hoher Qualität werden & z 
seinen Arbeitsplatz disponiert, in de t 
Neuererbewegung ganz vorn, Sonder 
schichten und so. — Kurzum, Kuno 
stand voll seinen Mann. Wie gesagt 
—> stand bis vor kurzem. Da passiere 
ten mit Kuno Keiler seltsame Dinge

*
Keine Sonderschicht mehr — Kuno 

arbeitet verkürzt. Mitten im schön­
sten Drehspan brach Kuno ab, lie­
ferte halbfertige Teile. Im Büro fü 
Neuererwesen kamen Vorschläi 
vom Neuerer Keiler an, nur di. 
Überschrift, kein Lösungsweg mel f 
Alle schüttelten den Kopf.

Gestern vertraute sich uns Kun 
an. Als Mitglied des Produktionsa! V 
tivs mußte er einige Anweisung« * 
des Kombinatsdirektors lesen. Ser t 
dem denkt und arbeitet Kuno autet 
matisch nur noch verkürzt.

Das Allerletzte zur letzten Leserpost
Herr Eberhard Sparsam stellt die 

Gewissensfrage: „Kann man auch 
ohne große Geldausgaben einen 
feuchtfröhlichen Silvester feiern?“

Antwort: Nichts leichter als das. 
Bügeln Sie die Papierschlangen vom 
Vorjahr gut auf und versammeln Sie 
sich Punkt 24.00 Uhr mit dei- ganzen 
Familie am Wasserhahn.

Frau Gerlind Einkauf fragt: „Was 
versteht man eigentlich unter Ver­
kaufskultur?“

Antwort: Wenn Sie von Laien­
künstlern des Warenliauses beim Be­
treten desselben mit Gesang, Volks­
tänzen und Rezitationen empfangen 
werden und dann eine Stunde warten 
müssen, bevor Sie eine Zahnbürste 
erhalten.

Herr Günter Trautheim gesteht: 
„Ich bin 35 Jahre alt, habe eine junge 
und sehr schöne Frau kennengelemt 
und möchte sie heiraten. Nun bin ich 
jedoch im Zweifel: Kann eine schöne 
Frau überhaupt treu sein?“

Antwort: Wenn Sie nicht ganz si­
cher sind, warten Sie lieber noch 30 
Jahre, dann gibt sich die Schönheit 
von selbst.

Das letzte Schreiben gab er uns zt 
lesen.
„Werte Gen.1

Meine ABI teilte mir mit, daß ba 
Euch PE 1973 mit PR 1973 und St.i 
1973 nicht übereinstimmen. Ich weiöl 
an, daß in Zusammenarbeit zwischen 
KL und GD unter Einbeziehung vd 
PAN, PSR, MMM und PALB und urt 
ter Beachtung des ATP das EBE un 
bedingt zu sichern ist!“

Jetzt verstehen wir den Kuno. FN 
(frohes neues Jahr), liebe Kollegen!

Silvester-Redakti«|

Ohne Worte!

Plamag-Silvester-Nachrichten
Im Betrieb wurde in letzter Zeit in zuneh­

mendem Maße beobachtet, daß Kollegen von 
zu Hause verschiedene Gegenstände mitbrin­
gen (Wasserhahngriffe, Schrauben, Werkzeuge, 
Meßmittel usw.), um dem Betrieb in schwieri­
gen Situationen auszuhelfen. Das geht zu weit! 
Das ist des Sozialismus zu viel! Die Betriebs­
wache wird deshalb vor allem früh Kontrol­
len durchführen, um die Einfuhr derartiger 
Gegenstände zu verhindern.

★

Unter dem Motto „Bilanz 73“ gibt der Be­
triebsdirektor am 30. 2. 1973 einen Galaabend. 
Von allen Geladenen wird weiter nichts als 
Ausgeglichenheit verlangt.

★
Entgegen allen anderen Prognosen soll die 

Fläche vor dem Objekt 01 1973 doch begrünt 
werden.

★
Die Hauptabteilung Betriebsanlagen und In­

standhaltung gibt bekannt, daß 1973 noch freie 
Kapazitäten zum Einbau von Trennwänden für 
alle Räume des Betriebes zur Verfügung ste­
hen. Die Kollegen schließen sich vorbehaltlos 
der betrieblichen Bewegung „Jedem sein Zim­
mer und jedem seine abgegrenzte Ecke“ an.

Im Rahmen der Konsumgüterproduktid 
wird 1973 der KB Plamag — neben dem „Can| 
pinggrill de luxe“ — aus Makulaturpapier gl 
fertigt in verstärktem Maße Konfetti für Sil 
vester- und Faschingsfeiern auf den Marl 
werfen. Derzeitig wird in zwei Neuerer vereid 
barungen an einer numerisch gesteuerten Ko» 
fettimaschine und an einem Konfettiabsatzmc 
dell gearbeitet.

Die Betriebsbücherei meldet wertvolle Net 
eingänge:
• „Der Selbstlaufstil bei der Bearbeitung v< 
Neuerungen“. Ein wertvolles Handbuch fl 
Leiter, denen die Neuererbewegung nicht al 
Herzen liegt.
• „Eiertanz und Wettbewerb“. Eine Anleitui 
zum Nichthandeln bei der Organisierung schö 
ferischer Pläne.
• „Der verschwundene Wasserhahn“. Ein Kd 
minalroman, gestaltet nach Tatsachen aus de 
Plamagleben.
• „Änderungen — meine Leidenschaft“. E 
Hobbybuch für Konstrukteure.
• „ökulei und Sex“. Eine lebendige Liebesg 
schichte für junge Menschen und Kulturfunl 
tionäre.

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■


